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Villeggiatur auf der Infel Wight 
im Sommer 1860. 











Dilleggiatur auf der Inſel Wight im 
Sommer 18360. 


— — 


Die Mitte des Jahres lag hinter ung, die Welt war end- 
lih grün geworden, aber der Sommer mit feiner milden 
Wärme und heitern SHimmelsbläue wollte nicht erfcheinen. 
Auch der für das Klima feines Baterlandes begeiftertfte 
Engländer, auch der hoffnungsvollfte Tourift mußte fich end- 
lich geftehen, daß nicht allein eine zeitweilige Unordnung , 
jondern eine dauernde Anarchie in ben meteorologifchen Re- 
gionen eingetreten fei, deren Wirkungen ftörend in alle fub- 
Innaren Berhältniffe eingriffen. Hatte man im Früuühling die 
Wuth des Norboftwindes verwünſcht, fo war e8 jebt Seit, 
jih über die ſtörriſche Sartnädigkeit des Südmeft zu beflagen, 
der Regen und Sturm über den atlantifchen Ocean ber- 
führte, Schiffe an den Felſen der Küfte zerfchmetterte, Die 
Wiefen überſchwemmte, die Heerden durch Seuchen decimirte, 
den Erfolg der Ernte bedrohte und den Genuß ländlicher 
Freuden, Die Ausfichten auf binnenländifche Exeurfionen und 
eontinentale Reifen umdüftertee Seit 1816, verficherte uns 
ein alter Engländer, erinnere ex fich feines fo nafjen Jahres, 
und England fei doch an fi “a juicy country”, “Be 
wahre der Himmel uns vor Theurung und Hungersnoth!” 
1. 
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— Die Erinnerung des Alten reichte weit genug hinauf, um 
auh für die letztere Eventualität einen Präcedenzfall zu 
finden. Er hatte als zehnjähriger Junge die Theurung von 
1799 — 1800 mit erlebt. “Damals, Sir,” fagte er mit 
Emphafe, “war e8 fo weit gefommen, daß wir ſchwarzes 
Brod aßen." Die Behörden nahmen die Nahrungsmittel. 
frage in die Sand, ganz wie in Frankreich. Den Bädern 
ward befohlen, die Schladen des Kornes in’d Mehl einzu 
baden; das Brod durfte nicht verkauft werden, ehe e8 ein 
Alter von zwei Tagen erreicht hatte. Dazu welche Steuern, 
weldye Kriegstoften!” 

Mit diefer Bemerkung waren wir glüdli vom Wetter 
zur Politik gelangt, und unfer alter Freund, obgleich nicht 
gerade zur Race der “Murrer” gehörig, fand auch Hier man- 
nigfache Gelegenheit zu Rüdbliden und Vorausfihten uner- 
quidlicher Natur. Allein einmal entfchlofjen, wie wir waren, 
die nächften Wochen in Freiheit zu genießen, ſetzten wir ſei— 
nem Sfepticismus eine heitere Miene entgegen und ließen ung 
weder durch meteorologifche noch durch politifch ökonomiſche 
Bedenken in unferem Vorſatze einfhüchtern. In Deutichland 
ift man allerdings gewöhnt, den Gedanken an die Weltftadt 
London mit einer Atmofphäre zu umgeben, welche mehr an 
das Nebelland des Hades erinnert al8 an die Wirklichkeit. 
Mer London fennt, lächelt über diefe Bhantafieen. Seine 
gewaltigen Lungen, die Parks, führen dem Riefenkörper ftetig 
frifche Luftftzöme zu; in manden Theilen der zahlreichen 
Gartenvorftädte lebt man wie auf dem Lande; auch da8 
gährende, rauchende Centrum der Weltinduftrie, die City, 
hat feit einer Reihe von jahren, in Folge der Bil zur Ein- 
führung dampfverzehrender Schornfteine, fi einer fortjchrei- 
tenden Zunahme fauerftoffhaltiger Elemente zu erfreuen ge- 
habt. Aber zwölf Monate, wo man fo fehnell lebt, wie in 


1 Auch die untern Klaffen in England genießen für gewoͤhnlich Weizen- 
brod. 
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London, find eine lange Seit; und Bat man fih ein Jahr 
lang unter den Millionen umbergetrieben, bat man, wie 
ih, zu Zuß, im Omnibus und im Dampfiwagen, mit 
furzen Unterbrechungen , als peripatetifcher Schulmeifter, 
dreitaufend engliihe Meilen zurüdgelegt und ſich's faurer 
werden laffen, al8 der deutſche Arbeitsfchlendrian e8 Tennt, 
fo regt fi) gegen da8 Ende der Saifon, wenn aud nicht 
“Spleen” und “Languor”, doch eine Londonmüdigkeit, eine Un- 
behaglichkeit, eine Beklemmung, eine Sehnſucht nad) Ruhe und 
frifcher Luft im Herzen, die völlig nur durch das zu befeiti- 
gen find, wa8 der Engländer fur; change of air nennt: 
Berlafjen London's und feines Getriebes , Flucht in die Berge, 
an die Seen, an die Meeresfüfte. 

Diefer Trieb, befonders an die See, ergreift den ange 
fiedelten Fremden nicht weniger lebhaft als den Engländer 
felbft. Nirgends kann in der That die jährliche Ausmwande- 
rung an’8 Meer größere Dimenfionen annehmen als in Eng- 
land. Sie bewegt die ganze Bevölkerung in allen ihren 
Schichten. Wenn der Lord und der unabhängige Gentleman 
oft nit nur den Sommer, fondern einen großen Theil des 
Winters auf ihren Yachts oder ihren Seevillen hinbringen, 
fo ſuchen die befchäftigteren Mittelklaffen wenigftend einige 
Sommerwoden im Auguft für Ramsgate, Margate, Dover, 
Saftings, Brighton, Torquay zu erobern; oder wen Seit 
und Mittel auch diefe Erholung verfagen, der benußt, wenn 
er kann, einen der zahllofen Expreßzüge an Die Südküfte, 
um zu billigen Preifen von Sonnabend bi8 Montag, oder 
fogar den einzigen Sonntag allein, der induftriellen Aria 
cattiva entronnen, Sin- und Rüdfahrt abgerechnet, wenn 
auch nur “aht Stunden an der See” frifche Luft einzuath- 
men. Tauſende von Exeurjioniften werden auf die lektge- 
nannte Art allwöchentlid) während der Sommermonate be 
fördert. Ja, vor längerer Zeit verfiel ein unternehmender 
Kopf auf ben finnreichen Gedanken, da8 Meer zum Saus- 
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bedarf in's Binnenland zu transportiren, und die Zeitungen 
annoneirten nichts mehr und nicht weniger als ein Magazin 
auf Flaſchen gezogener Seeluft,— allerdings eine Unternehmung 
zweifelhafter Natur, die fich bald in jenen großen Abgrund 
bodenlofer Spelulationen, jenes weite, cimmerifche Schatten- 
land der modernen Induſtrie verflüchtigte, deſſen ſchwankende 
Umriffe das Reich der Eolidität nach allen Seiten nebelhaft 
begrenzen. 
Sp erfhoN denn aud in uns das alte verheißungsvolle 
Thalatta! Ihalatta! als die erfehnte Seit des Reiſens ber- 
angelommen war, und Wetter und Steuern zum Troß antici- 
pirten wir um fo mehr eine heitere Periode genußreichen 
Naturlebens, als die Gegend, welche wir zu befuchen beab- 
fihtigten, uns noch unbekannt und durch Freunde, Deren 
Urtheil wir vertrauten, als ein Feines Italien gefchildert 
war. Denn unfere Pläne gingen nad Südweſten, der Infel 
Might zu, und Bentnor, der Hauptort der Südküſte 
der Inſel, war der nächte Sielpunft unferer Reife. In be 
quemer Entfernung vom Feftlande, nicht zu Elein und doch 
von verhältnißmäßig geringem Umfang, bügelig, felfig, be 
waldet, weit berühmt für die Milde ihres Klimas und die 
Ueppigkeit ihrer Vegetation, ſchien diefe Inſel und alle jene 
Reize des Seeaufenthalt8 zu vereinigen, die dem vielfältigen 
Wechſel infularer Küftennatur eigenthümlicy angehören. Wem 
hätte nicht das Leben auf Helgoland, Capri, Ischia oder 
im griechifchen Archipelagus Eindrüde zurüdgelaffen, deren 
Erinnerung ex fich ftet8 freuen wird, unter andern Breiten 
wieder zu erneuern! Und da unferes Wiffens der Ruhm 
der Inſel Wight in deutfcher Zunge noch nicht gefungen 
ift, werden die Lefer vielleicht nicht ungern der Einladung 
eines Landsmanns folgen, der fich ihnen als Führer durch 
die fchönften Dartieen ihrer Natur» und Kunftwelt anbictet. 
Es ift ein Fühler, ummölfter, regendrobender Morgen, 
eine rechte Mittfommerfrühe des Jahres 1860. Der Wagen 
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fteht vor der Ihüre, das Gepäd tft in Ordnung, ich rufe 
dem Cabman das kurze Englifhe all right zu, und raſch, 
wie nur ein Londoner Fiaker ausholt, gebt es durch die noch 
leeren, verlaffenen Straßen und Plätze der Riefenftadt nad) 
der fünf englifche Meilen entfernten, als “ſüdweſtlicher Eifen- 
bahnhof” bekannten Waterloo -Station. Dies ift London. 
Mo fonft findet man Straßen und Dläbe und Entfernungen 
wie Diefe? Aber London früh am Morgen ift mehr als alle 
andern Hauptftädte zu berfelben Tageszeit eine Exfcheinung 
für fi, und wer gewohnt ift, fih in dem unendlichen Ge- 
tümmel feines Verkehr, dem braufenden Auf- und Abwogen 
der Hunderttaufende von Wagen, Reitern und Fußgängern, 
dem blendenden, luxuriöſen Glanze feiner zahllofen Läden und 
Maarenhäufer umher zu bewegen, wird immer auf’8 neue be- 
troffen durch die feltfame Verwandlung diefer felben Stadt, 
wenn er fie beobachtet, wie fie früh Morgens aus ihrer 
Nachtruhe zu erwachen begiunt. So volllommen fremdartig, 
traumbaft wirkt der fhroffe Gegenfaß der Stille, der Leere, 
ber gefchloffenen Läden, des ausgeftorbenen Weltverfehrs auf 
die Einbildungsfraft, daß man nicht felten in wunderliche 
Zweifel über Lokalitäten geräth, in denen man für gewöhn- 
(ih fih ohne Mühe zurecht findet. An fi) ohne präg- 
nant architeftonifhe Phyſiognomie, ſcheint London mit der 
commerciellen Bewegung gleichfam fein harafteriftifches Leben 
verloren zu haben. Nur hier und dort fteht ein verſchlafener 
Conftabler Wade, oder eilt ein mit Koffern beladenes Cab vor- 
über; nur in langen Smifchenräumen entdedt man Gruppen 
von Arbeitern um den Eingang der fogenannten “ frühen” 
Bierhäufer, oder eine runzlichte Alte mit einer dampfenden 
Kaffeemafchine an der Straßenede poftirt, den Frühſtückstrank 
feilbietend. Die ungeheure, fabelhafte Größe der Stadt macht 
idre Dede nur um fo fühlbarer. Exft im Verbältniß, wie 
man der Eity näher fommt, nimmt die Bewegung zu, und 
indem wir, nad balbftändigem Geraſſel über das Pflafter 


8 Englifhe Charakterbilber. 


von Baler- und Orford-Street, die nad) Coventgarden- 
Market führenden Straßen erreichen, kündigt ein dumpfes 
Summen und da8 Getöfe zahlreicher, von allen Seiten ber- 
beieilender Tuhrwerfe jene8 andere London an, das ſich zu 
fpäteren Stunden in allen Sauptitraßen überwältigend groß- 
artig entfaltet. Coventgarden, altberühmt wegen feines 
Theaters, ift zugleich das Centrum des Gemäfe- und Des 
Blumen» und Fruchtbandel von London, wo unzählige 
* Öreengrocerd’ früh Morgens ihre Einkäufe beforgen. 
Und nicht lange, fo wird das Gedränge der aus allen 
Gegenden der Metropole berbeirollenden Gemüfemagen und 
Karren fo unentwirrbar, daß wir nur fehrittweife vor- 
rüden, öfter zwifchen den hoch aufgethürmten Haufen von 
Kohlföpfen, Wurzeln, Rüben, Früchten aller Art, wie in 
Barrifaden und Feſtungswerken der Feldgötter, eimgekeilt und 
- wider Willen gezwungen find, ftaunend ftil zu ftehen. Diefem 
Labyrinth des Gemüfemarkts glücklich entronnen, erreichen 
wir ohne Befchwerde Waterloo -Bridge, von deren Höhe das 
großartige Bild der Lordoner Hafenftadt neue mächtige Ein- 
drüde vor Die Seele zaubert: die Werften, die Waarenhäufer, 
den Maftenwald, die Riefenfuppel der Paulskirche über Dem 
unabfebbaren Säufermeer, Brüden flußab und flußaufwärts, 
den Darlamentspalaft, die Thürme der Weftmürtfterabtei, Die 
Dork- und Nelfonsfäulen. Auch dies ein fchnell verſchwin⸗ 
dendes Bild; denn ſchon rafjelt unfer Wagen auf der Surrey- 
feite der Themfe nad) der Waterlog- Station hinunter. Noch 
zehn Minuten und wir fißen, mit Billetten nad) Portsmouth 
verfehen, comfortabel im Eifenbahnwaggon; der Sugführer 
giebt da3 Signal, die Locomotive pfeift und wir find auf 
der Reife. Ä 

Aber London zu verlafien, ift au ohne Paß⸗ und 
Polizeibeſchwerden und troß aller Vorzüge des angelſaͤchſi⸗ 
fhen Go-ahead feine fo leichte Sache. Denn fo ungeftüm 
das fchnaubende Eifenroß uns der Station entführt, fo 
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fehlt doch noch viel, daß wir fehon im Freien wären. Fünf 
englifche Meilen haben wir freilich im Cab nad) der Station 
zurüdgelegt, aber nachdem wir Diefe verlaffen, brauft nod) zwei 
Meilen lang unfere Fahrt zwiſchen den Schornfteinen, über die 
Dächer und Straßen ber Metropole hinweg, ehe Die Häufermaffe 
zuruͤckweicht und die Bahn in offenes Feld mündet. Und aud) 
bier nimmt diefe Wohnftätte von Millionen menſchlicher Weſen 
fein abruptes Ende. Nach allen Seiten fiehbt man in fertigen 
oder eben entftehenden Häuferreihen die Keime neuer Vor— 
jtädte. Die umgebende Ebene felbft zeigt weithin eine garten- 
artige Eultur im größten Maßſtabe. Indem wir weiter fahren, 
erheben fich ringsum bewaldete Hügel und ein frifcher Lufthauch 
weht von den Wiefen ber, deren üppige Grasflächen, von hohen 
Heden umſchloſſen, von dicht belaubten Baumriefen umftanden, 
Herz und Auge erfreuen. Die Straßen verfchwinden, weiß 
ihimmernde Villen treten ftatt ihrer bei jeder Wendung des 


Weges aus Wald- und Wiefengrün. Jetzt durchſchneiden 


wir eine Hügelfette, und indem wir, ben Hohlweg verlafiend, 
Die Ebene wieber erreichen, empfängt uns welliges Haide- 
land und QTannenwald. Kein Zweifel mehr — wir befinden 
uns auf dem Lande. 

Läge es in meiner Abficht, den Lefer von den Stationen 
der Reife, dem Wechfel der Landichaft, oder den Charalter- 
figuren der Mitreifenden zu unterhalten, fo würde e8 leicht 
fein, Seit und Raum mit angenehmen Bildern und bunt- 
fchillernden Neflegionen auszufüllen. Da aber vor Allem 
die Inſel Wight unfer Siel ift, dürfen wir unfere Erzählung 
zu feiner Neifebefchreibung von London nah Portsmouth 
erweitern. Wie alle Graffchaften des füdweftlichen England’s 
erfreuen auch Surrey und SHampfhire dur anmuthigen 
Mechfel von Hügel- und Thallandfchaft, durch herrliches 
Grün der Wielen und Mälder, durch reihe Cultur des 
fruchtbaren Landes, da8 Auge des Reifenden. Man durd- 
fährt Gegenden, wie die von Guildford und Winchefter, 
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deren Formation lebhaft an VDartteen de8 Thüringer und 
Teutoburger Waldes erinnert, während fie beide an Glanz 
des Miefen- und Waldgrüns überbieten. Dagegen fällt der 
größte Theil der Ortfchaften, die man paffirt, durch Die 
moderne Bauart und nicht felten durch ihre fabrifmäßige 
Anlage ald ganz eigenthümlich Englifh auf. Ueberhaupt find 
in England Land und Stadt in Bauart und Lebendweife 
weniger verfchieden als bei uns, oder fonft auf dem Continent. 

Mas die Reifegefellfchaft betrifft, fo verdient fie eher 
Lob ald Tadel. Die Unterhaltung dreht fi) meift um po- 
litifch fociale Gegenftände von allgemeinem Intereſſe; Doch 
auch Lofalverhältniffe der Gegend, die wir durchfahren, 
werden mit Sachlenntniß befprochen. Wenn der den Eontinent 
bereifende Engländer den Vorwurf mürrifchen, abjtoßenden, 
anmaßenden und ungefelligen Weſens im Ganzen vollkommen 
verdient, fo läßt fi) von dem reifenden Engländer at home 
nicht daſſelbe behaupten. Er ift im Gegentheil durchfchnittlich 
geſprächig, Höflich, theilnehmend und Die verbotene Würze 
de8 Tabaksqualms bedingt nichts weniger als eine Ver— 
ſchlechterung des Verkehrs und der Unterhaltung. 

Sp durdheilen wir in raſchem Fluge Station auf Station 
und Frage auf Frage der emropäifchen Politik. Inzwischen 
forgt der Morgenwind, daß aud dem Wetter fein uralter 
Ehrenplatz im Gefpräce bewahrt bleibe. Schon bat er das 
Gewölk in dunkeln Maflen an den Hügeln zuſammengezogen. 
Eine feiroecohafte Schwüle fült die Luft. Aus weiter 
Ferne fchallt dDumpfer Donner und ein heftiger Schauerregen 
zieht in langen Nebelfchatten das Thal entlang. Gewiß un- 
erquidliche Ausfichten für den Reft des Tages! Doc zu un- 
ferer Beruhigung erklärt ein junger Farmer mit großer Entfchie- 
denheit, das Wetter werde fich verziehen, der Simmel ſich auf- 
heitern — und fiehe da! noch entdeden wir Faum in weiter Ferne 
die Thürme und den Maftenwald von Portsmouth, als die 
Ausfage des jungen Wetterpropheten fchon erfüllt ift. Dort die 











Billeggiatur auf der Infel Wigät Im Sommer 1860. 11 


Stadt — dort der Hafen. Die Sonne leuchtet warm ber- 
nieder, der Horizont hellt fih in jenem bläulich durchfichtigen 
Lichte auf, das den Reflex der See verkündet, und erfrifchend, 
pridelnd wie Champagnerfihaum, meben die eriten reinen 
Mellen ber Meeresluft und entgegen. 

Da der Bahnhof außerhalb der Feſtung und mehr als 
eine Meile vom Hafen entfernt liegt, fo ftehen Omnibuſſe 
bereit, um die Ankömmlinge durch die Außenwerke und die 
Hauptftraßen der inneren Stadt an die Station des Victoria- 
Pier zu befördern, von wo während der Sommer- und 
Herbftmonate eine lebhafte Dampfboot - Verbindung mit der 
Inſel Wight ftattfindet. Wir haben eine Stunde Zeit, er 
Härt der Gepädträger, das Dampfboot nah Ryde ift fo- 
eben abgegangen. Wohl! fo erwarten wir die nächſte Abfahrt 
auf der Plattform des Piers, im Angefihte des Meeres. 
Wir treten auf den Vier hinaus, und während da8 Auge 
über die wogende Fluth hinſchweift, faugt die Bruft mit 
vollen Zügen den frifchen Seewind ein. Es ift noch nicht 
die offene Sce, deren Wellen im Glanze der Morgenfonne 
vor und ſchimmern, nur der fünf englifhe Meilen breite 
Solent, ein Arm des Englifchen Kanals, der einft die Inſel 
Might bildete, indem er fi) gabelförmig zwifchen fie und 
das Feſtland von Hampſhire und Dorfetfhire eindrängte. 
Drüben, von bläulihem Lichtduft umfloffen, tauchen die 
Küſtenumriſſe der Infel über den bewegten Wellen auf. Aber 
fhon fchwellt die ummwehende elementarifche Friſche das Herz 
mit dem Gefühle der Freiheit, als läge die alltägliche Routine 
und ihre Monotonie, die alte, evmüdende Gewohnheit, die 
an ein feit begrenztes Leben gefettete Sorge, der wir erft 
bor wenigen Stunden entflohen, ſchon hinter uns in weiter 
Ferne. Andere Farben glänzen, andere Luft weht bier als 
in London. Die große Bewegung des Element umgiebt 
und, ohne den Lärm der Stadt, und läſſig den Pier auf 
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und ab wandelnd, über die Balluftrade bingelehnt, genießen 
wir froh die erſten fchönen Momente neuen Lebens. 


Inzwiſchen fült fich der Bier mit frifchen Ankömmlingen. | 


Ein Dampfer landet Baffagiere von Comes, dem nörbdlichften 


Punkte und, neben Ryde und Yarmouth, dem Sauptlandungd | 


pla der Infel Wight. Neue Daffagiere erſetzen die Stelle 
der alten und nach kurzer Raft fährt das Boot nad) 
Enuthampton weiter. Auch die nächfte Umgebung bietet dem 
umberjchweifenden Blick eine Fülle neuer Eindrüde. Feſtungs— 
mälle, Steindämme, große und Kleine Kriegsihiffe — Alles 
erinnert an die Nähe des großen Kriegshafens, und der Ge 
Danke, daß diefer Safen Portsmouth, das Hauptmarine- Ar- 
ſenal des größten ſeefahrenden Volfes des neuen Europas ift, 
führt die Phantafie aus der Nähe in alle Fernen dev meerum- 
flofjenen Erde. Zur Rechten, hart an dem hoch ummallten Ein- 
gang zum innern Hafen, faum eine halbe Meile entfernt, Die 
koloſſale Breitfeite eines modernen Dreidederd, dem foeben 
ein Dampfer, ein großes altmodifches Segelihiff im Tau, 
nad Südoften vorbeizicht; links, Hinter dem Spithead ge 
nannten Punkte des Solent, zahlreiche Segel am Horizont, 
die Avantgarde der berühmten Dachtflotte, Die alljährlich, 
zu Ende Juli, fi) zu maritimen Wettfabrten im Solent ver- 
fammelt. Sier bei Spithead war e8, wo bei mehr als einer 
Gelegenheit das Intereſſe von Tauſenden durch Hiftoxifch 
bedeutungspolle Scenen des Englifchen Seelebens gefeſſelt 
wurde. Im Spätjfommer des “Jahres 1853 manövrirte in 
diefen jelben Gewäfjern, in feierlicher Heerſchau, Die Kanal 


flotte, in deren Kanonendonner mande fcharfe Ohren fhon 


das Vorſpiel des bald ausbrechenden Ruffiihen Krieges ver- 


nahmen. Später wird man bier, in ebenfo feierlicher Weile, | 


den Sultan des noch einmal geretteten Türkifchen Reiches 
empfangen. Was wird nicht Alles bier gejchehen, fo lange 
Portsmouth feinen Rang unterden Flottenftationen, Southamp- 
ton feinen Platz unter den Sandelsftädten behauptet! 


| 
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Eine Stunde vergeht fehnell unter ſolchen Träumercden. 
Dort biegt fhon das Rydeboot um den Pier, die Gepäd- 
träger fielen die Bagage bereit, die Schiffsglocke erfchallt; 
noh ein Baar Minuten und wir fteuern auf den grünen 
Wellen der Inſel Wight entgegen. 

Man fpricht viel von englifhem Comfort. Nur muß 
man darnach nicht fuchen auf den für kurze Fahrten beftinm- 
ten Dampfbooten. Solider Bau und Gefchwindigfeit bilden, 
nach englifchen Begriffen, bei diefen die Haupterforderniffe. 
Das Verde ift fchmal, die Einrichtung der Cajüten läßt 
manches zu wünfchen übrig. Da aber ein klarer Himmel 
uns umgab, dachte niemand daran, das Verde zu ver- 
(ofen, und da8 bunte Gedränge der zahlreihen Reife 
gefellfchaft bot einen heitern, belebten Anblid dar. Allem 
Anfchen nad batte das unerbört ſchlechte Sommermwetter 
die Reiſeluſt der Völker nicht in dem Grade gebämpft, 
al8 man hätte vorausſetzen können, und die Inſel Wight, 
fo ſchien es, Fonnte ſich Über ihren Antheil an Tosmo- 
politifhen Wandervögeln nicht beklagen. Franzöſiſche, deutfche, 
ruffifche Laute miſchen fich mit den englifchen, und unfchwer 
Inüpft fich bier und dort Die Unterhaltung an. Jener jwriftifch 
ausfehende Herr mit blonden Haaren, grauen Augen und 
fpiger, bebrillter Nafe ift ein Canadier, der, obgleich Angel- 
fachfe und daher nicht unbefannt mit “ Europens übertünchter 
Höflichkeit”, Über da8 Meer gelommen ift, um dem Mutter- 
lande einen Eurzen Pflichtbefuch abzuftatten. Ihm, wie allen 
Transatlantitern, -[cheint die “alte Welt” enge und vor- 
urtheilsvoll, dennody aber in jenem blendend anziehenden 
Reiz Höherer Eivilifation, der dem “fubftantielleren” Colonial- 
leben mangelt. Im übrigen, meint er, hegt da8 Volk von 
Canada die loyalſten Gefühle gegen da8 Mutterland. Der 
Drinz von Wale wird glänzend empfangen werben. Die 
United - State8-Partei ſei während der lebten Jahre fo gut 
wie außgeftorben. 
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So der Sanadier. Doch weſſen Eigenthum ift jenes 
ungeheure Packet dider Pelze, bewacht von einem bärtigen, 
wettergebräunten Courier? Ohne Smeifel der mitfegelnden 
Bewohner des großen Nordreich8, der weniger als fonjt in 
ihrer Reifeluft gehemmten Unterthanen bes Ezaren Alexander U. 
Und wirkſam genug fpricht diefes arktifche Gepäd auf einer 
Mittfommerfahrt nad) dem engliihen Italien zu unferer 


Dhantafie, während die Sprache der nordiſchen Fremdlinge 


feltfam unverftändlih an unfer Ohr klingt. Es beftätigt Die 
alte paradoge Erfahrung, daß unter allen Völkern Feines 
empfindlicher iſt gegen Außere Einflüffe gemäßigter Klimate 
al8 jene verweichlihten Söhne des Nordpols, und daß wenige 
Sterblihe bequemer der Wärme entbehren ald ein abge 
härteter “alter Oftindier”. Verſtändlicher ift uns jener robufte 
Gentleman, der mit beweglicher Phyſiognomie, den Griff 
feines Regenfhirms am Kinn, einer ältlidyen Dame’ lebhaft 
pordemonftrirt. Wir erkennen in ihm eines Der bevedteften 
irifchen Darlaments- Mitglieder. Noch geſtern um Mitter- 
nacht donnerte er im Houfe of Commons feurige Redefalven 
gegen Die. Regierung. Heute exfrifcht er, auf neue Kämpfe 
finnend, feine angegriffene Lunge auf dem Meere. 

Indeß durchſchneidet, begünftigt von einer frifchen Brife, 
unfer Kiel raſch die bewegte Fluth. Ein Blick rückwärts 
zeigt und noch den weiten Maftenwald des innern Hafens 
von Portsmouth; dann verfchwinden Safen und Stadt binter 
dem in's Meer hinaus gebauten Steindamm von Sort 
Monfton und die Umriffe der fchönen Inſel, deren Ufern wir 
zueilen, beginnen mit größerer Deutlichkeit hervorzutreten. 
Schon erkennen wir, in der Richtung unferes Schiffes, am 
Abhange anmuthig bewaldeter Hügel, die weißen, terraſſen⸗ 
fürmig auffteigenden Häuferreihen von Ryde, und oftwärts, 
am fernften Horizont der hügeligen Küfte, über den Wald 
hervorragend, die Thürme von Osborne, der Seevilla ber 
Königin. Ihre Majeftät Hält foeben in Osborne Hof und 
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e8 fehlt auf umferem Verbed nicht an dem lebhaften Ausdrud 
loyalex Gefühle für die conftitutionelle Beherrſcherin Des 
britifchen Inſelreichs. Man findet e8 ganz im Einklang mit 
der wohlbekannten Simplicität ihres Charakters, mit der 
häuslichen Natur ihrer Neigungen, daß fie die ungeftörte 
nfeleinfamkeit von Osborne dem vomehmen Lärın und 
Domp, der fafhbionabeln Kälte des von ihrem Täniglichen 
Dbeim Georg IV. (jenem “Erſten Gentleman von Europa”, 
dem noch vor kurzem eine fo wenig beneidenswerthe Charak⸗ 
teriftil durch Thackeray's Meifterhand zu Theil wurde), daß 
fie Osborne, die Schöpfung des Prinz-Gemahls, dem Royal 
Pavillon Georg's IV. in Brighton vorzieht. Alles in Allen, 
welhe Monarchin hat je die Achtung und Liebe ihrer Unter: 
tbanen in höherem Grade verdient und beſeſſen als Victoria? 
— Unter folden ‚Reden nähert man fich der Inſel. Das 
dunkle Blau der Küfte weicht einem fonnig glänzenden Grün. 
Schon eriennt man die Hoteld am Ufer; jebt legt ſich das 
Schiff an den Pier und um Mittag find wir glädlich in Ryde 
gelandet. 

Der erſte Anblid Ryde's, indem wir, über den faft eine 
balbe englifche Meile in's Meer hinaus reichenden Vier dem 
Ufer zufchritten, vief und lebhaft den heiteren Eindrud ber 
theinifchen Städte und Dörfer in's Gedächtniß, deren heil 
ſchimmernde Façaden fo einladend herüber winken, wenn man 
den grünen Strom zwiſchen Köln und Mainz befährt. ft 
man jedoch gelandet, jo folgt nicht felten ein Gefühl ber 
Enttäufchung, wenn man da8 innere Diefer Ortſchaften be- 
teitt und in ein Labyrinth enger, ſchmutziger Gaſſen, Eleiner 
unanfehnlicher Häufer geräth, Die gegen die lodende Außen- 
feite am Strome einen ſchroffen Eontraft bilden. Eine folche 
Enttäufchung ftand uns nicht bevor, als wir, das Ende des 
Piers exreichend, über die Uferesplanade in die Stadt Ryde 
eintraten. Ryde gebört zu der zahlreichen Klaffe neuer 
Städte, welche das wachſende Beduͤrfniß nad) Meeresiuft 


16 Engliſche Eharakterbilder. 


und modernem Comfort feit dem Anfang des Jahrhunderts 
an allen Theilen der englifchen Küfte gefchaffen hat, befon- 
ders aber an der Canalküſte. Nod) vor dreißig Jahren ein un- 
bedeutendes FFifcherdorf, fing Ryde bald darauf an als Babe- 
ort bekannt zu merden und erweiterte ſich ſeitdem (zum 
Theil durch den Einfluß der Nähe Osbornes) zu einer 


modernen Stadt mit 4—5000 Einwohnern, ausgeftattet mit 


al jener Regelmäßigkeit, Reinlichleit und Eleganz, welche 
die im Entfiehen und Aufblühen begriffenen Ortfchaften 
in England vortheilhaft keunzeichnen. Das Fiſcherdorf er- 


ſcheint nur nod) fporadifch in wenigen niedrigen ftrohbededten 


Hütten und altmodifchen Gebäuden. Ein geräumiger Strand, 
mit einer ftattlichen Tacade bequemer Hotel, breite, belle, 
wohl gepflajterte Straßen, Trottoirs, Gaslaternen, Häufer 
und Läden im Londoner Stil, gotbifche Kirchen und ringsum 
herrlich bewaldetes Gartenland — fo erhebt ſich Ryde an den 
Adhängen der Uferhügel, während der Küfte näher zahl. 
reich verftreute, meift noch im Bau begriffene Villen eine 
Vorftellung geben von dem ftätigen Wachsthum der werden- 
den Stadt. Achnlihe Metamorphofen Haben an allen anderen 
Hauptpunkten der Inſel die frühere Geftalt der Dinge ver- 
ändert. Ueberall weicht da8 Fiſcherdorf der neueren Stadt; 
überall verbreitet fich jener gleichmäßige Anbau, jene garten- 


artige Eultur, welche die englifche Landſchaft, mehr als Die | 
irgend eine8 anderen europäifchen Landes, bervorftechend 


charakterifiven. Den verhältnigmäßigen Werth oder Unwerth 


dDiefer Wandelungen vom Standpunkte der Eultur und der 


Poeſie, der Praktik oder der Romantik zu erörtern, würde 
ans an diefer Stelle zu weit führen. Ebenſo wenig wollen 
wir die Jeremiaden der Touriften wiederholen, deren Saupt- 
geſchäft es feheint, Die “hohen Dreife” der modernen Welt 
zu beflagen. Wie nicht ander8 zu erwarten, ift mit Dem 
Anwachſen der Bevölkerung und dem Zufluß der Fremden, 
mit der Eivilifation und der Spekulation, auch diefer “Garten 
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Englands” aus der patriarchaliſchen Periode der Geld⸗ und 


- Zaufchverhäftniffe heraus getreten, und die Theſe des 
Comforts ergänzt fih, Hier wie Überall, durch die An- 
tithefe Der Preiſe. Doc die ringsum wmehende göttliche 


Seeluft Hatte uns in zu gute Stimmung verfeßt, als 
daß wir die Unverfhämtheit der Hotelharpyien Tange 


- Hätten empfinden follen. Wir fühlten, indem wir die Hügel- 
ſtraßen durchwanderten, ums faft verfudt, unfer Selt in 
Ryde aufzuſchlagen. Herrlich ift von dort die Ausficht 
‚ über den Solent nad) dem Feſtlande; die nächfte Umgebung 
ſcheint reich an anmuthiger Küftenfcenerie. Allein unfere Ge- 


danfen waren einmal auf Ventnor gerichtet, und nad) mebr- 
ftündiger Raft faben wir mit froher Erwartung der Abfahrts- 
zeit entgegen. 

Wie groß auch die modernen Fortfchritte und Verbeſſe⸗ 
rungen auf der Inſel Wight fein mögen, in Einer Beziehnng 
berricht noch unbeſtritten die “gute alte Zeit” dort: unbe 
ftritten behaupten, über die ganze Inſel Bin, die altenglifcyen 
Stage -coaehes das Monopol der Locomotion und die Ma- 
ichinexie der Eifenbahnen, die da8 Meer zwifchen Wales und 


Angleſea Überbrädt und jenes alte Druidenland durchfchnitten 


bat, ift bier im Süden nody nicht vom Feſtlande eingebrun- 


gen.' Eine Stage-Coady unterfcheidet ſich aber bedeutend 


von unfern deutſchen Boften: der größere Theil der Eibe 


befteßt nämlich in offenen, Über dem Kutſchendache, fowohl 


an der Hinter- als der Borderfeite angebrachten Bänken, 
Baͤnken, die dem Bode parallel laufen und deren Benubung 


die Sitte den weiblichen wie den männlichen Daffagieren ge- 
ftattet. Es unterfcheidet fie ferner ein Viergefpann feuriger 
Roffe, ein Dabinfaufen in vafcher, herzerfreuender Schnellig- 
feit. Oben auf einer ſolchen Stage⸗-Coach fitend, verließen 


wir denn Ryde Nachmittags, zu guter Stunde, in Bunter 


1 So war es im Jahre 1860. Geit brei Jahren (1866) ift eine 
Eifenbahn zwiſchen Ryde und Ventnor vollendet. 
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zahlreicher Gefellfchaft. Die Sonne ſchien warm, eine frifce 
Brife wehte durch die Gärten vom Meere herüber; Die weite 
freie Ausfiht, die rafche Fortbewegung auf hohem Sike, 
Alles füllte uns mit froher Reifeempfindung. Es ift eine 
Entfernung von etwa dreizehn englifchen Meilen zwiſchen Ryde 
und Ventnor und die Straße begleitet zwifchen beiden Orten 
die Oftküfte der Inſel in ihrer vollen Länge. Eine kurze 
Strede hinter Ryde läuft der Weg parallel mit der Nord- 
füfte, dem Ufer nahe. Dann tritt er, mit plößlicher Biegung 
gegen Süden, in die bewaldeten Hügel ein, deren Abhänge 
die Gegend von Ryde und die ganze Nordoftlüfte der Inſel, 
von Newport bi8 Cowes und Osborne, mit der üppigften 
Fülle Hoher Buchen, Ulmen, Eichen, Kaftanien und aller 
Arten von Unterholz Frönen. In früherer Seit war bie 
Dichtigkeit diefer Waldregion fo groß, daß aus dem Ende 
des fiebzehnten Jahrhunderts erzählt wird, ein Eichhörnchen 
babe, ohne die Gipfel der Bäume zu verlaffen, aus den 
centralen Wäldern von Carisbrook und Newport den Wald 
von Comes, an der Nordſpitze der Inſel, erreichen können. 
Manche Dlanfe und mancher Maft find feitdem von bier in 
die Dodyards von Portsmouth gewandert. Un andern 
Stellen hat der Spaten des Landmanns, oder mehr nod) 
das Beil des Kunſtgärtners, da8 Dickicht zu einer Garten 
und Varklandfchaft umgefchaffen. Dennoch ift Glanz der Vege- 
tation genug geblieben, um der Inſel den alten Ruhm ihres 
fruchtbaren Seeklimas zu bewahren. Weldye Höhe, Veräftung 
und Laubmaffe der Stämme, welche Ueberfülle des Epheus, 
der, ſich überall anflammernd und aufwindend, neue Bäume 
in den Bäumen und Gewinde von Baum zu Baum bildet! 
welch üppiger, blumenbededter Grund, und in den die Straße 


begleitenden Heden welches labyrinthifche Gewirt von Schling 
pflanzen! Nie ſah ich ein hübſcheres Zollhäuschen als auf 


der SHügelfette, eine Meile von Ryde, mitten im Walde. 


Hüttenartig, im Schmweizerftil gebaut, liegt e8, untex dem | 
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hohen ſchützenden Blätterdach, faft vergraben in Epheu und 
MRofen, und am Eingang faß behäbig der Zöllner, feine Dfeife 
f&maudyend, wie in einer Gartenlaube. Es war ein alter, 
ausgedienter Seefoldat, der fi) diefen nicht uneinträglichen 
Doften errungen, und Späße über fein lahmes Bein und Die 
feine Bruft bedeckenden Drdenszeichen flogen zwifchen ihm und 
den geſprächigen alten Kutfcher hinüber und berüber. Ein 
paar Bauerjungen, Die, mit Sruchtkörben unter dem Arm 
unb fpiten Kegelmuͤzen aus Grashalmen auf dem Kopf, am 
Mege ftanden, hörten lachend dieſem Kreuzfeuer zu, und 
tiefen ung, ihre Mützen ſchwenkend, ein lautes Hurrah nad), 
als wir weiter fuhren. 

Kurz binter dem Sollhaufe verläßt die Chauffee das 
Waldland und fenkt fih nad Süden abwärts, in die Ebene. 
Miefen und Felder, vielfah von hügeligen Unfchwellungen 
und Baumgruppen unterbrochen, erſcheinen nun zu beiden 
Seiten des Weges, und bald glänzt auch zur Linken das die 
Dftfüfte befpfilende Meer aus ber Ferne bläulich herüber. 
Gene fait kreisförmig ausgefchnittene Bucht inmitten der 
Miejen dort, erklärt unfer alter Kutfcher, tft Brading- 
baven und die im Rüden derfelben anfteigende weitgebehnte 
Hügelkette ziebt firh, in einer Länge von wohl 23 englifchen 
Meilen, quer durch die ganze Inſel Hin, bis nad) Alum Bay 
und der Felſengruppe der Needles an der äußerſten Weſtſpitze. 
Die Hügellette beſteht hauptſächlich aus Kreide-, Kalk⸗ und 
Flintſtein, und nichts kann die Fruchtbarkeit ihrer Abhänge 
übertreffen, noch das vortreffliche Gras des Wiefenlandes, 
dem Die Inſel ihre Viehzucht und ihr weitberühmtes 
Lammfleiſch verdankt. Ta, Korn und Vieh wird in fo 
großer Menge producirt, daß beide mehr als für das Be- 
bürfniß der Inſel genügen und mit ber Ausfuhr dieſer Artikel 
ein gerwinmreicher Handel getrieben wird. Der Alte fehien 
offenbar für fein Seimathland begeiftert und ließ ſich durch 
Die fcherzhafte Kritik eines mitreifenden Spaßvogels, der ihn 

2* 
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bei ſeiner ſchwachen Seite angriff, nicht aus der Faſſung 
bringen. “Vou'Il see by-and-by” oder “Youlll. think 
different by-and-by”, war feine häufig wiederholte Ant- 
wort. Und dann, gegen den weniger Zritifch geitimmten 
Theil der Gefelfchaft gewendet, fehte ev unbefümmert feine 
Erklärungen fort. Die Liebe zur Natur, das Gefühl für Die 
ftärlende Wirkung des Naturgenuffes ift überhaupt in Eng- 
land größer, als man gemeinhin denken möchte. Das Volt 
hat nicht umfonft feinen Thomfon, und es ift etwas mehr 
al8 eine weit bergebolte Redefigur, wenn die Zeitungen dann 
und wann die Englifchen StaatSmänner mit den Staats- 
männern de8 alten Rom vergleihen, deren Thätigkeit ab- 
wechſelte zwifchen der Politik und dem Landbau, oder die es 
Doch liebten, indem fie ihre Aufmerkfamkeit den Intereſſen 
des leßteren zumandten, den politifhen Sorgen auf eine 
Meile zu entrinnen. 

Mir hatten inzwifchen, immer thalwärts fahrend, den 
Tleden Brading erreiht. Sur Linken fhimmerte nun in 
deutlicher Nähe die feegleiche Fläche von Bradinghaven hinter 
dem Wiefengrün hervor, während an feinem jenfeitigen Ufer, 
die Ausficht auf Die offene See verdedend, Die oben erwähn⸗ 
ten Sügel, bier Bembridge Hills genannt, herrlich bewaldet, 
in anmutbigen Linien aufftiegen. An ihrem Fuße, von ben 
Wellen des Hafens befpält, liegen die Hütten des Fifcher- 
dorfes Bembridge; Hoch darüber, an einer freien Stelle am 
Abhange des Hügels, erhebt fich weithin fihtbar ein Obelisk, 
defjen einfame, meerbeherrfchende Stellung man weniger auf- 
fallend findet, wenn man erfährt, daß er dem Andenfen bed 
Grafen Darborough errichtet wurde, dem Befiter des Ortes 
und früheren Commodore der Royal “Yadht- Squadron.’ 
Bradinghaven ſelbſt ift Übrigens ſchon feit längerer Zeit zum 
großen Xheil verfandet und füllt fih nur zur Fluthzeit in 
feiner ganzen Ausdehnung. Ein alterthümlicher, von Quadern 
eingefaßter Quellbrunnen, den man mitten in diefem ‘Hafen’ 
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entdedt, deutete darauf bin, daß der Durchbruch der See erft 
in biftorifchen Zeiten erfolgte; und da ihre Wellen durch einen 
auffallend engen Canal in da8 Beden des Hafens ftrömen, 
Dat e8 nicht an Berfuchen gefehlt, Lie vom Meere ufurpirte 
Fläche dem Aderbau zurüdzugewinnen. Es gelang zu Anfang 
des achtzehnten Jahrhunderts auch wirklich, den Canal durch 
einen Damm gegen das Meer abzufperren. Allein noch ehe 
da8 Austrodnungsgefchäft begonnen hatte, wurde da8 Werk 
durdy die Gewalt der Springfluth zerftört. Man gab feitdem 
fernere agronomifche Verſuche auf und beabfichtigt neuerdings 
an ihrer Statt eine Erweiterung und Vertiefung des Hafens, 
zum Zweck der Errichtung einer Slottenftation. 

Der Flecken Brading iſt einer der älteften der Inſel. 
Eine einzige, lang gedehnte Hauptftraße, mit Häufern in 
primitiv ländlichem Stil, bildet die ganze Gemeinde Kaum 
daß Hier und dort, im Grün verftedt, eine moderne Billa 
an das Vordringen der Eultur des Feftlandes erinnert. Der 
Fahrweg ſenkt fidy ziemlich fteil nieder bis in Die Mitte des 
Ortes, wo, etwas erhöht über der Straße, ber Anblid ber 
Dorfkirche lebhafter und plößlicher al8 alles andere an das 
infelaltertfum von Brading mahnt. Hier wurden, ber 
Tradition zufolge, die erſten Ehriften der Inſel getauft, 
und ein faft cyklopiſch urfprünglicher, alterthämlicher Geift 
umweht dieſes niedrige, unfcheinbare Gebäude, deſſen Fronte ein 
taum 25 Fuß hoher, achtediger, fehilderhausartiger Thurm aus 
roh zufammengefügten, graubraunen QDuaderfteinen überragt. 
Man fühlt fich in diefer Umgebung unwillfürlich zurückverſetzt in 
die frühe Sacjfen- und Normannenzeit, in das Leben und bie 
Kämpfe jener fernern vergangenen Jahrhunderte. Unfer alter 
Wagenlenker hatte hier das Amt eines Boftconducteurs zu 
verfehen, und während er fein Paket Briefe und Zeitungen 
ablieferte und ein anderes Paket in Empfang nahm, fand 
die Geſellſchaft Muße zur Betrachtung. Dann wieder fnallte 
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die Peitfche, die Pferde Holten aus und wir fehten unſere 
Fahrt gegen Süden fort. 

Brading lehnt fih nad Süden an den Fuß jemer, bie 
ganze Inſel von Oft nad) Welt durchftreichenden, Hügelkette. 
Raum bat man die lebten Häuſer des Ortes verlafien, fo 
fteigt die Straße den Abhang der Hügel hinan, gegen Often 
ericheint da8 Meer, umd indem man die Kammböhe der 
Kette erreicht, öffnet fi) die reizendſte Ausfiht auf bie 
Südofthälfte der Inſel: eine Zhal- und Berglandfchaft, 
ähnlich der des Thüringer Waldes, nach der Landfeite um- 
fchloffen von anmuthig bewaldeten Bergen, nad) der Seeſeite 
von dem großen, fühn von Rordoſt nad Südweſt ftreichenden 
Halbbogen von Sandown Bay, den im Norden die fchroff 
anfteigenden, ſchneeweißen Kreidefelfen der Whitechiff3, im 
Süden die gelbbraune, 400 Fuß hohe, bewaldete Sandftein- 
füfte von Shanklin begrenzen. Der Simmel Batte fid 
wieder bewölkt und das gedämpfte Licht dev Nachmittagsfonne 
verbreitete eine feltfame zauberhafte Beleuchtung über Land 
und Meer. Auf dem nädjten Küftenvorjprung, in einer 
Senkung in der Mitte der Bay, hoben die weißen Hänfer 
von Sandomwn fid) glänzend gegen die graublaue Meeres- 
fläche ab, und in rafhem Galopp eilten wir in ihrer Rich— 
tung gegen die Küfte zu abwärts. 

Sandown ift einer der im Aufblühen begriffenen fafhie- 
nablen Badeorte und die großen Vorzüge feiner Yage, ber 
oceaniſche Proſpekt über die Bucht, Die volle öſtliche Brife, 
endlich jener weiche Sandboden am Strande, dem e8 feinen 
Ramen verdankt, ftechen auf den eriten Bhi in Die Augen. 
Eben wegen diefer Lage hat man dem Orte von jeher aud 
eine große militairifhe Wichtigkeit zugejchrieben, und dem 
Strande nahe, auf einer die Bay beberrfchenden Anhöhe er- 
hebt fi Sandown ort, die ftärkfte unter den Befeftigungen, 
welche die Inſel gegen feindliche Landungen zu ſchützen be 
jftimmt find. Denn die Thürme und Mauern von Carishroof 
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Eaftle, bis in's achtzehnte Jahrhundert dem Hauptfammel- 
und Zufluchtsort der Einwohner in Kriegszeiten, hat ſchon 
lange der Alles überwuchernde Epheu umfponnen. In ber 
That Hielt man feit dem Aufblühen der Englifchen Marine 
die Inſel Wight hinlänglich gefichert durch die Nähe des 
großen Kriegshafens von Dortsmouth, und erft ganz fürzlich, 
unter ben Einfluß der drohenden Räftungen des dritten Na⸗ 
poleon, unter dem Drud der Beforgniß vor den neu ge 
ſchaffenen Danzerfhiffen, vor Cherbourg und den gezogenen 
Kanonen fing man in England an, die ftrategifche Wichtigkeit 
der Inſel, als eines gegen Portsmouth und die Südküfte 
vorgeftbobenen Außenwerks, zu würdigen. Sie wurde daher 
in den Cirkel der neuerdings durch das Parlament votirten 
Küftenbefeftigungen aufgenommen und Die Erweiterung von 
Sandomwn Fort al8 befonders wichtig anempfohlen. 

In Sandown werden die Pferde gemwechfelt, und immer 
dem hohen Meeresufer entlang, von Seeluft umweht, fahren 
wir, allmälig anfteigend, dem nur drei englifche Meilen ent- 
fernten, reizend gelegenen Shanklin zu. Das ganze Land 
glänzt bier von Grün und herrlicher Bewaldung. Wald, 
Miefen, Gärten umgeben und verfteden in maleriiher Ab- 
wechslung die von Rojengewinden befränzten, mit Schiefer 
oder Schindeln gebedten Häuſer. Das Meer verſchwindet 
hinter Efchen- und Ulmenhainen; im Sintergrunde erheben 
fih ampbitheatralifch zu beträchtliher Höhe Die bewaldeten 
Abhänge der füblihen Berge. Auch in Shanklin bat eine 
Reihe moderner Gebäude fich zwifchen den alten eingedrängt; 
doch der vorwiegend ländliche Stil feiner zahlreich verftreuten 
Billen bewahrt dem Ort feinen dorfartigen Charakter. Nur 
dann und wann eine Derfpektive durch's Grün, oder das 
Wehen der friſch auffteigenden Seeluft gemahnt an die Nähe 
des Meeres, deilen zweihundert Fuß tiefer liegenden Strand 
man doch bequem, nach kurzer Wanderung zwifchen den Gär- 
ten hinab, erreiht. Wer die offene Fläche und die volle 
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Wirkung der See vorzieht, findet am Abhange der Ufer 
felfen, bi8 an den Strand bernieder, Wohnungen in Fülle. 
Rechnet man Hinzu Die herrliche Ausficht über die Baby, Den 
weichen Sandboden des Ufers, endlich die berühmte Küften- 
fcenerie von Shanklin Ehine, fo darf man ſich nit wundern, 
daß die Vereinigung jo mander Borzüge Shanklin zueiner der 
beliebteften und theuerften Villeggiaturen der Infel gemacht bat. 
Andem man den Ort verläßt, windet die Straße fid | 
höher und höher den vielgefalteten, waldigen Abhang der füd- 
lichen Berge hinan. Es ift Dies die Gruppe, deren jech8 eng 
liſche Meilen breiter, Undercliff' genannter Abfall gegen 
Süden die Inſel nah dem Englifchen Kanal zu ſchließt und 
deren Südoftende wir zueilten. Wir näherten und dem Siel 
unferer Fahrt. Bon der Höhe des Weges, verſicherte der 
. Kutjcher, würden wir das Oftende der Undercliff exbliden; 
bon dort aber fei e8 nicht weit mehr bis Ventnor. Um ben | 
Dferden den fteilen Bergweg zu erleichtern, verließ der männ- 
liche Theil der Daffagiere ihre Site und erklomm quer über 
eine Bergwieſe den auf die Höhe führenden Fußpfad. Do 
indem wir uns noch der herrlichen Vegetation, der wahrhaft 
klaſſiſchen Baumgeftalten einzeln ftehender Ulmen, Eichen und 
Kaftanien, des Rüdblids auf Sandomu Bay mit den weit- 
hin glänzenden Wbitecliff3 und auf das Thal von Shanklin 
freuten, wehte plößlich ein feuchtlalter Nebel über die Berge 
her, der, fi raſch nach allen Seiten vertheilend, die Land 
ſchaft bald in feine weißgrauen Schleier einhüllte. Kaum 
waren wir auf der Höhe angelangt und batten da, wo die 
Straße eine fcharfe Biegung gegen Südweften macht, unfere 
Site wieder beftiegen, fo entdedten fchon unfere fuchenden 
Augen nichts mehr als Gebüfch und Heden am Wege, unge 
wiffe Formen im Thale, und wo wir den Anblid der Se 
erwartet Hatten, eine leere weißgraue Wolkenwand, nad 
oben und unten nebelhaft verfchwimmende. Die Luft 
wurde empfindlich kalt, ein feiner Staubregen ſchlug fich aus 
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dem Gewölk nieder und überzog in kuͤrzeſter Seit den zu 
Hälfe geholten Neifepaletot mit einer reifartigen Näffe. Ver⸗ 
gebens fuchen wir Meer und Küfte zu erfpähen; nur für einen 
Moment erjcheint, durch einen Riß des Gewölks, ein fehmaler 
blauer Wellenftreifen in großer Tiefe, um eben fo raſch wie 
der zu verſchwinden. Tiefer und tiefer ſenkt fich die Straße 
ins Thal. Wir unterfcheiden landeinwärts Elippenartige 
Felsformen, bewaldete Hügel, wir durchfahren die Häufer- 
reihe eined® Dorfes an ihrem Abbang, da8 Braufen der 
Meereswellen dringt zu uns berüber — aber Alles formlos, 
unbeftimmt, in faltfeuchten Nebel verhält. Sp erreichen wir 
Ventnor, immer nod im Nebel, und ebe.wir glüdlih in 
unferer Wohnung gelandet find, ift e8 jchon zu fpät geworden, 
noch Entderungen in der Umgegend zu wagen. Wir freuen 
und unferer Ankunft und geben mit dev Hoffnung auf einen 
fhönen Sommermorgen zur Rube. 


Während der Nacht Hatte der über der Gegend ver- 
breitete Rebel ſich zerſtreut. Der erite Blid aus dem Fenſter 
zeigte uns Die weite wogende Fläche des Meeres und, von 
feinen Wellen befpält, texrafienförmig zum Strande abfallende 
Kuͤſtenberge, bededt mit Blumengärten und malerijch gelegenen 
Villen. Allein ftatt des Nebels hatte der Suüdweſtwind NRegen- 
wolken berbeigetrieben, deren heftig anprallende Schauer felbft 
das SHinaustreten in das Gärtchen vor unferem Haufe ver- 
wehrten. Ein Regentag und ein Sonntag, und der lebtere 
in engliihen Landftädten wo möglid) noch eintönig leblofer 
als felbft der Sonntag in London — was fann man unter 
folhen Umftänden befferes thun, als den Lehnſtuhl an’s 
Senfter rüden und abwechfelnd die Seeluft und den Duft 
einer Savannah-Eigarre einathmend, ſich, fo weit das Reife. 
handbuch erlaubt, über die Gegend, in der man ſich befindet, 
orientiren? Kommt das frhöne Wetter und die Wanderungen 
and Fahrten und der unmittelbare Genuß, wie oft verſchmäht 
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man dann eine Leetäre, die, wenn auch meift ein wenig be- 
friedigendes Abbild der Wirklichkeit, doch auf fo vielerlei 
bindeutet, was der fich felbft überlaffene Wanderer überfehen 
würde, auf fo manche Exrfcheinungen Streiflihter wirft, 
deren Außenfeite auf den erften Blid ohne Intereſſe erfcheinen 
mag. Und fo nahm denn au ich an diefem Regennwrgen 
zu dem “Guide” der Inſel Wigbt meine Zuflucht; und 
gründlich, wie e8 dem Deutfchen ziemt, vertiefte ich mid) 
zuerſt in Die allgemeine Siftorte, Klimatologie und Statiftik. 

Die Infel, fagt der Guide, hat die Form eines “unregel- 
mäßigen Rhombus”; wird in Süd, Oft und Weft von bem 
Canal, in Nordoft und Nordweft vom Solent umfloffen, 
enthält einen Slächenraum von etwa 190 englifhen Duabrat- 
meilen, und wird, durch ein an den Bergen der Undercliff 
entfpringendes Fläßchen, welches faft in gerader Linie mitten 
durch Die Inſel gegen Norden fließt, bei Comes in den Solent 
fällt und den auffallenden Namen Medina River führt, 
in zwei Hauptprovinzen getbeilt, genannt Oft- und Weft- 
Medina. Unzweifelhaft ragte die Inſel feit unvordenklichen 
Jahrhunderten aus den Meeresmellen empor; aber Teine 
hiftorifhe Kunde von ihr ift aus den Älteften Seiten Britan- 
niend anf und gelommen, feine Kunde aus jenen alten 
Britenzeiten, al8 die nördlicher gelegenen Infeln Man und 
Anglefea eine fo bedeutfame Rolle fpiehten. Weber Druiden. 
fagen, noch Tempeltrümmer, nod Namen felbft, zeugen bier 
von dem Eulturleben des alten eeltiſchen Urvolks. Der Name 
Vectis, ihr erftes hiſtoriſches Datum, fnüpft fi) an die In⸗ 
vafion der Römer, 43 n. Chr.; Doch ſcheint dieſe letztere ohne 
Kämpfe erfolgt zu fein, da Die einzigen, bis jeßt auf der Infel 
entdeckten Reſte der Römerherrſchaft friedlicher Natur find: 
Reſte einer Straße, Reſte einer Billa, beide in der Nähe von 
Carisbrook. 

Während des fünften und ſechsſten Jahrhunderts folgte 
fobann bie Eroberung durch Die Angeln und Sachſen umb 
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die erfie Ausbreitung bed Chriſtenthums; dann, bis ins zehnte 
- Jahrhundert, die räuberifchen Einfälle der Dimen, welche lehte⸗ 
ren, wie es beißt, an der Küfte der Inſel Durch König Alfred 
eine Niederlage erlitten. An. die angelfächfifche Zeit erinnert 
noch eine im Jahr 1816 aufgefundene Todtenſtätte, deren 
Stelette, Urnen und Ornamente dad Muſeum in Newport 
bewahrt.: Nad) der Schlacht bei Saftings fiel die Inſel, wie 
da8 ganze Angelfachjenreih, an Die Normannen. Das Domed- 
danbuof nennt fie Wect oder Wirt, und Wilhelm der Er- 
oberer ertbeilte fie al8 Baronie an William Fitz⸗Osborne, 
einen der Mitkämpfer bei Haftinge. Bon den Fitz⸗Osbornes 
fam fie im vilften Jahrhundert an die Grafen von Devon, 
von dioſen, unter Eduard 1, wiederum an die Krone zuräd. 
| Nun, wie e8-fcheint, genoß fie eines faft dreihundertjaͤhri⸗ 

gen Friedens, bis, während der großen Kriege des viergehmten 
und Tünfzehnten Jahrhunderts, ihre Rüften von den Franzoſen 
bedroht und durch wieberhotte feindliche Einfälle heimgeſucht 
wurden. Der Hergang dabei war gewöhnlich diefer: Die 

Franzoſen landeten mit Uebermacht, verhserten und plünderten 
das offene Land, ſcheiterten aber, indem fie in's Innere vor⸗ 
drangen, an den Wällen von Carisbrook Caſtle, in deſſen 
Befeftigungen die Einwohner ſich zur Vertheidigung ſammelten. 
Ein “Deadman's Lane” benannter Feldweg, wo eine Schar 
Franzoſen, in den Hinterhalt gelodt, fiel, ein Grabhügel, der 
die Leichen der Gefallenen aufnahm, zeugen noch von ben 
damals bei Carisbrook gelieferten Kämpfen. Etwas fpäter 
hatte Heinrich VI. den fonderbaren Einfall, den Grafen von 
Warwick zum König der Inſel Wigbt zu ernennen, ja, ex 
frönte ihn wirklich als ſolchen. Allein die Seiten der Inſel⸗ 
und Seelönige waren vorüber, und troß feines ambitiöfen 
Titel8 ſicherte, als bald nachher die Kriege der Rothen und 
der Weißen Roſe ganz England in blutige Anarchie fürzten, 
bie abgeſchloſſene Rage dem Eleinen “Königreich” eine beneidens- 
werthe Ruhe. Am Ende jener Kriege fiel die Inſel für immer 
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an die Krone zuräd und wurde feitbem durch Eönigliche Con | 


verneure verwaltet. 


Eine neue und letzte Invafion der Franzoſen fand fechzig | 


Jahre fpäter, unter Heinrich VIIL, ſtatt. Es war in der 
Abficht, dieſen Einfällen ein Ziel zu feßen, daß Heinrich die 
Errichtung von Küftenbefeftigungen anordnete, zu Deren 


Armirung jedes Kirchfpiel der Infel eine Kanone zu Tiefem 
batte, und die, obgleich zum Theil in verfallenem Zuftand, ſich 


bis auf den heutigen Tag erhalten haben. Den wirkſamſten 


Schub gegen Angriffe von außen gewährte aber ber Infel 


da8 Aufblühen der Englifhen Marine unter Elifabeth’3 Re 
gierung. Im Übrigen fcheint e8, al8 hätten die Einwohner 


feit alten Zeiten mit dem energifchen Feſthalten an ihren 


angelſächſiſchen Rechtsgewohnheiten das zufriedene Stillleben 
einer Insula fortunata vereinigt. Noch zu Ende des ſechzehn⸗ 
ten Jahrhunderts gab es in den Gauen von Oſt⸗ und Welt 
Medina keine Rechtögelehrte, und Sir John Oglander, ein 
Sohn der Inſel, erzählt in feinen Memoiren aus dem adıt- 


zehnten Jahrhundert: er Habe gehört und wife, daß, ald zu 
Sir George Careys' Zeit, im Jahr 1588, ein Advokat ge 
fommen, um ſich auf ber Inſel niederzulaffen, derfelbe auf | 
feinen (Sir George Careys') Befehl mit einem Pfund 
brennender Richter behängt und mit Schellen an | 
den Beinen aus der Inſel Hinausgejagt worden fei; “fo 








Daß unſere Vorfahren bier ruhig und ficher lebten, da fie 


fih weder nad London noch nach Windyeiter zu bemühen 
brauchten; und wenn fie nad) London gingen (maß ihnen wie 
eine vftindifche Reife vorkam), machten fie ſtets ihr Teftament, 


indem fie feine Beſchwerde der bed Reifens gleich achteten.” 
ihren merkwürdigſten biftorifchen Moment erlebte die 


Inſel im fiebzehnten Jahrhundert, während des Aufent⸗ 


balts Könige Karl I in Carisbroof Caſtle, vom Novem- - 


ber 1647 bis zum November 1648. Die mißleitete Flucht 
von SHampton-Eourt; Karls zweideutiger Empfang auf ber 
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Inſel Dusch den Gouverneur Oberfi Sammond; die ſchwanken⸗ 
den, langbingezogenen Verhandlungen mit Heer und Parla- 
ment; ber ſchroffe Wechſel von Freiheit und Gefangenfchaft; 
die vergeblichen Sluchtverfuche; der Vertrag von Newport 
und endlich die gewaltfame Abführung des unglüdlidden Kö⸗ 
nigs nach dem gegenüberliegenden Hurft Eaftle, alle Diefe, die 
KRataftrophe vom 30. Januar 1649 unmittelbar vorbereitenden 
Ereigniffe haben der Inſel Wight eine biftoriihe Bedeutung 
gegeben, wodurch fie in eine Reihe tritt mit den in unferer 
Zeit gefchichtlich gewordenen Infeln Elba und St. Helena. 
Diefe Epifode bejchließt aber auch gewiflermaßen ihre 
Geſchichte. Die grelle hiſtoriſche Beleuchtung tönt ſich zu 
milderen Farben ab. Sie finft zurüd in glüdliche infu- 
lare Bergefienheit. Wie eine Generation nad) der andern 
bem AUderbau, der Viehzucht, der Jagd und dem Fiſchfang 
oblag ; wie die Wälder ſich lichteten, wie ältere Orte verfielen 
und neuere aufblühten; welche Streitigfeiten bei den Wahlen 
ihrer ſechs Parlamentsabgeordneten fid) zutrugen; wie, durch 
zunehmenden Berlehr mit dem Feſtlande, allmälig etwa vor- 
handene infulare Sonderbarleiten ſich verwiſchten — alles 
da8 wird von feinem Gefchichtfchreiber erzählt. Erſt von dem 
zweiten und dritten Jahrzehnt des gegenwärtigen Jahrhunderts 
Datirt fich der große moderne Aufichwung, deſſen ſchon oben 
gedacht wurde: das Aufblühen der fafbionablen Badeorte, 
bie Anlage von mehr ald Hundert Landfiken, Darunter das 
fönigliche Osborne, die Vermehrung der ftationären Bevöl⸗ 
ferung von 30,000 auf 55,000— ein Aufihwung, welchen die 
infel vor Allem dem Ruhme ihres fühlichen Klimas und 
ihrer landſchaftlichen Schönheit zu danken bat. Newport, 
mit jett 8000 Einwohnern, behauptet noch, wie in alten 
Seiten, den Rang einer Hauptſtadt und ſchickt von den drei 
der Inſel gelafjenen Deputirten zwei in’8 Darlament. Allein 
auch dort hat ſich Alles erneuert, und nicht durch die Tra- 
ditionen der Vergangenheit, oder das Gewicht einer privile- 
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girten Stellung, ſondern durch ihr cultivirendes Beiſpiel, 
duch verfchönernde Neubauten, durch literariſche Inſtitute, 


duch prompte Einführung aller Berbefferungen ber ftädtifchen 


und bäußslichen Delonomie, ſucht die Hauptſtadt ihren Vor—⸗ 
rang zu verdienen und zu bewahren. 


Der fonntäglide Regentag, jo lang er ſein mochte, ging 
gleich fo manchem andern eintönigen Tag voräber — weniger 
eintönig, weil es der erſte am Meere war, befien elementarifche 
Friſche Doch zu uns herwehte, deflen Brandımg die Seele in 
angenehme Träume einwiegte. Und mit der abendlichen Fluth 
leuchtete noch im Welten ein prophetifcher Schein durch das 
Gewölk auf und die neue Woche brachte und eine Reihe 
fhöner Tage. Genußreiche Erftlingstage des gefchäftlofen, 
göttlichen Nichtsthuns, Des forglofen Dahimlebens, der poeti- 
chen Ungebundenheit! Dort das Meer, dort die Berge, bort 
bie felfigen Uferterraffen mit ihren Villen und Gärten, und 
wie das Spiel des Windes und dev Wellen, in freier, ftrö- 
mender Bewegung vexrfließen die Stunden. Der Tag ifl 
ganz unfer Eigenthum. Keine Glode, kein Pfiff der Loeo- 
motive, feine Sorge einer Berfäumniß mahnt zur Elle. Wir 
wünſchen und follen nichts als hinauswandern, al am 
Ufer die reine Seeluft einathmen, in den bewegten Wellen 
und erfrifchen, oder die Höhen befteigend, uns der wechfelnden 
Landſchaft freuen. Dazu der Reiz einer neuen Umgebung, 
die Ueberrafchungen und Entdedungen, die nach allen Seiten 
unfer warten! Nichts gleicht dem lebhaften Genuffe folder 
erften Eindrüde, und nirgends empfindet der Menſch nad 
langer, anhaltender Arbeit lebhafter die Exrpanfion, deren 
feine Natur bedarf, als am Ufer jenes weiten, wogenben 
Horizontes, deſſen immer bewegte Fläche mit den vorüber 
ziebenden Schiffen das Bild ber Unendlichkeit und Freiheit 
vor die Seele ruft. Auch der dde Strand, die kahle Sand- 
Düne find von dem Hauch diefer Poeſie des ſinnlich Unend⸗ 





Villeggiatur auf ber Inſel Wight im Sommer 1860. 21 


fihen ummittert. Erhebt ſich aber das Ufer in einer male 
rifhen Küftenlandfchaft, in fehroffen Klippen, in grünen 
bewaldeten Bergen, im Glanze anmuthiger Wiejenthäler, und 
exblidt dns Auge zugleich an ihren Abhängen die thätige 
Gegenwart moderner Cultur, ohne den Verfall des Alters 
wie ohne den Lärm und die Eintönigfeit des Alltäglichen, fo 
baben mix eine Vereinigung von Elementen, die dem Genuß 
des Ausruhens eine reiche Abwechslung und gefunde Dauer 
verbeißen. Wir waren ganz in der Stimmung, in ſolchem 
Sinne zu. leben, und geſtanden uns in furzem gern, daß wir 
feinen veigenderen Aufenthalt hätten wählen können ald den, 
an welchem wir uns befanden. 

Ventnor war noch vor dreißig Jahren ein Fiſcherdorf 
mit einem halben Dubend Hütten, einer Grügmühle, einer 
Heinen Schenfe und einem etwas größeren Hotel für Reifende. 
Um jene Zeit äußerten medicinifche Autoritäten in England 
die Meinung, daß das Klima der “Undercliff” dem bes fühlichen 
Italiens und Madeiras wenig nachftehe und Die dortige 
Küftengegend wegen ihrer milden, gefchüßten Lage eben fo 
empfehlenswerth ſei als Rraufenaufenthalt im Winter, wie 
ale Seebad im Sommer. Die Folge Diefes Ausſpruchs war 
eine von Jahr zu Jahr zunehmende Colonijation des fo be- 
günftigten Landſtrichs, beſonders in der nächſten Umgebung 
von Bentnor. Bald vermochte das Hotel den Zudrang der 
Fremden nit mehr zu falten. Neue Häuſer entftanden mit 
dem raſch wachſenden Bedürfniß in bunter Unorbnung an 
den Abhängen der Berge, Am Strande wurden Bade 
boxrichtungen getroffen, die Induſtrie errichtete eine Reihe 
von Kaufläden, Wege und Fahrſtraßen wurden durch den 
Wald und den Uferfelfen entlang angelegt, bis an der Stelle 
des unſcheinbaren Fiſcherdorfs das freundliche Städtchen mit 
2500 Einmohnern aufgeftiegen mar (der Hauptort der Under⸗ 
cliff), als welches Ventnor heutzutage erfcheint. Städtifch 
elegant wie Ryde, macadamiſirt, mit Trottoird verfehen, mit 
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Gas erleuchtet, im Beige eines Telegraphenbüreaus, einer 
Anzahl von Lefezimmern, mehrerer großer Hotels und jeber 
Art häuslichen Comforts, Hat ber Ort dennoch in feiner 
ganzen Erfcheinung den naturwüchſigen Ausbrud ferner Ent- 
ftehung bewahrt. Reine einförmige, biendende Häuſerreihe 
zieht fich mauerartig, wie im St. Leonards oder in Brighton, 
dem Strande entlang. Zwanglos verftreut erheben: ich die 
Häufer, vom Ufer aufwärts, an ben terrafienförmigen Ab⸗ 
hängen der unten SKlippe, jedes mit feiner Umgebung 
von Grün und Gartenanlagen, jedes mit feinem Namen; und 
indem man, vom Meere .auffteigend, die Hauptſtraße des 
Orts erreicht, deren gewundene Linie etwa bumdert Fuß über 
dem Strande, in der Mitte zwifchen der obern und untern 
Stadt, der Küfte parallel läuft, erinnert auch dort Die Natur 
nad) allen Seiten an ihre Nähe. Hier Durchblide zwiſchen 
den Häufern auf das Meer in der Tiefe, dort in freundlicher 
Nähe Die grüne, fchütende, ſechshundert Fuß hohe Bergwand 
im Hintergrunde und an ihrem Fuße, in die Stabt fi ver 
lierend, ein wellenförmiges Längenthal, durchſchuitten von 
Gärten, Äberragt von Felfen, erfült von der üppigften Bege- 
tation. Die Einſamkeit und Abgefchloffenbeit eines Dorfes 
vereinigt fih fo an dieſem reizenden Exdfled mit dem Com- 
fort einer Stadt, und nad der erſten Wanderımg fühlt 
man ſich in fo angenehmer Umgebung heimiſch und zu Haufe. 

Allgemein waren die Klagen der faufmännifchen, woh⸗ 
nungsvermiethenden Bevolkerung wegen des jchlechten Som- 
mers, der eine fo fpärlihe Ernte von Fremden brachte, 
Klagen, die fich begreifen, wenn man weiß, daß eine ganze 
zahlreiche Klaffe der Bevölkerung der Babeorte geradezu vom 
Mohnungvermiethen lebt. Uns aber, die wir nicht fuchten 
was wir verlafien, fehienen Strand und Wege hinreichend 
bevölkert, wenn wir früh Morgens zum Babe an's Meer 
hinunter ftiegen. Geſchah ed, daß wir uns etwas verjpätet, 
fo jpazierten gewiß ſchon mehrere Exemplare der ſchlanken 
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englifhen Miß in dem unvermeidlichen runden Hut an der 
Esplanade auf und ab, der Sitte gemäß: ihr mwellenfeuchtes, 
fliegende8 Haar im Morgenwinde trodnend. Andere ihres 
Geichlechtes ſaßen fchon leſend auf ben Bänken am Ufer, 
oder betraten eben mit leichtem Fuß die in den Badekarren 
führende Plane, indeß, weiter hinunter, eine Kindergefellfchaft, 
gefolgt von den anfeuernden, laut fchreienden Treibern, auf 
Ejeln Herantrabte, oder ein rothbackiger Gentleman, die Sänbe 
in den Tafchen, die Eigarre im Munde, mit dem Matrofen 
wegen einer Kahnfahrt Unterbandlung pflog. Von einer der 
höher liegenden Terraſſen erfhallt die Muſik von Blas- 
inftrumenten mit hellen Klängen durch die morgendliche Luft: 
“Menn die Schwalben heimwaͤrts ziehen”, ein Straußifcher 
Malzer, die *Gnadenarie”; denn dort agirt eine jener zahl. 
reichen, zigeunerartig umberziehenden “* Deutſchen Banden”, 
denen man überall und zu allen Jahreszeiten in England 
begegnet. Mittelft des Fremdenblatts finden fie bald die 
Wohnungen ihrer Landsleute heraus, und noch oft werden 
fie ihre Tänze, Lieder und Ouvertüren aud) uns auffpielen. 

Kehren wir eine halbe Stunde jpäter erfrifcht aus dem 
Bade zurüd, fo Hat fi) der Strand wieder verändert. Jene 
nachläffig elegant gekleideten Herren, mit den Dunkeln bärtigen 
Geſichtern unter dem grauen Filzhut (meiftens fpäte Gäfte 
am Ufer), laffen leicht den flanifchen Typus erkennen. Ihnen 
gehören die in kow, em, ine endenden Namen der Fremden⸗ 
liſte, und fo flanirt man auf den Boulevard von Mo8- 
kau und Peteröburg. Dicht hinter ihnen fährt eine forpulente 
ältlihe Dame, mit einer Begleiterin zu Fuß, im Rollmagen. 
An der Gartenmauer dort haben Obftfarren Bla genommen 
und ftatt der deutfchen Bande bewegt ein italienifcher Orgel- 
mann bie Herzen des Publikums mit Melodien aus Norma 
und der Traviata, oder ein Duo Fünftlicher Neger (eine 
augenblidlih in England ſehr beliebte Virtunfengattung) 


Elimpert mit Violine und Guitarre herum, bie an den offenen 
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ſFenſtern "ür :üte mE gerierer Stimme gefuugewen Yanket⸗ 
eder m zuumismulise Sumirer Anden Nech ſitzen dort 
Ar Zuumen um Imaimmengur se Strande, und gefüllt es 
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Serewer Nerdeesußer- Romssmuf uk wiederbringlich ver 
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yerrewutmeron Nerseeln Sees freie Umberichweifen 
Nr merken Prdinam Te ier Ins Clrserut Den vorüber 
wire Derte any ale Terezmien felgen Wollen 
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Wer FR Müritz Tır Kobercheer ichiafen auf 
den Ruderdanufen · et Tuer a7 ız rulsgem bumfien Blau, 
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Nam Dom Wolldnſchaum henckt wurde, zarere Tmäummereien 
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Veetidbdaut“ dieanfführeeten firilen Asdıpytad, leſen bort 
im Martmpanidon Dir Scitemgen, neriolgen mit Dem Fern⸗ 
vohr Die Wwetttabrentun Nachten, Dir lanalingezogsuen Dampi- 
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faulen großer Schiffe fern am Horizonte und converfiren mit 
den Fremden Über die neneften politiſchen Ereigniffe. 

Nachher Tommt die Siefta, nad) diefer die Nachmittags. 
und Abenditunden, die wieder neue Bewegung an's Ufer 
bringen. Die Edplanade wird dann der Corfo, wo Alt und 
Jung fih zum Spaziergang jammelt. Kühlend weht der Abend- 
wind vom Meere herüber; die Küftenlandfchaft liegt verklärt 
in duftigem Farbenglanz; ein Boot nad dem andern ftößt 
vom Strande in die von der finfenden Sonne beleuchteten 
Dellen. Langſam verſchwindet dann das Richt des Tages 
binter den. Bergen. Aber fehon ift der Mond im Often fiht- 
bar geworden , und während das Abendroth noch mit ahnungs⸗ 
vollen Farben glänzt, ergießt er ſchon fein magiſches Halblicht 
über die dämmernden Meeresmogen. Bald verlängert fein 
itternder Schein fid} in langem, goldglängenden Strome bis 
and Ufer. Die Küftenberge liegen in zauberhafter Däm- 
merung. Nur bie und da ſchimmert ein Licht aus Den 
Häufern. Kähne tauchen ‚Dunkel in dem glänzenden Strome 
auf und verfhminden wieder. Ein großes Schiff geht der 
Küfte nahe vor Anker. Nichts unterbricht die nächtige Stile 
als das gleihförmig wiederkehrende Raufchen der Wellen, 
die in roftlofer Bewegung dem Ufer zueilen. 

Doch der Strand ift nit der einzige und Saupt- 
vergnuͤgungsort unferer Villeggiatur. Genußreichere, mannig- 
faltigere Abwechslung verheißt für manchen fchönen Tag die 
Küftenlandfchaft der Undercliff, ringsum und in meilenweiter 
oöſtlicher und weſtlicher Exftrefung von Ventnor. Gunft 
der Lage und üppige Fruchtbarkeit des Bodens haben hier mit 
elementariſchen Begebenheiten zuſammengewirkt, um auf engem 
Raume jene Fülle romantiſch fühner und idylliſch reizender 
Stenexie zu vereinigen, welche die “ Undercliff” genannte Süd- 
oflüfte dev Inſel gleichſam zum Paradieſe des Gartens er- 
hebt, Im Hintergrunde die grüne SHügelkette der Dünen, von 
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Fenſtern für ihre mit beiferer Stimme gefungenen Banlee- 
lieder fi zahlungswillige Zuhörer finden. Noch figen Dort 
die Schönen im Amazonendut am Strande, und gefällt e8 
uns, fo nehmen wir in ihrer Nähe Plat. Die Epsche ber 
Heinefhen Noröfeebilder-Romantil ift unwiederbringlich ver- 
gangen; aber Naturjchwelgerei find und bleiben Diefe berz- 
ftärkenden, lungenerweiternden Athemzüge dicht. an laut 
beranfhäumenden Meereswellen, diefes. freie Umherſchweifen 
der entfeflelten Gedanten, Die über das Element den vorüber- 
ziehenden Schiffen nad) allen Weltgegenden folgen. Wollen 
wir nod) bequemer ruhen, noch ruhiger hinträumen, fo ſtrecken 
wir uns auf dem fanft gefentten Gerdllboden kleiner glatter 
Steinen aus, mit denen ba8 Meer den Sandboden bed 
Strandes fußtief überfchättet hat. Noch feucht von Dem 
Schaume ber Fluth, vielfarbig, viclgeftaltig, läßt man dieſe 
Steindhen mit der unmerklich verrinuenden Seit fpielend durch 
die Finger gleiten, fammelt die glänzenbften und freut fich, 
wenn unter ihnen einer der fogenannten "le of Wight 
Diamonds” durchſichtig glänzend zum Vorſchein fommt. 
Indem die Zluth ſich verläuft und die Some ibrer 
Mittagshöhe zueilt, verliext ſich allmälig die Gefellihaft am 
Strande, um exit in den fpäteren Narhmittags- oder Abend- 
ftunden fi) wieder zu fammeln. Die Mufil verſtummt, Die 
Badekarren ftehen verſchloſſen, die Kahnführer fchlafen auf 
den Ruberbänten, dad Meer glänzt in rubigem dunklen Blau, 
tiefe Stille und Einfamteit liegt über der befonnten Küſte 
ausgebreitet. Vielleicht fegen wir, im Schatten jener ver- 
freuten, Tolofjalen Felsbloͤcke ruhend, deren Fuß noch ver 
Kurzem vom Wellenſchaum beneßt wuzxde, unfere Träumereien 
noch ein Weilchen fort. Oder wir erklimmen den nad 
“Mectishaus” hinaufführenden fteilen Fußpfad, leſen dort 
im Gartenpavillon Die Zeitungen, verfolgen mit dem Fern⸗ 
rohr die wettfahrenden Yachten, die langhingezogenen Dampf- 
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jäulen großer Schiffe fern am Horizonte und converfiren mit 
den fremden Über die neneften politiſchen Ereigniffe. 

Nachher Fommt die Siefta, nach diefer die Nachmittags- 
und Abendſtunden, die wieder neue Bewegung an's Ufer 
bringen. Die Eöplanade wird dann der Corſo, wo Alt und 
Jung ſich zum Spaziergang fammelt. Kühlend weht der Abend- 
wind vom Meere herüber; die Küftenlandfchaft liegt verklärt 
im. duftigem Farbenglanz; ein Bont nad dem andern ftößt 
vom Strande in die von der finfenden Sonne beleuchteten 
Mellen. Langfam  verihwindet dann das Richt des Tages 
Dinter den Bergen. Aber fchon ift der Mond im Dften ficht- 
bar geworden, und während das Abendrot noch mit ahnungs⸗ 
vollen Farben glänzt, ergießt er ſchon fein magifches Halblicht 
über Die hämmernden Meereöwogen. Bald verlängert fein 
zitternder Schein fih in langem, goldglänzenden Strome bi8 
an's Ufer. Die Küftenberge liegen in zauberhafter Däm- 
merung. Nur bie und da fchunmert ein Licht aus den 
Häuſern. Kähne tauchen dunkel in dem glänzenden Strome 
auf und verihminden wieder. Ein großes Schiff gebt der 
Küfte nahe vor Anker. Nichts unterbricht die nächtige Stile 
ald das gleichförmig wiederkehrende Raufchen der Wellen, 
die in raftlofer Bewegung dem Ufer zueilen. 

Doch der. Strand ift nicht der einzige und Haupt⸗ 
vergnügungsnzt unjerer Billeggiatur. Genußreichere, mannig- 
falfigere Abwechslung verheißt für manchen fohönen Tag die 
KRüftenlandichaft der Undercliff, ringßum und in meilenweiter 
öſtlicher und weſtlicher Exftredung von Ventnor. Gunft 
der Lage und üppige Fruchtbarkeit des Bodens haben hier mit 
elementarifchen Begebenheiten zufammengemwirkt, um auf engem 
Raume jene Fülle romantiſch kühner und idylliſch reizender 
Scenerie zu vereinigen, welche die “ Undercliff” genannte Sübd- 
oftfüfte der Infel gleihfam zum Paradiefe des Gartens er- 
hebt. Im Hintergrunde die grüne Hügelkette der Dünen, von 
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700 Fuß mittlerer Höhe, deren Sauptgipfel im Welten zu 
830 Fuß anfteigt; 200 bis 300 Fuß tiefer ein wallartig ge- 
behnter Klippenzug, deſſen Felsmaſſen bald in frei flehenden 
foloffalen Formen von 100 Fuß Erhebung, bald in ephen- 
überfponnenen Mauern, bald in cyklopiſchem, wild verſtreutem 
Trümmergeftein zu Tage treten; am Abhang der Klippen- 
region veich bebaute Terraffen, üppig grünende, bewaldete 
Quer⸗ und Fängenthäler, die maleriſch auslaufen in die viel 
zerklüftete Küfte, und nad vorn der große oceanifche Drofpekt 
— fo erſtreckt die Undercliff fih von Eaft-End bis Bladgang 
Chine, in einer Länge von fieben englifhen Meilen dahin, 
während zwifchen den Bergen und dem Meere ihre Breite 
nirgends die Strede von drei Viertelmeilen überfteigt. jene 
elementarifchen Ereigniffe wurden durch die geologifche Structur 
ihrer Bafis bedingt. Die lehtere beſteht nämlidy großentheils 
aus einer Mifhung von Kreide und Mergel, die, durd) Regen- 
güffe oder den Anprall Der Meereswogen erweicht, den Darüber 
aufgethärmten Felsmaſſen feinen genügenden Widerſtand ent- 
gegenfegt; das Ufer brach Daher unter dem Drude ber höheren 
Schidyten wiederholt zufammen und Land» und Felfenftürze 
gaben den Küftenabhängen eine veränderte Geftaltung. 

Die legten und allein Hiftorifch bekannten Landftärze 
Diefer Art fanden in den Jahren 1799 bei Niton und 1818 
am Eaft-End ftntt, und über beide haben Nachrichten von 
Augenzeugen fid) erhalten. Bei Niton fah man an dem ver- 
bängnißvollen Tage eine Landftrede von faft Hundert Morgen 
mehrere Stunden hindurch in wellenförmiger Fortbewegung. 
Häufer wurden verſchüttet, Felder verwäftet, Wald und 
Unterholz entwurzelt, Eoloffale Felsmaſſen glitten vorwärts 
und ftärzten, ihres Gleichgewichts beraubt, Alles mit fi 
fortreißend, in chaotifher Unordnung in's Thal und zum 
Etrande nieder. Die Kataftrophe von Eaft-End war weniger 
großartig. Sie umfaßte ein Gebiet von nur zwanzig Morgen, 
war aber in ihren Wirkungen rafcher und nicht minder ver 
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beerend. Auch wurde diefe Lokalität, ba fie das neuefte und 
befonndefte Beifpiel eines Landſturzes darbot, zuc Erinne- 
rung an das Ereigniß von 1818, vorzugsweiſe mit dem Namen 
des Landflip belegt und als Landſturz par excellence cr- 
freut fie ſich bis auf den heutigen Tag eined weiten Rufes 
unter. den Bewohnern der Juſel. Den Landflip aufzu- 
ſuchen, rieth ohne Bedenken unfere Wirthin, als wir uns in 
den eriten Tagen unferes Aufenthalt wegen eines Ausflug 
bei ihr Raths erhalten; und wenn man mit Bekannten 
bie. Schönheiten der Undercliff erörterte, vief die häufig 
wiederholte Frage: ob man am Landflip gewefen, mir umwill- 
kürlich die Zeit nach einem Veſuvausbruch in's Gedächtniß, 
wo Excurſionen nach dem jüngit gefloflenen Lavaſtrome 
mehr als alles andere die Touriften in Neapel in Bewegung 
jegen. 

An einem warmen, fonnigen Nachmittag machten wir 
uns denn nach jener viel gerühmten Gegend auf den Weg. 
Es mar die nad Nordoft führende Straße, deren Umge- 
dungen bei unferer Ankunft in kalt feuchtem Nebel verhält 
lagen. Gebt breitete die Landfchaft ſich in hellen Umriſſen, 
in duftigem Farbenglanz vor und aus. Aus den Gärten 
am Wege -fchimmerten Die weißen Landhäufer, im Schmude 
ihrer Myrthen und Lorbern, ihrer immergränen Korkeichen 
und epheudurchwachſenen Eichen und Ulmen, freundlich 
berüber und ein fanfter Lufthauch füllte das Thal mit 
Blüthenduft. Bei den legten Häufern von Ventnor Öffnet 
ſich durch Die zucüdtretenden Hügel eine Perſpektive auf die 
See, doch nur um raſch von einer Dicht begrünten Felswand 
wieder gefchloffen zu werben. Noch eine Biegung des Weges 
und wir befinden uns am Eingang in das Thal von Bon- 
church. Berge und Meer verichwinden bier hinter Dex Laub⸗ 
fülle eines prächtigen Haines Eolofjaler bundertjähriger Ulmen, 
welche bie Fahrſtraße zu beiden Seiten body und ftill über- 
chatten. Ehe wir aber bie ftillen Hallen dieſes Haines be- 
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treten, labet etwas feitab vom Wege ein teigenber Anblick 
zu flüchtigem Verweilen ein. 

Ueber bie von Schlingpflanzen, Epheu und graeciwſen 
Gewinden weißer Rofen bebedte Hügelwand rauſcht Dort ein 
Duell eascadenartig in ein ſteinumfaßtes Waſſerbecken nieder, 
aus deſſen Mitte ber filberhelle Strahl einer Fontaine auf- 
fteigt. Schmäne rudern auf der glänzenden Fläche umher; 
am Rande des Teife bewegten Waſſers ſpiegeln ſich zehn 
bis zwölf Fuß Hohe Fuchſiabäume, bededt mit hunderten 
rother Blüthen. Nur ſchwer trennt man fi, fo oft man 
vorüberfommt, von bem träumerifchen Zauber dieſer Stelle. 
Aber noch tiefere Einſamkeit umfängt und, indem wir bie 
Fahrſtraße unter dem Schattendach der Ulmen entlang 
wandern. Sur Rechten beginnen bald Die kindlichen Hütten 
des Dorfes Bonchurch; zur Linken, durch eine niebrige 
Steinmauer gegen die Straße eingedämmt, glänzt ber beil- 
grüne Wafferfpiegel von Bonchurch Pond, mit’ einer wahr- 
haft urwaldartigen Wildniß der Tippigften WMWaldvegetation 
an dem gegenüberliegenden, frhroff anfteigenden Ufer. Hier 
ift eine jener alterthämlichen Lokalitäten der Inſel, wo bie 
Cipilifation am wenigften gelichtet, wo der einfache Typus 
des Fiſcherdorfs ſich noch in voller Urſpruͤnglichkeit erhalten 
hat. Moderne Billen liegen höher Hinauf im MWaldesgrün 
verftedt. Neben der Straße erblidt man audfchließlich nie 
Drige ftrohbededte Hütten, meiſt umrankt von Epheu, von Rofen 
oder von SFeigenbäumen, und umgeben von Gärten, im wel- 
chen, neben den Dflanzen des Hausbedarfs, der hohe Lorber, 
die ftile Myrthe gedeihen. Doch die Strohdaͤcher ruhen auf 
den feiten Quadern des reichlid) vorkommenden Sandfteins 
und aus den niedrigen Thüren fteht man wohlgefleidete, 
fräftige Geftalten bervortreten, das freie, geſinde Volk der 
Inſel, das troß feiner engen Verhältniffe Mangel und Noth 
nicht zu kennen ſcheint. 
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Ungefähr in der Mitte des Dorfes führen fteinerne 
Treppen zwijchen Häufern und Gärten zu den die Waldregion 
überbangenden Klippen aufwärts. Ein Felſenvorſprung, wegen 
feiner kanzelartigen Form *Bulpit Rod” genannt und ſchon 
aus weiter Ferne Durch ein baräber errichtetes hölgernes Kreuz 
kenntlich, ift von: der legten Treppenfiufe aus leicht zu er⸗ 
flimmen, und eine ‚herrliche Ausſicht über die Küftengegeud 
am Veuntnor lodnt reichlich für Die kurze Mühe des Weges. 
Meiter hinauf erhebt fi, noch mehr ale 300 Fuß ober- 
halb ber Klippen, der Hauptbergzug ber Undercliff, bier 
St. Bonifaze Down genannt, wie denn alle, aud Die Daß 
innere der Inſel durchſtreichenden Kreide-, Kalk⸗- und Flint⸗ 
feinhügel den Ramen Domns (Dünen) führen. St. Bonifaze 
aber war ebemals ber Schußheilige des Ortes und Bonchurch 
ſelbſt ift, ben Eiymologen zufolge, nichts ald eine Abkürzung 
yon Bonifaze Church. Der ununterbrocdhene Zug der wetter- 
gefurchten Klippen, die Höhe und Undurchdringlichkeit der 
Vegetation, das Alter des Dorfes, und mehr als alles dies 
die uralte Doxffirche in fähfifch-normannifchem Stil, bezeu- 
gen, baß ber Heilige Bonifazius dieſe feiner Obhut anver- 
trante Gegend wirkſam beſchuͤtzte, Daß während der chriſtlichen 
Seiten dieſes alteomantifche Gebiet fiherlich nicht durch Land⸗ 
ftärze verwüftet wurde. Seit dem Beginn der modernen 
Coloniſation der Underchiff ift jene alte Kirche außer Gebraud) 
gefommen und durch ein umfangreicheres Gebäude in neu- 
gothiſchem Stil erfegt worden. Uber einer jo herrlichen Lage 
dieſes lebtere mitten im Schatten hoher Ulmen (da wo bie 
Straße, den Klippen nabe, fi) nad) Norden wendet) aud) 
genießen mag, es hat nicht vermocht, den Ruhm zu verdunteln, 
welcher den Namen der verlaſſenen “Alten Kirche” von 
Bonchurch umſtrahlt. Wir wußten bereits, Daß Diefe an dem 
nah dem Landſlip führenden Wege gelegen fei, und dorthin 
richteten fih nun unfere Schritte, al8 wir, von dem Klippen 
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niederfteigend, Die Fahrſtraße wieder erreichten. SIrhmer von den 
Mipfeln der Ulmen umvanuicht, wendet man'fich., indem man am 
Ende des Dorfed:die Hauptitraße verläßt, nach Shden abwärts. 
Sartenmauern md Außengebäude zeigen hier die Nähe großer 
Landſitze an; Doch vergeblich fucht man die alte Kirche zu er⸗ 
ſpähen, ja wähnt ſich eimen Augenblid ‘irre geleitet, Da, bei 
einer neuen, abwärts führenden Biegung des Weges, Die 
grünen KRüftenbügel und binter dieſen das nahe Meer 
durch das Waldesdunkel auffhimmern. Aber bald ſchwindet 
unſere Täuſchung; denn noch eine kleine Strecke und zur Rechten 
erhebt ſich, unter dem Ulmendach, aus der Mitte eines garten⸗ 


artigen Friedhofs, das alte Kirchlein des heiligen Bonifazius. 


Etwas laändlich alterthümlicheres kaun man nicht ſehen 
als dieſes Denkmal früher chriſtlicher Zeit, dieſe alte Kirche 
faori le mura, ein Gebäube etwa 35 Fuß lang, 16 Fuß 
breit und 20 Fuß hoch, erbaut aus grauen Sanbfteinguadern, 
überwölbt von einem: fchrägen, mit rothen Siegelfteinen ge- 
dedten Dach, von Ephen und Rofen überrankt. Eine Frau 
aus dem Dorfe öffnete und das in den Friedhof führende 
eiferne Thor, und durch einen fchmalen, maffiven Ausbau 
traten wir in das Innere. Auch Hier überall das Bild 
primitivfter Einfachheit: hölzerne Bänke, eine hölzerne Kanzel, 
alterbraunes Gebälf, an den weißen Wänden verblaßte Spuren 
alter Fresfobilder — fonft fein Schmud irgend weicher Art 
fihtbar. Ihr Hohes Alter, die Naturftilte ihrer Umgebung, 
ihre Lage in der Nähe bes Meeres find der wahre Schmud 
und Zauber von Old Bonchurch, und unter dem ftillen Ein- 
fluß ihrer Nähe verfteht man das Verlangen derer, Die in 
ihren Jugendjahren, als fie dieſe Haine, dieſe Küſtenhügel 
durchſtreiften, ihr Glöckchen ſchallen hörten, nach den Stuͤrmen 
des Lebens nad Old Bonchurch zurüdzufehren, in ihrem 
kühlenden Schatten begraben zu ſein. 

Eine der Altarwand eingemauerte Gedaächtnißtafel von 
weißem Marmor bezeichnet die Grabftätte eines Diefer Wan- 
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berer, des Admirals Hill, und nicht ohne Ruͤhrung lieſt 
man die Grabſchrift: “Ubi dies pueriles, eheu fugaces, 
vigebam, .ibi meorum desiderio defunctum retineri 
velim;” Worte, durchweht von ber Sehnſucht des Vielge⸗ 
wanderten nad der alten Heimath. Uwwillkürlich erinnerte 
ich mich, indem ich fie las, ber mir fchon früher befannten 
Geſchichte eines andern Seemauns ber Inſel, des Admiral 
Hobfen. Hobſon war der Sohn armer Bauern in Brixten, 
an der Südweftküfte und erhob ſich während der großen 
Seckriege des vorigen Jahrhunderts durch Ihaten der Kühn- 
beit vom gemeinen Matroſen bis zu den höchſten Stellen in 
der Englifhen Marine. Als Sciffscapitain fehrte er nad 
einer Reihe von Jahren nach England zurüd und eilte fofort, 
jeine alten Eltern in ihrer Hütte in Brizton aufzufuchen. 
Die Alten erkannten den flattlihen Fremdling nicht, Der fo 
vertraulich ‚bei ihnen einfprach, bis dieſer plößlich, zuerit in 
feifen Tönen, dann immer kräftiger und heller, ein altes 
Lich anftimmte, das der Vater dem Sohn in früher Jugend 
gelehrt, wenn fie Abends vom Feide heimkehrten. Wie Echup- 
pen fiel e8 jeht den Alten von den Augen und unter Thränen 
janfen Sohn und Eltern einander in bie Arme. 

Unter den Gräbern des Kirchhof zeigt man das Grab 
be letzten Bicard von Old Bondurd. Derfelbe verfaßte 
ein feiner Seit viel gelefenes Erbauungsbuch, betitelt: The 
Shadow of the Cross, und Freunde des Buchs und des Ver⸗ 
faſſers haben über feinem Grabe ein eifernes Kreuz fo an- 
bringen laffen, daß, fo oft die Strahlen der Sonne darauf 
fallen, das Grab im “Schatten des Kreuzes” ruht. Eine 
wohlgemeinte Suldigung für den Todten; nur ericheint Die 
zn Grunde liegende Symbolik dem Beſucher erfünftelt, an 
einer im ſich fo naturwüchſig poctifchen Stelle wie diefe. 

Den Maldesichatten des Kirchhof verlaffend, gelangt 
man bald an die offene Küfte, wo ein Fußſteig in einer 
Höhe von vierzig bis fünfzig Fuß über dem Strande durd) 
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üppiges Wiefenland allmälig nach Dften aufwärts führt. 
Kein Zeichen verfändet, Daß man der revolutionairen Lofalität 
des Landflip-fo nahe iſt. Zur Rechten das Meer, zur Linken 
die Wald- und Rlippenregion von Bonchurch, zwiſchen beiden 
das wellige Wiefenland, Alles im Slanze des Sommergräns 
und des Sonnenliht8 um und ausgebreitet. Hier, gegen 
die Klippen zu, eine Meierei, bort eine Schafheerde frieblich 
anf der Grasflur weidend. Indem man höher anfleigt, ev 
fcheinen Felsbloͤcke von mäßiger Größe, bunt umher gegen ben 
Wald zu über das Wiefenland verftreut. Die Waldregion 
macht einer reichen Fülle von Unterholz Platz, Dichten, von 
Schlingpflanzen durchwachſenem Gebüſch von Nuß⸗, Schlee⸗ 
dorn⸗, Maulbeer-, Vogelbeerbäumen; die Grasfläche wird 
von Wachholderſträuchen, Farrnkraut, Moos und. Blumen 
verdrängt und überall ber, in den Bäumen, von bes Felſen, 
glänzt das grüne Gewinde des Epbeus. Bei jedem Schritt 
wächſt jetzt die Zahl, die Größe, die malerifche Unordnung 
der Felsblöcke, Die Fälle der fie üppig umbuſchenden und 
überwuchernden Vegetation. Gemaltig fteigt landeinwärts, 
den fteilen Bergabhang übervagend, ein fehroffer Klippenwall 
auf, der Fußpfad verenat fih zwiichen Den Felſentrümmern 
und führt in reizenden Windungen dahin durch die idylliſche 
Wildniß. Dies ift der Landflip, Dies jener Schauplak wit 
der Serftörung, nur daß über die chantifche Verwirrung die 
Natur ihren grünen Mantel mildernd ausgebreitet bat. 
Meiter und weiter fühlt man fi in ben. Sauber ber 
Landfchaft hinaus gelodt, und melodiſch, mie aus ferner 
Erinnerung, füllen arkadiſche Klänge vom Sirtenleben, von 
alter Natureinfamteit, vom Flötenbläſer Dan und feinem 
Gefolge von Satyın und Faunen, unmwilllürlih die Seele. 
In Deutfehland erfrent fi die Downbede mit dem ſchnee⸗ 
igen Flor weißer Blüthen ihres Antheild poetifcher Verherr- 
lihung im Garten der Dichtung; aber jene, oft Aber zwanzig 
Fuß hohen, mit weißen oder rothen Bläthen uͤberſchütteten 
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Dombänme, wie bas oceaniſche Klima von England fie 
hervorbtingt, jenes reigende Phänomen ganzer Dotnbaum⸗ 
harne, wie dieſer Lanbflip es bietet, kennt man bei uns 
nicht. Die ſchirmartige Breite ihres Blaͤtterdachs, getragen 
von einem verbältntämäßig kurzen, zierlichen Stamm, die 
Fuͤlle zarter Smeige, Blätben und Blätter, das üppig bin 
durchbrechende Schlinggewächs, bie malerifche Vertheilung der 
Bäume zwiſchen ben Felsblöcken, auf dem gras- und blumen⸗ 
bebeckten Boden, Alles nmweht den Dornbaumhain mit bem 
eigenthümlichen Reiz der Idylle. Oefter findet man mehrere 
Stämme zuſammengewachſen, wodurch ein hüttenartig gewölb⸗ 
tes Dach entftebt, unter welchen umgeftärzte Telsdlöde ſich 
als Tiſche und Bänke barbieten, eine Behaufung, wie gc- 
ſchaffen für bie alten Götter des Maldes. An ihrer Abweſen⸗ 
beit laſſen wir uns in einer folhen Hütte nieder, um einen 
kanblichen Imbiß zu nehmen. Eine andere Geſellſchaft lagert 
fhon weiter Hinauf, auf einer breiten Felbplatte, um ein 
Inifterndes Feuer, deffen blaue Dampfwolke langfam in bie 
heitere Luft auffteigt. Es if} die abendliche Theeftunde, und 
die Theemafdjine, die den Engländer über das Meer, auf 
den Aetna und die Höhen des Simalaya begleitet, fpielt auch 
bier ihre ſociale Rolle. Anmuthige Kindergeftalten, im 
Strohhut und hellen Sommerfleid, klettern an den Felfen 
umher; aus dem Gebuͤſch tönt dev Geſaug der Droffel, ans 
der Tiefe das Rauſchen der Meereswellen. 

Nach kurzer Raft fehen wir unſern Weg durch Arkadien 
fort. Die Länge des Landſlip beträgt ungefähr eine engfifche 
Meile und in reizender Abwechslung ernenert fi) bei jebem 
Schritte Das idylliſche Chaos. Endlich gelangt man, immer 
altmaͤlig anfteigend, auf die Höhe von Luccomb Ehine, einer 
Bergkluft, die das Gebiet des Landſlip gegen Often begrenzt. 
Solcher Bergflüfte oder Chines bietet die Inſel mehrere; 
Enccomb Chine aber fteht unter denfelben in erfter Reihe. Es ift 
eine tief ausgehöhlte Bergfurche, offenbar durch Waffergewalt 
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gebildet, imnd an ihren Abhaängen zu beiden Seiten. mit einer 
prächtigen Waldvpegetation geſchmückt. Der tojende Stury 
bad), der in frühern Seiten Die Kluft Durchbraufte, ift freilich 
jebt zu einer zabmen Kascade zufammengefhrumpfi; allein - Die 
fühlen waldigen Ufer, das rauhe Felſenbett, Die ſchroffen, viel⸗ 
gefurchten Abhänge, der weite Durchblid auf Die Ser, bleiben 
immer no, fie mit dem Hauche lebeubiger Schönheit zu 
umwehen. 

Leider geſtattete das Herannahen des Abends und nicht, 
unſern Spaziergang auch nach dem am jenſeitigen Ufer der 
Kluft gelegenen Dorfe Luccomb außzubehnen. Wir fliegen 
ben teilen Fußpfad am Abhange ber Berglluft zur Küſte 
nieder, wo ein halbes Dutzend Fiſcherhütten am Strande 
den Namen des Dorfes Dunnofe führen. Wenn die Küſten 
der Inſel arm find an Seefiſchen (und dieſe Armuth ift: fe 
auffallend, daß die Fifchhändler der größeren Orte gemeinhin 
ihren Bedarf vom Billingsgate-Marlt in London beziehen), 
fo ſchwärmen Dagegen ihre Gewäfler von Seefrebfen und 
Hummern, Meeresprodutten, Deren Vorzüge man in England 
nicht weniger zu ſchätzen weiß. Den Fiſchern bleibt alfe 
immer noch ein gewinnreiches Feld der Thätigkeit; ja Seekrebs 
und Hummer freuzen fi) gewiffermaßen im Wappen ber 
Inſel und viele der älteren Gaſthöfe tragen den verheißungs- 
vollen Namen ‘Exab- und Lobfter- Inn’. Als wir num bie 
erfte Hütte am Strande erreichten, fiel uns fofort ein Feuer 
in Die Augen, über dem ein mächtiger eiferner Keffel voll frifd 
gefangener Hummern und Seekrebſe dampfte. Nicht weit 
davon faßen, auf Blöden des den ganzen Strand weithin 
bededenden Felsgerölls, zwei Fiſcher, eifrig befehäftigt, die 
beim Kreböfang gebrauchten Körbe auszubeſſern; auch fie, 
wie alle Bewohner der Inſel, von gefunder, kräftiger Grſchei⸗ 
nung, freundlich bereit unſere Fragen nach ihrem Geſchäft, 
wie nach der von uns einzuſchlagenden Straße zu beantwor⸗ 
ten. Ein ſolid gepflaſterter Weg fuͤhrt an der Reihe der 
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Hütten vorüber, und binter jeder berfelben ift dem fdyroff 
auffteigenden Bergabhange ein wohlbebautes Gemüfegärtchen 
abgewonnen. Durch die geöffneten Thüren fahen mir in 
veinfiche, frenndlihe Simmer; die SHinterwand eines der 
felben zeigte, mit großer ſchwarzer Echrift eingegraben, 
die Worte: “Christ is all”. Man genießt bei diefen Hütten 
die Hevrlichfte Seeluft und eine entzüdende Ausficht Öffnet 
fich gegen Norboften, über die Höhen von Shanklin Hin, nad) 
den Whitecliff3 von Sandomn Bay. Wir priefen Die fchöne 
Lage des Ortes gegen einen Alten, der, behaglich vor feiner 
Hütte fitend, feine Pfeife ſchmauchte, und heiter flimmte ex 
unferem Tode bei; nur im Minter, bei Schnee und Eid, werde 
e8 ihrer Meinen abgeſchloſſenen Geſellſchaft oft einfam zu 
Muthe. — So leidet denn doch Diefe, als Englifhes Madeira 
gerühmte Käfte während des Winters von den Drangfalen 
bes Nordens? — a, die TIhatfache ift nicht zu läugnen. 
€8 verhält fi, um Großes mit Kleinen zu vergleichen, mit 
ihrem Ruhme wie mit dem “Ewigen -rählings - Klima” des 
fagenberühmten Thales von Kaſhmir, deffen Ortichaften nicht 
felten drei Monate lang in dem blendenden Weiß des Berg- 
ſchnees glänzen. Aber jett wehte nur Die erquidende Kühle 
de8 Soummerabends um uns her und wiederholt weideten wir 
uns, indem wir ben Selfenpfab nach dem Landflip zu hinan- 
ſtiegen, au dem Rüdblid auf die pittoresfe Küftenfcenerie, 
auf die weite oceanifche Fläche zu unſern Füßen. Als wir 
die Höhe des Landflip erreichten, war die Sonne fchon Hinter 
den weftlichen Bergen verſunken. Im Often erhob ſich aus 
weißblauem Nebel der blafie Vollmond und in frober 
Stimmung fehrten wir burd) das duftige Swielicht, an ber 
alten Kirche vorbei, durch das ulmenumraufchte Thal von 
Bonchurch nach Ventnor heim. 

Nicht weniger reih an Naturfchönheiten als der nord- 
Öülihe Theil der Undercdiff find die nächften Umgebungen 
von Ventnor gegen Norden und Weften. Hier zweigt, am 
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Ende des Ortes, eine Chauffee. fih nb, die in meiten Win- 
dungen an den Abhängen der Dimen aufwärts führt, uud 
nachdem fie eine betxächtlihe Höhe erreicht, in nördlicher 
Richtung das Hügellaud des Imern der Inſel bi nad) New⸗ 
port und Cowes durchſchneidet. Eine Fülle reizenber. Aus- 
fichten über das. Thal von Ventnor und. Bonchurch, über. die 
weiter weftlich gelegene Küſtenlandſchaft von Stetephill und 
St. Laurence erfreut auf. Diefem..Bergwege das Yuge bes 
hinan- wie Des hinabſteigenden Wanderers. Auf der Höhe 
angelangt,. kehrt er gern für eine Meile dem Meere den 
Rüden und durchſtreift die. ſchattige Einfamkeit der dort fie 
dffnenden grünen, reich angebauten, bewaldeten Längen- 
und Keffelthäler, umweht von der vereinten Friſche der See- 
luft und der. Luft. dev Berge. In dem: Garten einer an- 
muthig gelegenen Meierei hingelagert, erfriſcht ihm ein 
Glas reiner Landmilch, devemgleichen die Hanptſtadt nicht fo 
leicht bietet, und zufrieden lauft .exr dem Läuten der Kuh— 
gleden, den Klängen eined aus den geöffneten Fenſtern Des 
Farmhauſes hertönenden Piano; denn jenes ftrohgededite 
Gebäude, mit den niedrigen, epheuumfponnenen Wänden, 
umſchließt mehr Comfort und Bildung, als e8 auf den .erften 
Blick fcheinen möchte. Herrlich ift eß Dann, das innere Thal 
verlaffend, im Glanze der Nachmittags. nder der Nbendfonne, 
von der Höhe des Weges an den grünen Abhängen langſam 
wieder an die Küfte von Ventnor nieder zu fleigen. 

Freunde des Bergfteigens lodt die, Bentnor wie Bonchurch 
gegen Norden ſchützende, Bergwand von St Bonifaze 
Down zu einem viel vexrheißenden Ausflug. AUnmittelbar 
nad) unferer Ankunft Hatte ich mir vorgenommen, Diefe 
Höhe zu erklimmen, und da feine Begleiter jid) finden wollten, 
führte ich eines Helen Morgens meinen Vorſatz allein aus. 
ch wählte den Türzeften Weg, unmittelbar hinter den Gärten 
von Ventnor. Der Abfall des Berges ift bier fehr fteil 
und Tabl, ohne hervorſtehende Felfen, ohne Bäume und Ge 
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fräuch, nur von Gras und Feldblumen bededt. Den einzigen 
Anhalt. und Ruhepunkt gewähren bier und Dort enge, vom 
Regen ausgewafchene Furchen. Das Unfteigen ift aus dieſem 
Grunde. nicht ohne Befchwerde und mancher Schweißtropfen 
fiel unter den Strahlen der Sommerſonue, bis ich bie 
| Kammhöhe erreicht. hatte. Hier genießt man eine prächtige 
Fernſicht über das Thal non Bentnor und die ganze Under 
tliff von Eaſt⸗End bis Bladgang Chine. Am Horizont er 
ſchienen zahlreiche Segel. Der Küfte der Inſel nahe erkannte 
ich, wicht weit von einem gegen die Schmuggler ausgeſchickten 
| Revemue Eutter, das Vergnuͤgungsdampfboot, das wöchentlich 
einmal von Cowes aus die ganze Inſel umfährt. Weiter 
nordwärts jedoch fteigt die Düne zu noch größerer Höhe auf, 
nund nach kurzer Raft eilte ich, den höchſten vor mir liegenden 
Punkt zu evreihen. Die Erhebung ift nun fanft und all- 
mälig und verflacht ſich zulegt in eine Hochebene, Deren 
Boden in großen Streden von Wacholder, Farrngebüſch 
und prachtvollen, purpurn blühendem SHaidefraut über- 
wuchert iſt. Auf den grasbewachſenen Stellen zeigen ſich 
weidende Kühe, Eſel und Pferde. Dort eine Hirtenhütte in 
primitivſter Geſtalt, bienenkorbartig aus Erde und Gezweig 
errichtet; an andern. Orten iſt das Wachholdergebüſch abge- 
bramnti, um dem Aderbau Platz zu machen. Während nun 
die füdlihe Käftenlandfchaft der Undercliff in der Tiefe ver- 
Schwindet, Bffuen fih Durchblide auf die nahen Thäler und 
Hügel: ded innern Landes. Noch wenige Schritte und ich 
befand mid auf dem Gipfelpunft der Düne, von wo aus 
ih mit Einem Blide faft die ganze Inſel überſchaute. 

Im Süden der Kanal, im Norden dev Solent und der 
Kontinent von Hampſhire und Dorſetſhire, öſtlich der weit 
geſchweifte Bufen von Sandown Bay, mit den Kreidefelfen 
der Whitecliffs; weitlich, weithin fhimmernd, der Leuchtthurm 
von St. Katharines Boint, in weitefter Ferne dahinter 
die fchneeweißen Klippen von Freſhwater Bay, Deren Um— 
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tiffe ungewiß mit den Morgennebeln des Horizont ver 
hwammen. Auch nah Comes zu lagerte ein Nebelfchleier 
über der Landfchaft.e. Dennoch war genug von dem Innern 
der Inſel aufgehellt, um ein Gefammtbild ihrer Geftalt, 
ihrer -Sröße, ihres anmutbigen Wechſels wmalerifcher Hügel 
formen, reich bebauter Felder, grün glänzender Wiefen und 
weit verbreiteter Bewaldung vor die Secle zu führen. An 
den öſtlichen Rand des Plateaus vordringend, fah ich hinab 
in die rveizenden Thäler von Luccomb und Shanklin, nord- 
wärts erkannte ich deutlich den fchönen Dark von Appul- 
durcombe und. die bewaldeten Hügel von Newport. Nur ein 
Theil der Nordweſtküſte bleibt Hinter St. Catharine's Hill, 
den höchſten Gipfel der Inſel, verborgen. 


Es liegt außer meiner Abficht, chronikartig den ferneren 
Verlauf unferer Villeggiatur zu fchildern: Die Regen- und 
die Sonnentage, die dunfeln Sturm- ımd die ftillen Mond- 
nächte, die genußreichen Exeurfionen zu Waffer und zu Cande, 
an deren wechfelnder Schönheit wir und erfreuten. Uber 
der Lefer, der und auf unfern Wanderungen bis bierher 
gefolgt ift, wird vielleicht nicht abgeneigt fein, noch an einem 
lebten Ausfluge theilzunehmen, einer Streiferei Durch Den weft- 
lichen Theil der Underchiff, zwifchen Ventnor und Bladgang 
Chine, von weldhem bisher die Ferne nur halb verhüllte For- 
men erkennen ließ. Zahlreicher noch als im Often find bier 
große und Eleine Landſitze verjtreut und Gartenmauern, Um⸗ 
zäunungen, Warnungstafeln ftellen nicht felten dem weiteren 
Bordringen des Wandererd Schranken entgegen. Diefe 
auffallend große Abforption der Landſchaft durch den Privat: 
beſitz ift eine charakteriftifche Eigenthümlichkeit der englifchen 
Eultur, gerade wie die Tendenz bes Individnalifivens in Der 
Namengebung ‚' welche letere um fo bemerkenswerther ift, als 


ı Als Beifpiel will ic) die Hauptſtraße von Ventnor erwähnen, welche 
in einer Fänge von fünfzehn Minuten brei verfchiedene Namen führt. 
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Bauart und innere Einrichtung der Häufer und Ortfchaften 
eine fait communiſtiſche Gleichförmigkeit darbieten. Nichts 
deſtoweniger geftatten beide Seiten der Landſtraße Raum 
genug zu "freiem Umberftreifen, und wo ber Qutritt verwehrt 
ift, bleibt doch dem Auge der Sinbiid fiber die Landſchaft 
unverfümmert. ' 

Mir hatten während der erften Wochen unferes Aufenthalts 
bereits mehrere Stationen auf dem Wege nah Bladgang 
zu wiederhätten Malen befucht. ‘Dann waren jene Tage der 
Ruhe gekommen, wo es Genuß war, Meeresnähe und Küften- 
lendſchaft zu wergefien Aber ruhiger Arbeit und Lectitre (mie 
man, nah dem erften ſchwelgeriſchen Genuſſe Rom’s fich aus 
den Mufeen, Kirchen Ruinen und Gemäldegalericen der ewigen 
Stadt auf's Land flüchtet, um ein Gegengewiht zu finden 
gegen die Ueberfühe „verwandt wirkender Eindrüde); dann 
wieder Hatten Negentage und freiwilligen Hausarreſt aufer- 
lest. So geſchah es denn, daß die lang beabfichtigte Tour 
nach Welten von Tage zu Tage verſchoben wurde und dag 
Ende unferes Inſeckaufenthalts herannahte, ehe noch unfere 
Unternehmungen das ganze Gebiet der Undercliff umfaßten. 

An einem ummöfkten, aber milden Morgen befanden 
wir uns endlich mit ber Stagecoach auf dem Wege nad 
Bladgang. Raſch trabte das feurige Viergefpann zwifchen 
ben wohldelannten, wie mit Cascaden von Schlingpflanzen 
überftrömten' Seden, zwifchen den durch bemaldete Hügel be- 
grenzten Wieſen, zwiſchen den forgfältig bebauten Terraffen 
am Abbange der Felſen entlang. Neben uns auf der Kutſche 
ein altes Ehepaar, das feinen Gefühlen in reichlich verfchiwen- 
deten Ahdjeetiven: lovely, splendid, eharming, delightful, 
Luft madht; auf dem vordern Sie, neben dem Kutfcher, ein 
feines Bürſchchen, das mit großer Wichtigkeit von den 
Bauplänen feines Großvater8 erzählt, der beabfichtigt, weiter 
hinauf ein großes Hotel anzulegen. Alles ringsum berührt 
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uns wie mit heimathlichen Eindrücken. Dort, in gerader 
Linie mit der Fahrſtraße, ſchaut ſchon der braune Thurm 
des reizend gelegenen Steephill⸗Caſtle über die Baumgipfel 
ber. Dieſer Seitenpfad führt durch das Gebüſch nad) Banbend⸗ 
farm nieder, in deren ſeewärts gelegnem Garten wir fo 
manches ländliche Vesperbrod genofjen haben. Jetzt umſchattet 
präcdtiger Hochwald, urwaldartig üppig, die Straße. Unter 
feinem Laubdach erheben fi, etwas feitab vom Wege, Die 
Hütten von St. Lawrence, und deutlich vernehmen wir im Bor- 
überfahren das Raufchen der weitberühmten St. Lawrence's 
well, deren kryſtallhelles Wafler uns fo oft erquidte. Zur 
Rechten der Randftraße erhebt fi eine Eingangshalle mit 
gothiſchem Portal Über dem Beden, in da8 der Quellſtrahl 
ausftrömt, und ringsumher, ja, hoch über dem Quellhauſe 
felbft, glänzt und gränt der wundervoll üppigfte Baum⸗ und 
Pflanzenwuchs. Prächtig grünende, palmenartig gebufchte 
Farrn, zwanzig Fuß hoher Lorber, reich verfchlungene Epbeu- 
gewinde ummuchern die Seitenwände des Ouellgebäubes, 
während aus dem fruchtbaren Boden, deu der benadhbarte 
Hügel auf feinem Dache abgelagert, graciös niederhängenbe 
Trauerweiden (aud) fie von Epheu durchwunden), und, höher 


- hinauf, ein raufchender Wald italienifcher Eichen, koloſſaler 


Eichen, Ulmen, Kaftanien und Platanen fich erheben. St. Law⸗ 
vence beſitzt auch eine alte Kirche, der von Bonchurch ähnlich; 
— doch raſch wie wir voräberfaufen, können wir ihr, wie 


feiner weitberühmten Duelle, nur einen flüchtigen Gedanken 


ſchenken. 


Die Straße verläßt nun, allmälig anſteigend, den 


Waldesſchatten. Das Meer glänzt wieder vor uns auf und 
ber üppige Hochwald wechſelt mit arkadiſcher Felſen- und 
Buſchwaldſcenerie ähnlich der am Landſlip ab. Rieſeneſchen, 
hoch über den Buſchwald aufragend, erinnern häufig täuſchend 
an die Olivenbäume, Colonnaden ſchottiſcher Fichten mit 
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ſchlanken, hoch anfteigenden Stämmen und breitem Blätterdad 
an die Dinien des Südend. Ganz. dem der Dliven ähnlich 
weht das filbergraue Laub der Eſchen im fanften Winde. Hier 
und dort bilden Epheuranfen ein dichtes, ſchirmartiges Dad) 
über den verftveuten Felsblöcken, oder überwachen den Fels 
felbft ſo üppig, daß diefer unter..der glänzenden Blätterfülle 
verihwindet. Bor allen andern erregt ein etwa zwanzig 
Fuß langer, fünf Fuß breiter Felsblock die Aufmerkſamkeit 
des Vorüberfahrenden. Hart an der Thüre des Sollhaufes, 
nicht weit hinter St. Lawrence, liegt dieſer Koloß der Länge 
nach ausgeſtreckt. Auf den erften Bli glaubt man einen 
umgeftürzten Baumſtamm zu fehen, entdedt aber bei näherer 
Betrachtung einen Barten der Semiramis; denn über dem 
Felſen haben Moos und Erde fich angefammelt, und Blumen 
aler Art, umfchlungen von Epbeuranten, die ihre Geminde 
in eine den Felſen überjchattende Eiche fortſetzen, blühen 
über ihm in's Freie empor. Neue Schönheiten entfalten fich 
indeß fihon vor unfern Augen: nad) der Seefeite die glän- 
zeudfte Scenerie bon tiefen Schluchten, fejtungsartigen Gras⸗ 
wällen, jaftigen Wiefen, reich gefhmüdten Blumengärten, 
und bei jeder Wendung des Weges veizend gelegene Villen; 
nach der Landfeite dev Hauptklippenzug dev Undercliff, näher 
und näher an die Fahrſtraße herantretend, bald fahl, wild, 
fchroff, in einer Erhebung von achtzig bis hundert Fuß, 
bald Bis zur Hälfte feiner Höhe umgränt von Bufchwald, 
Eichen, Ulmen, Kaftanien, Blatanen, Eichen und Epheu. 
Dann wieder verhüllen achtzehn Fuß hohe undurchdringliche 
Heden jede Ausficht, oder der Hochwald nimmt uns auf in 
feinen fühlen Schatten und durch feine fchattigen Lichtungen 
glänzt die Meeresfläche duftig herüber. 

So, mit feurigen Roſſen, in raſchem Fluge, durcheilen 
wir mehr als eine Stunde lang auf mäandrifhen Wegen, 
bergab, „ bergauf, eine paradiefifche Landſchaft. Nun ſteigt 
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ſchon der Leuchtthurm von St. Catharine's⸗Point ganz in 
der Nähe über der Küſte empor, und mit plötzlicher Wen⸗ 
dung biegen wir landmärts in Parkanlagen ein, deren fanft 
anfteigende, immergrüne Sthattengänge uns nad) dem be 
rühmten Sandrod Hotel, bei Niton, hinauf führen. Es wäre 
verzeiblich, bräche ber Tourift über bie unvergleichlich jchöne 
Lage dieſes Hotels in eine ſchwärmeriſche Declamation aus; 
befchriebe ex den ländlichen Stil feiner Architektur, die nad) 
dem Meere gefehrte Façade, die umgebende Veranda, deren 
Dad und Säulen wie emporgemachfen fcheinen aus roſendurch⸗ 
blühten Epheu; oder führte er den Leſer über die blumen- 
gefhmüdte, fonnigglänzende Raſenfläche, die bewaldeten 
Hügelabhänge der nahen Klippen binan und erzählte von 
jener jungen Schottin, Die naiv erflärte: diefe Behaufung 
fei mehr al8 alle andern gefchaffen für junge, glüdfiche Ehe 
leute, to spend their honey-moon. Aber aud) bier drängt 
die Seit, und nad) kurzem Verweilen (fein junges Pärchen, 
nur unfer alte8 Ehepaar ftieg bei dem Hotel ab) ehren wir, 
zur Fortſetzung unferer Reife, auf die verlaffene Fahrſtraße 
zurüd. | 

Diefe fleigt nan in langfamen Windungen bergan und 
tritt, während auf dem zerklüfteten Terrain bie Waldvegeta- 
tion einer einförmigen Grasdede Platz macht, endlich Hart 
unter die Felswand der Klippen, die Bier, fehroff vorwärts 
geneigt, in beträchtlicher Höhe die Straße drohend überhängen. 
Auch Die Meeresküſte nähert fi) Bier den Klippen und in 
pbantaftifcher Unordnung bededen zahllofe Felſentrümmer, 
wild von der Höhe zur Tiefe niederftürzend, bie zerklüfteten 
Abhänge zwifhen den Klippen und dem Strande. Es ift 
da8 ſchon oben erwähnte Trümmerfeld des Landfturzes von 
1799, durch deffen Mitte unfer Weg bdahinführt. Doch 
während in der Nähe die frühere Ueppigkeit einer fchroffen, 
wilden, dden Natur Pla& macht, Öffnet fich zugleich, -über die 
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zurückweichende Küfte bin, eine herrliche Fernſicht vor un- 
jern Augen. Sn deutlichen Umriſſen erkennen wir hinter 
den ſteilen Kreidefelfen von Freſhwater⸗Bay das Weſtende 
ber Inſel und an deren äußerſter Spite die ifolirte Selfen- 
gruppe der Needles; dahinter, jenfeit8 des Solent, in jchwä- 
heren Umriſſen Die blauen Berge von Chriftchurh-Bay und 
Doole-Bay, bis noch tiefer gegen-Südweft, mit dem Gewölk 
berfchwimmend, die Bergküfte der Isle of Purbeck den Ho- 
tizont begrenzt. Nun verflacht auch der Felſenwall der 
Undercliff fh an Die Fahrſtraße binab. Grüne, baumloſe 
Hügel erſcheinen im Sintergrunde. Dort auf dem Küften- 
vorfprung die Häufer von Bladgang, dort das Chine- Hotel, 
von wo wir, ungebemmt duch landichaftlihe Unebenheiten, 
in eime reich bebaute Ebene hinabſchauen, Die, langfam nad) 
Freſhwater⸗Bay anfteigend , den ſüdweſtlichen Theil der 
Inſel ausfült. Hier angelangt, zerſtreut fi) die Reifege- 
felfchaft nach allen Seiten, die einen nad) der berühmten 
Shine, andere in's Hotel, noch andere gegen die Ebene, 
während der Schreiber diefer Zeilen, treu feiner Neigung 
zum Bergfteigen, fich ohne weiteres dem nahen Berge zu- 
wendet, den man als St. Catharine's Hill bezeichnet hat. 
St. Catharine's Hill ift die höchfte Erhebung der Inſel 
und überragt St. Bonifaze Domn um faft 150 Fuß. Da 
die Luft ſich aufgehellt hatte, verfprady ich mir eine weite, 
umfaffende Ausfiht über Land und Meer, Eine frijche Briſe 
begünftigte das Anfteigen, welches zudem an diejer Stelle 
weniger beichwerkich ift als die Höhe von St. Bonifaze Down 
bei Ventor. Roh aufgefchichtetes chflopifches Gemäuer, Um- 
zäunungen , innerhalb derer krummgehörnte Schafheerden 
weiden, deuten auch bier am Bergedabhang das Vordringen 
des Privatbefites an. Doc) feine Warnungstafeln fchreden 
den Wanderer und rafch eilt ex über die grünen Bergmiefen 
zwei ruinenaxrtigen Thürmen zu, welde, weithin ſichtbar, 
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den Gipfelpunkt des Berges krönen. Sie erheben ſich in 
kurzem Zwiſchenraum von einander, der eine maſſig, rund, 
25 Fuß hoch, feftungsartig, mit Schießfcharten verfehen, der 
andere niedriger und fchlanker, fchilderhausartig, mit engem 
Eingang und fpärlich erleuchtet von oben einfallendem Licht, 
beide aus Quadern gebaut. jener Feſtungsthurm ift ein 
unvollendet gebliebener Leuchtthurm, während das Schilder 
haus, der Sage nad, feit dem vierzehnten Jahrhundert 
einem Eremiten al8 Aufenthalt diente und fpäter zu einer 
Kapelle erweitert wurde. Bon Hier. mın überſchaute ich in 
der That die Inſel (mit alleiniger Ausnahme der hinter St. 
Bonifazge Domn verftedten Whitecliffs) im ihrer ganzen 
Gliederung: den Zug der nördlichen und füdlichen Berge, 
die dazwifchen fich ausbreitenden Ebenen, das ringsum flie- 
Bende Meer, die angrenzenden Küften des britifchen Feſt— 
landes, und nahm mit diefer Umſchau gewiffermaßen von 
der Inſel Abfchied. Gegen Norden firedt der Berg einen 
iſolirten Erdwall vor, auf deffen Außerfter Spike ein felt- 
james Monument loyaler Begeifterung die Aufmerkſamkeit 
des Manderers feflelt. Denn es erhebt fi) dort zu beträdt- 
liher Höhe die fogenannte “Alexandersſäule“, eine einſam 
jtehende Colonne jonifchen Stils, errichtet durch einen auf 
der Inſel anfäßigen ruſſiſchen Kaufmann, zum Gebächtnik 
des Beſuchs Czar Alexander's I. in England im Jahre 1814. 
Fremdartig wie die Idee jenes ruſſiſchen Patrioten auf das 
Gemüth, wirkt bie einfame Erfcheinung diefer Gedädhtniß- 
fäulfe in der umgebenden Landſchaft. Im übrigen bebdedt 
den Berg eine einförmige baumlofe Grasflur, in feltenen 
Swifchenräumen von Haide und Wachholdergeſträuch unter- 
brochen. Raben und Weiber, fait die einzigen Bewohner 
der Lüfte, Die mir auf der Inſel zu Gefichte famen, umflogen 
feinen Gipfel. 

Nah dem Hotel zurüdtehrend, fand ich im Gaftzimmer 
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zwei eben gelandete Dachtfahrer befchäftigt, dem, wie es 
fhien, unverwüftlihen Appetit, melden eine mehrftändige 
Segelfabrt über. die bewegten Wellen von Darmouth her 
ihnen erwect, mit-Roaftbeef, Ale und Käſe Genüge zu leiften. 
Ich ließ mich an demfelben Tifche nieder und erfuhr, daß, 
obgleich bereits drei Wochen des Yachtfahrens, des Umher⸗ 
freuzend und Regattirens ben Herren dahin gegangen, doch 
noch viel fehle, daß fie dieſes nationalen Vergnügen fatt 
feien. Seute hatten fie zur Abwechslung ihre Yacht bei 
Bladgang verlaffen, um von dort die Undercliff bis Ventnor 
zu Fuß zu durchwandern, während das Kahrzeug ihnen zur 
See voraus eilte. 

Ich felbft befand mich bald nachher auf dem Wege nad) 
Bladgang Ehine, wo die Yachtfahrer gelandet waren. Wie 
Ehanklin und Luccomb Chine der ihre fchroffen Abhänge be- 
fleidenden prachtvollen Vegetation, fo verdankt Bladgang 
Chine der einfamen, büftern Dede feiner wild zerklüfteten, 
braunen, gras⸗ und baumlofen Selfenfchlucht den Ruf roman- 
tifcher Schönheit, die Menge bewundernder Beſucher. Der 
Name felbft, beißt es, ftamme von einer Räuberbande, einer 
Rotte Schwarzer Miffethäter, die in früheren Seiten an Diejer 
Stelle ihr Wefen getrieben. Wenn aber jene ſchwarzen Ge- 
fellen ſich jchon lange in fagenbafte Geftalten verwandelt 
haben, fo machen Schredniffe anderer Art noch heute ihren 
Einfluß fühlbar. An wenigen Stellen der Küfte wüthen, der 
Behauptung der Eingeborenen nad), die Stürme mit verderb- 
licherer Muth ala in der Nähe der felögegürteten Bladgang 
Chine. Schon indem ich den Garten des Hotels durchſchritt, 
waren neben Blumenvaſen und Mufchelbeeten halb vermitterte 
Figuren von geftrandeten Schiffen am Eingange der Fußſteige 
mir als feltfame Verzierungen aufgefallen. Diefe Wahrzeichen 
ftürmifcher Vergangenheit nahmen zu, indem ich mich ber 
Shine ſelbſt näherte. Es grenzt diefelbe unmittelbar an den 
Garten des Hoteld. Nachdem man diefen verlaffen, hat man 
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ein Waarenhaus ocecaniſcher Euriofitäten, einen Bazar von 
Mufcheln, Korallen, Seepflanzen, gefchliffenen Stemen und 
Echiffsmodellen zu durchſchreiten, durch deſſen Sinterthür, 
über einen engen, umzäunten Pfad, man unmittelbar an ben 
Abgrund tritt. Dort, die Umzäunung untexbrechend, dient 
ein niedriges Gartenthor als Eingang in die Chine. Wiederum 
balten Figuren gefirandeter Schiffe und je zu beiden Seiten 
eine verroftete Kanone (die leßteren, der Tradition zufolge, 
Reſte der großen Armada) an den Pfoften des Thores 
omindfe Wache. An den fchroffen Abhängen der dunfelbraunen 
Felswände und Erdftürze fteigt man nun in den weit Hlaffen- 
den Epalt der Schlucht, mit fteter Ausfiht auf die nahe 
Meeresfläche, zu dem 300 Fuß tiefer gelegenen Strande 
nieder. Bon bier aus gefehen, bietet die Schlucht in ihrer 
finftern Mildheit und Dede einen wahrhaft großartigen 
Aublick. Alles erinnert an die zerftörenden, nichts an bie 
Ihaffenden Kräfte der Natur. Das dumpfe, eintönige Braufen 
der Brandung, die fih an der Küfte zu Schaum zerichlägt, 
die düftern, unmwirtblichen elfen, die Trümmer geftrandeter 
Schiffe, die den Ort ummwehende Sage, Alles fcheint in ge- 
heimnißvollem Einklang. Doc wie über die ganze bewohnte 
Erde bin, offenbart fih auch an diefem Strande das große 
Compenſationsſyſtem der Natur; denn über da8 freudlofe Ufer 
freute fie die größten und glänzendften der Diamanten aus, 
welche in hohen Breiten wie diefe ihre fchöpferifhe Sand zu 
Tage fördert. Und wenn der Anblid der Umgebung eine 
ernfte Stimmung bervorrief, fo verhalf uns das Schickſal 
zugleih zu einem herzlichen Laden, da «8 uns in forgfam 
gebeugter Haltung "Die typifche, wohlbefannte Figur eines 
Diamantenfuderd zeigte, mit dem wir auf allen Buntten 
unjerer Küftenwanderungen und zulegt endli auch an dem 
Etrande von Bladgang Chine zufammentrafen. 

Unfere Wanderung und unfere Villeggiatur geht zu Ende. 
Die Schöne Smifchenzeit dev Muße, der Freiheit, des Natur- 
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genuffes ift ausgelebt. Die Zeit der Arbeit beginnt wieder. 
Schon fpürt fi die Unruhe des Abfchieds, des Reiſens in 
Kopf und Gliedern. Noch eine Wanderung am Meeresufer, 
noch einen Blick auf die Felſen und Berge, und in erheiterter 
Stimmung, mit gekräftigtem Lebensgefühl rufen wir ber 
hönen Inſel unfer Lebewohl zu, indem wir zu neuer Thä— 
tigkeit in da8 gewaltige Treiben der Weltftadt zurüdkehren. 





I. 
Engliſche Geizhaͤlſe. 


— — — — 


Englifche Geizhälſe. 


In der Galerie focialer Sonderlinge, jener exgcentrifchen 
Varietät des genus homo, für deren Hervorbringung Eng- 
land mehr vielleicht als irgend ein anderes Land berühmt 
ift, gehört der Typus bes Geizhalfes zu den am wenigften 
befannten und befchriebenen. Jedermann kennt gleichjam 
perfönlich den fabelhaft reichen Lord, den verzogenen Sohn 
des Schickſals, dev das Leben mit halb verrädter Bhantafterei 
fometenbaft unftät durchſchwaͤrmt, und, erfchiene er leibhaftig 
in den unglaublidften Situationen, der auf Alles vorberei- 
teten continentalen Einbildungskraft nicht Die geringfte Ueber- 
rafhung beveiten würde. Andersgeartete, mehr den mittleren 
Sonen der Gefellihaft angehörige grotesfe Geftalten haben 
an den englifhen Humoriften, an Fielding, Didend, Thaderay 
und Charles Lever treue Biographen gefunden. Des Geiz- 
halſes gefchieht nur gelegentlih Erwähnung. Es ift ein Zug 
moralifcher Häßlichkeit in feinem Wefen, dem man gern den 
Rüden kehrt, weil nichts im Stande fcheint, feine Starrheit 
und Unveränderlichkeit zu erfchättern. Aber der forjchende 
Beobachter gefeliger Zuftände überwindet die erſte Scheu 
und dringt ſpähend in jene abgelegene Region vor, wo die 
Anbeter des Mammon, einzeln und ungefellig, in unheimlicher 
Dämmerung baufen. 
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Seltjame, wideriwärtige Charakterzäge findet er dort 
vereinigt, bald im Einzelnen fcharf ausgeprägt, bald barod 
vermifcht: die Charaktere des Egoiften, des Mifantbropen, 
de8 Eremiten, des Wucherers. Ihre ſchattenhaften Seftalten 
bevölkern gleichſam ein Trappiſtenkloſter des Mammon. 
Mönche und Nonnen ſitzen ſie abgeſondert in ihren Zellen; 
ein todtes Schweigen herrſcht uͤberall, ſtatt von dem memento 
mori nur dann und wann unterbrochen durch den Klang 
umgewühlten Silber8 und Geldes. 

Geftalten diefer Art bat es zu allen Seiten, unter allen 
Völkern gegeben, welche die edlen Metalle als univerfelles 
Taufehmittel anerlennen; und wie die Gefchichte veligiöfer 
Fanatiker in dem berrichenden Glauben an den höchſten Werth 
eined aumfichtbaren Gutes wurzelt, fo ronsentrixt da8 Dichten 
und Tradten jener Fanatiker des Mammon fi auf Die 
fihtbare Erwerbung ded Einen böchiten Gutes, des Geldes. 
Mit derfelben Kafteiung von Leid. und Serle, mit derſelben 
finftern Leidenfchaft wie der religidfe Schwärmer, bringen fie 
dDiefem Einen alles Andere zum Opfer. In deiner Sphäre 
offenbart fih Daher in fchlagenderen Formen und Farben 
die Damonifche Macht des “Gottes diefer Welt”; und ſchon 
den Quellen einer jo wunderbaren Berblendung nachzufpären, 
welche über der todten Anhäufung dev Mittel den lebendigen 
Zweck vergißt und fich mitten im Ueberfluß zu felbftquäle- 
riſchem Darben verdammt, wäre ein des Sorialphilofophen 
nicht unmwürdiger Gegenftand des Studiums. 

Ein anderes damit zufammenhängendes Phänomen ift 
das buntfchillerude Spiel des Widerſpruchs fo verblendeter 
Naturen gegen die Sitten und Anfprüche der Welt, in deren 
Mitte fie leben, und nad) diefer Seite darf der Kunftverftän- 
dige eine niederländisch derbe Sammlung focialer Genreftüde 
erwarten. Möglih auch, daB in Folge der nivellivenden 
sTortfchritte moderner Eultuxr, dev wunderbaren Verzweigung 
commercieller Verhältniſſe, das Gefchlecht der Geizhälje feinem 
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Ausſterben nahe iſt. Jedenſalls ſcheinen ſeine Nachkommen 
ſeltener geworden als während des: achtzehnten Jahrhunderts; 
md die Auftiahme eines Catalogue raisonne fommt deshalb 
vieleicht in dem gelegenften Augenblid. Um aber nicht zu 
tosmopolitifch wett abzufchweifen, wollen wir und auf Die 
Darftellung der bekannt ‚gewordenen Getzbälfe einer eimzigen 
Nationalitaͤt befchränten, Berjenigen, welche durch großartigen 
Reichthum und luxuribſes Leben, wie durch energifche An- 
wendung aller Mittel zur Verwerthung und Vermehrung, 
zum Nuben und Genuß ſchaffenden Gebrauch des materiellen 
Beſitzes unter ben neueren Völkern die hervorragendſte 
Stellung behauptet. Wir werden ans ber Fülle des Bier 
gebotenen Materials nur Die prägnanteren Typen, Die reprä- 
jentativen Gestalten gewiffer geſellſchaftlicher Gruppen her⸗ 
vorheben, ohne den großen Saufen der Mammonddiener in 
der: ftaubigen Dämmerung, dem Schmuß, dem Roft und den 
Motten ihrer Schlupfiwinfel zu ftören. 

Daß gewiffe myſterioſſe Naturanlagen der Entwidlung 
des geizigen Charakters zu Grunde liegen, mürde, wenn aus 
nichts ſonſt, aus der unbeftreitbaven Thatſache erhellen, daß - 
ale Gefelichaftäfreife, von den miedrigften zu den höchſten, 
zu dem Staate der Geizbälfe ihr Eontingent liefern. Der 
Millionär und der Bettler, die Vertreter des Krieges und 
der Religion, der Sinn ber Männer und der frauen, alle 
erfahren Die Wirkungen derfelben geheimnißvollen Leidenichaft; 
ja fie reiht hinauf an den Thron fronentragender Herrfcher 
und vollzieht, wie das Skelett der mittelalterlichen Todten- 
tänze, an allen daſſelbe unvermeidliche Uxtbeil der Nemeſis. 
Doch wenn fo auf den erſten Blick ſämmtliche Bilder diefer 
dantesten Galerie den gleihen Ausdruck zu tragen, Die 
Grenzen defjelben Wahnfinns zu berühren fcheinen, fo können 
bem auf die einzelnen Geftalten gerichteten Auge Die charak⸗ 
teriftifchen Abweichungen der Individuen nicht entgehen. Sie 
erfcheinen in anderer Umgebung, in andern Coftümen;; in den 
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Zügen einiger ift jeder edlere Ausdrud der Menschlichkeit ber 
abforbirenden Starıheit umerfättliher Gier gewichen, bei 
andern ſchimmert durch die häßliche Maske der Abglanz einer 
nicht ganz erlofchenen befferen Natur; bei dieſen überwiegt 
ber Charakter des Wuchererd, bei jenen ber des todien 
Sammlerd; einige endlich feinen, allen günftigen Umständen 
zum Trotz, wie geboren und prädeftinirt für das Bürger- 
tbum im Reiche de8 Mammon, andere werden durch bie 
plößlich einbredyende nder langfam wirkende Macht der Ver- 
hältniſſe aus glüdlicheren Kreifen in jenes büftere Zauber 
gebiet verfchlagen. Wir ziehen dieſe gruppenweiſe Betrachtung 
der monadifchen vor und laden den Lefer ein, und zu be 
gleiten, indem wir die Stufenreihe der forialen Hierarchie 
hinauf und binab, bier länger verziehend, dort rafcher vor⸗ 
_ Übereilend, das Reid) de Mammon durchwandern. 


Auch auf den Thronen fommt, wie bereitd bemerkt, Der 
Gegenfat von Geizbald und VBerichwender zur Eriheinung; 
nur modificirt die Macht- und Würdeſtellung des Herrſchers 
als foihe die gewöhnlichen Maße der Berhältniffe. Die Ge- 
fhichte erzählt von Königen, weldye den Don Juans der 
Ariftokratie, fie erzählt von andern, welche dem rechnenden 
Krämerfinn der Spießbürger zum Mufter dienen. In Eng- 
land zählt man zu dieſer lebteren Kategorie vor allen den 
erften Tudor und die eriten George. Die Thatfachen find 
befannt genug. Da ift der Eönigliche Sieger von Bosworth, 
der tapfere und fchlaue Seinvih VII und kaum ift fein 
Thron befeftigt, fo fiebt man ihn, wie er in dem durch Die 
Kriege der Roſen verarmten Lande die ganze Mafchinerie 
der feudalen Geſetze in Bewegung feht, eine ganze Armee 
bon Juriſten, Denuncianten und Inquiſitoren befoldet, zu 
dem ausfchließlihen Zweck der Anfüllung der Töniglichen 
Schatzkammer. Kein mwohlbabender Mann ift vor feinen 
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Geldſtrafen ficher, Feine Veranlaffung zur Befriedigung feiner 
Habgier ift ihm zu fchleht und gemein. Er verordnet, unter 
dem Namen benevolence, wiederholt jene nationalen Geld» 
aderläffe, die der Volkswitz neuerer Seit als “freiwillige 
Zwangsanlehen“ gekennzeichnet bat. Er erläßt Luxusgeſetze 
und erzwingt die Bußen für deren Verlegung felbft von dem 
hohen. Adel, deſſen fürftlihe Gaftfreundfchaft er zuvor auf 
feinen Umzügen genießt. Zuweilen ruft ev der Form halber 
Gefchworenengerichte zufammen, legt aber auch diefen Geld- 
ftrafe und Gefängniß auf, wenn ihr Urtheil gegen die Krone 
ausfällt. Mas ihm; perfünlich betrifft, fo gleicht ex darin 
vollfommen der Race plebejifcher Geizhälfe, daß er fich felber 
den Genuß feiner Reichthümer ebenfowenig gönnt al8 andern, 
daß er nur dad Mahl an fremder Tafel genießt, daß nur 
der Wein aus fremdem Keller ihm fchmedt. Auf diefe Weife 
fharıt er zu einer Seit, wo die Gefammtrevenüen des briti- 
fhen Königreich fih auf die geringe Summe von nur 
400,000 Pfund belaufen, eimen Brivatihat von einer Million 
und achthumderttaufend Pfund zufammen. Eiferſüchtig be 
wahrt und vermehrt er dieſen Schab. Erſt als fein Rebens- 
ende berannaht, ergreift ihn eine Art Neue über die Ber- 
gangenheit, Neligiöfe Scrupel Angftigen feine Seele, und 
Die Gnade des Himmels zu exrfaufen, überwindet er füch zu 
der Gründung Tirchlicher Anftalten. Ein neues Auffladern 
der Lebensflamme ruft die alten habfüchtigen Begierden noch 
einmal wach. Dann wieder erfüllt ein Rüdfall feiner Kräfte 
ihn mit vermehrtem Schreden. Schließlich verordnet er in 
feinem Teftamente die Wiedererftattung der erpreßten Summen 
an die Geplünderten; allein, wie e8 fo oft mit den Erben 
der Geizhälfe gefchieht, Die Natur Hat feinen Nachfolger mit 
dem Sinn verjchwenderifchen Lebensgenuſſes ausgeftattet, und 
er am wenigsten ift der Mann zur Bollziehung jenes ſpäten 
Altes der Gerechtigkeit. Die Empfehlung des Vaters Hat 
nur Die baldige Hinrichtung feiner Helfershelfet zur Folge 
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und das Volk, wie immer durch die Beftrafung von “ Sünden- 
böden” beruhigt und zufrieden geftellt, fieht e8 nicht ohne 
Beifall, wie der verfchwenderifhe Sohn die Schäße des 
geizigen Vaters rafcher verfchleudert, als jener fie. gefammelt. 

Die erften Könige der hannover'ſchen Dynaftie gewähren 
ein andered Schaufpiel. Hatte Heinrich VII. Die Staats. 
mafchine zur Befriedigung feiner Habgier in Bewegung gelebt, 
fo machten die George fi in ihrem Privatleben als Geiz. 
bälfe notorifh. Bei den veränderten politifchen Verhältniſſen 
fonnte von Gelderpreffungen in der Weiſe Heinrich's VL. 
feine Rede mehr fein; aber bie gefeblich beftimmten königlichen 
Revenüen Tonnten mit Zönigliher Würde verausgabt oder 
mit fpießbürgerlihem Sinne abgemefjen und beſchnitten wer- 
ben; und fpießbürgerlichere Derfönlichkeiten haben felten auf 
mächtigen Thronen gefeffen, al8 jene erften englifchen Könige 
des hannover'ſchen Hauſes. Bon Georg 1. ift befannt, daß 
er die Hälfte feiner Regierungszeit in dem billigen Hannover 
zubrachte und, weil die Reifen zwifchen Hannover und Eng- 
land ihm zu Eoftfpielig duͤnkten wenn er in den Hotels 
übernadhtete, Die Nächte durchfuhr, indem er, ohne feinen 
Magen zu verlaffen, ſich mit den Lleinen Erfrifhungen be- 
gnügte, Die ihm aus den Wirthähäufern, wo er gelegentlich 
anbielt um die Pferde zu’ wechfeln, bereingereicht wurden. 

Georg II. liebte e8, wie ein Börfenmann mit den Sope- 
reigns in feiner Tafche zu fpielen und brachte oft ganze 
Stunden damit hin, da8 in feiner Börfe befindliche Geld 
aus- und einzufchütten und zu zählen. So tief war Diefe 
Neigung bei ihm gewurzelt, daß ex auch dann nicht im 
Etande war, fie zu beberrfchen, wenn er, was nicht eben 
felten geſchah, den ſchönen Damen feiner Umgebung feine Liebe 
geitand. Alles was von feinen verliebten Abenteuern erzählt 
wird, trägt Daher den Stempel der vulgärften Sinnlichkeit 
und e8 kann nicht Wunder nehmen, wenn wir hören, baß 
ein fo unritterlicher Liebhaber, obgleich er die Krone trug, 
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ſelbſt während jener Blüthezeit der frivolen Sitten des acht: 
zehnten Jahrhunderts, mitunter dem offenen Widerwillen 
des ſchönen Geſchlechts begegnete. Auch feiner gelegent- 
lichen Großmuth war die unverkennbare Signatur einer 
proſaiſchen Denkweiſe aufgedrückt. Als er eines Abends 
an einem Cloſet vorbeiging, worin Holz für den Bedarf des 
königlichen Schlafzimmers aufbewahrt wurde, ließ er mehrere 
von den Guineen fallen, die er eben, ſeiner Gewohnheit 
gemaͤß, klimpernd und zählend durch die Finger gleiten ließ. 
Eines der Geldſtücke rollte durch die Thürſpalte in das Holz— 
zimmer. “Komm, komm!“ rief er dem ihn begleitenden 
Pagen zu, wir müſſen diefe Guinee wiederfinden, wir 
wollen da8 Holz auspaden.” Beide, König und Page, ent— 
fernten das Holz und fanden die Guinee. “Nimm fie,” 
fagte der König, nachdem der Dage das Holzzimmer in feine 
frühere Ordnung gebracht hatte. “Ich mag nit, daß etwas 
verforen gebt; aber ich will, daß jedermann für feine Arbeit 
bezahlt wird.” 

An aͤhnlicher Art und mit wenig verminderter Kraft 
offenbarte ſich die Fortdauer derfelben Familienanlage in der 
Negierung Georg’8 II. Allein aud) in diefem Falle gelangte 
enblich die alte Ironie des Schidfals zu ihrem Rechte. Der 
feste in dem -vierblättrigen Kleeblatt der George war ber 
geborne Verſchwender, deſſen gewifjenlofe Leichtfertigkeit der 


unbehüuͤlflichen Philifterei feiner drei Vorgänger ebenfo fharf 


contraftirend gegenübertrat, als der hageren Figur des Geld- 
erpreffer8 Heinrich VII die corpulente Geftalt des 1merfätt- 
lichen Gemahls von ſechs Frauen, des ebenfo verjchwenderifchen 
als badgierigen Lebemanns Heinrich VIEL 

Wenn fo der Glanz der Krone gegen Geiz und Spieß- 
bürgerthum fein Schugmittel ift, fo kann e8 nicht Überrafchen, 
Geizbälfe zu finden in den Kreifen der Mriftofratie. In 
der That könnten wir, wenn die Volksſage nicht im 
Irrthum befangen ift, einen der veichften englifchen Lords 
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unter ben jett Lebenden als Anhänger ihrer Genoffenfchaft 
erwähnen. Wir Halten uns jedoch an die Vergangenheit, 
die Entſcheidung der Frage: inwieweit in dem angedeuteten 
Kalle die zeitgenöffifchen Gerüchte auf wohl erwieſene That- 
ſachen gegründet find, einem fpäteren Urtheil überlaffend. 
Der Engländer liebt e8, nit ganz ohne Grund, dem natio- 
nalen Charakter der Schotten, im Unterfchied von dem englifchen 
Volfsharakter, eine ftarfe Ausbildung der Eigenfhaften des 
Filzes und der Knauſerei zuzuſchreiben; und unter den bekannt 
gewordenen adligen Geizhälfen der britiſchen Inſeln begegnen 
wir dem erften in den fehottifhen Sodylanden, in der Derfon 
eines Laird Braco, Vorfahren der heutigen Grafen von Fife. 
Bon diefem Laird wird erzählt, er habe, um die Befoldung 
eines Collectors zu fparen, in eigener Derfon die Rente von 
feinen Landfaffen eingefammelt und eincaffirt. Einfi nun 
geſchah es, daß einer der Landfaffen einen Heller (Farthing) 
zu wenig brachte. Der Laird ſchickte ihn fort, das fehlende 
Geldftüd zu holen. Der Mann Fam zurüd, zahlte den Seller 
ein und erklärte, nun wole er aud gern noch einen 
Schilling geben, wenn Laird Braco ihn da8 Gold und 
Silber wolle fehen laffen, dad er in feinem Befit babe. 
“Gut, Mann,” erwiderte der Laird, “es fol Euch nicht 
mehr foften.” Der Schilling wurde bezahlt und Seine Herr- 
lichkeit erfüllte fein Berfprechen, indem er eine Anzahl eiferner, 
mit Gold und Silber gefüllter Kiften vor dem gefpannten 
Landfaffen ausframte. "Nun, Mylord,” fagte diefer, nachdem 
er fit) an dem Anblid gefättigt, “bin ich chen fo reich als 
Hr” — “Wie fo, Mann?” fragte Seine Herrlichkeit. — 
“Weil ich,” antwortete der Landſaſſe, “das Geld fehe, Mylorb, 
und Ihr nicht den Muth Habt, mehr damit zu thun als ich.” 
Diefen Hinterwäldleriich derben Figuren ftcht eine be 
rühmte Frauengeſtalt aus der höchften englifchen Ariſtokratie 
bes achtzchnten Jahrhunderts feltfam gegenüber: Sarah, 
Gemahlin John Churchill's, Herzogs von Marlborougb. Es 
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mag fein, daB die. VBerleumdungen, der Haß und der Neid ihrer 
toryiſtiſchen Gegner dem Chavakterbilde diefer merkwürdigen 
Frau unverdient entftellende Schatten binzugefügt haben, wie 
baffelbe ihrem Gemahl, dem Herzoge, gefchehen. Sicher ift, 
daß fie von ihren Zeitgenoffen für ebenfo habfüchtig als 
ehrgeizig, für ebenfo unermeßlich reich als egoiftifch kleinlich 
in der Benubung ihres Reichthums angeſehen wurde. Wir 
befigen über dieſe Punkte da8 Zeugniß Pope's, der die 
Herzogin in der Atoſſa“ folgendermaßen fatirifirte: 

Strange, by the means defended of the ends, 

By spirit robbed of power, by warmth of friends, 

By wealth of fullowers, without one distress, 

Sick of herself through very selfishness: 

Atossa, cursed with every granted prayer, 

Childless with all ber children, wants an heir; 

To him unknown descends the guarded store, 

Or wanders, heaven-directed, to the poor — — 


Verſe, welche das Bild der durch ihren Sturz verbitterten 
Frau in fcharfen Strichen zeihnen. Das Unglüd hat fie 
egoiſtiſch gemacht, und mit finfterer Energie zieht fie fi 
zuxück in die Einfamfeit und bewacht, unverwandten Auges, 
der ganzen Menfchheit den Mitgenuß mißgönnend, ihre ge 
fammelten Schätze. Solcher Ausſchließlichkeit bei großem 
Reichthum legt die Welt die Motive des Geizes unter, und 
ſofern die Ideen und Neigungen des Geizhalſes in engſter 
Beziehung ſtehen zu denen des Miſanthropen, hat ſie bis zu 
einem gewiſſen Grade recht. Aber auch der gekränkte Stolz 
einer zum Herrſchen geborenen Seele darf feine Rechte bean- 
fpruchen, und an diefer Stelle verdient die Thatfache Bead)- 
tung, daß, fo menfchenfeindlich zerfallen mit der Welt Die 
Herzogin zu ihren Lebzeiten erſcheinen modte, am Schlufie 
ihrer Laufbahn der edlere Sinn ihrer Natur glänzend auf- 
leuchtete, indem fie einen großen Theil ihrer Schäße als 
fpecielle Bermächtniffe den Öffentlichen Charakteren hinterließ, 
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welche als Mitglieder ihrer Partei eine hervorragende Rolle 
gespielt Hatten in der Gefchichte ihrer Epoche. 

Im Allgemeinen bebatf e8 kaum der Bemerkung, duß 
die ariftofratifchen Verſchwender bei weitem häufiger find 
al8 die ariftofratifchen Geizhälſe. Die größere Anzahl der 
erfteren gehört in Großbritannien wohl dem teichtblütigen 
trifchen Adel an, während der Adel des eigentlichen England 
zwifchen der altichottifhen Beſchränkung und ber irischen 
Maßlofigkeit die Mitte Hält. Die Erfcheinungen merkwürdiger 
Geizhälfe mehren fi, indem wir eine Stufe der ſocialen 
Hierarchie binabfteigen in die Kreife der Gentry und Der 
wohlhabenden Mittelklaffen. 

Eine lange, bagere, abgezebrte Geftalt im Eoftäm des 
achtzehnten Jahrhunderts fefjelt Hier fofort unfere Aufmerk⸗ 
famteit: die Geftalt des berühmten Geizhalfes John Elwes, 
eines Sonderlingd, von dem wir mehr wiſſen al8 von den 
meiften feiner Klafje, weil fein Leben, ftatt ſich auf die flie- 
genden Blätter fragmentarifcher Notizen zu befehränfen, von 
einem feiner Seitgenofjen, einem Major Topbam, felbft einem 
Sonderling, der aus Liebe zu einer Schaufpielerin da8 
Schwert mit der Feder vertaufchte, in vollftändiger biographi⸗ 
her Form befehrieben wurde. Eine phantaftifihe Miſchung 
edlev Impulſe und feiner gefelliger Manieren mit allen 
Sonderbarfeiten des Üübertriebenften Geize8 wirkt dazu mit, 
dem Leben des Geizhalfes John Elwes ein mehr als ge 
wöhnliches Intereſſe zu verleihen; und den Spuren feines 
Biographen folgend, widmen wir ihm hier eine eingebendere 
Betrachtung. 

John Elwes wurde im Jahre 1713 in London geboren 
und ſtammte aus einer wohlhabenden Familie. Sein Großvater 
war ein Sir John Megpot, ein begüterter Zandedelmann; 
fein Vater ein angeſehener Brauereibefiber, der Güter in 
Berkſhire und Effeg befaß und ein Vermögen von mehreren 
bunderttaufend Pfund Hinterließ. Der einzige Sohn feiner 
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Eltern und der. lebte. Sprößling ber Familie, hatte der junge 
John Megpot außerdem die Anwartihaft auf das Dermögen 
feines Oheims, Sir Harry Elwes, eine8 alten SJunggefellen, 
der als weicher. Geizbabß befannt war, und von deſſen 
Schwefter, feiner Mutter, John Megpot, wie e8 feheint, feine 
geizige Naturanlage erbte. Der Bater wenigfiens lebte als 
behäbiger Gentleman, während die Mutter, wie erzählt 
wird, fi) bald nad, des Vaterd Abjeheiden inmitten des ihr 
vermachten Reichthums zu Tode bungerte. 

John's eigenthuͤmliche Talente kamen zuerſt in feinem 
Verkehr mit dem alten geizigen Oheim zum Vorſchein. Er 
hatte auf der Weſtminſterſchule in London die oberflächliche 
Erziehung eines Gentleman der erſten Haͤlfte des achtzehnten 
Jahrhunderts genoſſen, den Continent eine Weile bereiſt und 
beeilte ſich nun, gleich nach ſeiner Rückkehr, dem Oheim ſeine 
Aufwartung zu machen. Wohl bekannt mit den Anſichten 
und der Lebensweiſe des Alten, richtete er mit ſchlauer Be- 
rechnung im Voraus Alles zur Erreichung des Zweckes ein, 
den er als Erbe im Auge hatte. Statt in ſeiner gewöhn⸗ 
lichen Kleidung zu erſcheinen, vertauſchte er dieſelbe im letzten 
Gaſthofe mit einer andern, von ber er vorausſetzte, fie werde 
dem Obeim im Höheren Maße zufagen. Der elegant betreßte 
Rock wid einem fadenfcheinigen, die Strümpfe von Seide 
Strümpfen von Baumwolle, die filbernen Schuhſchnallen eifer- 
nen. So trat ex.vor den Obeim, der ihn mit Wohlgefallen 
betrachtete und jeine Freude ausdrüädte, in feinem Neffen 
einen fo fparfamen jungen Mann zu finden. Beide fanden 
fi) auf's Beſte, und der junge Megpot fpielte feine Rolle 
mit fo volllommener Sicherheit, daß die Neigung des Oheims 
mit jedem neuen Tage befeftigt wurde. Da der jüngere 
Mann einen guten Appetit hatte und durch diefen Umftand 
den Alten zu beleidigen fürdhtete, aß er meift zu Mittag, 
ebe er den Obelm beſuchte. Diefer war Daher entzüädt über 
feine Mäßigkeit bei Tifche; ein Rebhuhn und eine Kartoffel 
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reichten für beide aus. Nady Tifche faßen fie bei einen: halb⸗ 
verfohlten Kaminfeuer, theilten, indem ſie über bie Extra⸗ 


vaganz der Seiten redeten, daſſelbe Glaßs Wein und gingen 


früh, ohne Licht zu Bette Al nun Sir Harıy, nachdem 


er, wie Die meiften Geizhälfe, ein hohes After erreicht Hatte, 


endlih das Zeitliche ſeguete, fand fidh, daß er feinen Neffen, 


John Megpot, zu feinem Untverfolerben eingeſetzt Hatte, 
unter der einzigen Bebingung, daß berjelbe feinen Namen 


und fein Wappen annehme. Sen Bermögen beirug mehr 


als eine Viertelmillion Pfund / während ſeine jährliden Aus- 
gaben auf hundert and zehn Pfund befchränft geweſen 


wuren. ' 


So wurde aus dem reichen Sohn Mepgot der reichere | 


John Elwes, und aus dem doppelten Beſitz erſtand der Dop- 


pelte Geizhals. Elwes war, als fein Oheim ſtarb, bereits 


vierzig Jahre alt, und fchon lange vorher hatte er durch Die 
Mereinigung der fonderbarften Eharaktereigentbämlichleiten Die 
Öffentliche Aufmerkſamkeit erregt und ſich den Ruf eines der mer’- 
würdigften Sonderlinge feiner Seit erworben. Wenn er nicht 
zum Beſuch bei feinem Obeim war, fo verbrachte. ex feine 
Zeit theils auf feinen Gütern in Berkſhire und Eſſex, theild 
in London, wo wegen feine großen Reichtbums und feiner 
feinen gefelligen Manieren die vornehmften Geſellſchaftskreiſe 
ihm offen fanden. Ex war Mitglied der Weſt⸗End Clubs 
und befannt als einer: der leidenſchaftlichſten Spieler. Defter 
jpielte er ganze Nächte durch, einmal zwei Tage:ımd eine 
Nacht, ohne aufhören, fo daß die verbrauchten Rarten ihm 
bis über die Kniee binaufreihten. Hatte er auf diefe Art 
mit den liederlichiten Roues bis an den ‚frühen Morgen beim 
Spiel gefeffen und nicht felten Tauſende perloren, fo ging 
er gelegentlich, ohne fih Ruhe zu gönnen, zu Fuß nach dem 
negenüberliegenden Ende von London, nach Smitbhfield, um 
das Rindvieh zu empfangen, welches von einen feiner Güter 
in Efjeg zum Verkauf in die Stadt fam. Dort fland er 
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fundenlang in Kälte, Regen und Schmutz und feilfchte mit 
den Mekgern wegen des Kaufpreiſes, oder ging, wenn feine 
Leute ausblieben, diefen entgegen, um die Urfache ihres Aus. 
bleibend zu erfahren. So legte er einmal, in Folge einet 
Mißverftändniſſes, nach einer durchſpielten Nacht, Den ganzen 
Meg nach feiner Farm, fiebzehn engliſche Meilen von London, 
zu Fuß auräd. Ueberhaupt Eonnte, bei noch fo ſchlechtem 
Wetter, wichts ihn bewegen, Geld für ein Fuhrwerk zu ver- 
angaben. Bon andern deshalb zur Rede geftellt, pflegte er 
u erwidern, nichts fei fo gefund als ein tüchtiger Spazier- 
gang. Wurde ihm bagegen ein leerer Sit in einem Wagen 
auyeboten, fo nahm er denfelben mit Dank an. Die Reifen 
zwiſchen feinen Gütern und London machte er meift zu Pferde 
und richtete fich fo ein, daß er nirgends in einem Gafthaus 
zu übernachten brauchte. Ein paar hartgekochte Eier und 
ein Stück Brod, die er von Hauſe mitnahm, dienten ihm 
8 Nahrung. Dann wählte er die Strafe, wo Die 
werigften Zollhäuſer ftanden, und da er ein guter Reiter 
war, umritt er, fo oft dies unbemerkt gefchehen konnte, 
die ihm gründlich verhaßten Schlagbäume. “Nie am 
Zollhauſe zu zahlen, wenn man es vermeiden koͤnne“, 
war eine feiner Reifemazimen. Sein Bferb ließ er das 
Gras am Wege freflen, trank mit ihm aus demfelben Teid) 
oder Bach und ließ fi, wenn er endlid) fpät Abends fein 
Quartier erreichte, nicht dadurch verſtimmen, daß ein leeres, 
ungemätblicyes, balb verfallenes Haus ihn erwartete. 

Ein ſolches Haus war fein Landfi in Berlihire, den er 
bis zu feines Obeims Tode bewohnte. Nah diefem Ereigniß 
bezog er das Landhaus des Oheims in Suffolk, das, obgleich 
auch in fchlechtem Zuſtande, Doch weniger verfallen war als 
fein eigenes. Reparaturen vornehmen zu laffen, war außer 
der Frage. Schon zu feines Oheims Lebzeiten hatte ex die Er- 
fahrung gemacht, baf fein Schlafzimmer in Regennächten fein 
genügendes Obdach gewähre, ein Umſtand , der ihn nöthigte, 
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fein Bett von einer Stelle zur andern zu-xüden, bis er eine 
trodene Ede fand. Als er feinem. Obeim Hiervon erzählte, 
batte Diefer erwibdert: “ihm felbft liege an. ein paar Regen» 
tropfen nicht8; aber für Leute, die das Durchregnen nicht ver- 
tragen könnten, fei jene Ede ein gemütbliches Plätzchen“, 
— und als ſolches hatte John Elwes es ſeitdem betrachtet. 

Wie alle Geizhälſe ſah er in Ausgaben für häuslichen 
Comfort eine nutzloſe Verſchwendung; wie alle war ex darauf 
bedacht, von Dem zu zehren, was er vorfand. Nichts Tonnte 
ihn daher auch bewegen, die. Häuſer der Pächter auf. feinen 
Meiereien ausbeffern zu laffen, obgleich man ihm font als 
Grundherrn feine Sartherzigleit oder Strenge zur Laſt 
legte. In feiner ganzen Lebensweife beobachtete ex die 
größte Frugalität. Ein Glas Mil von feiner Kub, ein 
Fiſch aus dem Teiche, ein im Felde gefchoflenes Rebhuhn 
genügten ihm. War er dagegen an fremden Tifchen zu Saft, 
fo bewies er fih als würdigenden Kenner fremder Weine 
und feiner franzöfifher Küche, Der einzige Luxus, den er 
fi) geftattete, war Die Unterhaltung einer Koppel Fuchshunde 
und einer Anzahl guter Jagdpferde; aber auch dieſes Ver⸗ 
gnügen wußte er mit den gevingften Koften zu beftreiten. 
Sein einziger Diener war zugleidh fein Stallmeiſter und be 
forgte alle Gefchäfte feines Herrn für die jährliche Summe 
von fünf Dfund. Serub, fo hieß Diejes Factotum, ftand jeden 
Morgen um vier Uhr auf und melkte die Kühe; hierauf be- 
forgte er das Hrühftüd, zog Dann einen grünen Rod an, 
fattelte die Pferde, koppelte die Hunde, und ritt in's Feld 
hinaus. Nach der Rückkehr reinigte er vafch die Pferde, lief 
ins Haus und dedte zum Mittageffen. Dann wieder eilte 
er in den Stall, fütterte Pferde und Hunde, melkte die Kühe 
und brachte das Haus für die Naht in Ordnung. Wunder- 
bar genug führte Scrub diefen Dienft eine Reihe von Jahren 
durch, obgleich Elwes fich oft beſchwerte, daß er fein Geld 
für nichts an ihn verfchwende. Er ftarb zu Dferde, indem er 
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ſeinen Herrn als Reitknecht auf einer Tour nach Berkſhire beglei⸗ 


tete — allem Anſchein nach durch die ſchwächende Wirkung des 
Hungers , da er / gleich Elwes, den ganzen Tag über gefaftet hatte. 

Außer dieſem Diener hatte Elwes eine alte Sausbälterin, 
die Thon auf feinem Gute im Berkſhire gewirtbichaftet und 
ihm bort zwei Söhne geboren hatte: Diefelbe folgte ihm 
meift:auf feinen Reifen und: bebiente ihn, wenn er fid} gele- 
gentlich in London aufhielt. Er befaß Hier anfehnliches 
Grunbeigenthum;, baute viel und vermiethete feine Häufer. 
Da aber meift das eine oder das andere unvermittbet war; 
were ex nie um Quartier verlegen, fondern wohnte bald bier, 
batd dort, je nachdem dieſes oder jenes Haus leer ftand. 
Ein paar Stühle, ein Tiſch, ein paar Betten für fi) und 
feine SHausbälterin waren genügend. Als nun beide einft 
wieder auf biefe Art einguartiert waren, fah und hörte man 
mehrere Tage nicht8 von dem ſonderbaren Daar, fo daß ein 
Neffe von Elwes, Oberſt Timms, fürdhtete, e8 möchte ein Un- 
glück gefcheben fein und da8 Haus dffnen ließ. Indem er die 
Treppe Binnufging, hörte er ein Fautes Stöhnen und fand 
Elwes in feinem Zimmer befinnungslos auf einer alten Ma- 
tratze ausgeftredt, wie e8 ſchien, dem Tode nahe. Durch 
Einflößung von Brandy zum Bewußtfein gebracht und wegen 
feines Zuſtandes befragt, erklärte Elwes: “er glaube, er fei 
zwei oder drei Tage krank gewefen, bie alte rau fei im 
Haufe, babe ſich aber aus irgend einen Grunde nidt um 
ihn bekuͤmmert. Auch fie ſei frank und wahrſcheinlich fort- 
gegangen.” Bei weiterem Nachjuchen fand man fie, Die fo 
lange die Gefährtin des Geizhalfes gewefen, leblos auf einer 
Dede am Boden des Dachzimmers liegend, allem Anfchein 
nad) ſchon feit zmei Tagen todt. 

Als fo vollendeter Geizhals Elwes fich übrigens in feiner 
geſammten Pebendweife gebärden mochte, fo gehörte er doch 
nicht zu den bloß Schäße fammelnden und anhäufenden Typen 
feiner Sunft. Einen großen Theil feines Vermögens hatte 
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er in Engliſchen Staatspapieren angelegt; mit einem andern 
Theile machte er Spekulationen, beſonders in Bauten und 
Grundbeſitz. Aber die unerſättliche Gier nach Gewinn ver- 
blendete ihn gegen die einfachſten Grundſätze geſchäftlicher 
Oekonomie und verurſachte ihm Verluſte über Verluſte. Er 
hielt nie Rechnungsbücher, ſondern vertraute für die Führung 
und Anordnung feiner geſammten Vermögensvexhältniſſe auf 
fein Gedächtniß. Bald ließ er fih Durch daB Verſprechen 
hoher Zinjen zu abentenerlidyen Unternehmungen: verleiten; 
dann wieder verlieh er unter Anregung großmüthiger Jmpulfe 
beträchtliche Summen one genügende. Sicherheit. Zuweilen 
waren es kleine ihm gemachte Gefchente, woburd ‚er zum 
Seldverleihen beivogen wurde. So borgte er einem. Wein- 
händler, der ihn kurz zuvor überredet, einige Flaſchen guten 
Mein von ihm anzunehinen, eine Summe. von fiebenhundert 
Pfund, welde jener nie erſezte. “ Es war in.der That guter 
Mein,” fagte er, wenn er fpäter davon erzählte; “ deun er 
foftete mich giwanzig Dfund Die SFlafche.” Die meiften Schuld- 
ner hatte ev unter feinen Bekannten in der Hautevolée der 
Londoner Geſellſchaft. Deum geizig wie er war, vermochte 
er doch nicht, Den an ihn. gerichteten Anforderungen der ver- 
lorenen Söhne diefer Klaffe zu wiberftehen, und was nod) 
hemerlensmwerther, er empfand ein unüberwindliches Mider- 
ftreben, feine Schuldner wegen Rückerſtattung der gelichenen 
Summen zu mahnen. Vielleiht erklärt diefer Umftand die 
Nachficht der höheren Gefellichaft gegen die übrigen abftoßen- 
den Eigenfchaften de8 Sonderlings, und vielleiht war es 
eine Abfchlagszahlung für folche Verdienfte, daß Lord Crapen 
ihm im Jahre 1768 die Wahl zum Darlamentsmitglied. für 
Berkſhire fiherte.e Die Wahl felbft mar wohl cine der 
billigften, die je ftattgefunden. Sie koſtete Elwes nicht mehr 
als achtzehn Pence, die Bezahlung für ein Diner im Wirths- 
haufe zu Abingdon, wo er an dem Wahltage zu Mittag aß. 
Allein fein Sit im Parlamente Toftete ihn viel, da feine 
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Genoſſen auf das unſerupulöſeſte fortfnhren, ſich die Mittel 
wie die Schwächen des Geizhalſes zu Rutze zu machen. 

Von politiſchen Ueberzeugungen konnte bei einem Men- 
ſchen wie Elwes natürlich keine Rede ſein. Er zeichnete ſich 
aus durch ſeine regelmäßige Anweſenheit bei den Sitzungen 
des Parlaments und durch die zähe Beharrlichkeit, womit er 
in den fängften Debatten bis; zu Ende aushielt. Einer Partei 
gehörte er nicht an. Er feste fich bald bier, bald dort, we 
er den erſten leeren Platz fah, und ftimmte bald für Lord 
North, bald für Kor, je nachdem der eine oder der andere 
ihm recht zu haben fehien. Uebrigens geböute er zu ben ftum» 
men Mitgliedern des Parlaments; man hörte ihn nie reden. 
In feiner gefammten Lebensweife verurfachte : feine öffent 
liche Stellung nicht die geringfte Aenderung. Nach wie vor 
trug er den einzigen Anzug, worin man ihn ſchon “Jahre 
lang gefehen und den er bald nad des Oheims Tode einem 
alten Familienkoffer entnommen hatte. Die einzige Anjchaffung 
war cine neue Perrücke; nachdem er diefe abgetragen, ging 
er, wie vorher, in feinem natürlicden Haar. In demfelben 
Aufzuge erſchien er im Barlament und an der Tafel ber 
Minifter. Es war fein Wunſch, daß man ihn für arm hal 
ten, daß man denfen folle, er könne nicht in demſelben Stile 
leben wie andere Leute. Al er daher hörte, Lord North 
beabfichtige, ihn: in den Abelftand zu exheben, war ex un- 
glücklich. Brerde, Wagen und Diener und ein großes Haus 
halten zu :müffen, würde. über feine Kräfte gegangen fein, 
würde ihm ein vorzeitige Grab gegraben haben. Er hielt 
nur noch zwei Reitpferde; Den Reit feines Geftäts jammt feinen 
Fuchshunden hatte er längſt als zu Eoftfpielig abgeſchafft. 
Verließ er die Stadt, um feine Güter zu befuchen, fo geichab 
dies ganz in alter Weife. Er ritt die am wenigften befuchte 
Straße; ein paar. hartgelochte Eier reichten noch immer für 
feinen und feines Dienerd Unterhalt aus. Seine Reifen nad 
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Suffolk Lofteten ihn fo nicht mehr als vier Pence, die nad) 
Berkfhire nur drittehalb Dence, meshalb er feinen Gütern 
in der feßtgenannten Grafſchaft haͤufigere Beſuche abſtattete, 
als denen in Suffolk. 

Elwes vertrat Berkſhire im Parlamente faſt ſiebzehn 
Jahre lang und erlebte noch das Auftreten des jüngeren 
Pitt. Er ſagte von dieſem: “kein Brintfter habe beſſer als 
er den englifchen " Reichthum vertreten; es feien Pfund, 
Schilling und Bence in allem, was er jage.” Andy meinte 
er, wenn' es jemanden gebe, der ihm jein Geld adfchwagen 
fönne, fo fei e8 der junge Pitt, eine Bemerkung, die, von 
Elwes kommend, ein fehlagendes Seugniß mehr liefert für 
die glänzende Heberredungskfunft bes berühmten Gründers der 
englifchen Nationalfchuld. Doc Elmes parlamentarische Lauf- 
bahn war ihrem Ende nahe. Bei der Wahl eines neuen 
Parlaments im Jahre 1785 trat ein rivaler Eandidat gegen 
ihn auf und die Koften einer beftrittenen Wahl: fürdhtend, 
entfagte Elwes ohne Kampf dem fo fange innegehabten Sie. 

Er Hatte eben fein fänfundfiebztgftes Jahr vollendet, war 
aber troß hohen Alters und filziger Lebensart, noch immer 
bei fräftiger Gefundheit. Sein Vermögen Hatte fih, unge 
achtet der oben erwähnten großen Berlufte, beträchtlich 
vermehrt; man wollte wiffen, e8 belaufe fi Alles in 
Allem auf etwa adytbunderttaufend Pfund. Doch fein 
Geiz hatte in demfelben Maße zugenommen und fam, al 
herrſchende Leidenfchaft feines Lebens, bei dem Greife nur 
in immer fohrofferen, grotesferen Formen zur Erſchei⸗ 
nung. Nachdem er feinen Sit im Parlamente aufgegeben, 
wünſchte ex fein Landhaus in Suffolf zu befuchen, zögerte 
‚ jebod) lange, weil er über die Mittel dazu nit mit ſich einig 
werden konnte. Seine alten Diener waren tobt, er hatte 
Niemand, ihn zu begleiten, und fühlte fi nicht mehr im 
Stande, einen Ritt von ſechzig bis fiebzig englifchen Meilen 
mit ein paar harten Eiern in der Tafche zu unternehmen. 
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Endlih wurde ibm von einem Mann aus derfelben Gegend 
ein freier Sit in deflen Wagen angeboten, den er mit Dank 
annahm. Sein Landhaus war halb verfallen; nichts deito 
weniger klagte er über die Summen, bie er für umnnäße 
Möbeln verjchleudert, und trug. feine Knauſerei in. jo wider 
wärtiger Weife zur Schau, daß er die mitleidige Verachtung 
feiner ganzen Umgebung erregte. Oft ſah man ihn, in bei. 
nahe zerlumpten Anzuge, mit bunter: wollener Mühe auf 
dem Kopf, während feiner einſamen Wanderungen auf die 
Felder feiner Pächter gehen, um die zurüdgebliebenen Aehren 
einzufammeln, oder am Wege Reisholz für fein feuer auf- 
lefen. Ein anderes Mal fand man ihn bemüht, ein altes 
Krähenneſt zu zerſtören, und er erwiderte auf die. Frage, 
was ihn dazu veranlafle: “O, es ift wahrhaftig eine Schande, 
wie dieſe Thiere ihre Nefter bauen; feht. nur, was für eine 
Berfhwendung!” Wenn er ausritt, hielt ex feine Pferde, 
um die Sufeifen zu. jchonen, auf weichem Rafengrund, in- 
dem er bemerkte, den Dferden fei nicht8 angenehmer als ber 
weiche Raſen. Befuchte.ihn Jemand, ſo ſchlich er in den Stall, 
um das Heu fortzunehmen, das der Stalljunge dem Pferde 
des fremden in die. Krippe gelegt.. Dabei gönnte er ſich 
faum die nothmendigften Subfiftenzmitte. Um nit vom 
Fleiſcher faufen zu müſſen, ließ er ein Schaf fchlachten und 
aß davon, bis es auf Haut und Knochen aufgezehrt war. 
Dann wurde in den Teichen gefifcht, oder Wild gefchoffen, das 
wiederum bi8 zur Fäulniß genoffen werden. mußte, ehe ex 
eine neue Füllung feiner Vorrathskammer zugab. Eines 


- Tages dinirte er don einem durch Ratten au dem Fluß ge- 


zogenen Wafjerhuhn. An einem andern Tage aß er den 
unverdauten Reit eine Hechtes, den ein anderer größerer 
verfchludt Hatte, “Ja, ja”, bemerkte ex dabei mit befrie- 
digtem Ausdrud, “das heißt zwei Fliegen mit Einer Klappe 
fchlagen.” 

Einfam, nur mit leidenfchaftlihen Sorgen um Gelbd- 
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erfparniffe beichäftigt, brachte Elwes fo die Winter und 
Frühlingsmonate ded jahres 1786 auf feinem Landfige in 
Suffolf zu. Zu Anfang des Sommerd begab ex fih nad) 
feinem am Saume von Epping Soreft. gelegenen. Gute in 
Effer. Hier wurde er krauk und lag, da er nicht. einmal 
einen Diener bei fich hatte, vierzehn Tage lang faſt völlig 
fih felbjt überlaffen, von Niemander befucht ala von einem 
alten. Pächter und deſſen Frau. Seine fräftige EConftitution 
trug noch einmal den Sieg davon; allein die. Krankheit hatte 
ihn doch tief genug. erfchüttert, um ihm den Gedanken auf- 
zudrängen, daß e8 Seit fei, fein Teftament .zu maden. Der 
Geizhals entfchließt fh zu diefem Alte, wegen der davon 
unzertrennlichen Koften, gemeinhin nur im äußeifien Notb- 
falle. Bei Elwes wirkte vor Allem der Gedanke an feine 
Söhne mit, die, als Ülegitime Sprößlinge, ‚feine Unfprüdye 
auf fein Vermögen Hatten, falls er. ohne Teftament ſterben 
follte. Er hatte diefe Söhne auf feinen Gütern aufwachjen 
laffen, ohne fidy viel um ihre Erziehung zu fünmern. “ onen 
Dinge in den Kopf zu fegen”, bemerkte er mit Beziehung 
darauf, “heiße, ihnen Geld aus der Tafche ‚nehmen. Als 
fie erwachfen waren, führte ex fie in ‚die Londoner Geſellſchaft 
ein und verjchaffte ihnen Offiziersftclen in der Armee. Außer⸗ 
dem bewirtbfchafteten fie abwechjelnd feine Güter, und fo 
weit da8 Gefühl natürlider Zuſammengehörigkeit wit der 
abſonderlichen Natur des Geizbalfes verträglich. war, hatte 
e8 zwifchen Elwes und feinen Söhnen im Laufe Der 
Sabre fortbeftanden, bis jene Krankheit ihn an die lebte 
Pflicht des Baters mahnte. Im Auguft 1786 ging er - 
alfo nah London, nahm einen Advokaten und theilte 
fein ungeheures Vermögen gleihmäßig zwifchen feine männ⸗ 
lichen Nachkommen. Da er bald nachher fühlte, daß fein 
gutes Gedächtniß ihn verlaffe, übertrug er auch die Ber- 
waltung feines Vermögens feinem Advofaten. Ex ftellte 
bei dieſer Deranlaffung einen Wechfel für zwanzig Pfund 
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aus, wurde indeß, nachdem dieß gefchehen, von Zweifeln 
befallen, ob fein noch außftehender Credit einer fo großen 
Summe gleichlomme. Unrubig ging er, mit diefem Gedan- 
ten befchäftigt ,. einen Theil der Nacht in feinem Simmer 
auf und ab, eilte früh Morgens zu feinen Banfierd und 
entfchufdigte fich ‚wegen des von ihm gemachten Verfehens. 
Man verficherte ihn, es bedärfe durchaus feiner Entichuldi- 
gung; die Rechnungsbuͤcher erwiefn eine Summe von 
14,700 Pfund zu feinen Gunften. 

Mehr und mehr nahmen nun die Schwächen des Alters 
bei Elwes überhand. Er fing an von Gicht zu leiden ; fein 
Gedaͤchtniß wurde von Tage zu Tage fhwädher, fein Geſichts⸗ 
kreis enger, fein ganzes. Wefen ängflicher. Der Sorge um bie 
große Maſſe feines Vermögens entladen, begann er um die 
wenigen Guimeen zw forgen, die ex bei fi führte. Ex ver- 
ſteckte diefelben bald hier bald dort und ging häufig an feine 
Verftede, um zu fehen, ob alles in Ordnung ſei. Zuweilen, 
wenn er eine8 dieſer Verſtecke vergeffen, war er Tage lang 
unglücklich. Oefters erhob er fi mitten in der Nacht, um 
fih von der Sicherheit feines Geldes zu Überzeugen, und die 
Schlupfwinkel zu unterfuchen, die er während des Tages 
überfehben. Auf's Hartnäckigſte fträubte er fih, troß feiner 
Leiden, gegen den Gedanken, Ärztlichen Beiſtand zu fuchen. 
Er meinte, das befte Heilmittel fei, viel fpazieren zu gehen, 
und zwar fo weit und fo ſchnell als möglich. In feinem 


Eifer verlor er fih dann, das Labyrinth der Londoner 


Straßen duchwandernd, in ihm unbekannte Diftricte, und 
wurbe nicht felten von Laufjungen oder Fremden, die er um 
den Weg befragt, nah Haufe gebradt. Bon Zeit zu Zeit 
befuchte er noch feine Güter, zog aber den Aufenthalt in 
London vor. 

Er wohnte bier, von einer Magd bedient, wie ehemals 
in einem feiner leer ftehenden Häuſer und füllte feine Muße 


Damit aus, die Reparaturen zu beaufſichtigen, welche gelegent⸗ 
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ih in den andern Häufern vorgenommen wurden. Mußte 
einmal etwas gethan werben, fo ſollte e8 wenigſtens mit 
möglichfter Schnelle gefcheben. Sobald der Tag graute, 
ftand er auf und erreichte den Bauplab meilt fchon bor Den 
Arbeitern. Auf der Ihürftufe figend erwartete er ihre An- 
funft und fchalt fie, fobald fie kamen, wegen ihrer Nad) 
läffigfeit.. Dann lief er den ganzen Morgen treppauf, 
treppab, um ſich zu überzeugen, daß Niemand müßig ei. 
Die Arbeiter gaben ihm daher den Beinamen des “alten 
Simmermannd”. Auch in feinem Verlangen, die Leute von 
feiner Armuth zu überzeugen, blieb er ſich gleich. “Bedenkt 
nur,” bemerkte er einmal klagend gegen einen feiner Bau- 
unternehmer, “in was für einer traurigen Lage ih mid) 
befinde. Was für ein Haus ich bewohne, feht Ihr, und bier 
diefe fünf Guineen find augenblidliihb mein ganzer Beſitz. 
Mie ih damit fortfommen fol, verurfadht mir das größte 
Kopfbrechen. Ihr bieltet mid) ohne Zweifel für veih; nun 
feht Ihr, wie c8 damit ficht.” War er zu Haufe, fo faß 
er meift bei feiner Magd in der Küche. Man fagt, daß er 
nahe daran war , dieſe Magd zu heirathen, als fein Vorhaben 
durch feine Verwandten entdedt und vereitelt wurde. 

Mehr als zwei jahre waren auf folhe Art verflofien, 
der Frühling des Jahres 1789 war berbeigefommen, als Elwes 
innmer fchlechter werdendes Befinden feinen in Berkſhire ver- 
beiratheten Sohn bewog, ihn zu fich einzuladen, wo ex bie 
Dflege feiner Kinder und mehr häuslichen Comfort genießen 
könne. Elwes war nicht abgeneigt, diefer Einladung zu 
folgen; aber die Koften der Reife und dev Mangel an an- 
ftändiger Kleidung flanden im Wege. Erſt nachdem beide 
Hinderniffe durch Aushülfe des Sohnes befeitigt waren, 
entfchloß ex fich zur Reife. Er nahm mit fid) fünf und eine 
halbe Guinee in Gold und eine halbe Krone in Silber. Die 
rückſichtsvollſte Dflege feitens feiner Verwandten war unver: 
mögend ihn von dem Sinnen und Trachten nad) Diefem 
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Schabe abzulenten. Sein Hauptvergnüägen beſtand darin, 
feine Guineen umberzutragen, fie zu verfteden, fie wieder zu 
holen, fie zu betrachten. Er aß Abdrigens mit gutem Appetit 
und machte noch zwei Wochen vor feinem Tode einen Spa- 
jiergang von zwölf englifchen Dieilen. Bald nachher wurde 
er don fieberhafter Unruhe ergriffen. Man hörte ihn Nadıts, 
unverſtändliche Worte murmelnd, in feinem Schlafzimmer auf- 
und abwandern, dann wieder zu Bette gehen, wieder auf- 
ftehen und mit krampfhafter Saft nad) feinen Gelde fuchen. 
Zuletzt fhlief er im feinen Kleidern, die Schuhe an ben 
süßen, den Stod in der Sand. Gedächtniß und Befinnung 
verließen ibn; er verweigerte zu effen und Ttarb zu Ende 
November 1789, gegen feinen Sohn äußernd: “er Hoffe, 
er babe ihm binterlaffen, was er wänjche.” 

Sp lebte und ftarb der Geizhals John Elwes. Und 
indem man feine lange Laufbahn überblidt, follte man benfen, 
alle phantaftifhen Eigenthämlichkeiten feiner Race koͤnnten 
an Feiner wunderlicheren Charakterfigur zur Erfcheinung 
fommen als an der feintgen. Auch bat man ihn nicht mit 
Unrecht als den König der Englifhen Geizhälfe bezeichnet. 
Dennoch ift er weiter nicht8 als ein merkwuͤrdiges Specimen; 
ja, man braucht die Geſellſchaftsklaſſe, ber er angehörte, nicht 
zu verlaffen, um Berfönlichkeiten zu begegnen, welche Elmes in 
nicht anderem gleichen al® in ber Unterwerfung unter Die- 
jelbe Leidenichaft, nach allen andern Nichtungen aber in 
fremden Farben ſchillern. Ein folcher Geizhals auf eigene 
Fauſt war zum Beifpiel Oberſt Thornton, ein Land- 
edelmann aus PYorkſhire. Derjelbe befaß, außer Gütern 
in der genannten Graffchaft, einen Landfi in Devonfhire 
und ein Haus in London, und zeichnete fidh während der 
erften Hälfte feines Lebens Durch feine leidenfchaftliche Liebe 
zum Sport, und zwar bejonders zu derjenigen Branche 
des Sport aus, welche “the Turf” genannt wird. Bon 
feinen Abenteuern auf diefem Gebiete munfelte man viel 
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feltfame Geſchichten. Das größte Auffehen erregte ein Dferde- 
rennen in Dort, bei dem Thornton’s Frau ſich als wett 
zennende Amazone hervorthat, während Thornton ſelbſt, 
mit einigen Datronen des “QTurf” wegen eben dieſes Rennens 
in Streit geratbend, mit Peitfchenhieben traktirt wurde. 
Reichthum und foctale Stellung öffneten ibm wie Elmes den 
Zutritt in die Kreife der fogenannten guten Gefellichaft; 
während jedoch Elwes wegen feiner feinen Manieren wohl 
gelitten war, vereinigte Thornton mit den Charakterzugen 
des Geizhalfes die des lärmenden Renommiften, des lügne- 
riſch prahlenden Münchhauſen, wodurd er fich mehr die Ver⸗ 
achtung und den Unwillen als das bedauernde Mitleid 
feiner Umgebung zuzog. 

Eines feiner bekannteſten Manöver war, wenn fremder 
Mein ihn in heitere Stimmung verfeßt hatte, alle Anwesenden 
zum Diner einzuladen, um Wein zu often, von dem ex be- 
hauptete, er babe fabelhafte Summen dafür veraußgabt. 
Die Seit wurde feftgefeßt; er bat die Berfammelten, an 
den Koch zu denken und fi puͤnktlich einzufinden. Den Tag 
vor der verabredeten Sufammenfunft erhielten die Eingelade- 
nen Briefe mit der Nachricht, daß diefer oder jener Freund 
oder Verwandte plößlich Frank geworden oder geftorben, oder 
fonft eine unerwartete Störung eingetreten fei, welche das 
Auffchieben des Diners unerläßlid) made. Und bei dem 
Aufichieben blieb e8 dann sine die. Bei andern Gelegen- 
heiten fchicte er, in der Weife großer Herren, Wild und 
Geflügel, das auf feinen Gütern gefchoffen worden, als 
Geſchenk an feine Londoner Freunde Die beften Stüde 
hatte er vorher für fich ausgefucht, und da der Transport 
ibm ein paar Schilinge Eoftete, beauftragte er den Ueber- 
bringer, um die Rüderftattung des Transportbetrages zu 
bitten, den ex felbft zu einer unverhältnißmäßigen Summe 
berechnete und auf einem Zettel dem Geſchenk beifügte. Auf 
Diefe Weife deckte er nicht allein feine eigenen Koſten, ſondern 
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erfreute ſich eines Ueberſchuſſes. Nicht ſelten geſchah es auch, 
daß er ſich bei einem der Freunde, die er Tags zuvor durch 
ſeine Geſchenke beglückt hatte, zu Gaſte lud. 

Sein renommiſtiſches Weſen nahm in demſelben Ver—⸗ 
hältniß zu, als er bei vorgerücktem Alter den Scenen ſeiner 
früheren Heldenthaten ferner und ferner trat. Hatte er 
irgend eine unglaublihe Gefchichte erzählt und jemand be- 
merkte darauf: “Nun wahrhaftig, Oberft, das ift außerft 
merkwuͤrdig,“ fo erwiderte er: “Merkwürdig, Sir? Ich 
weiß, daß es merkwürdig if. Ich will einen Eid darauf 
ſchwören, daß id) einer der merkwürdigſten Leute bin, die 
Gott geihaffen bat.” Als jemand vor feinem Haufe vom 
Pferde geworfen wurde und einer von der Gefellfchaft aus- 
tief: "Da bat er einen zerbrochenen Schädel!” zuckte er die 
Achſeln und fagte: “Ich, Sir, bin der einzige Mann in 
Europa, deffen Schädel zerbrochen geweſen und der nachher 
noch am Leben geblieben ift. Ich jagte auf meinem Gute in 
Yorkſhire, als meine Stute mid) zu Boden warf und id), 
den Kopf voran, gegen eine Senfe gefchleudert wurde, Die 
auf der Erde lag. AB man mid aufnahm, fand man 
meinen Kopf wörtlid) in zwei Hälften gefpalten und wie ein 
paar Epauletten auf meinen Schultern liegen; das nenne id) 
einen zerbrochenen Schädel, Sir.” 

Thornton erreichte, wie die meiften Geizhälſe, ein hohes 
Alter. Er ftarb in Paris, faft achtzig Jahre alt, und nod) 
auf dem ZTodtenbett erfand er Mündbaufenfche Geſchichten. 
Sein Vermögen vermachte er einer feiner früheren Mai- 
treffen, die ihn während feiner legten Krankheit pflegte. 


Bon der Gentry wenden wir ımd nun den mittleren 
Kreifen der Gefelfchaft zu, und betrachten zuerft verwandte 
Erfcheinungen aus einem Stande, den man fich vor allen 
übrigen ald von dem Lafter des Geizes frei vorftellen möchte: 
aus dem Stande der Geiftlichfeit. Der Beifpiele find 
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wenige; aber eben diefe Seltenheit macht fie um fo bead)- 
tenswerther. 

Wie bekannt, Hat ſich in der anglikaniſchen Staats⸗ 
kirche ein vollkommeneres Abbild der katholiſchen Hierarchie 
erhalten als in irgend einem Europäiſchen refermirten Staate 
des Feſtlandes. Die englischen Prälaten , Erzbiſchöfe und 
Bischöfe, bilden eine mächtige Ariftofratie, mit ungeheuern 
Einfünften und einer Macht. und Wärdeftellung, welche Der 
bes weltlichen Adels gleichlommt. Viele Swifchenitufen Führen 
dann zu einer ebenfo auffallenden clericalen Beſchränkung 
und Armuth nieder, Mit den zmanzigtaufend Pfund betra- 
genden fürftlichen Revenüen bes Erzbifchnfs von Kanterbury 
eontraftiven die auf fünfzig Pfund beſchränkten Jahresein⸗ 
fünfte zahlveicher Vikare und Pfarrverwefer; mit den biſchöf—⸗ 
lihen Paläſten die ländlichen, faum vor Verfall bewahrten 
Hütten zabllofer ärmerer Brüder in Chriſto. Diefen tieferen 
Regionen der geiftlichen Hierarchie gehören die zwei uns 
befannten Geizhälfe an, deren wir bier al8 Repräfentanten 
ihred Standes gedenken wollen. 

Der eine, ein Reverend Mr. Jones, ftarb erft vor 
wenigen jahren, adtzigjährig, nachdem er dreiundvierzig 
Jahre lang die Stelle eines Pfarrverweſers in Blewberry 
in Berkſhire bekleidet hatte. Es brachte ihm dieſe Stelle 
nicht mehr als fünfzig Dfund jährlich ein; Dennoch Hinterließ 
er, ald er ſtarb, ein Vermögen von achtzehntauſend Pfund. 
In früheren Jahren, ehe ex nad) Blewberry fam, hatte Mr. 
ones, fo bieß es, gut gelebt und zu Anfang feiner Amts- 
führung ließ er fich gegen entjprechende Bezahlung fpeifen 
und fing an corpulent zu werden. Allein lange dauerten 
Diefe “fetten Jahre” nicht. Sei e8, baß er feine Ausgaben 
im Mißverhältniß zu feinen Einnahmen fand, fei es aus 
Furcht in Schulden zu gerathen, aus Angewöhnung noth- 
gedrungener Beſchränkung, oder aus dem gebeimnißvol 
wachfenden Verlangen, das Wenige, das ihm befchieden, 
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durch beharrliche Entſagung allmälig zu einem Schatze anzu- 
häufen — kurz, feine corpulente Erſcheinung machte Bald 
einer langen abgezehrten Figur Platz und der ehemalige 
Lebemann verknöcherte mehr und mehr zu dem ſkelettartigen 
Geizhals. Eine Seit lang hatte ex ſich im Haufe bedienen 
laffen; nun aber entjagte ex auch diefem Luxus und beforgte 
alte Häuslichen Geſchäfte ſelbſt. Durch feine Sünde ging 
fogar der größte Theil feiner Wäſche und öfter bat er in den 
Bauernhäuſern um Nabel und Haden, um fich feine halb 
zerlumpten Kleider zufammenzufliden. 

Wie in feiner Lebensweife, fo terug Mr. Jones auch in feinem 
Anzuge die niedrigfte bettelhafteſte Armuth zur Schau. Der- 
jelbe Hut und Rod, worin er feine Pfarrverwefung antrat, 
diente ihm, wenn man den Erzählungen feiner Pfarrkinder 
Glauben fchenten darf, während der vollen Dreiundvierzig 
Jahre feiner Amtsführung und die Künfte, die ex an- 
wandte, um beide Stüde vor gänzlichem Verfall zu bewahren, 
machte fie zu Wunderwerfen des unermüdlich ausbefjernden 
Erfindungsgeiftee. So erfehte er einſt den abgetragenen 
Rand feined Hutes durch ingenidfe Benutzung einer mehr 
ald gewöhnlich vefpectabeln Vogelfcheuche, während fein Nod, 
nad) mehrmaligem Kehren, durch wiederholtes Flicken endlich 
zu einer Jade zufammenfchrumpfte. Ein neuer Rod wurde 
nun zum Ausgehen unerlaßlich; aber zu Haufe ſetzte die Jade 
nach wie wor ihre alten Dienfte fort. Bon Hemden batte 
er and früherer Zeit einen anjehnlichen Vorrath, erlaubte 
fih jedoch Jahre lang nur den Gebrauch eines einzigen und 
ließ dieſes, aus Furcht vor vorfchneller Abnutzung, nur alle 
zwei oder drei Monate wafchen. Während es gewaſchen 
wurde, ging ex ohne Hemd. Sein Aufzug wurde zuleßt fo 
grotesk, daß jedermann, der ihn nicht Fannte, ihn als 
Bettler behandelte und nur der Zufall ihn vor mitleidig 
Dingeworfenen Almoſen ſchuͤtzte. 

Seiner äußern Erſcheinung entſprach ſein häusliches 


88 Engliſche Charalterbilder. 


Leben. Er kochte gewöhnlich nur einmal wöchentlich, am 
Sonntage, und kaufte für feinen Unterhalt nur dreierlei 
Dinge: Brod, Speck und Thee. Die beiden .erften erklärte 
er für nothiwendig, den lebteren für feinen einzigen Luxus. 
Gm Winter genägte ihm ein zmweipfündiges Laib Brod für 
die Woche; im Frühling und Sommer, wenu fein Garten 
Frucht trug, oder wenn er, was öfter geichah, bei jeimen 
Parrkindern zu Gafte war, brauchte er weniger, fo daß ihm 
mitunter die Befriedigung zu Theil wurde, in fünf Wochen 
mit vier Broden auszulommen. Sein Hauptgetränk war 
faltes Waſſer; feinen Thee genoß er ſtets ſchwach und ohne 
Suder und Milch. Obgleih er gerne Bier tranf, gab er 
boch während der Dreiundvierzig Jahre feiner Pfarrverwefung 
nicht mehr als ſechs Pence dafür. aus; nur wenn er «8 
foftenfrei haben Fonnte, bei Hochzeiten, Kinbtaufen und 
Erntefeften, trank er veichlich, bi8 eine boshafte Bemerkung 
darüber, die ihm zu Ohren fam, ihn zu dem Gelübde gäny 
licher Enthaltſamkeit veranlaßte, dem er während feines 
ganzen fpäteren Lebens treu blieb. Feuer, jene vorböllifche 
GSeelenqual des Geizbhalfes, geftattete er fih nur zum Kochen 
und fjammelte mühfam Das Dazu erforderliche Reifig aus 
feinem Garten, oder vom Kirchhofe, während die mit feiner 
Stelle verbundenen Gefälle feine Scheune mit Holz und 
Kohlen fülten. War es fehr kalt, fo ging ex zu einem 
Nachbar, wärmte fih an deſſen Feuer und ging Abends 
früh zu Bette, meift ohne Licht, da er ſich in dieſer Sinficht 
grundfäßlich befchränfte auf Die Reſte der abgebrammten Kir- 
chenlihter. Kein lebendes Weſen, weder Hund noch Kate, 
leiftete ihm Geſellſchaft. So war er denn im Stande, feine 
gefammten Ausgaben mit weniger al8 drei Schillingen wöchent⸗ 
lich zu bejtreiten, und da feine Stolgebühren diefe Ausgaben 
überftiegen, feine ganze Jahreseinnahme bei Seite zu legen. 
Die Sinfen einer Kleinen Erbfchaft vermehrten diefe Summe 
und aus den Sehnen wurden, indem er älter und älter 
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wurde, Die Tauſende, die er, in Form engliſcher Staats—⸗ 
pupiere, am Schluſſe feines langen Lebens hiuterließ. 

Bei allem feinem Geiz war Übrigens der Reverend Mr. 
Gone. ein fleißiger Arbeiter in feinem Amte. Wenigftens 
der Form nad) löfte er, der treme Bafall des Mammon, das 
ſchwierige Problem, zweien Herren zu Dienen,. zur Befriedi- 
gung jeiner Pfarrkinder. Die Zahl feiner gefchriehenen Dre- 
digten belief fich auf mehr als Taufend und mancher meinte, 
fie würden im weiteren Kreiſen freunde finden. Aber der 
Berfaffer, in dieſem Punkte einem der Grundzüge geiziger 
Charaktere treu, fürdtete die Öffentliche Aufmerkſamkeit auf 
fi) zu leufen, feiner Anficht nad ein unüberwindliches Hin- 
derniß, abgefehen von den bei der Veröffentlihung von Buͤ⸗ 
dern unvermeidblichen Ausgaben für Briefpapier und Doft- 
geid. Seine Predigten blieben daher ungedrudt und feine 
fonftigen Bemühungen um das Seelenheil der ihm anver- 
trauten Gemeinde erregten feinen Lärm in der großen Welt. 
Am meiften wurden feine Leichenpredigten bevundert. u 
allen gemeindlichen oder perfönlichen Swiftigfeiten fpielte er, 
fo viel al8 möglich, den Friedensflifter und Berfühner. Auch 
war e8 befannt, Daß er, ungeachtet feiner bettelhaften Knau⸗ 
ferei, regelmäßig beitrug zu der Bibelgefellichaft, dev Mif- 
ſionsgeſellſchaft und der Gefellfehaft zur Belehrung der Juden, 
während dDiefer und jener von Fällen miffen mollte, wo er 
Leidenden und Bebrängten mit freigebiger Sand in dev Noth 
beigeftanden. 

Verluſt des Gebächtmiffes und allgemeiner Verfall feiner 
Kräfte zwangen ihn im Jahre 1824 zur Niederlegung feines 
Amtes. Der pathetifch bewegte Ton feiner Abfchiedspredigt 
rührte viele feiner Subörer zu Thränen. Sein lebhafter 
Wunſch war, fein Leben in Blewberry zu befchließen; aber 
er mußte das Baftorenhaus verlaffen und Niemand wollte ihn 
unentgeltlich bei fi aufnehmen. Unfähig fi) von feinem Gelde 
zu trennen, fchrieb er daher auf den Rath eines ‘Freundes 
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an ſeine Verwandten in Wales, von denen er mehr als 
fünfzig Jahre lang nichts gehört, und bat ſie, ihm in ſeinem 
Alter ein Obdach zu gewähren, indem er mit Emphaſe be— 
merkte, “e8 verlange ihn, wie den Hirſch, da zu ſterben, 
wo ex geboren” Sein Wunſch wurde erfüllt und er ver- 
machte fein ganzes Vermögen den Pflegern jeines hohen 
Alters, in deren Mitte ex ftarb. 

Menn der Einfluß ärmlich drückender Verhältniſſe, der 
fchreiende Eontraft der geforderten Dienfte und des gewährten 
Lohne der feltjamen Laufbahn diefes Geizhalſes wenigſtens 
theilweife als Erklärungsgrund dienen Tönnen, fo fehlt uns 
jeder Schlüffel zu dem Leben und den Thaten eines andern 
clericalen Verehrers des Mammon, des Meverend Mr. 
Trueman aus Daventıy. Denn Truman bejaß ftatt 
einer einzigen elenden Bifarei mehrere Pfarrſtellen, mit 
einem Gefammteinfommen von etwa vierhimdert Pfund, 
war wie Jones unverheirathet und hinterließ, als Denkmal 
feiner unermüblich fammelnden Gier, ein Vermögen von fünf- 
zigtaufend Pfund Sterling. In feinem Charakter aber kam, 
als Gehülfe ber einen Alles abforbivenden Leidenfchaft, einer 
der widermwärtigften Züge bes Geizbalfes zum Vorſchein, dem 
wir bei den bisher gezeichneten Portraits feiner Genoffen 
noch nicht begegnet find: der Zug der Dieberei. Der Reve- 
vend Mr. Jones war ein arger Filz, aber troß alledem ein 
ebrliher Mann. Der Reverend Mr. Trueman zeichnete ſich 
durch nichts mehr aus als durch eine Art ehelicher Bereini- 
gung der Gelüfte des Geizhalfes mit denen des Diebes. Man 
erzählt von ihm, daß er, wenn er feinen Pfarrkindern Be- 
fuche abftattete, unterwegs deren ‘Felder beſtahl. Um das 
entwendete Gemüfe zu Eochen, erbettelte ex von den Beftohlenen 
ein Stüdchen Sped und ſchnitt, falls e8 unbemerkt gefchehen 
fonnte, von der berbeigeholten Spedferte mit feinem Tafchen- 
meſſer ein zweites Stüd ab. Diefes zweite Städ diente ihm 
dann zum Vorwand, an andern Orten neues Gemüfe zu er- 
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betteln. Ebenſo exrbettelte ex Einladungen zu Befuchen in 
den Häufern wohlbabender Bauern. Nicht felten quavtierte 
er fich auch ohne vorgängige Aufforderung ein, und e8 war 
bekannt, daß er während der Nacht von den Enden der Bett- 
deden Fäden abtrennte, bie er zum Stopfen feiner gerlumpten 
Wäſche gebrauchte: Ein anderer charakteriftifcher Ing in dem 
Leben dieſes clericalen Geizhalſes war, daß einft bie Tochter 
eines Bauern fein mammonfelige Herz zur Liebe entzlindete. 
Um die Gunft diefer Schönen zu gewinnen, ſchien e8, dürfe 
er nidt mit leeren Händen Tommen. Aber Geichenfe 
fofteten damals wie heute Geld und ihn zur Trennung von 
ben aufgehäuften Schäben zu bewegen, war feldft Amor ohne 
Macht. Aber Mr. Trueman hatte Lebensderfahrung genug, 
die Qualen dieſes unlösbar fcheinenden Dilemmas zu enden, 
indem er zu einem feiner würdigen Entjchluffe feine Zuflucht 
nahm. Er erinnerte ſich, daß er einen Bruder in der Stadt 
babe, der mit Kleideritoffen und Rurzwaaren Handel trieb. 
Diefen furhte er auf und ftahl während feines Aufenthalts, 
mit gevohntem Geſchick, ein Stück Band, das er nad feiner 
Rüdkehr feiner Schönen zu Füßen legte. Nicht lange nadı- 
ber entdedte der beftohlene Bruder das vermißte Band, als 
er von eben jener Schönen, der Geliebten feines hochehr⸗ 
würdigen Bruders, anf dem Markte Butter eimbanbelte. 
Die Gefchichte fehweigt darüber, ob in Folge diefer Ent- 
dedung oder aus andern Gründen das Verhältniß Der 
Liebenden ein Ende erreichte. Trueman ftarb in den achtziger 
Jahren des achtzehnten Jahrhunderts, unverheirathet, ein 
alter verfnöcherter Junggefelle, wie die meiften feiner Brüder 
in Mammon. Einer Beitimmung feine Teftaments gemäß 
wurde er unter einer Laube in feinem Garten beerdigt. 


Dom Lande fehren wir mım in die Stadt zuräd, und 
zwar zunächit zu einer Wanderung durch die Stadt aller 
Englifhen Städte und durch das commercielle Centrum diefer 
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Stadt, die City von London. Es gilt allgemein für ausge 
macht, daß der Sauptcharafter dieſer Stadt ihr coloſſaler 
Materialismus ift, der gewaltige, leibenichaftlihe Drang 
nad Gewinn und Anhäufung von Reihtbum, der nüchterne 
caleulivende Geift, welcher den vagen Schöpfungen Dichtender, 
philofophivender Träumer die greifbaren Nealitäten des 
Lebens als böchfte Güter entgegenhält und ſich mit Dev 
triumphivenden Darftellung deſſen brüftet, was der Engländer 
durch den Begriff matter-of-fact zu bezeichnen pflegt. 
Nichtsdeftoweniger ift e8 kein Paradox, ſondern das einfache 
Ausiprechen einer Thatſache, wenn wir jener Anficht gegen- 
über Die Behauptung geltend maden, daß die foriale Ge— 
ſchichte diefer felben Stadt an Fülle der feltfamften Charakter- 
geftalten, wie der vomanbafteften Begebenheiten Die andern 
Städte der Welt vielleicht in eben dem Maße übertrifft, als 
fie beroorragt durch die Zahl ihrer Bevölkerung, durch Die 
fabelhafte Größe ihrer räunmlichen Ausdehnung. Vielleicht 
nirgends empfindet man mit unmittelbarerer Gewalt die 
Wahrheit des Shakeſpeare'ſchen Ausfpruchs, daß “die wirf- 
lichen Exeigniffe feltfamer find als die Dichtung”; und nicht 
mit Unrecht hat man die bevorzugte Exiftenz der engfifchen 
Novelliiten, -innerhalb eines aus Romanftoffen gewobenen 
Lebens, vor dem Schiefal ihrer beutfchen Genoffen bervor- 
gehoben, die der Anblick einer Fleinftädtifch einförmigen, 
ereignißlofen Umgebung beengt und befehräntt. Wir erinnern 
bier nur im Vorübergehen an diefe Eigenthümlichkeit Londons, 
und richten, andere Seltfamkeiten und Sonderlinge bei 
Seite laffend, unfere Aufmerkſamkeit auf die innerhalb der 
Kreife der Londoner Eity befannt gemordenen Geizhälfe. 
Der ältefte dieſer Citygeizhälſe lebte in der eriten Hälfte 
des fiebzehnten Jahrhunderts umd hieß Audley. Er begann 
feine Laufbahn als Advofaten - Schreiber mit einem wöchent⸗ 
lichen Gehalt von ſechs Schilling. Aber mit ſcharfem Ver—⸗ 
ftande begabt, wurde er bald beimifch in den verworrenen 
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Labyrinthen der juriftifchen Praxis, deren Dokumente durch 
feine Hände gingen, und begann die fo erworbenen Kennt- 
niffe auf eigene Fauſt geltend zu machen. Eines feiner Haupt- 
geſchäfte beftand in dem Auflaufen von Schulden und Ver⸗ 
leiben von Geld. Die erjteren erpreßte ex, auch in fcheinbar 
verzweifelten Fällen, Durch alle Kuiffe eines abgefeimten 
Raͤnkeſchmiedes, von den ihm preisgegebenen Opfern; das 
leßtere beutete ex zu unermeßlichem Gewinne aus, mit der 
unerfättlichen Gier des erbarmungsiofen Wucherers. Audley 
war Daber ebenfo ſehr gehaßt als gefürchtet. Doch war 
er vorfichtig genug, vor feinen puritanifchen Zeitgenoffen den 
Schein eines frommen Manned zu bewahren Wenn man 
Daher den Wucherer Audley haßte, fo ließ fi dem frommen 
Audley nichts anbaben und feine angehäuften Schäße fanden 
nicht weniger Neider al8 die diaboliſche Klugheit, die ihm 
dazu verholfen, anftaunende Bemwunderer. Er ftarb, nad) 
dem modernen Kaufmannsausdruck vierhunderttaufend Pfund 
werth, für jene Zeit eine ungeheure Summe. Eine Lebens⸗ 
befchreibung nennt ihn den “Großen” und führt den bezeid)- 
nenden Titel: *“Anweifung zum Reichwerden, nad) Art de8 
großen’ Audley.” 

Dem “großen Aubley” der Zeit nah am nächſten fteht 
der Eitugeisbals Thomas Guy, der Gränder des nad) ihm 
benannten bauptftädtifchen Hofpitals, einer der wenigen Geiz- 
bälfe, weldye durch endliche edle Benutzung des zufammen- 
gefcharrten Geldes die Nachwelt mit ihrem vergangenen Reben 
ausföhnen, Sein Bater war Lichterfchiffer und Kohlenhändler 
an der Themfe und ftarh, als der Knabe, fein einziger Sohn, 
acht Jahre alt war. Thomas Guy wurde als Gebülfe zu 
einem Buchhändler in Cheapfide gegeben. Nachdem er bier 
das Geſchaͤft erlernt, fehlug ex felbft an der Ede von Eorn- 
HN und Lombardftreet, dem heutigen Manfionhoufe gegen- 
über, einen Buchladen auf. Er hatte bemerkt, daß die eng- 
liſchen Bibeln ſchlecht gebrudt wurden und faßte den Plan, 
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in Holland eine befjexe und billigere Ausgabe zu veranſtalten. 


Hierdurch gerieth er in Streit mit den Privilegien Der eng- 


lifchen Univerfitäten und dem Monopol des königlichen Bud» 


druckers, ließ ſich indeß dadurch nicht fchreden, fondern brachte 
es zu einem Eontracte mit feinen Gegnern und trieb feitdem, 
da er die Chancen wohl erwogen, einen vortheilhaften Handel 
mit der von ihm bejorgten Uusgabe der heiligen Schrift. 
Eine andere Duelle feines Reichthums Hoß aus Spekulationen 
in Staat8papieren, befonderd in den Aktien der Sübfer- 
Compagnie. Gewinn auf Gewinn ftrömte ihm auf Diefe Art 
zu, fo daß fein Vermögen in den erften “Jahren des adıt- 
zehnten Jahrhunderts nach Hunderttaufenden zählte. Aber 
veid wie er war, trug er in feiner geſammten Lebensweije 


die Manieren des filgigen Egoiften zur Schau. Seine Klei- 


dung war fchäbig, fein Auftreten in gefelligem Verkehr nad) 
läffig und formlos. Er fpeifte an feinem Ladentiſch, wobei 
eine Seitung ihm als Tischtuch diente. Eine Magd war feine 
einzige Bedienung und fein Verhältniß zu diefer wirft. vieleicht 
das feltfamfte Licht auf feinen Charakter. Er Hatte fich in 
das Mädchen verliebt und ihr verfprocdyen, fie zu heirathen. 
Einige Tage vor der Hochzeit beftellte ex. Arbeitsleute, um 
eine Stelle in dem Dflafter vor jenem Haufe anszubeffern, 
und verließ, nachdem ex die nöthigen Anordnungen getroffen, 
in Gejchäften da8 Haus. Während er fort war, fiel dem 
Mädchen ein zerbroddener Stein auf, jenfeitd des Raumes, 
den ihr Herr und Liebhaber Den Urbeitsleuten abgeftedt hatte. 
Da fie erwartete, in Kurzem Guy's frau zu fein, autorifirte 
fie die Arbeiter zur Ausbeflerung auch dieſes Steined. Aber 
diefer jo unſchuldig fcheinende Auftrag wurde verhängnißvoll 
für ihr ferneres Schidjal und die Zukunft Guys. Denn 
als der Vebtere bei feiner Rüdlehr fand, daß man feine Auf 
träge überfchritten, und den Grund eines fo unverzeihlichen 
Verſehens erfuhr, gerieth er in den heftigſten Zorn, brach 
das Verhältniß mit dem Mädchen ab und entjchloß fich, ftatt 
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ine Familie zu gründen, fein Vermögen öffentlichen Wohl. 
thätigleitBanftakten zu binterlaffen. 

Motive von fo grotedfer Art liegen mitunter felbit den- 
jenigen Sondlungen dex Menjchen zu Grumde, welche in den 
Augen der Welt ald Wirkungen einer rein humanen Ge- 
ſimung und Bildung erfcheinen. ‚Guy beharrte bei feinem 
Entſchluſſe, und aus dem Aerger über die Koften der SHer- 
kellung eines Pflaſterſteins erhoben ſich mächtige Gebäude 
in der Hauptſtadt, entſtanden Anftalten, welde ben Na- 
men des ehemaligen Geizhalſes Thomas Guy der lebenden 
Ömeration noch heute ald einen Wohlthäter der leidenden 
Menfhheit vergegenmwärtigen. Schon im Jahr 1707 trug 
tt bei zu der. Enweiterung des St. Thomas SHofpitals; im 
Jahr 1721, dem fechsundfiehzigften feines Lebens, erftand er 
in der Nähe Grundftäde zur Errichtung eined neuen von 
ibm zu grimndenden Sofpitals, und im Jahr 1724, kurz vor 
kinem Tode, murde der äußere Bau vollendet. Er Hatte 
180,000 Pfund gefoftet; fernere 220,000 Pfund beftimmte 
Guy für Die innere Einrichtung und Verwaltung. Bierhundert 
von Eörperlichen Gebrechen leidende Kranke und zwanzig 
Vohnfinnige follten darin aufgenommen werden. Den Reft 
ineg Vermögens theilte er unter feine Verwandte; Kleinere 
Legate hinterließ er zu andern wohlthätigen Zweden, darunter 
tauſend Pfund für die Freifaufung arıner Schuldgefangenen 
in Middlefer und Surrey, deren Töfegeld die Summe von 
fünf Pfund nicht überftieg. Sein großes Vermögen gewann 
ud ihm, wie fpäter dem John Elwes, einen Si im Parla⸗ 
mente, Er vertrat mehrere Jahre hindurch den Flecken Tam⸗ 
worth, den Geburtsort feiner Mutter, Denfelben, ber in unſern 
Tagen als Heimath und parlamentarifcher Wahlort der Fa⸗ 
nilie Peel eine politiſche Berühmtheit erlangt hat. Auch 
ditſen Ort bedachte er duch verfchiedene wohlthätige Stiftungen, 
verlor aber nichts deſto weniger bei einer Neuwahl feine 
Stelle. Seitdem zog er fi aus dem politiſchen Leben zurüd 
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und beſchäftigte ſich während ber letzten jahre feiner merk⸗ 
würdigen Laufbahn ausſchließlich mit der Duckhfäßrung feiner 
wohlthätigen Pläne. Die frühere Härte feines Weſens Hatte 
fich gemildert und der Geizhals Thomas: Gay. gab der Welt 
das feltenfte Beifpiel preismärdiger Inconfequenz desEha⸗ 
vakters, indem er durch die humane Unbeftändigfeit: feines 
Alters Die ſchroffe Starrheit feines vergangenen Lebens fühnte. 

Ein flüchtiger Strahl menfchenfreundlihen Simmes'- er- 
leuchtet auch) die häßlichen Züge eines andern. Eitygeizbalfes, 
des unter dem Beinamen des “Wucherens” befannten Ben- 
jamin Bope Pope lebte in der zmeiten Hälfte des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts und war einer ber wohlhabendften 
Gerber in Sputhwarf, dem Hauptquartier der. Londoner 
Gerberei. Man berechnete zu einer Belt den Werib feiner 
Lebervorräthe auf fechzig bis fiebziataufend Pfund, und gab 
ibm aus diefem Grunde den Beinamen .bes :Tetten Pope, 
da feiner feiner Gefchäftsgenofien ihn an behäbiger Fülle 
des Vermögens erreichte. Wein Pope verlangte nad) 
mehr Geld und begann zu dieſem Zwecke ein neue Ge- 
fhäft. Er faßte den Plan, das Gefchäft der Gerberei auf 
feine Londoner Mitbürger auszudehren, und trat auf als 
Geldverleiber, Wechlel- und Hypothekenhändler und allge 
meiner Geldtrödler. Seine Operationen auf diefem Gebiete 
wurden bald fo notorifeh, daß der Rubm des “fetten” Pope 
in dem des “Wucherers“ Pope unterging. Aber um feine 
neuen Unternehmungen erfolgreich durchzufuͤhren, bätte er in 
den Schlichen und Kniffen des Rechtes bewandert fein müſſen, 
wie der “große Audley“. Pope Hatte nur die Leidenfchaft 
des Gerbend und Schindens, und gerieth, weil er. in feiner 
Gier den gefehlichen Werth der Menſchenhaut unterichäßte, 
in heftige Conflicte mit den Londoner Gerichtähöfen. Pro⸗ 
cefje folgten auf Proreffe, der Gerber ſelbſt wurde erbarmungs- 
[08 gefchunden. Eine Reihe von Geſetzwidrigkeiten in feinen 
Geldgefchäften mit einem gewiffen Sir Alexander Leith zog 
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ihm endlich die Verurtheilung zu einer Geldbuße von zehn- 
taufend Pfund zu. Dies war mehr, als er gefürchtet Hatte. 
Er proteftixte gegen das Urtheil als ungerecht und maliciös. 
AB er fand... daß feine Appellation fruchtlos blieb, machte 
er alle ‚feine Effekten zu Geld und entzog fih, immer wegen 
des ihm pefchehenen Unrechts grollend, ben Verfolgungen 
feiner Ankläger durch Flucht nach Frankreich. Hier war er 
ſeines Geldes ſicher, fühlte ſich indeß in Kurzem durch ſeine 
verlaſſene Stellung in der Fremde ſo bedrückt, daß er, unter 
dem Einfluß, einer ſeltſamen Fatalitäͤt, freiwillig nad Eng- 
land zurüͤckkehrte. An die Entrichtung ber ihm auferlegten 
Geldftrafe war feinen. Augenblid zu denken. Die einzige 
Ausficht blieb daher daB Schuldgefängnif. Er wählte das 
leßtere, indem ex erklärte, er wolle lieber feine Tage im 
Gefängnis beſchließen und gegen das ihm zugefügte Anrecht 


proteitiren, als das Geld bezahlen. 


Pope wurde daher in Daß Fleetgefängniß geworfen, und 
mit ftoifcher Gelaffenheit ertrug ex bis an fein Lebensende, 
während eines Seitraums von mehr als elf Jahren, ben 
Verluft feiner Kreibeit. Sein Vermögen war noch immer 
groß genug, um einen Abzug von zehntaufend Pfund über- 
fiehen zu fönnen; auch fuchte man ihn zu wiederholten Malen 
durch vortheilhafte Vergleichsvorſchläge zum Nachgeben zu 
bewegen. Doc fein Entſchluß fand felfenfefl. Er Hatte er⸗ 
klärt, ex werde die Gerechtigkeit feiner Berurtheilung nie an- 


erkennen, und hielt Wort. Im Gefängniß überließ ex ſich, 
ſo viel. al8 möglich, der Befriedigung feiner alten Neigungen. 


Geldgeſchäfte lagen ihm fortwährend im Sinne und troß der 
eifernen Thuͤren, die ihn von dev Außenwelt trennten, fehte 
er von Jahr zu Jahr feine wucheriſchen Spekulationen fort. 
Aber er war im Gefängniß noch unglüdlicher damit als 
fräßer. Sein Lebensunterhalt verurfachte ihm weniger Sorge, 
weil feine Verwandten ihn öfter mit Speifen verfaben. Doc 
bemerkte man, daß er das Maß Bier, befjen San er ſich 
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dann und wann geftattete und das er felbft bezahlte, fiets 
mit Angftlicher Aufmerkſamkeit betrachtete, um zu ſehen, ob 
e8 voll gemeflen, aus eimem Pfund Talglichte aber immer 
das fchwerfte ausſuchte, wodurch es ihm dann und wann 
möglich wurde, einen oder zwei Seller am Pfunde zu: ſparen. 
Alle dieſe Züge beſtätigen den Charakter des unverbefferlichen 
Geizhalſes und Wucherers. Nichtsdeſtoweniger wird von dem⸗ 
ſelben Manne berichtet, daß er viele Jahre lang ſeine armen 
Arbeiter und Nachbarn allwöchentlich mit anſehnlichen Fleiſch⸗ 
porräthen unterftühte und diefe Gewohnheit früherer Zeit 
auch während feiner Gefangenfchaft theilweiſe beibehielt. War 
e8 eine Anwandlung von Reue, ein Reft menfchlichen religiäfen 
Gefühles — der “Wucherer” Pope tilgte dadurch einen Theil 
feiner Schuld an die Menfchheit und tritt wenigſtens für eine 
Sonntagsmergenftunde aus dem Schattenlande der Selbft- 
fuht hinaus in das heitere Licht einer befieren Welt. - Er 
ftarb als Schuldgefangener im Fleetgefängniß, im Jahre 1794, 
dem ſiebenundſechzigſten ſeines Alters. 

Dem Wucherer Pope laſſen wir einen jungeren Deitge⸗ 
noſſen folgen, den Zuderbäder Thomas Cooke, der im Jahre 
1811 in der Vorftadt Isliugton ſtarb. Wir begeguen bei 
biefem Menfchen einem der gemeinjten Typen feiner Gattung. 
An der Reihe der Londoner Citygeizhälſe vertritt ex die bil. 
dungsloſe plebejifche Natur in ihrer abftoßendfien Rohheit. 
Er war der Sohn armer Eltern aus Norwid und begann 
fein Leben als Laftträger in Diefer Stadt, Später, da er 
fleißig war und eimen guten natürlichen Verftand hatte, ge 
lang es ihm, eine Anftelung bei der Accife zu befommen. 
Nachdem er bier eine Weile gedient, uͤbernahm er die Auf 
fit über eine Papiermühle. Dieſelbe gehörte einer Wittwe, 
und Cooke, der in Folge feiner Bekanntſchaft mit der Acciſe 
verfchiedene Beträgereien in der Gefchäftsführung entdeckte, 
brachte die Befiterin durch die Drohung, er wolle dieſelbe 
deuunciren, zu dem Entfchluffe, ihm ihre Sand zu veichen. 
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Bald nachher. gab er die Baptermähle auf und ſetzte fih als 
Suderbäder in London. Obgleih ſchon als wohlhabender 
Mann bekannt und erfolgreich in feinem Gefchäfte, lebte er 
bier als abgefeimter Filz und Knauſer, mit nichts befchäftigt 
als: mit der Anhänfung von Geld, als mit Plänen, durch 
liſtige Betruͤgereien Die Befriedigung ber Bedfirfniffe zu er- 
reichen, welche feine finnliche Natur nicht entbehren mochte, 
deren Beftreitung aus eigenen Mitteln ihm aber als Stein 
des Anfioßes im Wege lag. ine biefer Liften war, daß er 
feine Belunnten zur Eſſenszeit befuchte und nach vielem Wi⸗ 
derſtreben an dern Mahlzeit theilnahm. Seinen Belannten- 
kreis zu erweitern, erheuchelte ex Ohnmachten und Krampf- 
anfälle in der Nähe von Häufern, die er vorher dazu aus 
gemerkt. Mit flehender Stimme bat er dann um Einlaß. 
Bot man ibm Mein zur Erfrifchung an, fo verficherte er 
zwerft, er trinke nichts als Wafler, Tieß fi) aber, wenn man 
in ibn drang, zum Trinken bewegen. Sierauf lobte er den 
Mein und fragte nach der Handlung, woher man ihn beziehe. 
Einmal fo weit gelommen gab er, deſſen Aeußeres auf einen 
verfonnmenen Krämer fehließen ließ, zu verftehen, ex fei Cooke, 
der reiche Suderbäder, Hunberttaufend Pfund werth. Dann 
bemerfte er, es fei Tiſchzeit und nahm nach einigem Zögern 
die Einlabung, dort zu bleiben, an. Durch ähnliche Mandver 
wußte ex ſich Gefchente am Lebensmitteln zu erfhwagen, und 
erlangte, indem er auf folche Art, ohne viel Geld auszugeben, 
gut lebte; eine behäbige, ftattlihe Exfcheinung, Die ihn von 
den trabitionell hagern, abgezehrten Geftalten anderer Geiz. 
bätfe unterfchied und auf ben erſten Blick Manchen über 
feinen eigentlichen Charakter täufchte. Weberhaupt war er 
mehr bemüht, eine gewiffe Reſpektabilität zu heucheln, die er 
nicht beſaß, ald den Neichthum zu verbergen, auf deſſen 
todten Befik ex ftolz war. Natürlich gelang ihm dies bet 
dem eingeborenen Eynismus feines Weſens nur theilweife. 
So ging er für gewähnlid) regelmäßig zur Riche und nahm 
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zu beſtimmten Seiten das Abendmahl. Dazwiſchen aber kamen 
Sonntage, wo er feiner Magd befahl, ihm em Stück Brot, 
ein Gebetbuch und etwas Mein, von welchem :lebteren fie 
einen Reft in ber Flaſche finden werbe, in's Simmer zu:briw 
gen; denn ex wolle, fo bemerkte er, für ‚diesmal das Abend» 
mahl zu Saufe ftatt in der Kirche nehmen, wo es ihm einen 
Shilling zu viel koſte. 

An ſpätern jahren zog er ſich ganz vom Geſchaͤften 
zurück. Seine Hauptbeſchäftigung war, den Garten hinter 
feinem Hauſe umzugraben und fen Lieblingsgemüſe, Kohl, 
darin zu bauen. Den Dänger dafür ſammelte er: felbft von 
der Straße. Seine Fran war lange -geftorben und: feine 
Bedienung beftand ans zwei Mägden. Durch eine derjelben 
ließ er fi, bei überhanbnehmender Schwäche feiner Augen 
umberführen, wenn er ausging. Beiden verfpuach eu anfehn- 
liche Legate, täufchte fie jedoch mit ber ihm eigenen Falſchheit 
und hinterließ einer jeden nicht‘ mehr. als die erbaͤrmliche 
Summe von zehn Pfund. 

Wie alle Geizhälfe hatte Cooke den geöfsten Widerwillen 
gegen die Aerzte und entſchloß fich nur in der höchſten Noth 
zur Einholung ärztlichen Rathes. Der verhaßten Vergü—⸗ 
fung dieſes Rathes wußte er immer auf allen möglichen Um—⸗ 
wegen auszuweichen. Um einen bekannten Augenarzt un- 
entgeltlich confultiven zu können, verkleibete ex ſich als Bettler, 
erlangte als folcher ein Eertificat und wurde mehrere Wochen 
frei behandelt, ehe man feinen Betrug entbedte. Ein ande⸗ 
res Mal wendete er fich wegen eined Geſchwürs an einen 
Mundarzt. “In wie viel Seit können: Sie bied heilen?” 
fragte ihn der Geizhals. — “In ungefähr einem Monat,” 
war die Antwort. — “Wie viel wirb e8 foften?” — “Eine 
Guinee.” — “Gut,” fagte Cooke; “aber bedenken Sie, das 
ift viel Geld, und wenn ich Darauf eingebe, e8 zu zahlen, fo 
ift e8 nach dem Grundfaß: feine Kur, fein Geld. Bin ich 
aljo zu Ende des Monats nicht geheilt, fo erwarten Sie nicht, 
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ba ich bezahle.” — Der Wundarzt ging darauf ein und das 
Geſchwuͤr Beilte bald fo augenkheinlih, daß Cooke fernere 
Befuche für umwöthig erklärte, Um aber feine Guinee zu 
veiten, verichaffte er fich zu Ende des. Monats ein Dflafter 
bon einem Baxbier, ‚brachte damit an der Stelle bes erften 
Geſchwürs ein zweites hervor, zeigte daffelbe dem Wunbarzt 
und erfärte ihm, er babe die Guinee verloren. Mit vielem 
Behagen erzählte ex fp&ter von diefem Vorgang, als einem 
ber vortrefflichſten Beifpsele, wie man “Qauben rupfe”. 

Auf feinem Todtenbette ſchickte er nach mehreren Aerzten; 
bad) er war zu wohl bekannt, als daß man hätte eilen follen, 
feinem Rufe zn folgen. ALS endlich ein Arzt erfchien, gab 
Eooke e8 zu, daß ein Recept zum Apotheker geſchickt werde. 
Daun fragte er. den Arzt, wie lange er noch zu leben babe. 
“MWielleicht eine Woche,” erwiderte jener. Bei diefen Worten 
fuhr der Kranke im Bette auf und rief: “Sie Schurke, Sie 
Gauner, mid) fo zu bedienen!” — “Mie denn?” fragte der 
erftaunte Schüler Aesculaps. — “Run, Sir, Sie find nicht 
beſſer als ein Dieb, mir mein Geld mit Ihren Arzueien zu 
ſtehlen, da Sie wohl willen, daß alle Ihre Tränfe mid 
faum eine Woche am Leben baten werden. Verlaſſen Sie 
mein. Sauß, fommen Sie nie wieder.” 

Eonte farb im Anguſt 1811, nach einer kurzen Krank⸗ 
heit; Seine wiberwärtige Heuchelei war, wie fein Geiz, 
während feiner legten Lebensjahre ein öffentliches Geheimniß 
geworben; er war allgemein verhaßt und wurde unter dem 
lauten Hohn des Volkes begraben. Kohlftrünte, deren Dflege 
er im Leben ſo viel Sorgfalt gewidmet, folgten ihm, mit 
Berwünfhungen und Flüchen vermifcht, in Die Grube nad). 
Der größte Theil feines Bermögens fiel an wohlthätige 
Stiftungen. 

Dem Bilde dieſes Geizhalſes ſchließt fi in würdiger 
Weiſe ein Seitenftüd aus den niedrigften Schichten der Ge⸗ 
felfchaft an, unter dem wir den halb von Staub und Motten 
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zerfrefienen Namen Job Sawtrey erkennen. Sawtrey war 
aus Nortbumberland und kam im Jahre 1780. in bettelhaf⸗ 
tem Aufzuge nach London. Er hatte fein Geld, kannte nie⸗ 
mand und war daber für Unterhalt, Wohnung und Beſchäf⸗ 
tigung auf die Straßen der großen Stabt angewieſen. Wäre 
er gefelliger Natur geweſen, oder hätte: er das in London 
nicht eben, feltene Talent zur heimlichen: Aneignung - fremden 
Eigentbums beiefjen, fo würde es ihm nicht ſchwer geworken 
fein, in einer dev Bettler- und Diebsafjoriationen der Haupt 
ftadt Cingang zu finden. Aber wie e8 feheint, befah er ein 
verfchloffenes Temperament und einen gewiſſen Brad natur 
wüchfiger Ehrlichkeit. Statt in den Bettlerhöhlen ſuchte er 
daher ein nächtliches Unterkommen in der Rähe einer Ziegel⸗ 
brennerei, und ftatt zu ftehlen, bildete ex ſich ein aus gele⸗ 
gentlicher Bettelei und Dem Auflefen abgefallener Sufeifen- 
nägel zufammengefeßte® Tagewerk, das ihn eine Weile fän- 
merlih ernährte. Als es Winter wurde, hatte er fchon etwa 
fünfzig Shilling erübrigt, fchlief aber immer noch aw feiner 
alten Stelle im Freien und wurde nur durch den Umftand, 
daß er den Wechſel ber Jahreszeit feinem Geſchäfte ungänftig 
fand, zu einer Aenderung feiner Lebensweife veraulaßt. Er 
ſammelte nun Knochen, Lumpen und Abfak jeder Aut, Die ex 
in den fogenannten Rag- and Bone-Shops verbaufte. 
Als er fo eined Morgens, feiner Gewohnheit gemäß, 
bei dem eriten Grauen des Tages die Straßen durchwanderte, 
fand er ein Taſchenbuch, welches Bapiere und Ringe von 
bedeutendem Werth enthielt. Kurz darauf hörte er, dem 
schrlichen Finder” fei eine Belohnung von zehn Guineen ver- 
heißen, und eilte, Durch Ablieferung des Buches diefe Summe 
in Empfang zu nehmen. Diefer Glücksfall gab feinem Ehr⸗ 
geiz einen neuen Impuls. Er miethete nun ein elendes 
unterirdifches Loch in dem berüchtigten Quartier von Seven 
Dial und legte aus feinen Lumpen-, Knochen⸗ und Nägel. 
fammlungen einen Laden an. Etwas fpäter erweiterte er 
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fein Gefchäft Durch Verleihung von Geld auf Dfänder. Nach 
einigen Jahren war ex im Stande, feine Höhle mit einem 
überiwdifchen Lokal zu vertauſchen. Aber je beſſer es ihm 
erging, um ſo ängftlicher beichränfte er feine täglichen Bebürf- 
niffe. Eine Brodkruſte, ein Glas Waller und ein hartge⸗ 
iodytes Ei oder .ein geräucherter Häring reichten für Früh— 
Küd, Mittag. und Abend aus, Da fein Gelchäft ihm unter 
dem Unmſtande zur leiden ſchien, Daß er den ganzen Tag an 
feinen Laden gefeffelt war, mietdete ex einen Gehülfen, jagte 
denfelben jeboch bald fort, ald er entdeckte, daß er ihn um 
eu: paar Pence betrogen. Eine andere Sorge verurſachte 
ihm das Verbergen feines Gelded, jeder Winkel fehien ihm 
nicht ſicher genug; auch die Ausgrabung eines Verſtecks in 
den Dunkel feines Kellers berublgte ihn nur theilweife. 
Endlich. hielt ec es für das geratbenfte, fich zu verbei- 
rathen.. Ein Mädchen aus dex Rachbarfehaft war ihm fchon 
länger durch ihr arbeitfames Weſen aufgefallen und Die Be- 
rechnung der Borxtheile, deren er durch ihre Mithülfe ge- 
wärtig. fein durfte, überwog die eingeborene Furcht des Geiz- 
halfes vor den vermehrten Koften des ehelichen Lebens, Er 
bot daher dem Mädchen feine Sand und wurde angenommen. 
Auc hatte ex fich in.feiner Wahl nicht getäufcht. Sein Ge- 
ſchäft befiexte fi von Jahr zu Jahre. Nach einiger Seit 
hatte fein Kapital fo beträchtlich zugenommen, Daß er nad) 
Art der molibabenden Irödler den Handel feine Lumpen- 
marktes zu dem einer Gelbbube erheben konnte und zu phantafti- 
ſchen Brocenten Geld auslieh und Wechfel discontirte. Llebri- 
gens blieb feine elende Lebensweile. unverändert Diefelbe. 
Seine Che war. finderios; nichts ſtoͤrte Daher die monotone 
Ausbildung feined Charakters in der einmal genommenen 
Richtung. Als im Laufe der Zeit feine Frau ftarb, verkaufte 
er feinen Laden in Seven Dial und miethete ein Büreau 
in einer der düftern Gaffen der Eity. Hier faß er viele 
Jahre lang, von zehn bis vier Uhr, hinter einem mit Papie⸗ 
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ren bedeckten Bulte, feine Runden erwartend, mie bie Spinne 
bie liegen, und ſcharrte Summen auf Summen yufammen, 
bis das Bermögen des frühen Lumpenfammlers indieRegion ber 
Hunderttauſende aufftieg. Doc die unaubgejchte Arbeit und 


Bernadläffigung feiner ſelbſt hatten feine Befundheit unter⸗ 


graben. Er fah ſich gemötbigt, einen Arzt. zu conſultiren, 
und murde verfichert, nichts als das Aufgeben feines Ge 
ſchäftes und. ein Aufenthalt auf dem Lanbe könne fein Leben 
retten. Widerftrebend folgte ex dieſem Rothe und zog ſich, 
nachdem er feine Schähe in engliſchen Staatdpapieren ange 


legt, nach dem acht Meilen von ber City entfernten Dorfe | 


Charlton an ber Themſe zuräd. 

In Charlkton miethete Sawtrey ein geräumiged Hans, 
deſſen Aeußeres auf Wohlhabenheit ſchließen ließ, während 
das Innere ein Bild des Verfalls darbot. Er: wohnte hier 


mit einer alten Haushaͤlterin, einer wunderlichen Erſcheinung, 


bei der man unwillkürlich an die Macbethſchen Hexen ev 
innert wurde, und einer Kabe, welche mit der Alten in 
myfteridfem Einverſtaͤndniſſe zu ftehen ſchien. Altmodiſche 
Meubeln machten die Zimmer, die das feltfame Trio benutte, 
unmwohnlich; Die unbenusten Zimmer ftanden Teer und: wurden 
bon Jahr zu Jahr mit Diderem, undurchdringlicherem Staub, 
Schmutz und Spinngemweben angefült. Die Kleidung und 
Lebendweije des Hausherren ftanden mit einer folchen Umgebung in 
völligen Einklang. So lange er Gefchäfte geführt hatte, war ein 
wenigſtens leidlich anftändiger Anzug unvermeidlich geweien, jetzt, 
da er weder Beute zu fehen brauchte, noch ſehen wollte, mochte 
er an fernere Ausgaben für ‘nuklofen Staat’ wicht denken. 
Die vorhandene Garderobe mußte nun bis zu feinem Lebend- 
ende ausreichen, und wenn fie der Ausbeſſerung bedurfte, 
fo war er fein eigener Schneider und Schuſter. Am Seften 
gelang ihm, dem ehemaligen Einfammler der Sufetfennägel, 
das Zufammenfliden von Abfäken; mit den Sohlen wollte 
e8 zu feinem Leidweſen nicht recht von flatten geben, weßhalb 


Englifhe Beishätfe. 105 


er gmöthigt war, dann und wann bie Sülfe eines Kunft- 
verfänbigen in Anfpruch zu nehmen. Während des Winters 
faß er, wnı eim zweiteß Feuer zu fparen, meift in der Küuͤche, 
befhäftigt, für ich ſelbſt und feine Saushälterin Strümpfe 
au friden: Im Frühling und Eommer. arbeitete er, wie 
Eoofe, eifrig im Garten und ſuchte den Dünger von der 
Straße zufammen. Um ſeinen Hut gu ſchonen, arbeitete er, 
auch bei kaltem unfreundlichen Wetter, im bloßen Kopfe, 
zu feiner Mechtfertigung bemertend: die Köpfe feien vor den 
Hüten gemacht werben. Was die Sorge für feine Nahrung 
anging, ſo Tebte er in berfelben elenden Weiſe wie einft in 
Seven Diald. Die SHauptbeftandthelle feiner Mahlzeiten 
waren Brod, Häringe und Thee — Alles in Duantitäten, 
die auf nichts weiter berechnet jchienen als die Verhinderung 
des Hungertodes. Sein abendlicher Thee war feine liebfte 
Mahlzeit. Er nahm benfelben gewöhnlich um ſechs Uhr 
und ſchickte dann, um Feuer und Licht zu fparen, feine Haus⸗ 
hälterin ſofort zu Bette. Ihm felbft blieb nur noch die 
Dicht, zu unterſuchen, ob fein Haus genuͤgend gegen Diebe 
gefichert fei, worauf auch er fih zur Ruhe begab. 

Seine Wohnung verließ Sawtrey nur zweimal jährlich, 
um feine Dividenden in London in Empfang zu nehmen. 
Diefe, obgleich fie feine Ausgaben weit überftiegen, fchlug 
er dann. müht zum Kapital, fondern bäufte fie in feinem 
Haufe: zu einem neuen Schatze auf. Es war bie Nemefig, 
bie ihn verfolgte. Denn während die Betrachtung des 
blinkenden Metalls ihn momentan mit heimlichen Entzüden 
erfuͤllte, fidrte die Furcht vor Dieben die Ruhe feiner Tage 
und Nächte, und mit immer erneuter Angſt mechfelte er 
ſorgend, zweifelnd die Verſtecke des tobten Reichthums, deſſen 
Huͤtung er ſich, wie unter dem Einfluß eines böfen Saubers, 
ohne Roth aufbärdete. Gegen das Ende feined Lebens ver- 
fant er mehr und mehr in Schmut und Selbfifuht. Saar 
und Bart umgaben ungefämmt, ungefchnitten in ftruppiger 
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Verwirrung feine eingefatlenen Züge. Den Gebrauch von 
Seife datte er ſchon Jahre lang vermieden, auch ber Se 
brauch falten Waſſers ſchien ihm endlich: überfläffig.. Mit 
Mühe verſtand ev ſich dazu, feime Saushälterin, bie ihm den 


Dienft fündigte, buch Beine Sugeitändniffe zum Bleiben 


zu bewegen. Merpflichtungen gegen bie: Benoffin feines AL- 
terd und feiner Einſamkeit fühlte er nicht. Statt ihre 
Dienfte durch ein Bermächtniß anzuerkennen, war. ex bei 
feinem Tode ihr Schuldner, und: die Berwandten, am 
welche das Bermögen des Belzbalfes fiel, wurden erft nad 
langem Stränden bewogen,: die Anfprädje der jammerpollen 
Alten durch Auszahlung bed shdjtänbigen Lohnes u be 
friedigen. 


Bon den höchſten zu den unteriten Kreifen ber ſocialen 
Hierarchie haben wir jo bie Herrfchaft derſelben dunkeln Lei- 
denſchaft an einer Reihe von Charakterfiguren beobachtet. Die 
Derhältniffe, unter weichen die verſchiedenen Berjönlichdeiten 
in's Leben traten, ihre Naturanlagen und ihre ‚Schidfale 
zeigten in faft allen Fällen individuelle Übmeichungen; ber 
eine bervorftechende Grundzug kehrte, in dem Spiel betero- 
gener Schattirungen und Formen, bei allen umverfennbar 
wieder. Aber das Durchmeſſen des weiten Weges vom 
Königsthrone zu der unteriwdiihen Höhle in Seven: Dials 
bat unfere Wanderung nur nach Emer Richtung hin beendet. 
Indem wir zurüddliden, fällt uns auf, daß jene ganze 
Sammlung von Geizbälfen mit einer einzigen Ausuahme aus 
männlichen Porträts befteht, und e8 drängt fid) die Frage 
auf, ob da8 zarter befaitete Herz des Weibes dem Zauber 
des Mammon erfolgreicher widerftehe, als die gefühllos Karten 
Seelen der Münner, ob der weibliche dem männlichen Gelb- 
eremiten nur alB feltene Uusnahme gegenüber tritt? 

Die Erfahrung verneint Diefe Frage. Excentriſch in allen 
edeln Leidenfchaften, wird das Frauenherz auch in der unedlen 
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Leidenſchaft des Geizes zu Extremen fortgeriſſen, und unſere 
Galerie würde pſychologiſch wie hiſtoriſch unvollkonmen 
bleiben ohne die Hinweiſung auf einige weibliche Charakter⸗ 
geſtalten, die als Nonnen in dem dem Mammon geweihten 
Kiofter feine unwürdige Stelle einnehmen. 

Einer jenex exrentrifchen Züge ift die entfchloffene Durch⸗ 
führung des Princips des Geizes biß zu der lebten furcht⸗ 
baren Confequenz des Hungertodes. So erzählt man von 
emer Kran, deren Namen und Herkunft Niemand kannte, DaB 
fie, amfchernend im Zuſtande größefter Bedärftigleit, zu Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts, in Giltfpur Street in Rondon, 
dem Newgategefängniß gegenüber, eine Wohnung miethete. 
Niemand befuchte fie, fie ging felten aus und nad Allem, 
was man fah und hörte, war man der Meinung, fie fei im 
Geruß einer Leinen - Venfion, gerade genügend, ihr Leben 
auf's Rümmerlichfte zu friften. Einft nun kam fie eine Reihe 
von Imgen hindurch nicht’ zum Vorſchein, fo daß die Nad- 
barn, wegen ihres Schickſals beſorgt, die Thür ihres Zimmers 
gewaltſam öffneten. Man fand ſie todt in ihrem Bette und 
bie zur Todtenſchau herbeigerufenen Aerzte erklärten Mangel 
an Nahrung für die Urſache ihres Todes. Wie erſtaunt war 
man daher, als bei Durchſuchung des Zimmers in veridie- 
denen DBerfteden ein Bermögen entdedt wurde, welches Die 
Summe von fünftaufend Pfund Sterling erreichte. Ein 
altes Corſet, mit andern Lumpen in den Kamin geworfen, 
enthielt dreihundert Pfund in Banknoten. Der Reft des 
Bermögens beitand aus Altien, Wechſeln und baarem Geld. 
Meber die Herkunft des feltfamen Weſens gab nicht? Wuf- 
ſchluß; auch meldeten ſich feine Erben; dad gefundene Geld 
fiel daher an die Krone. 

Unter noch auffallenderen äußern Umftänben farb um 
diefelbe Seit ein anderer weiblicher Geizhals in dex Hafen 
ſtadt Deptford an der Themfe. Die Wittwe eines Capitains 
der oftindifchen Compagnie, war fie in der Umgegend wohl 
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befamnt. Ste Batte vierzig -Jahre in Depkford, zwölf in 
Greenwich gewohnt und man fchähte- ihr Vermögen, Dia⸗ 
manten und Silberzeug abgerechnet, auf zwarnzigtaufend 
Pfund. Dennoch lebte fie einfam und Häglüh in emer 
kleinen Miethwohnung, in dem Gaufe: eines Eiferitmaaren- 
händlers, ging in zeriumpten Anfzuge, erlaubte fich: Keine 
Diebereien, verfagte ſich während ihrer letzten Lebensjahre 
fetöft den Gebraudy von: Fener und Licht. Auch in dieſem 
alle erregte ihr Tanges Berfchwinden Beforgniß. Man brach 
ihre Thüre anf und fand fie im Sterben: Sie hatte ſechs 
Tage lang nichts gegeffen und getrimken und: ſtarb bald 
darauf an Entkräftung. 

Entkraäftung in Folge freiwilligen Hungerlelbens war 
auch die Urfache des Todes einer Mts. Grey; einer kinder⸗ 
Iofen Wittwe, die zu Ende des vorigen Jahrhunderts in 
Sul lebte. Was ihre Gefchichte beſonders intereſſant 
machte, war der Ausdrud gefaßter Heiterkeit, womit biefe 
Frau die felbft auferlegten Entbehrungen ertrug, als Handle 
e8 fi) um die Erreichung eines guten Zwecks, die Ausführung 
einer edeln Miffion. E83 gab Leute, die; durch den Schein 
getäufcht, fich meigerten, den Erzählungen von ihrem Geize 
Glauben zu fchenken; allen fragte man nach Thatſachen 
zur Rechtfertigung eines fo günftigen Eindruds, To blieben 
die Rachforſchungen vergeblich. Mrs. Grey's: Mürtyrertfum 
beſchränkte fich lebiglich auf die Unterordnung aller "andern 
Lebenszwede unter den einen Hauptzweck der Anhäufung von 
Geld. Man bemerkte, daß fle den Freitag regelmäßig: als 
einen Faſttag beobachtete, und fehloß daraus, fie ſei katho⸗ 
liſch; doch ob dieſe Meinung gegründet war oder nicht, ihr 
Taften war und blieb der einzige befräftigende Umſtand, 
welcher feinen Sweifel zuließ. Wenn man fie indeß nie in 
der Kirche ſah, fo ſah man fie um fo Häufiger in den Gaffen, 
befchäftigt, Vapter, Knochen und Lumpen anfzulefer, und 
unter den Eingemweihten war e8 fein Geheimniß, daß fie es 


Englifche Geizhaͤlſe. 109 


verfiand, Die jo gefammelten Schäße in Geld umzuwandeln. 
Mährend deß Fruͤhlings und Sommers war fie viel im Feld 
und ‚Echrte- meiſt mit einer wunderlichen Sammlung von 
Barren, Neffeln, Kräutern und Wurzeln heim, bie fie in den 
vexſchiedenſten Formen für ihre Mahlzeiten benutzte. Ihren 
ganzer Haushalt beſorgte fie ohne fremde Beihülfe mit eigener 
Hand. Einmal monatlich hielt fie große Wäſche. Sie ver- 
ſchloß dann ihr Zimmer und ließ fich vor Niemanden fehen, 
weil fie, fo munkelten bie Nachbarn, in einem Aufzuge um⸗ 
hergehe, Dex es unfchidli mache, von fremden Augen be- 
merft zu. werden. Hatte fie ihre Wäſche beendet, fo zog fie 
ein altmodifch refpeftables Kleid an, widelte einen halb ver- 
faulten Säring aus ihrer Vorrathskammer in, ein Stüd 
braums Papier und ſtellte ſich bald bier, bald dort als 
Gaſt zum Thee ein, ben Häring als Aequivalent der von 
ihr benützten Gaftfreiheit zu allgemeinen Mitgebraud) 
Darbietend, Ä | . 

So oft die Gelegenheit ſich bot, las fie Die Zeitung. 
Mit Fetzen des von ihr. gefammelten Papiers, worauf 
Anekdoten oder Verſe ſtanden, beklebte ſie die Wände ihres 
Zimmexs. Aus dieſen beiden literariſchen Hülfsquellen verſah 
fe ſich wit einem Vorrath curioſer Citate, die fie bei allen 
Gelegenheiten vorbrachte, anfcheinend felbft überzeugt und 
andere überzeugend, daß fie eine mehr als gewöhnlich Liberale 
Erziehung genoffen und. ihre Zuhörer an allgemeiner Bildung 
weit übertreffe Auch ſtaud fie nicht an, die Refultate ihrer 
Lectüre zu praktifhen Smeden auszubeuten. Als fie 3. 2. 
in einer Seitung. las, man babe von deu Blättern des 
ſchwarzen Johannisbeerbufches Thee bereitet, machte fie fofert 
den Berfuh und erklärte emphatifch, kein Thee, der von 
China komme, habe ihr je beffer gejchmedt. 

Ihre Matrake ftopfte fie mit feingezupften Fragmenten 
alter Schiffstaue. Es verbreitete fh Dadurch ein Geruch von 
Theer umihr Bett, von dem fie behauptete, derſelbe fei Das treff- 
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fichfte Heilmittel fuͤr eine leibenbe Bruft, was auch der alleinige 
Grund, weßhalb fie fich jener alten Schiffätaue in der. ange 
gebenen Weiſe bebiene. Dex einzige menfchenfreundliche Alt 
ihres Lebens war die Aufnahme einer verwalften, armen 
Nichte. Uber das Verhältniß dauerte nur furze Reit; das 
Mädchen fand bald- ihr Leben unter dem Schuße ihrer gruß. 
mäthigen Mohlthäterin fo wmerträglih, daß jedes andere 
2908 hoffnungsreicher erſchien als biefes, und: fie verließ das 
Haus der Tante ohne Abſchied. Mrs. Grey kehrte nun zu 
idrer gewohnten einfamen Lebensweiſe zurüd, und je weiter 
ihre Jahre vorrüdten, um fo unerbitticher ſchienen Schmutz 
und felbftfüchtige Härte des Gelzes ihr ganzes Weſen -in 
Beſitz zu nehmen. 

So „ft fie ihren Bekannten Beſuche abftattete, mußte 
das altmodiſch anftändige Kleid früherer Tage den berge- 
brachten Schein von Refpektabilität erneuern; zu Hauſe faß fie 
dagegen ganze Tage, bexenhaft, in eine Bettdecke eingewickelt, 
auf einem Schemel, vor dem Kamin, in die balbverglimmten 
Kohlen ftarrend, den einzigen Luxus, deſſen Genuß fie fi 
erlaubte. Es bieß, daß file ihr Ende ein ganze Jahr lang 
vorausgefehen; wenigſtens erzählte fie felbft, ein Traum habe 
ihr die Seit Ihres Todes geoffenbart, und e8 fehlte nicht 
an Lenten, die wiffen wollten, jene Offenbarung ſei auf Tag 
und Stunde wahr geworden. Als fie krank wurde, verbot 
fie die Zuziehung eines Arztes; ebenſo wenig wollte fie von 
Pflege feitens der Hauſsleute und Nachbarn hören. Sie 
legte fich zu Bette, wies Spetfe und Tranf: zurüd und 
ftarb eine® Nachts Halbverhungert, indem fie ihre Ichte 
Kraft zufanmenraffte, das Feuer zu löſchen, weldes ein 
wohlmemender Nachbar aus Nädficht für ihren Zuſtand am⸗ 
gezündet. Wie viel Geld fie zufanmengefehartt, wurde niet 
mit Sicherheit ermittelt. Man entdedte in verfchiebenen 
Verfteden eine Summe von mehreren taufend Bfunb; aber 
der Umftand, daß die nächften Miether ihrer Wohnung in 
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beffexam Stile lebten, als ibre früheren Vermögensverhält⸗ 
nifje zu rechtfertigen ſchienen, führte zu dem Verdacht, . daß 
nene Derftede von denſelben aufgefunden unb bedeutende 
Schäße der Alten in ihren Beſitz gelangt felen. 

Wenn das Leben diefer Fran in ‚manchen Zügen ent- 
ſchieden weibliche Eigenthümlichleiten einer geizigen Natur 
erkennen ‚läßt, fo ift dies in nod weit höheren Maße 
bex. Fall hei, ihrer Zeitgenoſſin Elifabethb Bolaine aus 
Canterbury, einem Original, von dexen Laufbahn fo viele 
und fo ſeltſam charafteriftiiche Details befannt geworden find; 
daß fie. in ‚beiden Beziehungen dem berühmten John Elwes 
als weibliches Gegenftüd würdig könnte zur Seite ‚gefellt 
werden. 

Elifabeth Bolaine war die Tochter eines Apothekers in 
Sauterbury und wurde. im Jahr 1723 geboren. Ihr Vater, 
ein Mann in wohlhabenden Derhältuiffen, gab ihr eine gute 
Erziebung. Sie war hüuͤbſch, mußte fi vortheilhaft zu 
Heiden, befaß überdies manche gefelige Talente; aber Habgier, 
Selbſtfucht, leidenſchaftlich robes Temperament lagen jchon 
während ihrer frühen Jugend mit ben durch Natur unb 
Schickſal gewährten Vorzügen im Streite und trugen, fo oft 
eine. prattifche. Enticheidung getroffen werden mußte, ohne 
Ausnahme den Sieg davon. Sie war noch jung als ihr 
Vaten ftarb. und fein Vermögen zu gleihen Theilen ber 
Mutter,. der Tochter und feinem einzigen Sohne, ihrem 
Bruder, binterließ. Da der lettere ſich bald nachher vew 
beivatbete, fiel Die Pflege der leidenden Mutter der Tochter 
zu. Diefe jedoch fchien für nicht3 Sinn zu haben als für 
die Erlangung de? Erbtheils der Mutter, Die Dflege der 
Kranken auf's fchamlofefte vernadläffigend, befchleunigte fie 
ihr Abſcheiden durch die karg abmeflende Knauferei, womit 
fie den Törperlichen Bedürfniffen der Mutter Rechnung trug. 
Defter Hatte der Bruder, deffen Sinnesweiſe ebenfo gut- 
müthig fanft als die der Schwefter wild und unbändig war, 
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ihre Speifefammer mit Vorräthen verjeben; allein die un 
natürliche Tochter hatte dieſe Gaben nutzlos verſchimmeln 
laffen. Nad allen dieſen Vorgängen konnte e8 nicht über- 
raſchen, daß das Teftament der Verftorbenen die Tochter 
überging. Aber entjchloffen, mie fie einmal war, die lang 
begehrte Summe in ihrem Befite zu ſehen, verurſachte dieſer 
Umftand ihr wenig Kopfbrechen. Sie, deren Herz ohne 
Neigung für die Lebende geweien , fühlte feine Achtung 
vor dem Fetten Willen der Todten. Ein neues Teſta⸗ 
ment fälfchend, fubftituirte fie ihren eigenen Namen dem 
de8 Bruders und nahm die Erbſchaft in Anſpruch. Der 
Bruder entdedte den Betrug; aber die Rückſicht auf den 
guten Ruf feiner Familie, auf die Ehre feiner Schweiter 
bejtimmte ihn, feine Entdeckung zu verheimlichen. Seine ein- 
zige Rache war die fühl abweifende Haltung , die er ſeitdem 
gegen die Schweiter annahm. Seltſam genug empfand bie 
Ichtere den Stachel diefer großmäthigen Beſtrafung; aber 
ftatt der Reue Über die eigene Sünde erwachte Haß gegen 
das unfchuldige Opfer derfelben. in ihrem ungeftümen Herzen. 
Vielleicht war e8 Diefer Haß allein, vielleicht die Furcht, ihr 
Geheimniß entdedt zu fehen, was fie zu einer andern uner 
hörten That fortriß. Die Folgen eines Sturzes vom Pferde 
feffelten ihren Bruder an's Simmer, als fie eines Tages 
zu ihm bereintrat, die Thür ſchloß und verriegelte, auf ihn 
zueilte, ein Mefjer bervorzog und nad) ihm ftieß. Sie ver⸗ 
fehlte ihr Siel, der Bruder fprang auf, warf fie, da fie 
widerfland, zu Boden und entwand die Waffe ihren Händen. 
Auch Diefer Vorgang wurde geheim gehalten und exit fpäter 
einigen wenigen befannt. 

Schon vorher hatte Elifabeth Bolaine, al8 eine junge 
Dame von Schönheit und Witz, in den gefelligen Reifen 
ihrer Daterftadt einen gewiffen Ruf erworben und mehr als 
Einen Bemwunderer gefunden. Wie wenig zum Gläd dieſer 
legteren, ift unfchwer zu begreifen. Die Furie ihres Haufes, 
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war fie im der Geſellſchaft die kalte, verführerifch lächelnde 
Kokertte, immier bereit, die Huldigungen ihrer Opfer zu 
empfangen, ihre Liebe bi8 zum Wahnfinn zu reizen, dann 
dem Spiele, das fie eine Weile Eoftenfrei unterhalten, ein 
Ende zur machen und ein neues zu beginnen. ' 

Eines der Opfer, welche in ihre Schlingen fielen, war ein 
Eapitain E., der fie auf einem Lord Mayor's Ball in London 
fennen lernte. In Kurzem Teidenfchaftlic) verliebt, bot er 
der reizenden Sirene feine Sand an. Sie nahm wie gewöhn- 
lich ſeine Gefchenke, hielt jedoch mit ihrem Verfprechen zurüd. 
Der Eapitain wurde ungeduldig und faßte, da alle feine 
Bemühungen fruchtlos bfieben, den Plan, die unmillige 
Schöne zu entführen. Bei einem neuen Befuh in London 
lockte er fie in einen Wagen, befahl dem Kutſcher, nad) Fleet—⸗ 
fereet zu fahren, wo zu jener Zeit zahlreiche Heirathsbüreaus 
egiftirten, in denen eine gefeßgültige Ehe ohne Verzug abge- 
ſchloſſen werden konnte, und beftand darauf, fie fole fi 
ihm bort vermählen. Mit Bolatne, überraſcht und erfchredt, 
beftand Darauf, der Kutſcher folle fie unverzüglich nach Haufe 
führen. Ein bigiger Streit erhob fi und Schelten, Schreien 
und, Lärmen fttegen zu folder Höhe, daß die Aufınerkfamteit 
der Borübergehenden erregt und die Widerfpenftige von dem 
halb drohenden, Halb verzweifelten Liebhaber befreit wurde. 

Ein anderer fpäterer Bemwunderer gewann dem Anfchein 
nach ihre Neigung, foweit ihr Herz einer folden fähig war. 
AL Unterpfand ihrer Liebe übergab fie ihm, vermuthlid auf 
Veranlaſſung des glüdlihen Bewerbers, der ein Advokat 
war, eine Anweifung von zweibundert Pfund, unter der 
Bedingung, fie folle diefe Summe einbüßen, falls fie ihr 
Verfprechen zurüdncehme. Mit einer ſolchen Waffe in den 
Händen mochte der Bräutigam ſich ihres Beſitzes ziemlid) 
fiher fühlen. In der That fehlte e8 nit an den leiden- 
Ihaftlichften Scenen. In einem Anfalle von Eiferfuht ging 


Mit Bolaine fo weit, Sand an fich zu legen, und der ent 
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ſetzte Liebhaber brachte ihrem Arm eine Wunde bei, indem 
er ihr das Meſſer zu entreißen ſuchte. Dann gab es 
eine zärtliche Verföhnung. Tag und Stunde der Hochzeit 
wurden feitgefett, und in einem Augenblick verliebter 
Schwäche gab der Bräutigam die verhängnißvolle Anweifung 
zurück. Die Stunde war gelommen, ber Prediger ftand 
am Altare, der Bräutigam nebft einer Schar von Zu⸗ 
fhauern wartete auf da8 Erfcheinen der Braut; aber die 
Braut erfhien nicht. Wüthend verließ ber Getäufchte Die 
Stadt, während Miß Bolaine ihre freude nicht verbergen 
fonnte, einen Advokaten bintergangen zu haben. 

Nach dem Tode ihrer Mutter bewohnte fe ein- Baar. 
dinghaus und machte bier die Bekanntſchaft eines reichen 
alten Herrn, deffen Herz in zärtlicher Liebe für fie entflamnate. 
Sie erwiderte feine Neigung und verfprah ihm ihre Sand, 
machte jedoch die Erfüllung ihres Verſprechens von einer 
Forderung abhängig; zu deren Gewährung ihr Liebhaber ſich 
nicht zu entjchließen vermochte: von der Forderung, in Dem 
Heirathäcontract fein ganzes Vermögen fofort auf fie zu 
übertragen. Die Heirath fcheiterte an dieſem Stein des An- 
ftoßed. Dagegen fam ein anderes Arrangement zu Stande. 
Miß Bolaine willigte ein, die Maitreſſe ihres Liebhabers zu 
werden, und das feltfame Paar bezog eine geräumige Woh- 
nung in der Stadt. Vorausſichtlich Zonnte ein unter fo 
bizarren Umftänden gefchloffenes Verhältniß nicht lange 
dauern. Dem alten Seren wurde die Herrfchaft feiner Xan⸗ 
tippe bald unerträglid. Er trennte fih von ihr, nachdem 
fie ihn eine Tages, weil er das Mittagsmahl ſpärlich und 
fehlecht bereitet fand, in einem Wuthanfall die Treppe 
binuntergeworfen. Als er nicht lange nachher ftarb, verfuchte 
Miß Bolaine, dur Vorbringung einer Menge angeblid von 
ihm eontrabirter und unbezahlt gebliebener Rechnungen, von 
feinen Verwandten Geld zu erpreffen; doch blieben ihre Be 
mübungen erfolglos. Sie hatte inzwifchen ſchon angefangen, 
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andere Plane in Ausführung zu bringen. Einmal, auf bie 
Befchriebene Art, in einem geräumigen und wohl möbflirten 
Haufe inſtallirt, beſchloß fie, die Gelegenheit zu nutzen und 
vermiethete die Zimmer, welche fie felbft nicht gebrauchte. 
Auch Ind: fie mitunter Bekannte, angeblid zu freundfchaft- 
lichen Befuchen, in ihr Haus ein und beftand fpäter auf 
der Bezahlung ihrer Gaftfreibeit, die fie zu enormen Summen 
berechnete. Was fie felbft anging, fo vermied fie jede Be- 
zahlung fo lang als möglich. Einer ihrer Mägde verweigerte 
fie fieben Jahre ihren Lohn; eine andere jagte fie aus dem 
Haufe, als fie fand, diefelbe Habe, unter dem doppelten 
Einfluß des Hungers und der Kälte, auf vigene Fauft ein 
Fener angeftedt und ein Stüd Brod genommen. Eine Scheere 
ergreifend, ftürzte fie wüthend auf das Mädchen zu, drohte 
fie zu erftechen und wurde nur durch gerichtlihen Zwang 
dahin gebradt, den tüdftändigen Lohn zu berichtigen. 

Eine Reihe von Jahren war fo verfloffen, als ein an- 
deres Opfer in ihre Schlingen fiel, ein ältlicher Junggeſell, 
von deſſen Vergangenheit nicht viel befannt war, der aber 
in Sinnestweife, Neigungen und Gewohnheiten dem Gegen- 
ftaribe feiner Bewunderung fo auffallend gli, daB es fchei- 
nen wollte, al8 babe die Natur beide für einander gefchaffen, 
als erfülle fh in ihrer Vereinigung das geheime Gefeh ber 
Präabeftination, der Reminiscenz verwandter Seelen. Gleich 


ihr im Bett eines mäßigen Vermögens, gleich ihr ein erge- 


bener Verehrer des Mammon, gleih ihr ausfchließlich von 
den engften Intereſſen der Seldftjucht beherrſcht, kam, fah 
und’ liebte er und wurde geliebt. Das Verhältniß war zu 
fpontan, als daß bie Liebenden daran hätten denken mögen, 
ben Reiz deffelden duch die Abfchliegung eines Ehe— 
bundes zu zeritören. Miß Bolaine vereinigte ſich mit dem 


| Freunde ihrer Seele dahin, als weibliche Genoffin fein Leben 
zu tbeilen; und nur fall® es beiden geeignet dünke, feinen 


Namen anzunehmen. Auch hatte fie fich in ihrer Wahl nicht 
8* 
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getäufcht. Ihr Liebhaber kam allen ihren Wünſchen entgegen. 
Er war auf's eifrigfte thätig und nützlich, anhänglich und 
aufopfernd. Sämmtlihe Pflichten eines “Mädchens für 
Alles” waren ihm geläufig. Er konnte wachen, plätten, 
das Haus fegen und war mit einer Krufte trodenen Brodes, 
einem Stüdchen halb verfaulten Fleiſches zufriedener als fern 
Vorgänger mit einem halbwegs anftändigen Mittagsmahl. 
Dazu arbeitete ex fleißig im Garten und trug die Produkte 
feines Fleißes zu Markte, fich felbft mit dem Abfall des Ge- 
müfes und der Früchte begnügend. Um die Ausgaben für 
Teuerung zu ermäßigen, erfand er eine neue Combinattion 
von Brennmaterialien, deren ökonomiſche Smedmäßigfeit des 
völigen Beifalls feiner befjeren Hälfte genog. Es beftand 
diefelbe aus einer fünftlerifchen Anordnung von Raſenerde 


mit abgefallenen Zweigen und Blättern, Stengeln von Kohl 


. Köpfen und Kartoffellraut, und wenn ein fo zurecht geanachtes 
Teuer viel Rauch und wenig Wärme gab, fo konnte an- 
dererfeits fein zähes Aushalten durch nichts übertroffen 
werden. 


Die Ausgaben des würdigen Paare wurden geringer 


und geringer; ihr Vermögen aber häufte fi) in entfprechen- 


dem Maße an, und im Bewußtſein diefer Schäbe, in einem 
Anfall jener grotesfen Eitelkeit, welche gelegentlich die übliche 


Verachtung äußern Anſtandes in dem Ideenkreiſe des Geiz- 
balfes verdrängt, befchloffen fie die Anfchaffung einer Kutfche, 
eines Kutſchers und zweier Pferde. So viel bekannt ift, 
ging der Vorſchlag zur Begehung dieſer Exrtravaganz von 
dem Manne aus und die Koften wurden aus feinem Ber 
mögen gededt. Dennoh erfüllte Sittern und Sagen vor 
dem Sorne der ftrenger gefinnten Geliebten feine Seele. 
Befonders verurfachte das Beſchaffen der Dferde ihm herz⸗ 
brechende Sorgen. Einen alten Rumpelkaften mit vier Rädern 
erftand er billig genug; auch das Aufpußen, Anftreichen und 
Dekoriren beforgte er mit dem ihm eigenen Gefchid ohne 
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fremde Beihülfe; die Kutſcherlivree endlich fand ſich zu 
Schacherpreiſen in einem Tröbelladen. Der Ankauf der 
Pferde Dagegen bot ſowohl wegen der Koften al8 wegen der 
Auswahl die größte Schwierigkeit. Endlich erftand ex ein 
paar elende Mähren zu dem übermäßigen Dreife von dreißig 
Pfund Sterling. Miß. Bolaine war eben von Haufe ab- 
weſend und der zitternde Liebhaber bereitete fie bei ihrer 
Rüdkunft auf ähnlichen Ummegen für das Gefchehene vor, 
wie man bie Seele arglofer Verwandten oder Freunde 
für den Eindrud eines plötzlich hereingebrocdhenen Unglüds 
voraus zu flimmen fucht, In der That waren feine Be- 
fürchtungen nicht ohne Grund gewefen. Ein leidenfchaftlicher 
Anfall von Wuth und Verzweiflung ergriff die überrafchte 
Zantippe. Sie drohte ihr Leben durch einen Sprung in den 
Brunnen zu endigen. Erſt der Vorſchlag, die verurfachten 
Koften dur Vermiethung de8 Wagens und der Pferde zu 
erfeßen, brachte fie zur Befinnung. 

In einem Ähnlichen Anfall grotesfer Freigebigkeit erſtand 
Miß Bolaine's Liebhaber ein Landhaus in St. Lawrence, 
fünfzehn Meilen von Canterbury, das dann ebenfalls, wie 
die Pferde, zur Buße vermiethet wurde. Uebrigens war 
das Daſein der letzteren nicht von langer Dauer. Das 
liebende Paar entdeckte zu ſeinem Schreck, daß es nicht genug 
ſei, die Pferde zu kaufen, daß es eben ſo unerlaßlich, ſie 
zu ernähren. Vermuthlich hatten fie die Bedürfniffe jener 
unglüdlichen Vierfüßler nach dem kargen Maße ihrer eigenen 
bipedifchen Exiftenzen geregelt; denn unbefangene Beobachter 
bemerkten bald eine peinliche Aehnlichkeit des Pferdepaars 
der beiden Geizhälfe mit den magern Thieren Pharao's, 
und nahmen feinen Anftand, ihr gänzliches Verfchwinden 
al8 nahe bevorſtehend vorher zu jagen. Diefe Prophezeiung 
erfüllte fich eined Tags, als die Liebenden, wie mitunter 
gefhah, von Canterbury aus ihrem Landhaufe in St. Law- 
rence zufubren. Die Pferde waren ohne Frübftüd an den 
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Magen geipannt. Der Wagen war mit vielfachen Haus⸗ 
geräth bepackt. Es half nicht, daß der Herr, alter Gewohn- 
beit gemäß, unterwegs außftieg und, unter dem Bermwanbe 
beabfichtigter Einkäufe, den verhungerten Thieren von einem 
Seufchober eine Handvoll Futter entwendete Das eine Dev 
Pferde fiel gleich darauf todt nieder. Mit dem andern er- 
reichten die Liebenden die nächite Station und verlauften «8 
dort fammt dem Magen für acht Pfund. Den Reft bes 
Weges nach St. Lawrence legten fie zu Fuß zurüd. 

Mit der eben erzählten Kataſtrophe Batte ihr gemein- 
fames Leben feinen Höhepunkt erreicht, Seitdem ging es 
tiefer und tiefer abwärts. Das zunehmende Alter vermehrte 
die Charakterſchwäche des männlichen und verbitterte das 
Temperament des weiblichen Geizhalſes. Miß Bolaine übte 
endlich über ihren Genofjen eine völlig unbeſchränkte tyran⸗ 
nijche Herrſchaft aus. Als er einft zu dem beiderfeitigen 
Trofte ihres freudlofen Alters ein Fäßchen Gin gekauft 
hatte, fchalt fie ihn wegen feiner Verſchwendung, zapfte fo- 
dann indgeheim den größten Theil des Getränfes zu eigenem 
Gebrauh ab und warf ibm vor, er habe ftatt eines vollen 
ein leeres Faß in's Haus gefchafft. Defter unternahm fie 
Reifen nad) London, dem Alten winzige Vorräthe zurück⸗ 
laſſend und ihm anrathend, bis zu ihrer Ruͤckkehr im Bette 
zu bleiben, was ihm den Aufwand eines Feuers exjparen 
werde. Sie ſelbſt verausgabte bei jenen Reifen felten mehr 
als einen Schilling. Sie ging zu Fuße, nahm Proviſionen 
mit fi, die fie am Wege unter einer Hede verzehrte, benußte 
das Armenhaus in Rochefter, wo fie ald arme Reifende ein 
Bett, ein Frühſtuͤck und vier Pente Reifegeld erhielt, über- 
redete dann, ebenfalld durch ihre ärmliche Exrfcheinung, einen 
Schiffer in Gravesend, fie für ein paar Deure nach London 
zu nehmen, und lebte in London auf Koften gutmüthiger 
Freunde und Bekannten aus früherer Seit. 
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Obgleich noch ein Sohn ihres Liebhabers am Leben 
war, Überredete fie diefen, fein ganzes Vermögen ihr zu 
vermachen und ben Sohn mit einem Dflichtantheil von zwölf 
Pence absufinden. Während feiner letzten Krankheit behandelte 
fie ihn mit ‘der kälteſten Rückſichtsloſigkeit. No ehe ex tobt 
War, 308 fe das Bett. unter feinem Körper fort und 
fein Todtengefiht, fo wirb behauptet, trug Spuren ihrer 
Nägel. Nah feinem Tode ſchloß fie den Leichnam ein und 
eilte nad St. Lawrence, um fly des dort befindlichen Be⸗ 
fites zu verſichern. Dann erft, nad ihrer Ruͤckkehr, machte 
fie den Todesfall befannt und ließ die Todtenglode für den 
Dabingefchtedenen läuten. Als ber Sarg gebradt wurde, 
befand fie darauf, fie feldft molle die Leiche hineinlegen — 
und an bem häßlichften Exempel beitätigte fich hier die alte 
Berwandtfchaft ber Extreme. Es handelte fih um weiter 
nihtB als um die geheime Entwendung des Todtenhemdes. 
AS die Leichenmänner den Sarg fohloffen, fanden fie Die 
Leiche, jeder Huͤlle beraubt, nadt darin ausgeftredt. Be⸗ 
graben wurde er, feinem eigenen Wunſch gemäß, ohne 
jegliche Ceremonie. Miß Bolaine *tranerte ”, beftellte jeboch, 
auch jeßt auf bie Umgehung aller vermeidbaren Ausgaben 
bebacht, ihre Trauerkleidung von einem ihr verwandten 
Kaufmann, dem fie Erbihaftshoffnungen vorfpiegelte, Hoff 
nungen, welche nie erfüllt wurden. 

Miß Bolaine follte übrigens. bie Sinterlaffenfhaft ihres 
Liebhabers nicht ohne Widerfprud antreten. Es fand fich, 
daß der Berftorbene in früheren Jahren einen nur theilmeife 
georbneten Bankerott gemacht hatte, und von verſchiedenen Sei- 
ten liefen Forderungen enttäufchter Gläubiger an feine vorgeb- 
liche Wittwe ein. Da fie als folche mehrfache Geldzahlungen 
beanfprucht und in Empfang genommen hatte, ſah fie fich der 
fatalen Alternative ausgeſetzt, wegen Meineids verklagt zu 
werben, oder dem Vermögen ihres Liebhaber entjagen zu 
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möäffen. Sie entzog fich dieſer Berlegenheit, indem fie die 
ftreitige Summe ar ihre Nichte, dee Tochter ihres’ Bruders, 
übertrug, wußte jedoch die letztere insgeheim zur Rärferftat- 
tung des Geldes zu veranlaffen, nachdem ihre Giaubiger das 
gerichtliche Verfahren gegen fie aufgegeben. .” 

Tiefer mund tiefer verſank ſie feitdem in Geiz und Selbfl- 
ſucht. Ihr früberes Sans wich kiner traurigen: Heinen Dad’: 
wohnung. Um Feuerung zu fparen, ging fie fon früh 
Morgens zu einem ihr befanaten Schuhmacher, der ihr heißes 
Mafler zum Frühſtück verabfolgte und. im Winter erlaubte, 
fih an feinem Fener zu wärmen. Dort faß fie und lad Erzaäh—⸗ 
lungen von Geizhaͤlſen, eine Lektuͤre die ihr mehr als jede andere 
gefiel. Biele ihrer Dronifionen erlangte fie durch geheimniß⸗ 
volle Hinweiſungen auf Tünftige Belohmmg des Gebers. Su 
oft fie konnte, ſtellte fie fich zu den: verſchiedenen Mahlzriten 
bei ihren Bekannten ein, zur Rechtfertigung bemerkend: “ein 
Bolontair fei mehr werth, als zwei geprefte Leute.” Mit- 
unter ertappte man fie beim Steblen von Brod, Zucker, 
Speck und Fleiſch; doch erklärte fie dann ftet8 mit größter 
Emphafe, fie babe beabfichtigt, die entiwendeten Gegenftände 
zu kaufen. Ihre Garderobe beftand aus den bettelhaften 
Lumpen faſt dreier Generationen. In der That bielten 
Fremde fie für eine Bettelfrau und fie nahm ihrerſeits AL 
mofen an, wenn fie ſich ungefehen glaubte. In Gegenwart 
anderer erheuchelte ſie verwundeten Stolz; den Prinzen. Wil- 
helm von Gloucefter, der ihr bei einem Befuche in Eanter- 
bury auf der Straße Almofen anbot, nannte fie laut einen 
ungezogenen frechen Schlingel. Sie hatte, auf folche Weiſe 
fortuegetirend , ihr Dreiundachtzigfteß Jahr erreicht, als fie eines 
Abends, bei einer Belannten Thee trinkend, über Unpäßlich⸗ 
feit klagte. Man geleitete fie nad) Saufe und rieth ihr, fich 
durch ein Glas Wein zu ſtärken. Obgleich mit einem guten 
Vorrath vortreffliden Madeiras verfehen, erwiderte fie, 
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Mein. babe fie nicht. Ihre Freundin ſchickte barauf nad) 
Mein, den fie trank. Den Vorſchlag, jemanden während ber 
Nacht an ihrem Lager wachen zu lafien, wies fie als unnäthig 
zurück, ohne Zweifel weil: fie den Berbraud eines ‚Lichtes 
fürchtete. Tags darauf fand man ihr Simmer verfichloffen 
und Brad, da alle Berfudhe Zutritt zu erlangen, vergeblich 
waren, die Thüre auf. Sie lag, halb entkleidet, kalt und leb⸗ 
los, auf ihrem Bette. Eine ihrer erftarrenden Hand eritfallene 
vertrodnete Schwarzbrodfrufte lag neben ihr auf der Erbe. 

Aus ihren Teftamente ergab fih, daß Miß Bolatme ein 
Vermögen son zwanzigtaufend Bfund hinterließ, während 
aus den Berfügungen über diefe Summe dieſelbe ſelbftſüchtige 
Laune bervorleuchtete, welche alle Vorkommniſſe ihres langen 
Lebens bezeichnet hatte. Ihre Verwandten blieben völlig 
unbedacht. Die Hauptmafle ihres Bermögens fiel an einen 
Geiftlihen in Canterbury, den fie erſt kurz vor ihren 
Tode kennen lernte. Kleinere Legate Hinterließ fie an lang- 
jährige freunde, ganz Fleine, von je einer Gutnee, an alte 
Diener, deren Erwartungen fie auf's höchſte geipannt hatte. 
Die ausfährlihften Anordnungen gab fie hinſichtlich ihrer 
eigenen poſthumen Schidfale.. Die Todtenglode follte über 
ihren fterblichen .Reften läuten; ihr Begräbniß follte prächtig 
fein; em Trauerſchild follte an ihrer Wohnung außgehängt, 
ein Denkmal über ihrem Grabe errichtet werden. Es war 
die Dfliht der Teſtamentsvollſtrecker, dieſe Dictate krampf⸗ 
haft aufflackernder weiblicher Eitelkeit zur Ausführuug zu 
bringen; aber fie konnten nicht das Todtengericht des Volkes 
verhindern, weiches die pomphafte Beftattung des verhaßten 
Geizhalſes in eine widermärtige Scene profanen Tumults und 
Aufruhrs verwandelte, 

Zwei Jahre vor Mit Bolaine ftarb ein anderer weib- 
licher Geizhalz, eine Wittwe, Namens Collins, in demſelben 
Canterbury, der Refidenz des Lord Primad von England. 
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Mir erwähnen dieſe Charakterfigur nur einer hervorſtechen⸗ 
den Eigenthümlichbeit wegen: wegen ihrer egcentrifchen Liebe 
für thieriſche Gefellichaft, in welchem Punkte fie vielleicht von 
wenigen ihres Gefchlechtes übertroffen wurde. Die verſchwen⸗ 
deriſche Neigung alter unverheitatheter Herzen für vier⸗ wie 
zweifüßige Geftalten bes Thierreichs iſt allerdings keine Selten⸗ 
heit; aber der auffallende Umſtand in dem Berhältniß der 
Hinderlofen alten Mrs. Collins war die Schwäche, meldje 
den Thieren gewährte, was fie füch ſelbſt verfagte, Die 
rhdfichtSlofe Bereitwilligleit, mit der fle in: Schmuß und 
Geiz verfam, um jene zu erhalten. “jahre lang Hatte fie 
zwilchen zwanzig unb breißig Sühner und Hähne in ideen 
Simmern und ertrug mit der Gelafjenheit eiried Märtyrers 
die Verderbniß ihrer Stühle, Tifche, Beiten und Küdjenge- 
xäthe durch die männlichen und weiblichen Mitglieder dieſes 
geflügelten Hofſtaats. Außerdem aboptirte fie eime Matte, 
die nebft einem Lichlingshahn, beilm Sporen durch hohes 
Alter zu einer Länge von faft drei Soll angewachſen waren, 
täglich ihre Tifchgenoffin war. Die Ratte fiel in Ungnade, 
ats fie einft, übergefräßig, den Tieblingshahn in Gegenwart 
feiner Herrin anflel und tödtete. Mrd. Collins bevorzugte 
feitdem die Mäufe und nad ihrem Tode entdedte man ein 
Mäufeneft in ihrem Bette Ihr Vermögen hinterließ fie 
teftamentarifh) an verfchiebene ihr nur oberflächlich befannte 
Derfonen. Uebrigens Dachte auch fie mit der unvertilgbaren 
Sorge weiblicher Eitelfeit an ihre Beerbigung. Fünf Dfunb 
aus ihrem Nachlaß beftimmte fie dem Dfarrer, der ihre Lei- 
chenpredigt Halten, eine Guinee jedem dev Männer, die ihre 
Leiche nach dem Kirchhofe tragen follten. 

Man erzählt auch von verheiratheten Geizhälfen. Nach⸗ 
dem wir jebod den Roman der Wahlverwandtſchaft Miß 
Bolaine's und ihres Liebhabers ausführlich dargeftellt, Finnen 
wir andere weniger interefiante Liebesgefchicäten bexfelben 
Gattung übergehen. Der merkwuͤrdigſte Zug ift das regel 
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mäßig wiederkehrende Phänomen der Kinderlofigleit verhei- 
ratheter Geizhälſe, als finde ein: geheinter Sufammenbang 
Ratt zwiſchen der moraliiden und der phyſiſchen Zrugungs⸗ 
unfäbigleit. und Unfruchsbarleit. Die Geſchichte eines geizigen 
Brüderpaard verdient Dagegen, mehrerer originellen Yüge 
halber, an Diefem Orte erwähnt zu werden. 

Es waxen biefe Brüdey Kurzwaarexhändler in Cambridge 
und batten jeit ihrer Jugend daſſelbe Gefchäft gemeinfam 
betrieben. - Die Anlage zam Geiz ſchienen fie von ihrem Vater 
geerbt zu haben; wenigſtens ließ darauf die Thatfache jchlie- 
Ben, Daß man nad) .des Vaters Tode, in deſſen Betie, tau⸗ 
fend Guineen nerfiedt fand, einen Schatz, von deſſen Exiſtenz 
niemand vorher wußte. Die Brüder, an Alter einander faſt 
gleich, lebten ſeitdem fi und dunkel fort. Beide blieben 
Junggeſellen/ im Hauſe wurde nichts verändert. Nur höchſt 
felten gelangte jemand durch das Beichäftslefal in die innern 
Zimmer; mur einmal, innerhalb eines Zeitraums von vierzig 
Jahren, wurde das Haus. gereinigt, und zwar bei Gelegen⸗ 
beit deß Todes der Mutter, deren Begräbniß die Brüder, 
um Die Koſten zu verringern, fo viel als möglich im ihre 
eigene Sand nahmen, Sie hatten fein Bett, ſondern jchliefen 
auf alien ‚abgelegten Padtüchern, und loͤſten, da fie in fort 
währender Furcht vor Dieben lebten, eimanber in der nädıt- 
lichen Beundung des Hauſes ab. Bei gleicher‘. Häglicher 
Lebensweiſe war daſſelbe magere, blaſſe, halbverbungerte 
Ausſehen beiden gemeinfam. Ungertrennlichere Zwillingsbrüder 
konnte es nicht geben,: und ſeltſam genug fiarben fie bald 
nach einander an bderfelben Krankheit. Aber nod vor feinem 
Tode entdedte ber Überlebende Bruder eine beträchtliche Geld- 
fumme, die — ein denkwuͤrdiges pſychologiſches Faktum — 
ber Berfiorbene mit Erfolg vor dem fcharfen Bid des 
Bruders und Genofien verheimlicht hatte. So ungefellig ift 
unter allen Umftänden, allem äußern Scheine trotzend, bie 
in fich felbit verfehlofiene, maulmurfartig mwühlende, anſam⸗ 
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melnde Natur des Geizhalſes. Der Überlebende Bruder er⸗ 
Härte, ex babe keine Berwandten, und binterließ fein Der- 
mögen einem Nachbar, der. ihm mit Söflichfeit begegnet 
war und ihn mitunter durch Ueberfendung von Speijen er- 
freut hatte. 

Eine geheime Naturanlage, ‚bald mit ſtärkerer, bald mit 
geringerer Energie thätig, bald mehr, bald weniger durch 
äußere Verhältniffe mobificirt, aber immer, wie mit inftinft- 
mäßiger Nothwendigkeit nach demfelben Ziele wirkend, muß 
in der Lebensgefihichte aller dieſer bizarren Perſönlichkeiten 
als exklärende Urſache vorausgefeßt werben, Aber es giebt, 
wie bereits im Borbeigehn bemerkt wurde, audy Fälle, wo 
ein einziges, gewaltfam und plößlich einbrechendes Exeigniß 
jene Bedingungen gleihfam aus dem Nichts exichafft und Der 
Entwidlung der fo betroffenen Perfönlichkeiten eine Richtung 
nad) den Regionen des Geizes mittheilt, die um je auf 
fallender ift, je weniger ihre Möglichkeit in dem vorher⸗ 
gegangenen Leben angedeutet ober begründet ſchien. Es bleibt 
uns daher übrig, auch einige. Beifpiele von Geizhälſen dieſer 
legteren Art vorzuführen, ehe wir unfere Wanderung durch 
das Reich de8 Mammon befchließen. 

Mir fielen voran Richard Dart, einen Krämer in 
Dortfea, der feinen Mitbürgern unter dem Namen des 
“Hößernen Rrämers” befannt war, wegen feiner Gewohnheit, 
Holzblöde in Form von Suderhäten in feinem Ladenfenfter 
auszuftellen. Er batte ein gutes Gefhäft und beſaß ein an- 
ftändiges Vermögen, lebte jebody ungefellig, kleidete fich aͤrm⸗ 
lich und verfagte fi Alles, was nicht zur kümmerlichſten 
Friſtung feines Dafeind unerlaßlih war. Seine Garderobe 
war durch ein Lebermaß von Werften ausgezeichnet, deren er, 
man wußte nicht aus welchem Grunde, ftets ein balbes 
Dutzend trug; außerdem verwandte er eine feltfame Aufmerf- 
ſamkeit auf fein Haar, das er mit Mehl puberte und ftatt 
eined Zopfes durch einen angehängten Schafſchwanz zierte. 
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Man ſah ihn ſelten eſſen, und wenn ex aß, kein Fleiſch, 
ſondern trockene Brodkruſten, Zwieback, Rettige und Rüben; 
kurz Gegenſtaͤnde, bie keine Zubereitung erforderten, mithin 
Holz und Feuer ſparten. 

Am Auffallendſten war aber Dart's Verhältniß zu dem weib⸗ 
lichen Geſchlecht. Nach allen andern Richtungen in ſtarrer, 
einförmiger Gewohnheit verhärtet, ſchten er in dieſer einen 
unſchlaſſig, ſchwankend, unfähig, zu einer feſten Stimmung 
zu gelangen. Während er jede weibliche Geſellſchaft in ſeinem 
Haufe zuruͤckwies, Außerte ex bei andern Gelegenheiten eine 
warme Zuneigung zu den Frauen und ging während der 
Naht in den Straßen umber, um unbelannten Mitgliedern 
des Geſchlechts, Denen ex begegmwete, ‚feine Gefühle kund zu 
thun. Dennoch fehlte es nicht an Leuten, Die ihn in feiner 
Ingend als einen andern, weniger bizarren Menſchen gekannt 
hatten. Die Aenderung in feinem Weſen war plöglich ein- 
getreten. Das weich empfindende Herz des “hölzernen 
Krämer” Hatte ben Schickſalsſchlag einer unglücklichen Liebe 
erfahren, und feit jener Zeit Hatte Die Verwandlung des 
lebensfrohen Mannes in den mijantgropifchen Geizhals und 
verliebten Nachtwandler ftattgefinden. Er exholte fih nie 
von dem Eindrud jenes Ereignifies , fondern lebte fo fort, 
bis man ihn eines Tages im Sabre 1800 hinter feinem 
Ladentiſch ermordet fand. Zwei Schläge, mit feinem eigenen 
Zuckermeſſer geführt, hatten ihm den Schädel zerfchmettert. 
Bon dem Mörder wurbe feine Spire entdedt. 

Eine andere hierher gehörende Charakterfigur mar ein 
John Andrews, der in Folge einer ihm zufallenden Erb- 
. Schaft zum Geizbald wurde. Bis gegen die Mitte feines Lebens 
ein Mann im niedern, aber forgenfreten Verhältniſſen, ein 
Zimmermann, fleißig bei der Wrbeit und gefellig in feiner 
Sphäre, beerbte Andrews einen Verwandten in Liverpool, 
der ihm keine große, doch für feine Lage anfehnliche Geld- 
fumme Hinterließ. Diefer Glädsfall verdrehte ihm den Kopf. 
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Er gab fein Sandwert auf, verließ ben Ort, wo er biöher 
gearbeitet, und ging nad Dartmouth, entfehloffen, fortan 
unabhängig von dem Ertrage feined Vermögens au leben. 
Aber wenn er fähig gewefen war, einen Toldyen Gedanken zu 
faflen, fo war and, fein Muth, dem Sauber des Blinfenden 
Schatzes gegenüber, dadurch erfihöpft. Der Reiz eines ſorgloſen 
Lebens Hatte einen Augenblid feine Seele erfüllt, aber zur 
Ausführung feines Entfchluffes fehlte e8 ihm an der nöthigen 
Willenskraft. Er miethete von einem armer ein Fleines 
ſtrohgedecktes Häuschen, lebte zurückgezogen und dachte bald 
nicht mehr, wie er mit feinen Zinfen, Tondern mit den Zinfen 
ber Zinſen wirthſchaften Knne. Seine Hütte enthielt kaum 
die nothwendigſten Möbeln und Gefehirre, feine Kleidung 
deutete auf einen armen Mann, Wide und Kartoffeln bil⸗ 
deten feine Sauptnahrung. Su ben Fiſchen verhalf er Rh, 
indem er bie Fiſcher in ihren Booten begleitete, wenn file zum 
Fang aufs Meer hinaus zogen. Er legte dann gelegentlich 
bei ben Rudern und Neben Sand an und empfing zur Be- 
lohnung einen Antheil an der Beute. Bu andern Seiten 
bewog er Die Fifcher zu Geſchenken, indem er als Gegengabe 
ein Glas Grog oder Whiskey verſprach, ein Gefchäft, bei 
dem ex ftet8 fernen Vortbeil wahrnahm. Die Fiſche aß er 
theils friſch, teils getrodnet oder gefalzen, und da ex ftet8 
mit Sorge an die Zukunft dachte, gelang es ihm, faft ohne 
Koften, während des Sommers maritime Vorräthe aufzu⸗ 
bänfen, welche für die Bebärfniffe der ftärmifchen, weniger 
einträglichen Wintermonate ausreichten. - Seinen Bedarf an 
Kartoffeln baute er feldft in feinem Gärtchen und Bäufte aud) 
von dieſen genägende Vorräthe für den Winter zufammen. 
Etwas Später nahm Andrews Die verwaifte Tochter feiner 
Schweſter zu ſich und hielt Mefelbe an, ihm den Haushalt zu füb- 
ren und einen Theil feiner Gartenarbeit zu beforgen. Die fo 
gewonnene Inruridfe Muße benubte er zu Berecinungen feines 
Vermögens, feiner Einnahmen und Ausgaben, fand aber ftets 
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die letzteren noch zu unverhältnißmäßig groß und bemerkte 
kopfſchuͤttelnd, indem er, wie aus tiefem Traume erwachend, 
von feiner Schiefertafel aufblidte, feine ausfchweifende Lebens- 
mweife werde ihn noch zu Grunde richten. Das Mädchen, 
erſt dreizehn jahre alt und eben in jugendlicher Entwidlung 
begriffen, .fing unter dem Dace des kargen Obeims zu 
fränfeln an, fo daß mitleidige Nachbarn bemerkten, zu ihrer 
Beſſerung fei Pflege und beffere Nahrung nothwendig; Doc 
Andrews fchien nicht darauf zu achten. Obne Unterlaß mit 
feinen . eigenen felbitfüchtigen Sorgen und Rechnungen be- 
fhäftigt, fah er nicht, wie das Mädchen ſchwächer und 
fhwächer wurde, und nur mit Mühe überredete man ihn, 
dem armen Geihöpf die letzte Sorgfalt zur Tinderung ihrer 
Leiden zuzuwenden, als es offenbar war, daß fie ihrer Auf- 
Töfung entgegen .gebe. “Wenn fie doc fo bald fterben müfle”, 
erflärte er, “fo fei es nublos, für ihre Wflege noch Geld 
zu verſchwenden; ihre. Krankheit und ihre Tod würden ihn 


zum Bettler maden.” Als fie gefiorben und begraben war, 


fhien ein Reft menfhlichen Gefühle ihn zu beſchleichen; doch 
nur für kurze Zeit, nur in feltenen Augenblicken. Freilich 
war er wieder ein einfamer Mann, aber dann hatte die Ver⸗ 
ftorbene ihm auch Koſten verurfacht, und er brauchte nicht 
mehr zu fürchten, von ihr bemerkt oder geftört zu werben, 
wenn ex feine veuborgenen Schätze hervorholte, betrachtete 
und zählte. Sein Geiz, feine Miſanthropie, fein ängſtliches, 
verſchloſſenes Weſen nahmen ſeitdem von Tag zu Tag über⸗ 
hand. Auf nichts als auf die Zuſammenſcharrung von Geld 
bedacht, entſagte er auch feinen Fahrten zur See und wan⸗ 
derte, in bie bettelhafteſten Lumpen gehüft, einfam im Lande 
umber, um Almofen bittend, oder wenn die Gelegenheit ſich 
bot, feinen Mund und feine Tafchen nad Dieböweife füllend. 
Er fpielte feine Heuchlerrolle mit ſolchem Geſchick, Daß die 
mitleidigen Seelen der Umgegend jahrelang fiber feine wirt 
liche Lage getäufcht wurden und ihm, als einem der be 
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dauernswertheſten Armen bes Diſtrikts, zahlreiche Gaben 
zufloſſen. 

Ein Zufall entdeckte endlich ſeine Betrügereien. Andrews 
hatte, trotz ſeiner Vorſicht, den Argwohn von Leuten erregt, 
die noch ſchlauer waren als er ſelbſt. Diebe uͤberraſchten 
ihn eines Nachts in feiner Hütte, wie er beim Scheine eines 
Talglichts einen Haufen Goldftüde zählte, marfen ihn zu 
Boden und entwifchten mit der Beute. Dieſes Ereigniß riß 
feine ftarre Seele aus den Fugen. Er konnte nicht umhin, 
Tags darauf feinen Verluft Elagend zu verkünden, wurde erſt 
durch den Eindruck, welchen feine Mittheilung bervorbradte, 
der unaudbleiblichen Folgen einer jo feltfamen Enthüllung 
bewußt und eilte, fih dem Haß und der Berachtung der 
Nachbarſchaft, dem Schredien vor ferneren Angriffen auf feine 
verborgenen Schäße, durch die Flucht zu entziehen. Niemand 
wußte, wohin er gegangen, einige meinten nach Amerika, 
andere wollten wiffen, ex fei in Liverpool gefehen wor- 
den; mit Beſtimmtheit war nichts zu erkunden. Vielleicht 
Hatte ex feine Rolle ausgefpielt — jedenfalls blieb er ver- 
fchollen. 

Daſſelbe ſuͤdweſtliche Küſtenland von Devonſhire brachte 
gegen das Ende des achtzehnten Jahrhunderts wie aus dem 
Stegreif einen andern Geizhals hervor, der in jenen Gegenden 
unter dem Namen des Dollar⸗Richards bekannt war. 
Richards war ein Bergmann und wohnte an dem ſchroffen 
devoniſchen Kuͤſtenſtrich, wo nur hie und da ſandige Buchten 
zwiſchen ſteilen, wild zerriſſenen Felſenbergen den Zutritt an 
bie See geſtatten. Die Arbeit in den Minen wurde mäßig 
betrieben; fie füllte die Seit der Bergleute nur balb aus; 
ihr Ertrag genügte daher nicht zur Befhaffung ber nöthigften 
Cebensbebürfniffe, und um dem fo verurjadyten Mangel vor- 
zubeugen, betrieben die Bergleute zugleich das Geſchäft der 
Fiſcher, indem fie unter einander Meine Gefellfchaften bildeten, 
beren jede auf gemeinfame Koften Boot und Netze Herftellte, 
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in den Freiſtunden dem Fiſchfang nachging und den Ertrag 
ihrer Unternehmungen unter ihre Mitglieder vertheilte. Es 
war ein mühevolles, doch für jene Verhältniffe forglofes 
Leben, ſorgloſer als das der armen devoniſchen Landbauer; 
dem bei einiger Sparſamkeit war e8 leicht, Vorräthe an 
gefalzenen und getrodneten Fiſchen für den Winter einzu- 
fammeln, indeß ein Gärtchen um die Hütten der Fifcher- 
Bergleute für die nöthigen Kartoffeln forgte. 

Mährend der Wintermonate ift dieſe Küfte wegen ihrer 
schroffen Ufer und beftigen Stürme: der Schifffahrt fehr 
gefährlich. Mandes Schiff wird Bier an den Felſen zu 
Stüden gefhlagen und gebt mit Mann und Maus unter. 
Von einem diefer Schiffbrüche nun wurden während des Win- 
ter8 1780 Trümmer an den Strand von St. Agnes gemwor- 
fen, in deſſen Nähe Richards wohnte. Es war dies Feine 
feltene Begebenheit; man erfuhr nichts von dem Namen des 
Schiffs und hatte den Vorfall Schon vergeffen, als Richards, 
indem ex einmal bei einer ungemöhnlid) niedrigen Ebbe 
weit nach dem Meere zu hinaus ging, im Sande etwas 
glänzen ſah. Er eilte Hinzu, nahm e8 auf und fand einen 
der damals in England wohlbekannten ſpaniſchen Säulen- 
thaler. Den umliegenden Sand aufwühlend, fand er mehr, 
wurde indeß Durch die zurückkehrende Fluth gezwungen, feine 
Nachforſchungen einzuftellen. Ungeduldig erwartete er bie 
nächfte Ebbe, verjah fi mit einem Sad und eilte wiederum 
der verhängnißvollen Stelle zu. Der Tag dämmerte eben, 
er war allein und unbeobachtet und entdedte mit aufgeregtem 
Herzen, daß die Ebbe eine noch größere Fläche des Merres- 
bodens bloßlegte ald Tags zuvor. Auch blieb feine Mühe 
nicht unbelohnt; Haufen des glänzenden Metalls, ohne Zweifel 
der Inhalt einer von dem gefcheiterten Schiff gegen Die 
Sselfen gejchleuderten Geldfifte, Tamen aus Dem aufgewühlten 
Sande zum Vorjchein, und heimlich, wie ex gekommen, eilte 
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Schatze nach Haufe. Bei den nächſten Ebben fuchte er nad 
mehr, doch vergeblid. Er überzählte das Gefundene und 
zählte die Summe von zweitaufend fünfhundert Thaleın, ein 
Schatz, wie er ihn nie gejeben noch geträumt. Sein Sinn 
war geblendet Durch den Zauber dieſes Schatzes, aber e8 war 
eine düftere, bange Freude, die ihn unbefriedigt nad) mehr 
und immer mehr verlangen ließ. Er batte nicht den Muth, 
fein Gebeimniß mitzutheilen, und war Doch eben fo wenig im 
Stande, e8 in völliges Schweigen zu vergraben. Nach einiger 
Zeit war fein Abenteuer in der Umgegend belannt geworden; 
Jedermann erzählte davon und fprad von dem Finder nicht 
anders als von dem Dollar-Richards. 

Unter denen, welche fo ſprachen, mochte e8 manchen 
geben, der ihn ale Glüdsfind beneidete und für fich felbft 
eine Abnlihe Gunft des medifchen Zufall herbeiſeufzte. 
Doch der Beneidete war, wie fo oft im Leben, nicht der 
Glückliche. Das Schickſal hatte ihm eine Unglüddgabe in den 
Meg geworfen. Der Belig ermedte ihm früher ungefannte 
Sorgen im Herzen; eine grenzenlofe Habgier fing an ihn zu ver⸗ 
zehren, und hatte Die Genügfamteit einjt feine Armuth reich 
gemacht, ſo fpiegelte die Begierde nach mehr ihm jetzt den 
plöglic) gewonnenen Reichthum ald ein Symbol Mangel 
und Elend drohender Armuth nor. Gelegentlichen Anfpie- 
lungen auf feine Wohlhabenheit hielt ex ftet8 klagend das 
Mißgeſchick entgegen, daß er nicht mehr Silber gefunden. 
Sp oft er ſich unbeobachtet glaubte, ſchlich er an die Kuͤſte, 
zwifchen Sand und Felſen gierig nad) neuen Schäßen fuchend. 
Alern fein Suchen blieb unbelohnt und mit unbefriedigter, 
ängftlicher, verbitterter Seele begann er num auf Mittel zu 
denken, wie er das Gefundene vermehren und ein reicher 
Mann werden könne. Bald war die Revolution feines 
Innern unverkennbar in feiner ganzen Erſcheinung ausge- 
prägt. Seine kräftige Geftalt ſchrumpfte zufammen, fein 
gefundes Ausſehen wich einer Eranfhaften Bläffe; eine fcheue 
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Haft, ein aͤngſtlich zuruͤckhaltendes Weſen entfernte ihn von 
Tag zu Tage mehr aus dem altgewohnten Geſellſchaftskreiſe 
ſeiner Genoſſen. 

Den größten Theil feines Schatzes legte er, der Sicher⸗ 
heit halber, in engliſchen Staatspapieren an. Was er 
zurückbehielt, war eine Summe von hundert Dollars, die 
er unter ſeiner unmittelbaren Aufſicht haben wollte, um, 
wie er ſagte, mehr daraus zu machen. Allein in ſeiner 
Hütte ſchien kein Verſteck ihm verborgen genug. Endlich 
fand er einen geheimen Winkel, der des Erfindungsgeiſtes 
eines Bergmanns wuͤrdig war. In einer Ecke ſeines Gartens 
lag eine Grube von etwa vierzig Fuß Tiefe, der Beginn 
eines unvollendet gebliebenen bergmännifchen Baues. In 
dieſen Ban ſtieg Richards mittelſt eines Seiles hinab und 
legte am Boden defjelben feine Dollars in einem SZinngefäße 
nieder. Sp der Furcht vor Dieben ledig, ſetzte er feine 
tägliche Arbeit in den Minen, feine Fahrten auf's Meer 
noch eine zeitlang fort und eilte am Ende jeder Woche, 
da8 gewonnene Geld dem unterirdifchen Schabe beizufügen. 
Aber je Alter er wurde, um fo unwiberftehlicher concentrirte 
au fein Dichten und Trachten ſich auf den einen Mittel. 
punkt feines Lebens; die Arbeit, der Verkehr mit Andern 
fingen an ihm ftdrend und läftig zu werden, er gab fie 
daher auf und zog fich einſiedleriſch in feine Hütte zurück. 
Diefe Hütte hatte er im früheren Jahren ſelbſt errichtet; 
für das Land, auf dem fie ftand, fehuldete er dem Grund- 
berrn nichts als eine kleine jährliche Rente, der Garten lieferte 
ihm Kartoffeln, Fiſche waren auf's billigfte zu haben, foften- 
freier Eonnte daher nicht8 fein al8 feine Lebensweiſe. Wenn 
er aber fo einfam, in Gedanken verloren, über feinem Gelbe 
briktend dafaß, wollte es ihm immer wieder vorkommen, als 
gehe es mit dem Reichwerden nicht raſch genug, als könne 
und mäffe ex mit noch größerer Strenge als bisher feine 
Ausgaben befchränten. Dann wieder bemächtigte ſich feiner 
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die Furcht vor Dieben, die Furcht vor der Entwendung ber 
feinen Summe, bie er nicht umbin konnte, zu täglichen 
Anfchauen und Zählen im Innern der Hütte aufzubewahren. 
Um der Möglichkeit eines folchen Unglücks vorzubeugen, ver- 
mauerte er alle Fenſter, ein einziges ausgenommen, das er, 
ebenfo wie die Thüre, mit Eifenflangen. verbarrifadirte, und 
fchlief nie anders, als mit einem alten roftigen Säbel an 
feiner Seite. Doc es gab noch Schreden anderer Art für 
ihn. Oft, wenn ex in ftürmifchen Nächten einfam, fchweigend 
an dem verglimmenden Torfferer daſaß, oder ſich ſchlaflos 
auf fernem harten Lager umberwälzte, ängitigten der Dumpfe 
Schall der Brandung an den Klippen; die Stimmen ber 
wufenden Schiffer am Strande fein unruhig pochendes, felbft- 
füchtige8 Herz. Er fchien dann alle Befinnung zu verlieren 
und erwartete zitternd den Augenblid, wenn die gefürchteten 
Diebe einbrechen würden, ihn ſeines Geldes und vielleicht 
ſeines Lebens zu berauben. 

Die einzige Perſon, mit der er gelegentlich verkehrte 
und Die er zur Bertrauten feiner Leiden machte, war eine 
in feiner Nähe wohnende alte Tante. Seinen früheren Ge 
noffen wich er um fo fcheuer aus, als Diefe ihn feines mürri⸗ 
ſchen Weſens, feiner Angefelligkeit und feines Geizes wegen 
öfter zur Rede ftellten, oder durch fpöttifche Bemerkungen 
reisten. Er verließ feine Hütte daher felten, wenn ex fi 
beobachtet glaubte, und erſchien nur von Seit zu Seit am 
Meeresftrande, um VBorräthe von Mufchelthieren einzu- 
fammeln, die nebjt Kartoffeln feine Sauptnahrung aus—⸗ 
machten. Brod aß er nur ausnahmsweiſe. Ihm genügte ftatt 
defien ein hartes gefchmadlojes Gebäd, das er felbft, Mehl und 
Waſſer vermifchend, an feinem Torffeuer auf einer eifernen 
Platte röſtete. Kläglich wie feine Lebensweife war feine 
Kleidung. Kein Ascet der Wüſte konnte eine abgezebrtere, 
bemitleidenswerthere Exrfcheinung darbieten, als der einft fo 
rüftige und gefunde Dolar-Rihards, nachdem jener feltfame 
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Zufall ihm aus den genügſam beſchränkten Kreiſen feiner 
Klaſſe in die von dunkeln Begierden erfüllten Einfiedlerhohlen 
des Mammoncultus verſchlagen hatte. 

Jener Zufall Hatte Aber fein Leben entſchieden, und un- 
austäfchlich, wie dem Gläubigen die begeifterten Momente gött- 
licher Offenbarung, die Erinnerung feiner Tage, der Traum 
feiner Nächte, blieb das entjcheibende Ereigniß feiner Ein- 
bifdungsfeaft gegenwärtig. So oft ein Sturm über bie 
wilde Felſenkuͤſte dahin gezugen war, verließ Dollar -Riharbs 
feine Einsamkeit, flieg an ben Strand hinab und fehweifte 
fuchend umher, ob wicht noch einmal bie Gunft bes Schickſals 
ihm aus der Meereswilbniß entgegenleudhte. Aber fo angft- 
voll, ſo peindich, fo verzweifelnd er ſpähte, — fein Suchen 
max und blieb vergeblich. 

Mit verdoppelter Leibenjhaft Elammerte er fih dann 
an die ihm verliehenen Schätze und faß und fann, wie 
er fie fichern, wie durch neue Opfer der Selbftentjagung 
vermehren Timm. Da er das Brnbenverfied im Laufe 
der Jahre ſowohl unfiher als unbequem fand, weil 
der Boden der Grube feucht und das Hinabfteigen 
und Heraufklimmen an einem vierzig Fuß langen Seile 
ihm bejchwerlih wurde, gräbelte er dem beften Plane 
wach, ein Verftel in feiner Hütte berzuftellen, weldes 
jene beiden Nachtheile vermeide, und groß war feine Befrie⸗ 
digung, als es ihm gelang, ein jo ſchwieriges Problem nad) 
Wunſch zu löfen. Der Boden feiner Hätte war die natür- 
lihe Exde. Darüber befand fich eine Lage von Meeresfand, 
über diefem und mit ibm vermifcht, ein Gemeng von Aſche, 
Staub und Abfall aller Art. Wenn er nun über Diefe 
Schutt⸗, Staub. und Afchenfchichten eine neue Lage Sand 
verbreitete und darımter ein tiefes Loch gräbe, fo meinte er, 
werde es unmöglich fein, feinem Verſteck auf Die Spur zu 
fommen. Er führte biefen Gedanken aus, grub ein Voch 
unter feinem Bette, fchüttete fein Geld in einen irbenen 
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Topf, der für das Loc paßte, verftedte denſelben unter 
einer Schieferpintte, überfchüttete beibes mit ben .cben ber 
fchriebenen . Materialien und fegte endlich fein Bett al 
Thronhimmel über feinen königlichen Einfall, deſſen glückliche 
Realiſirung er duch den Genuß einer Pfeife Tabak und 

einiger auf feine Mufchelthiexe getröpfelten Effigtropfen 
feierte. Auch erlebte er nicht das ſtets gefüͤrchtete ſchreck⸗ 
lihe Ereigniß eines räuberifchen Einbruch. Nur einmal 
brachte ein unerwarteter Beſuch mehrerer feiner ehemaligen 
Rameraden ibn aus der Faſſung. Diefe hatten beſchloſſen, 
ſich auf Koften des Geizhalfes eine vergnägte Stunde zu 
bereiten,. und, da der mürrifche Alte, erſchreckt und bejorgt 
für feine Schäße, ihrem Verlangen nad) Bewirthung nachgab, 
wurde ihr Vorſatz von Erfolg gekrönt. Allein nichts konnte 
ihn bewegen, an der gegen feinen Willen und Wunſch 
eingeführten Heiterkeit Theil zu nehmen. Wergerlich, finſter, 
ſchweigend faß er da, innerlich grollend wie ein. gefangenes 
Raubthier. Der Verfuh, ihn in eine gefellige Stimmung 
zu verjegen, wurde daher nicht wiederholt. 

Gegen das Ende feines Lebens verließ Richards Das 
innere ferner Hütte immer feltener. Jede Bewegung fchien 
ihm eine läftige Störung. Brütend lag er oft halbe Tage 
im Bette, bi8 das Nagen des Sungers ihn zum Aufftehen 
zwang. Dann wollten die alten Speifen ihm nicht mehr 
wie ſonſt munden. Statt aber feine Lebensweiſe zu ändern, 
nahm er von Tage zu Tage weniger zu fid. Einft nun 
war eine längere Zeit verfloffen, feit bie Alte, der allein ex ſich 
anvertraute, ihn geſehen. Sie beihloß Daher, ihn zu be 
fuhen, und fand ihn blaß und abgezehrt auf feinem elenden 
Lager audgeftredt , zu ſchwach fich zu rühren, unfähig, mebr 
al8 gebrochene Worte hervorzuſtammeln. Sie machte Syeuer 
und bereitete ihm Thee. Nachdem er davon getrunken, wurde 
ihm beffer; allein von dem Einkauf ber nöthigen Lebensmittel 
zu feiner Dflege wollte ex nichts hören. Als die Alte bemerkte / 
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fie werde jene Einkäufe felbft beforgen, erwiderte er: fie möge 
thun, wa8 ihr gut duͤnke, doch auf Nüderftattung der Roften 
folle fie nicht rechnen. Eine Weile ſchien e8 nun, al® lebe ex 
unter der ungewohnten Pflege wieder auf; dann kam ein neuer 
Rückfall. Erſt als er fernen Tod berannaben fühlte, kam 
ein Wort von feinem Geheimniß über feine Lippen. “Ich 
babe Geld, Geld unter dem Bett,” flüfterte er; “fage Nie- 
mandem davon. Aber wenn ich todt bin, wicht eher, nimm 
e8 für dich. Hätte ich die Dollars nicht gefunden, würde 
mir's beffer gegangen fein. Ich fehe, ih babe zu ärmlich 
gelebt; um reich zu werben.” Tags darauf ftarb er. 


Das Finden von Schäten, Erbichaften, ja unglädliche 
Liebe können alfo zu Geburts- und Offenbarungsftätten des 
Mammondienftes werden, in Fällen wo, wie bei den eben 
befehriebenen, die Prädeftination der Naturanlagen audge- 
ſchloſſen ſcheint. Es ift der Bemerkung werth, Daß die Re 
präfentanten auch diefer Gattung von Geizbälfen dem acht⸗ 
zehnten Jahrhundert angehören, jener an bizarren Geftalten 
fo reihen Epoche, der Epoche der Umminaten, der Frei⸗ 
mauxer, der Caglioftros, der wunderthätigen Mesmeriften. 
Ob freilich unfere nivellirende Zeit an ähnlichen Geftalten ärmer 
ift als ihre venolutionäve Borgängerin, wird ſich erſt dann ent- 
fheiden, wenn ihre fortale Gefchichte in allen ihren Verzwei⸗ 
gungen fo klar zu Tage liegt als Die des arhtzehnten Jahr⸗ 
hunderts. jedenfalls würde e8 eine Täufchung fein zu glau- 
ben, das Gefchlecht der Geizhälfe jei in der Gegenwart au8- 
geſtorben. Die Betrachtung eines einzigen umferer nächſten 
Vergangenheit. angehörigen Bildes mag uns als Beifpiel 
genfigen, eines Bildes, daB zum Schluß noch einmal in 
grellen Farben und Formen, die Geftalt bes Gelderemiten und 
zugleich einen bisher nicht befchriebenen Typus verfinnlicht, 
ben Typus des geizigen Bettler. 

Ein Menſch in ſchmutzigem, zerlumpten Aufzuge wurde 
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in den fünfziger “Jahren des neunzehnten Jahrhunderts in einer 
der Londoner Straßen duch einen plötlichen Krankheitsanufall 
niebergeworfen und von der Bolizei zu ärztlicher Behandlung in 
das “London Hofpital” gebracht. Indem man ihm bier behülf- 
lich war, fi) auszukleiden, bemerkte man, daß ex feine zerlump- 
ten Kleider mit einer gewiſſen ängftlidhen Sorge im Auge behielt 
und darauf beftand, fie unter fein Kopftiffen zu legen. Bald 
darauf erfchienen die Aerzte, Die eine fofortige Bruchoperation 
für nothwendig erflärten, obgleich bei dem hohen Alter und dem 
abgemagerten Körper bes VBatienten die Hoffnung auf einen 
glüdlichen Ausgang äußerſt gering war. In ber That fühlte 
derfelbe fi) nach der Operation fo ſchwach, daß er an feinem 
Aufkommen verzweifelte und den Wunſch ausfprach, den Hofpi- 
taljchreiber zu fehen, dem er eine Mittheilung zu machen 
babe. Als der Schreiber kam, erklärte ex biefem, ex wolle 
fein Teftament machen, bitte ihn daher, die nöthigen Schreib’ 
materialien herbeizufchaffen. Nach der Ruͤckkehr des Schreiber 
309 er aus feinen Munde neun balbe Sovereignd in Gold, 
reichte fie jenem Hin, ſchien jedoch beim Nachzählen unzufrie- 
den, richtete fi mit Mühe auf und fuchte im Bette, bis 
er ein zehntes, wahrfcheinlich während der Operation aus 
feinem feltfamen Berfted verlovenes Goldftüd entdedte. Auch 
diefe8 gab er dem Schreiber. Dann forderte er ein Mefler, 
309 feine Lumpen unter dem Kopffiffen hervor und ſchnitt 
daraus fechsundvierzig halbe Sovereings, einen Depofiten- 
wechſel von vierhundert Pfund auf die Bank von England 
und eine Verfcehreibung auf eine Jahresrente von ſechsund⸗ 
fiebzig Dfund. Seinen Namen gab er ald Samuel Draper 
an und befchrieb ſich als einen ehemaligen Matrofen in ber 
Englifhen Flotte. Diefes fei das Vermögen, das er ſich er- 
worden, und folgendermaßen verfüge er darüber durch feinen 
legten Willen: drei Pfund der Wärterin des Sofpitalzimmers, 
worin er liege, ein Pfund dem Polizeimann, ber ibn in’s 
Spfpital gebracht, fünfzig Pfund für fein Begräbniß und 
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den Reſt einem Neffen, Namens Matthews, einem Gärtner 
in Cardiff. Man bemerkte ihm, fünfzig Dfund für feine 
Beerdigung fei eine große Summe, und für viel weniger 
laffe ein anftändiges Begräbniß fich berftellen. Hierauf er- 
widerte er, ex fei entichloffen, jene Summe dafür zu ver- 
wenden; er babe als Bagabund gelebt, wolle aber nicht 
als folcher begraben ‚werden. Anfänglib Habe er fid 
in feiner Heimath in Lincolnfhire begraben laflen wollen, 
aber da hiezu fünfzig Pfund nicht ausreihen würden, 
jolle fein Begräbniß auf dem Diſtrictkirchhofe in Whitechapel 
ftattfinden. Auf die frage, ob er von irgend jemand befon- 
ders zur Gruft geleitet zu werden wünfche, antwortete er 
verneinend; wer wolle, möge feiner Leiche folgen, und wenn 
niemand folge, fo ſei fein Wunſch, daß ftatt der Menfchen 
viele Pferde dabei feien, damit die ganze Summe von fünfzig 
Pfund verausgabt werde. 

So gefhah e8 denn. Und wir fchließen hiemit unfere 
Wanderung durch das Schattenreich des Mammon, bem 
Lerer, follte er fo geneigt fein, die moraliſchen Betrachtun⸗ 
gen über das Mitgetheilte anheimgebend. 


m. 
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bon England. 
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Alemoiren der Prinzeffin Charlotte von 
England. 


Wahrend des Ausbruchs nationalen Schmerzes, der in Eng- 
land, wie mit den weithin tönenden Klängen eine Trauer: 
marfches, zu Ende des “jahres 1861 dem Abfcheiden des 
Prinzen Albert nachhallte, hörte man wiederholt die Erinne- 
rung an ein anderes Mitglied des englifhen Rönigshaufes 
auftauchen: die Erinnnerung an eine Brinzeffin, deren Schid- 
fal vor faft einem halben Jahrhundert die Nation in einen 
ähnlichen Paroxysmus fchmerzlicher Beftürzung verfeht hatte, 
an die einzige Tochter Georg’8 IV., die in der erften Blüthe 
ihrer jugend ftüärmifch raſch dahingeraffte Brinzeffin Char- 
lotte. 

Die Weltlage jener beiden Epochen, wie der individucke 
Charakter der fo allgemein und aufrichtig betrauerten Per⸗ 
fönlichleiten war in faft jeder Hinſicht verjchieden. In dem 
Scidfal des deutfchen Drinzen beklagte man das vorzeitige 
Ende eines thätigen, reichbegabten Geiftes, der feit vielen 
Jahren, während einer unerhört glüdlichen Regierung, in 
den weiteften Kreifen fegensreich gewirkt hatte; das Abjchei- 
den des bewährten StaatSmannes, des einfichtsvollen Be- 
förderers der Künfte und Wiffenfchaften, des unermädlichen 
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Arbeiter8 auf dem Gebiete bumaner Eultur; den Berluft 
des mufterhaften Gemahls einer verehrten und geliebten 
Herrſcherin endlich, deren feltenes Familiengläd durch feinen 
jähen Tod im Innerſten zerftört wurde. 

Urfachen anderer Art viefen bei dem Tode der Brinzeffin 
Charlotte eine Art dumpfer Verzweiflung in England hervor. 
Mas man damals betrauerte, war nicht ſowohl Die Ser- 
ftörung gegenwärtigen Glücks als der Zuſammenſturz lange 
genährter Hoffnungen einer beffern Zukunft. Die blühende 
Entelin eines in Wahnſinn verfuntenen königlichen Greifes, 
der einzige ſchöne Sprößling eines verhängnißvollen Che- 
bündniffes, eines tyrannifchen Vaters, den man als herz 
und gewiffenlofen Wuͤſtling verachtete, einer leichtjinnigen 
Mutter, die man als Opfer der Sultanslaunen dieſes Wüſt⸗ 
lings bemitleidete, Hatte die Ration fie, die jugendliche Erbin 
bes Thrones, mit theilnahmvoller Spannung heranwachfen 
ſehen und in der felbfifändigen Entwidelung ihres Geiſtes 
und Charakters, in den edeln Anlagen ihrer energiihen Na- 
tur, die mitten aus der umgebenden Fäulniß vein und kräftig 
aufblühte, Die Verheißung glüdlicherer Tage begrüßt. Alle 
Anzeichen fehienen bie nahende Erfühung diefer Hoffnımgen 
zu beftätigen. Nach den langen trüben “Tagen einer freud- 
ofen Kindheit war die Prinzeffin mit dem Manne ihrer 
Mahl vermählt; ganz England ballte wieder von der Kunde 
ihres ehelichen Glüdes und ſah froh erregt der Geburt eines 
Thronerben entgegen. Auf diefer Höhe feftlicher Erwartung 
zündete die Trauerbotfihaft von dem gleichzeitig erfolgten 
Tode der jugendlichen Mutter und ihres Kindes, wie mit 
der betäubenden Gewalt eines Wetterfchlaget. Es ertönte 
jene faft leidenfchaftlihe Wehllage, jene büftere Beflürzung 
breitete ihre dunkeln Schwingen über Die Nation aus, deren 
die Greife gewordenen Juͤnglinge jener Seit fich noch heute 
nicht ohne Wehmuth zu erinnern vermögen. 

Bald nachher ſank der unglüdliche Georg U., eine 
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Iangfam zerfallende Ruine, in feine fpäte Gruft. In 
längeren und kürzeren Zwiſchenräumen verließen, während 
der nachfolgenden Decennien, die Könige und Königinnen, 
die Drinzeffinnen und die. Prinzen feiner zahlreichen Familie 
den Schauplatz. Aber bei feinem von allen erneuerte der 
Tod ähnliche Phänomene einer wahrhaft nationalen Trauer, 
wie fie das Hinfcheiden der Prinzeſſin Ehatlotte verherrlicht 
hatten. Erſt die heutige Generation exlebte bet dem Tode 
bes Prinzen Albert ein Aehnliches. Die feltene Wiederkehr 
diefer Thatſachen bildet zwifchen beiden Epochen gleichfam 
eine hiſtoriſche Brüde, anf der die Erinnerung zwifchen Ge- 
genwart und Vergangenheit auf» und niederwandert. Und 
fo verſchiedenartige Züge fie in ihren Detaild darbieten 
mögen, fo ftehen fie Dach ſchon wegen ihres ifolirten Auftretens 
in einer geheimen Wechſelwirkung und bezeichnen, auch unab- 
häugig davon, zwei dem Culturhiſtoriker, wie dem Politiker 
gleich interefjante Epifoden der neueren englifchen Gefchichte. 

Das Leben des Prinzen Albert ift den Leſern dieſer 
Blätter nody in frifcher Erinnerung. Bon der kurzen und 
na außen bin weniger glänzenden Laufbahn der Prinzeffin 
Charlotte.mag ihnen nichts zurädgeblieben fein, als ein ım- 
beftimmter Nachklang, die Exrfcheinung eines fernen Luftbildes, 
das in nebelhaften Formen dem inneren Auge vorüberſchwebt. 
Und Doc) lieft die Gefchichte dieſer vielbetrauerten Prinzeffin 
fih wie ein Roman, fobald man hinter der Oberfläche der 
politiſchen Ereignifje, welche ihren Hintergrund bilden, dem 
Gange ihrer Entwidlung, den Quellen ihrer Schidfale nach⸗ 
forſcht. Es fließen diefe Quellen vor allem in den auf dem 
Continent wenig gelefenen Memoiren englifcher Zeitgenoffen, 
Memoiren, deren Veröffentlichung vorzugsweife während der 
legten drei Decennien unfere Kenntniß jener Periode bereichert 
bat. Nicht daß man den Mangel früherer Biograpbieen zu 
beflagen Hätte; allein eine fo anfehnlide Maffe diefelben 
bilden mögen, jo gering ift ihr biftorifcher Werth. In der 
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That findet man mit Vermwunderung, indem man ficy dad 
lebhafte Intereſſe des englifchen Volkes für die Werfönlichkeit 
ber Prinzeffin vergegenmärtigt,. daß eine zugleich zufammen- 
bängende und treue Darftellung ihwes Lebens bis auf den 
heutigen Tag nicht gefchrieben it, Daß e8 vielmehr eimer 
mähjamen Sammlung und Ordnung des in jenen Memoiren 
verftreuten biographiſchen Materials bedarf, um eine Ge⸗ 
ſammtanſchauung ihres Lebens zu ermöglichen. 

Als befonders wichtig heben wir aus früheren jahren 
Die Memoiren der Lady Charlotte Bury,' die hiftorifchen 
Erinnerungen Lord Brougham's? und die Biographie des 
Lordkanzlers Eldon ? bervor. Verſtreute Rotizen finden fi 
fpäter in des Herzogs von Buckingham Court of IRegency 
(London 1856, 2 vols.), ohne Zweifel aber die reichfte Ausbeute 
an intereffanten und authentiſchen Details ganz neuerdings in 
dem Nachlaß Miß Knights, * der ehemaligen Geſellſchaftsdame 
der Prinzeſſin Charlotte. Mehr mug eine noch lebende Freundin 
der Dabingefchiedenen, die Gräfin Slahault, einft Miß Mercer 
Elphinftone, aus jenen Jahren ihrer Jugend zu. erzählen haben. 
Aber aud) unabhängig von folchen profpeetiven Beiträgen recht- 
fertigt die Neichhaltigkeit der vorhandenen Thatfachen den 
Verfuch einer zufammenbängenden Darſtellung. Wir unter- 
nehmen denſelben ohne Furcht, unfere Lefer zu langweilen; 
wäre es nur, daß wir der Galerie intereffanter Frauenbilder, 
weldhe man nenerdings angefangen von dem Staub der 
Jahrhunderte zu veinigen, eine modernere Geftalt bingufägten, 
oder das Shakeſpeare'ſche “truth stranger than fiction” an 
einem denkwärdigen biftorifhen Beiſpiele exläuterten. 


! Diary illustrative of the times of George IV. London 1838. 
2 Vols. 

2 Historical sketches of the times of George IH. London 1845. 
3 Vols. 
® Lord Eldons life by Twiss. London 1844. 3 Vols. 
* Memoirs of Miss Cornelia Knight. London 1861. 2 Vols. 
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Es wer in den erften Monaten des fünfunddreißigften 
Jahres der langen Regierung Georg's IIL., im fechöten Jahre 
nach dem Ausbruch der frauzoͤſiſchen Repolution, als Das 
engliſche Volk durch die frohe Kunde überraſcht wurde, daß 
ein Ehebuͤndniß Georg's, Prinzen von Wales, mit ſeiner 
Couſine, der Prinzeſſin Caroline von Brauuſchweig, in Aus- 
fiht ſtehe. Weßhalb derartige Ankündigungen fürftlicher 
Ehehündniffe, im Angeficht Häufig erneuerter trauriger Er- 
fabrungen, immer wieder als glürverheißende betrachtet und 
von Geſchlecht zu Gefchlecht durch diefelben Manifeftationen 
einer gemüthlich populären TIheilnahme begrüßt werden, mag 
auf den erften Blick räthſelhaft erfcheinen; aber die Ihat- 
fache ift unbeftreitbar, und in mehr als gewöhnlich auffallen- 
der Weiſe beitätigte fie fi) bei Gelegenheit Diejer Ankündigung 
der Heirath Georg's, ringen von Wales. Die Ehe feines 
Vaters war eine kinderreiche, aber Leine glädlihe.. Wein 
Georg TU. ald König unter den Fürſten feiner Seit durch 
ſtrenge Uebung bürgerlicher Sitten und gewiffenhafte Be- 
wahrung ebelicher Treue eine feltene Ausnahme bildete, fo 
wollte man doch willen, daß nicht Gluͤck, fondern tief 
empfundene Refignation diefem Phänomen zu Grunde liege, 
daß er die ſchoͤne Onälerin, Mit Ligbtfoot, mit der vor 
feiner Ihronbefteigung eine heimliche Ehe ihn verbunden, nie 
babe vergefien können, daß in Wahrheit die erſten Keime 
feines periodifch ausbrechenden Wahnfiund in der Wunde 
wurzelten, welche das unfreiwillige Verlaſſen feiner erſten 
Liebe feinem Herzen geſchlagen. Ebenfo wenig war e8 ihm 
befchieden, Freude zu erleben an feiner zahlreichen Nachkom⸗ 
menſchaft. Das fchlechte Einvernehmen zwifchen den Mit- 
gliedern der Löniglichen Familie, das faft feindjelige Verhältniß 
des Königs und des Drinzen von Wales, waren notorifcdh. 
Mit den Jahren hatte diefe Mißſtimmung ſich zu offenbarer 
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Abneigung, zu einem durch nichts als die Hofetifette ge 
mäßigten Haß gefteigert. Dex bis zum Eigenfinn flarre Herr- 
ſcher, der patriarchaliſch ſtrenge Haus- und Familienvater 
mußte ſehen, wie Natur und Sinnesweiſe ſeiner Söhne ſich 
ſeiner eigenen ſchnurſtracks entgegen entwickelte, wie vor 
Allen fein Erſtgeborener, dem engen Familienkreiſe gelang- 
weilt und muͤrriſch den Rüden kehrend, fehon frühe Die Bahn 
eines in allen eleganten Ausfchweifungen unerfättlicden Roués 
einfchlug. 

Diefer Widerſpruch zwiſchen Vater und Sohn erſtreckte 
ſich auch auf den Kampf der politiſchen Parteien. Da der 
Vater als perſönlicher Vertreter ſtreng toryiſtiſcher Grund⸗ 
ſätze bekannt war, ſo ſchien es ſelbſtverſtändlich, daß der 
Sohn mit den Whigs gemeine Sache mache, und ſobald die 
Zurücklegung feines einundzwanzigſten Lebensjahres ihm Sitz 
und Stimme im Oberhauſe gewährte, ſah man ihn im Bünd⸗ 
niſſe mit den Führen der Oppofition, mit Fox, Burke und 
Sheridan, ald Gegner des Hochköniglichen Pitt, whiggiſtiſchen 
Traditionen huldigen. 

Sp bornirt und ſtarrkopfig der Konig ſein mochte, ſo 
konnte man doch der Feſtigkeit ſeines Charakters und ſeinen 
bürgerlichen Tugenden eine gewiſſe Achtung nicht verfagen; 
auch fehlte e8 im feinem perjönlichen Auftreten nicht an Zügen, 
welche die Mafje des Volks zu gewinnen pflegen. Dennoch 
war Georg IL. im Grunde nicht populär, und ihm fo wenig 
als feinen Vorgängern war e8 gelungen, die tief gemurzelte 
Abneigung gegen die eingewanderte hannoverſche Dy- 
naftie aus dem Herzen des Volks zu tilgen. Den Prinzen 
von Wales achtete, als er einumdzwanzigjährig. in Die Deffent- 
lichkeit trat, Niemand. Die Natur hatte ihn mit Gaben 
außgeftattet, melde fie dem Könige verfagt Hatte. Er befaß 
ein gewinnended Aeußere: Schönheit der Züge, Eleganz der 
Geſtalt, leichte, gefällige Manieren des gefelligen Verkehrs, - 
Gewandtheit der Rede, Talent für Mufit, Sinn für Tivefie 
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und Kunft, das verfüährerifche Geſchick endlich, ſich geſchmack⸗ 
voll zu Fleiden und gebanfenlos zu verſchwenden. Wlle dieſe 
Eigenfihaften zeigten Ihn von vornherein dem Rönige gegen- 
über als den glänzenden ariftofratifhen Dandy neben dem 
unbeholfenen Philiſter, und ohne Mühe fand er bei der ge- 
Danfenkofen Menge der vornehmen Geſellſchaft ein Heer von 
Schmeichlern, Nachahmern, Neibern und Bemunderern. Wäre 
unter dieſer ſchillernden Oberfläche ein fefterer fittliher Grund 
und Boden zu erkennen gewefen, fo würde er mehr gefunden 
haben: würbdigende Anerkennung feiner Talente, verzeibende 
Nachficht für die Verirrungen feiner Jugend. Allein nur 
zu Bald wurde e8 Far, daB die Natur des Drinzen fi 
in jenen Meußerlichteiten und Oberfläcdhlichkeiten erſchöpfe. 
Suchte man nach tieferen Motiven feines Verhaltens, fo 
deutete nichts auf einen edlen Sinn und ein höheres Streben, 
Alles auf grenzenlofe Eitelkeit und Seldftfucht; fragte man 
nad Smeden, die er verfolgte, fo war nur ein einziger 
ertennbar: zůgelloſer Genuß. Spiel, Trunk und Orgie füllten 
in wüften Gemiſch feine Tage aus und lieferten der zeit- 
genöffifchen Chronique scandaleuse eine, felbft für Die 
lekren Derennien des acdtzehnten Jahrhunderts feandalöfe 
Bereicherung. Wenn er fich mit Politik befchäftigte, fo ge- 
fhah dies, wie Lord Brougham bemerft, nur der Abwedj3- 
img halber, nur um feine Nerven durch neue Eindrüäde zu 
reizen, nachdem der vnlgäre Genuß feine Kräfte erfchöpft 
hatte. | ' | 

ALS der Prinz im Jahre 1783 das herkömmliche Alter 
der Mündigkeit erreichte," wurde Carlton Houfe, ein an 
St. James’ Dark: gelegener Palaſt, ihm als Wohnſitz an- 
gewiefen und aus der Föniglichen Livillifte eine jährliche 
Revenüe von 50,000 Pfund Sterling zur Beftreitung feines 
Saushaltes ausgeſetzt. Es war das Amtsjahr des Eoalitions- 
Minifteriums Fox-North und die Minifter, die Freunde des 
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Drinzen, Hatten alle Mittel in Bewegung geſetzt, ihrem $önig- 
lihen Varteigenofien das Doppelte jener Summe, ein Ein 
fommen von 100,000 Pfund, auszuwirken. Diefem Anfiumen 
jedoch feßte der König fein hartnäckiges Veto entgegen und 
e8 blieb bei der Summe von 50,000 Pfund — ſicherlich ein 
nicht unanſehnliches Jahrgeld für einen unverheivatheten 
jungen Mann, aber allerbings ungenügend für die Bedürf⸗ 
niffe eines Roues im Stile des Bringen von Wales. Sin 
der That wußte man wicht lange nachher, daß eine enorme 
Schuldenmafjfe auf bem Prinzen laſſe. Im Jahre 1786 
hatte diefelde den Betrag von 160,000 Pfund Sterling. er- 
reicht, und außer Stande, den bringenden Forderungen feiner 
Gläubiger länger zu widerfteßen, fah der jugendliche Ver⸗ 
fchwender fi in die unangenehme Nothwenbigfeit verfeht, 
bei feinem geftrengen königlichen Vater um uußerordeutlichen 
Suecurs zu bitten. Der König, welcher kurz zuvor für feinen 
eigenen Haushalt außerordentliche parlamentarische Zuſchüſſe 
in Anſpruch genommen, ſchlug das an ibn gerichtete Geſuch 
rund ab. Auf's Aeußerfte getrieben, faßte jegt der Prinz 
den verzweifelten Plan einer geheimen Anleihe bei einem 
feiner fafhionablen Genoffen, dem reichen Herzog von Orleans, 
fpäteren Philippe Egalite, zu dem er, während be zwei⸗ 
jährigen Aufentbalts des Herzogs in England (1783-1785) 
in intimen Beziehungen geftanden. Schon waren, wie «8 
heißt, bie Vorverhandlungen eingeleitet, als bie politifchen 
Freunde des Prinzen, von feinem Vorhaben in Kenntniß 
gefeht, Die Ausführung des ſchmachvollen Handels Binter- 
trieben. 

Allein was thun? wie Die pochenden Gläubiger befrie- 
digen oder wenigftend auf eine Weile vertröften? wie Die 
laute Unzufriedenheit des jene Vorgänge discutirenden Volkes 
verföhnen? Wahrjheinlih waren es jene felben freunde, 
deren Genie auch für dieſes Problem Rath zu fchaffen wußte. 
Auf gewöhnlihem Wege war nichts zu erreihen. Es galt, 
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ein gejchidt angelegted Impromptu in Scene zu feben — 
und wicht ohne Talent fpielte- ber Prinz bie ihm darin zu- 
fallende Rolle des tragischen Helden. Mit Erftaunen vernahm 
man eines Tags bie feltfame Runde, daß allem Anfchein nach 
der verlorene Sohn zu einer Beſſerung feines Lebenswandels 
entfebloften fei: die - Eoftfpieligen Arbeiten an dem Ausbau 
von Carlton Houſe feien eingefteflt, die Staatsgemäcer ge- 
ſchloſſen, Die Dienerſchaft des Prinzen bis auf wenige Der- 
fonen entlaffen, feine Renn⸗ und Jagdpferde öffentlich ver- 
fteigert, ja der größte Theil feiner Nevenüen, eine jährkiche 
Summe von 40,000 Pfund, fei von dem reuigen Sünder 
zur Bezahlung feiner Schulden auögefegt worden. Zu gleicher 
Zeit zog ich der Prinz aus der großen Londoner Welt nad) 
dem Hänbtichen Brighton zuruͤck. Dort, fo wollte man wiffen, 
lebe ex in größter Stille und Einfachheit, befchränfe fich in 
Allen auf das Nothmwendigfte und trage fein ſelbſt gewähltes 
Exil, fein für einen an Ueberfinß gemöhnten jungen, lebens⸗ 
luſtigen Bringen jedenfalls hartes Geſchick mit der Refignation 
und dem Gleichmuth eines ftoifchen Philoſophen. 

Eine folde Wendung der Dinge, mochte fie nun, wie 
ſehr wahrſcheinlich, nach einem wohlbedachten Plane oder 
unter dem Druck der Nothwendigkeit ſtattfinden, konnte ihre 
Wirkung nicht verfehlen. Am Hofe des Königs erregte ſie 
den höchſten Unwillen. Man ſah dort in dem Verfahren 
bes Prinzen nichts als perfönliche Böswilligkeit, als Dartei- 
inteigue, als einen Berfuch, König und Minifter unpopulätr 
zu machen, einen Verſuch, Die verweigerten Sufldien durch 
eine fchlau maskirte Oppofition zu erzwingen. In der Ge 
ſellfchaft und im Volke dagegen ſchlug die Stimmung nur 
zu leicht zu Gunſten des Prinzen um. Das Belenntniß guter 
Vorfäge wurde al8 banre Münze angenommen. Man pries 
bie Entfagung, man bedauerte da8 Mißgeſchick Des hohen 
Verbannten und war bald darüber einig, daB etwas ge- 
(heben müſſe, ihn der traurigen Lage zu entreißen, deren 
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unmittelbare Verſchuldung man jetzt nicht ſeinrm eigenen 
Leichtſinn, ſondern der gefühlloſen Härte des Königs zuſchrieb. 

Unter dieſen Auſpicien trat das Parlament von 1787 
zuſammen und eine Motion im Unterhauſe: das Haus möge 
die Lage des Prinzen in Betracht ziehen, war unter den 
erſten von unabhängigen Mitgliedern geſtellten Anträgen der 
Seſſion. Die Miniſter, als Vertreter des Königs, bekämpf⸗ 
ten den Antrag mit größter Entſchiedenheit; allein nicht 
weniger energifch forderte die Opppfitioa die Debatte.- Da 
erhob fih Pitt und Drobte, falls man Die Sache weiter treibe, 
‚mit Enthülungen, die, wie ex bemerkte, nichts Geringeres 
ald die Thronfolge ſelbſt in Frage fiellen würden. Jeder⸗ 
mann wußte, worin dieſe Enthüllungen befitanden. Seit 
Jahren war e8 ein öffentliches Geheimniß in England, daß 
der Prinz von Wales vermähßlt fer, in heimlicher Ehe ver- 
mählt mit einer von ihrem Manne getrennt lebenden Katho⸗ 
likin, einer Mrs. Fitzherbert. Das Gerüht war auch zu den 
Ohren des Königs gedrungen und Hatte den ſchon beftehenden 
Urſachen dev Mißftimmung zwilhen Vater und Sohn eine 
neue binzugefügt. Nach engliſchem Gejeb aber, und Dies 
war es, worauf Pitt bindeutete, war e8 feinem Zweifel 
unterworfen, daß die Thatſache der Bermählung des Thron⸗ 
erben mit einer Katholilin fein Recht auf die Thronfolge 
annulliree Man hatte im Angeficht jo ernſter Conſequenzen 
feither die Erörterung jener Frage vermieden und Die ge 
legentlihen Ausreden des Prinzen für das hingenommen, 
was fie werth maren. 

Die Drohung Pitt's ſchien jegt die Sache zu einer 
Öffentlichen Entfcheidung zu drangen. Allein das Minifterium 
hatte fich verrechnet, wenn e8 geglaubt hatte, der Brinz 
und feine freunde feien für Die angedrobte Eventualität un- 
worbereitet. Fox und Sheridan, die, wenn auch nicht als 
Zeugen bei der Trauung des Prinzen anivefend, Doch über 
den Abſchluß feiner Ehe mit Mrs. Fitzherbert nicht zweifel. 


Memoiren der Prinzeſſin Charlotte von England. 151 


haft fein fennten, nahmen ohne Saudern den von Pitt Bin- 
geworfenen Fehdehandſchuh auf, indem fie ſich Für ermächtigt 
erklärten, nicht allein im Allgemeinen den Grund der Pitt’ 
fchen Inſinuationen zu läugnen, fondern eine officielle Unter- 
ſuchung der betveffenden Zhatfachen herauszufordern. Es 
kam eine Seit, wo der Schleier von dieſer Cabale fiel, wo 
die Welt von der Beftürzung, den Unwillen, den Thränen 
des ſchmaͤhlich getäufchten Weibes hörte, deren Ehre damals 
ohne Bedenken den Berlegenbeiten des Augenblid8 geopfert 
wurde. "Allem das gewiffenlos kühne Auftreten der Freunde 
des Prinzen Hatte für den Moment den gewünſchten Er- 
folg: Mrs, Fitzherbert ließ fih durch) neue Schwüre ewiger 
Treue, durch die feierliche Verſicherung treöften, daß nichts 
al8 Die Furcht vor dem Sorne des Königs den Prinzen zu 
feiner Nothlüge vermocht babe. Der König feinerfeits, um 
. den Scandal einer folgenfchweren öffentlichen Unterſuchung 
gegen da8 bervorragendfte Mitglied feiner Familie zu ver- 
meiden, gab feine Zuſtimmung zu einem die Zwecke des be- 
fämpften Antrags erfüllenden Vergleich. Man kam überein, 
daß der Antrag zurückgezogen werde, daß der Prinz das 
Verſprechen eingebe, feine neuen Schulden zu contrahiren, 
worauf Hin Die Regierung ſich verpflichtete, nicht allein die 
ausftehende Schuldenmafle zu tilgen, fondern unabhängig 
davon 20,000 Pfund für die Vollendung von Earlton Houfe 
auszmfeben. ' 


ı Eine nad Mittheilungen der Mrs. Fitzherbert felbft abgefaßte authen- 
tifche Gefchichte ihres Lebens und ihrer Vermählung mit dem Prinzen von 
Wales erfhien vor dreizehn Jahren unter dem Titel: Memoirs of Mrs. 
Fitzherbert, with an account of her marriage with H. R. H. the 
Prince of Wales, afterwards King George IV. By the Hon. Charles 
Landale. London 1856. Diefen Memoiren zufolge wurde bie Trauung 
in dem Salon de8 Haufe der Mrd. Fitzherbert durch einen proteftantifchen 
Geiftlihen vollzogen. Als Zeugen waren ihr Oheim und ihr Bruder zugegen. 
Das Trauungseertificat, von dem Prinzen eigenhändig gefchrieben und von 
ihm und Mrs Fitzherbert unterzeichnet, wird nebft andern ihre Verbindung 
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So war denn für den Augenblid der drohende Sturm 
befhworen und Dinge von größerer Bedeutung als bie. 
Vergehungen eines fürftliden Don Juan: der Banferot 
einer Monarchie, die Erhebung eines Volkes, die vulkaniſchen 
Ausbrüde der Revolution von 1789, lenkten bald nachher 
die oͤffentliche Aufmerkſamkeit Englands von Deu inner 
Angelegenheiten auf Die Ereigniffe des europäifchen Continents 
über. Es begann jene große Schlußepoche des achtzehnten 
Jahrhunderts, deren gewaltige Ereigniffe berufen fchienen, 
auch die ftumpfften Gewohnbeitsjeelen aus ihrer Ruhe auf- 
zurütteln, auch den keichtfinnigften Epikuräer zu ernitem 
Nachdenken zu zwingen. Ihre Wellen brandeten auch gegen 
die Klippen Altenglands und regten das alte Inſelreich in 
ſeinen Grundveſten auf. 

Auf Georg, Prinzen von Wales, brachten ſie nur 
tine erkennbare Wirkung hervor: die naͤmlich, daß er, 
erihredt über den gewaltfamen Sufammenfturz des franzö⸗ 
fiihen Despotismus, von feinen fräheren Whigfreunden in’s 
Lager der Toried Überging, von den enthuſiaſtiſchen Ber 
theidigern zu den grundfäglichen Gegnern der revolutionären 
Bewegung. Bei dem Mangel einer verhergängigen tiefer 
Ueberzeugung war dieſer Abfall kaum Apoftafie zu nennen, 
fo wenig als der Bruch des oben erwähnten Berfprechensd 
dfonomifcher Reform den ernfteren Namen eined Treubruchs 
verdiente. Diefe Wendung von Links nach Nechts, wie Die 
Rückkehr von der Entfagung zum Genuß, flimmte in Wahr- 
beit nur zu dem gefammten Charakter des Menfchen. Durch 
das Einfchreiten der Regierung aus der dDringendften Noth 
befreit und in feinem Credit bergeftellt, was ließ fih von 
Prinz Florizel anders erwarten, als daB er die unbequeme 


mit dem Prinzen betreffenden und ihren Executoren anvertrauten Original. 
boeumenten, bis auf den heutigen Tag in ben Gewölben bed Eoutts’fchen 
Banlierhaufes in London aufbewahrt. 
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Maske des Einfieblerfafchings fallen ließ ımd den alten 
zügellofen Carneval mit friſchem Muthe erneuerte? 

Wieder füllten feine galanten Abenteuer, feine Inzuridfen 
Feſtlichkeitben, feine whantaftifche Verſchwendung die Unter 
haltung, wieber war er der bewunderte Adonis, der 
gefeierte und beneidete Held, der “erfte Gentleman” der 
vornehmen Geſellſchaft. Piemand zweifelte, daß feine Aus⸗ 
gaben fein Einkommen weit übderftiegen; Daß ber Mann, 
der für Verräden und Puder, für Röcke und Sofen im 
Laufe eines Jahres mehr ale 20,000 Dfund verfchwendete 
md ‘eben fo viel an wenigen Übenden im Spiele verlor, 
defien Etat für die Freuden der Tafel und der Liebe an's 
Fabelhafte grenzte, daß dieſer “erfte Gentleman” jetzt wie 
ehemals allen Regeln der bürgerlichen Moral des "Sol 
und Haben” Hohn fpreche. Aber feine Erſcheinung blendete. 
Sein politifchee: Hbf vi von ben Whigs machte die Regierung 
geger feine focialen ergehen nachfichtiger, die Gunft der 
stegierung felne Gläubiger gedulbiger. Unter der Sand, 
ohne viel Auffehen, fühlten von Seit zu Seit außerordentliche 
Sufchäffe feine erfchöpfte Kaffe, und mit bunten mwehenden 
Mimpeln, mit bacchantifcher Feftmufik fegelte fein Lebensfchiff 
eine neue Reihe von Jahren an den drohenden Klippen ber 
früheren Kataſtrophe vorüber. Wenn im Volle zerftreute 
Marnnngsftimmen ertönten, Stimmen der Unzufriedenheit 
und des Ummwillens, fo verhalten fie raſch vor den froben 
Klängen des Feſtes, vor dem lauten Lärm der auswärtigen 
Ereigniffe. 

Erft zu Ende des Jahres 1794 begann dieſes dumpfe 
Murren der Volksſtimmen vernebmlicher und drohender zu 
werden. Es war wiederum unmöglich geworden, die Lage 
der Dinge länger in den Schleier de8 Geheimniffes zu’ ver- 
bällen. Man begann die Verlegenheiten de8 Prinzen zu 
debattiren und berechnete phantaftifche Summen. Man fragte 
fi), wo und wann diefer Taumel der Ausfchweifung enden 
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folle. In der That Hatte, trotz wiederholter Zuſchüſſe, zu 
Ende des Jahres 1794 die Hauptſchuldenlaſt des Prinzen 
den ungeheuern Betrag von 500,000 Pfund erreicht, und 
die längere Berzögerung einer parlamentarifchen Disruſſion 
mußte der Regierung ſelbſt vom praktiſchen Standpunkt aus 
bedenklich erſcheinen. Es handelte ſich nur um eines: um die 
Mittel, der ſehr gerechtfertigten Abneigung gegen neue, 
fcheinbar fruchtloſe Opfer, wirkfam zu begegnen, um einen 
moralifhen Hebel, der dieſen Unwillen in Nachgiebigkeit 
verwandelte, um plauſible Garantieen endlich, daß man 
berechtigt ſei, von der Zukunft Beſſeres erwarten zu können 
und zu duͤrfen, als von der Vergangenheit. 

Wie nun die Dinge lagen, ſchien den Rathgebern der 
Krone nichts allen Auforderungen des Augenblicks völliger 
Genuͤge zu thun, als ein Ehebündniß, und daß der Prinz 
von Wales ein ſolches eingehen ſollte, wurde demnach be- 
fchloffen. Der Gedanke ging urjprüänglic von dem Könige 
felbft aus. Schwieriger war e8, die Zuftimmung des Prinzen 
zu erlangen, in deffen Seele theils die Wüftlingslaume, theils 
das unheimliche Bewußtſein feiner Verbindung mit Mi. 
Fitzherbert den väterlichen Planen widerſtrebte. Aber der 
König wollte von Ausflüchten nichts hören, er forderte Ge⸗ 
horfam und ber Prinz fügte fih der Nothwendigkeit. 
Natürlich fehlte es nicht an neuen leidenſchaftlichen Scenen 
mit Mrs. Fitzherbert. Der Prinz, wenn wir ber Dar- 
ftelung Lord Brougham's glauben dürfen, gelobte ihr, Die 
ihm beftimmte Braut folle nur dem Namen nad) feine Gemahlin 
fein; man folle an feinem Benehmen erkennen, nach welcher 
Seite der Zwang, nach welcher die Neigung ihn feßle. Zu gleicher 
Zeit ging Graf Malmesbury als außerordentlicher königlicher 
Geſaudter nach Braunſchweig, um in des Könige Namen 
die Prinzeſſin Caroline, Tochter Herzog Ferdinand's und 
Nichte Georg's III., zur Ehe mit dem Prinzen von Wales 
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zu begehnen, und nach gefchehener Verlobung bald möglichſt 
in.ihr neues Vaterland abzuholen. | 

- Die neuerdingd veröffentlichten Memviren des Grafen 
Malmesbury! enthalten: eine Reihe intereffanter Details über 
den Berlauf Diefer braunſchweigiſchen Miffion; treu einbal- 
famirte, barode Reliquien der focialen Zuſtände deß kleinen 
deutſchen Staates, anſchauliche Mittheilungen über die Er- 
fheinung und den Charakter der Prinzeffin, als deren Braut 
werber und Mentor der Graf eine Reihe von Wochen an 
dem Berzoglichen Sofe zubrachte. Man muß ed gefichen, 
ber alte formvolle englifhe WUrxiftofrat fand an dem Weſen 
der feiner Obhut anvertzauten fehsundzwanzigjährigen Prin⸗ 
zeffin mehr zu tadeln als zu loben. Eine großgerwachfene 
Blondine, mit regelmäßigen Zügen, offenem lebhaften Aus- 
druck und nicht ohne Vorzüge natürlicher Bildung, erſchien 
ihr Auftreten ihm Doch ohne fürftliche Würde, ihre Umgangs⸗ 
formen ungezwungen und familiär, ihre Toilette nachläffig 
und geſchmacklos. In ihrer Converfation entdedte er Die 
Folgen einer vernarhläffigten Erziehung, den Mangel feineren 
Sinnes und höherer Bildung. Sie fchien ihm, obwohl nicht 
ohne Verſtand und Begabung, leichtfertig, geſchwätzig, vulgär;; 
obgleich gutmüthig und lernbegierig, doc) vorwiegend von 
beftigen Impulſen beherrſcht und mehr hartnäckig ala 
gluͤcklich und discret nad) witzigen Einfällen haſchend. 

Dieſe Reſultate ſeiner Beobachtung erfüllten ihn mit 
Beſorgniß, wenn er ihren Widerſpruch gegen das Ceremoniel 
des engliſchen Hofes, gegen die Sitten der engliſchen Arifto- 
fxatie, gegen den ibm wohlbefannten Sharafter des Füniglichen 
Bräutigam ins Auge faßte. Er befchreibt feine Bemü- 
bungen, den bewührten Mängeln zu fteuern, und läßt Der 
Bereitwilligkeit der Brinzeffin, feinen Rathſchlägen nadzu- 
fommen, Gerechtigfeit widerfahren, obne daß er fich über 

ı Diary and Correspondence of James Harris, first Earl of 
Malmesbury, 2 Vols. London, 1846, 
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ihre Erfolge täuſcht. Doc ald Diplomat Hatte er vor Allen 
feine Milfion zum Abſchluß zu bringen. Bon äußern Schwie- 
rigleiten in Diefer Beziehung war feine Rebe Was ben 
braunfchweigifchen Hof betraf, fo ging man mur zu bereit. 
willig auf die angebotene Allianz ein. “Der Eheeontract 
wurde unterzeihnet. Die herkömmliche Correſpondenz, Ber 
berfömmlidhe Austauſch von Portrait? fand zwiſchen ben 
Verlobten ftatt, und im Monat März des “Jahres 1795, 
während eine8 Falten, ſtürmiſchen Winters, geleitete ber 
tönigliche Abgefandte die Vrinzeffin, dur Die von ben 
feindlichen Franzoſen bedrohten weſtdeutſchen Provinzen, 
nicht ohne Gefahr nach Stade, von wo eine Fregatte ſie 
nad England hinüberfuͤhrte. 

So waren die Verbältniffe befrhaffen, unter welchen die 
Bermäblung des Prinzen von Wales eingeleitet und, wie 
wir bereit8 erwähnten, von dem englifchen Bolle mit allen 
Anzeichen freudigfter Theilnabme begräßt wurde. Das Par— 
lament bemilligte obne erhebliche Oppofition, ftatt der frü- 
beren 50,000, eine Eivillifte von 125,000 Pfund, für den 
neu zu errichtenden Sofftaat des Drinzen. Nur der fünfte 
Theil diefer Summe follte jährlich zur Abbezahlung feiner 
Schulden verwendet werden. Ein anderes Aggregat von 
80,000 Pfund wurde ausgeſetzt zur Beftreitung der Hoch— 
zeitöfeftlichleiten, zum Ankauf von ESilbergefhirr und Aus 
welen, zur Beendigung ber immer noch unvollendeten Bauten 
an Carlton Houfe. Ueberall war man Bereit, das Ber 
gangene zu vergeflen, das Befte von der Zukunft zu erwarten. 
Bor Allem verfprachen fich die Tories von der Heirat des 
Prinzen die wünfchenswertheften Erfolge. Da der Heiraths⸗ 
plan vorzugsweife ein Merl des Königs war, wollte man 
in der Durchführung defjelben die Thatfache einer Annähe⸗ 
rung des Vaters an den Sohn und demnach das wirkjamfte 
Mittel erkennen, den Prinzen von dem Uebel feiner whiggi⸗ 
ftifchen Eonnexzionen zu befreien, denen man die Hauptſchuld 
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feineß zügellofen: Privatlebens zur Laft legte. Ein unmittel- 
bar vor ber Hochzeit vexröffentliches Blatt des bekannten 
Sativenzeichners Gillray gab dieſen hoffenden Phantafteen 
einen prägnanten Ausdrud. Das Blatt führt den Titel: 
“The Lover's dream,” und zeigt ba8 Lager des träumend 
ruhenden Bringen von Bifionen umgeben: auf einer Seite 
eine glänzend heranſchwebende, die Züge der fürftlichen Braut 
tragende Frauengeſtalt, deren heiteres Lächeln ihm ein neues, 
befjereß Leben zu verheißen feheint, auf der andern feine 
böfen Senien, Fox und Sheridan, die, von dem Lichte ber 
bimmlifchen Erſcheinung abgewandt, in's Dunkel fliehen. 
Im Wolfe feierte man das frohe Ereigniß durch Spiel und 
Gejang. Ranonendonner, Illumination, Feuerwerk — nichts 
fehlte der feitlihen Wufregung, und pomphaft und dem 
äußern Anfcheine nad) unter den glüdlichften Auſpicien wurde 
die Vermählung am 8. April 1795 in der wapell von 
St. Tames Palace vollzogen. 


Während aber daB Volk in den Straßen jubelte, wäh. 
rend glückwünſchende Adrefien und Depatationen aus allen 
Theilen des Landes einliefen, hatte im Innern von Carlton 
Houſe ſchon der erſte Akt einer langen Lebenstragädie feinen 
Anfang geuommen. Schon die erfte Begrüßung der Berlob- 
ten, nad der Ankunft der Bringeffin in London, weiflagte 
wenig Gutes. Als der Drinz feiner Braut vorgeftellt wurde, 
fuiete fie, wie in unmwilllürlicher Bewegung, vor ihm nieder. 
Der Prinz beeilte fich, fie aufzuheben, umarmte fie flüchtig 
und fagte, füch zu Lord Malmesbury wendend: “ Sarris, mir 
iſt ſchlecht. Ein Glas Brandy.” Malmesbury ſchlug ftatt. 
des Brandys ein Glas Waſſer vor, worauf der Prinz ärger- 
ih und mit einem Fluch exrwiderte: “Nein, ich will zu der 
Königin gehn!” Mit diefen Worten kehrte er der halb er- 
ftaunten, halb erjchredten Brinzeffin den Rüden und verließ 
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da8 Zimmer. Dann fam ber SHodyeitstag, und mas die 
Prinzeffin in fpäteren Jahren über die Vorgänge deffelben‘ 
an Lady Charlotte Bury erzählte, fand ganz im Einklang 
mit jenem erften Debüt. Der Prinz war bei der Trauung 
in halb betrunkenem Suftande erfchienen, den größten Theil 
der Brautnacht Hatte er vor dem Kamine liegend verbracdt, 
an den er befinnungsfos bingetaumelt war.! Bedenft man 
biezu, daß feine damalige Maitrefle, Lady Jerſey, ganz wie 
vorher ihre Gemächer in Carlton Houſe, ihren Sit an des 
Prinzen Tifche inne Hatte, und erinnert man fich feiner Ge- 
(übde an Mrs. Fitzherbert — welch wüſtes Gemälde von 
Rohheit und Leiden, von bitterften, täglich ernenerten Demüthi⸗ 
gungen, von glänzendem Elend und tieffter Zerriffenheit taucht 
vor dem empörten Blide auf! 

Bald fah der Brinz feine Gemahlin nur noch in Gegen- 
wart anderer Perfonen. Erfehien fie mit ihm in Gefellfchaft, 
fo behandelte er fie mit zur Schau getragener Geringſchätzung. 
Miderjehte fie fi den ihr zugefügten Beleidigungen, fo 
wurde fie mit verdoppeltem Eifer wie ein gejagtes Wild matt 
gehetzt; fügte fie fi) widerſtandslos, fo galt dies als ein 
Signal für neue unerhörte Demüthigungen. Wie fi von 
felbft verfteht, fand das erlauchte Beifpiel des Eöniglichen 
Gemahls bei deffen Mignons eine ebenfo ungeftrafte als be 
veitiwillige Nachahmung. Die fuftematifche Infamie Diefer 
Helfershelfer und Genoſſen begnügte fich nicht mit dem ent- 
ehrenden Geſchäft der Spionage. Um die Prinzeffin in den 
Augen ihres Gemahls Tächerlich oder gemein erfcheinen zu 
laffen, gab man Ihr unbändige Pferde zu reiten, oder mifchte 
beraufchende Getränke in ihren Wein. E8 war faum zu ver 

wundern, wenn die Nefultate Diefes Verfahrens auf die 
Haltung des Prinzen zurädwirkten, wenn das fonft fo Beitere 
febensluftige Herz der Prinzeffin von Mißftimmung , Unmillen, 
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Verzweiflung erfüllt: wurde, und der Beginn ihres neuen 
Lebens Die Serriffenheit und ben Haß fpäterer Jahre 
begruͤndete. 

Und dennoch hätten bei einer weniger von Frivolität 
und Selbſtſucht beherrſchten Perſönlichkeit als der des Prin⸗ 
zen von Wales beſſere Reſultate keineswegs außer dem Bereich 
der Mröglichkeit gelegen. Denn fo groß die Verſchiedenheit 
der Neigungen wie des Geſchmacks beider Gatten fein mochte, 
jo feblte e8 doch nicht an Vereinigungspunften, und wenn 
die impulfive Natur der Prinzeffin hierhin und dorthin nad) 
egcentrifchen Richtungen abfchmweifte,. fo überwog doch in ihrer 
Seele der Grundzug eines Fräftigen Charakters, edler Eigen 
fhaften, melche zu gedeiblicher Fortentwicklung nichts als eined 
freundlich leitenden Einflufjes bedurften. 

Lord Brougbam, ihr fpecieler Rathgeber und Verthei- 
diger, der fie nicht mit Dem falten Uuge des Diplomaten 
betrachtete, aber jahrelang Gelegenheit hatte, fie unter den 
ſchwierigſten Verhältniffen zu beobachten und kennen zu. lernen, 
ergänzt uns in dieſem Punkt die oben ſtizzirte einfeitige 
Schilderung Graf Malmesburys. Er rühmt an ihr die 
glänzende geiftige Begabung, das fchnelle Auffaffungspermögen, 
das große Eonverfationstalent, den rafchen und fharfen Wi, 
das von Hochmuth und Stolz freie Herz, die felbftlofe Men- 
fhenfreundlichfeit, den beharrlichen, fühnen, unternehmenden 
Sinn. Aber der von Lord Malmesbury beklagte urfprüng- 
lihe Mangel ihrer Erziehung, gefhärft dur den Stachel 
unverdienter, unmärdiger Behandlung, mußte die fo reich 
begabte Natur auf Abwege führen. Statt des freundlich 
zurechtweifenden Sinnes, der fich die Aufgabe ftellte, ihr, der 
Fremden, den Weg durch das Labyrinth unbefannter, fremd- 
artiger Zuftände zu erleichtern, fand die Prinzeſſin, auch 
abgefehen von dem Verfahren ihres Gemahls, in ihrer riäd)- 
ften Umgebung von vornherein nichts als Gleichgültigfeit und 
Kälte. Ihre Schwiegermutter, die Königin Charlotte, ob» 


160 Englifche Charakterbilder. 


gleich wie fie von deutſcher Herkunft, ordnete ihr Herz ohne 
Mühe den Regeln der höflichen Etikette unter, und befchräntte 
ihren gefeligen Verkehr einförmig auf die fteifften Formen 
eeremonieller Höflichkeit, “ Ihre Tugend,” fagt Lord Broug— 
ham, indem er von der Königin fpricht, “war fo ausftaffirt 
mit überflüffiger Steifheit und Yräderie, daß fie die Gefühle 
dev Achtung und Sympathie auf bie Probe ftellte; und wäh. 
rend nichts die Negelmäßigfeit ihres Lebens ftörte, war die 
Langeweile ihrer Gefellfchaft, die Sörmlichleit ihres Beneh⸗ 
mend, die Kleinheit ihrer Seele ganz geeignet, ein refpel- 
tables Betragen fo wenig anziehend zu maden ala möglid) 
und den Beobachter eher von ber Moralität zu vericheuchen, 
als anzuloden.” Diefelbe Etikette, Diefelbe Gleichgültigkeit 
begegnete der Drinzeffin bei dem Reft ihrer Umgebung. Rur 
der König bildete eine Ausnahme Bei ihm, dem Obeim, 
dem Vater, dem Haupt der Familie, in deren engeren Kreis 
fie befonder8 durch feine Vermittlung eingetreten war, fand 
die unglüdlihe Fürſtin verwandtfchaftliches Gefühl, durfte 
fie, wenn auch nicht auf gründliche Befferung ihrer Lage, 
doch auf Sympathie, auf perfönliche Rüdficht und Theil. 
nahme hoffen. 

Sp hatte fie eine Reihe forgenvoller Monate verlebt, 
ale am 7. Januar 1796, genau dreiviertel Jahre nach ihrer 
Dermählung, der Donner der Kanonen der Hauptftadt ver- 
fündete, Daß der Wunſch des. Volkes erfült fei, daß bie 
Vrinzeffin von Wales dem Reiche eine Erbin geboren babe. 

Dieſer erfte und einzige Sprößling eines freudlofen Ebe- 
bundes war die Prinzeffin Charlotte, die Heldin unferer 
Erzählung. Man wollte wiffen, der Prinz von Wales babe 
beim Anblid der Neugeborenen der Aufwallung feiner Vater: 
gefühle freien Lauf gelaffen, und die Zärtlichkeit, Die ex der 
Mutter verweigert, ohne Rüdhalt an den Säugling ver- 
ſchwendet. Sur Ehre dev menſchlichen Natur mag man ber 
Wahrheit dieſes Berichtes Glauben beimeffen. Nur laffen 
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freili Die bald nachfolgenden Exeignifle über die felbftfüch- 
gen Motive, wie über den flüchtig vorübergehenden Rauſch 
iener Aufiwallung, feinen Zweifel zu. Raum hatte die junge 
Mutter fi) von .den folgen ihres Wochenbettes erholt, kaum 
war Die Taufe der Neugeborenen mit großer Solennität voll⸗ 
zogen worden, als der Prinz für eine neue Ueberrafchung 
Sorge trug, indem ex die ndthigen Maßregeln traf, Die aus- 
geſprochene Abneigung gegen feine Gemahlin altenmäßig. zu 
eonftatiren und für die Zukunft entfprechende Schranken bes 
gejelligen Verkehrs zwifchen ihm und ihr aufzubauen. 

Es handelte fi) um nicht8 weniger ald um eine Ueber⸗ 
einkunft binfichtlih der Auflöfung ber cheliden Beziehungen 
beider Gatten. Als biplomatifchen Unterhändler benußte ber 
Prinz von Wales bei biefer Gelegenheit die Gemahlin eines 
der Lords feine® SHofftaates, Grafin Cholmendeley Eine 
längere Eorrefpondenz fand in Folge feiner Vorſchläge ftatt. 
Die Prinzeffin forderte fehließlich genaue Formulirung der 
Bedingungen, unter welchen die verlangte Trennung in Wirk. 
famteit treten folle, worauf der Tirinz in einem aus Windfor 
datirten Briefe vom 30. April 1796 fich verpflichtete, den 
Verkehr mit feiner Gemahlin fernerhin “auf ruhiges und an- 
genehmes gejellfchaftliches SZufammenleben” zu befchränfen, 
und “felbft, falls feiner Tochter ein Unglüd zuftoßen follte 
(was die Gnade der Vorjehung verhüten möge), unter feinen 
Umftänden intimere Beziehungen zu erneuern.” Der PBrin- 
zeflin Charlotte geihah in dieſem Briefe feiner weiteren 
Erwähnung Es ſchien, als fönne faum eine Frage darüber 
erhoben werden, daß das Recht der Sorge für fie vorläufig 
der Mutter allein zukomme. Dennod) appellirte die letztere, 
wie in der Borahnung drobender Zukunftsſtürme, unverzüg- 
lih an den König als ihren “Monarchen und Bater”, feinen 
töniglihen Schub anrufend gegen die möglichen Einwirkun- 
gen jener Trennung auf ihre mütterlichen Rechte. Die Ent- 
fheidung des Königs lautete dahin: die Erziehung ber Prin- 
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zeſſin Charlotte ſolle bis zur Vollendung ihres achten Jahres 
ihrer Mutter anvertraut bleiben; fernere Beſtimmungen be⸗ 
halte ex fi vor, wenn fie jenes Alter erreicht habe. 

Im Grunde fonnte das Reſultat Diefer Verhandlungen, 
jo traurig fie an fid waren, der Prinzeffin von Wales nur 
willlommen fein; und in ber Thot äußerten fie fofort eine 
erwünfchte Wirkung auf ihre Leben, indem fie den Zwang 
des Aufenthaltes in der Nähe des Prinzen minterten und 
ein Gefühl von Selbitftändigfeit und Freiheit rechtfertigten, 
wie die Drinzeffin daffelbe feit ihrer Ankunft in England 
nicht gefannt hatte. Carlton Houfe freilich blieb wie zuvor 
ihre Stadtmohnung und wie zuvor hatte fie fich der Demüthi- 
gung der Mitrefidenz der Maitreffen des Prinzen unter dem 
Dache defjelben Palaſtes zu unterwerfen. Allein man ge 
ftattete ihr einen langen ungejtörten Aufenthalt auf dem 
Rande, und unmittelbar nachdem jene freudlofen Verhand- 
lungen zum Wbfchluffe gebracht waren, verließ fie London, 
um, nur von ihrem eigenen und dem Hofftaat ihres Tochter 
begleitet, die Sommer- und Herbfimonate in Shrewsbury 
Houfe, einer Billa in der Nähe von Shooter's Hill, in der 
reizenden Hügelandfhaft zwifchen Eharlton und Woolwich, 
zu verleben. Hier, fo erzählte fie fpäter Lady Charlotte 
Bury, genoß fie die glüdlichfte Zeit ihres Lebens. Obgleich 
noh aus allen Wunden blutend, fühlte fie fi) doch, der 
Tyrannei ihres Gemahls entronnen, wie im Paradieſe. Und 
während einer Reihe von jahren, fo oft dev Stand der 
Dinge in London und Windfor es erlaubte, Eehrte fie an Diefen 
[ländlichen Zufluchtsort zurüd, wo das Leben im Freien, und 
eine Urt zeitweiliger Unabhängigkeit von der Sklaverei von 
Sarlton Houfe, da8 Unglüd wenigſtens milderten, deſſen 
Unabänderlichkeit jeder neue Tag von neuem beftätigte. Wenig- 
ſtens bejißken wir feine Kunde von jenem in des Prinzen 
Briefe verheißenen “ruhigen, angenehmen Sufammenleben ” 
der mehr al8 bloß äußerlich getrennten Gatten. Wenn eine 
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öffentlich ausgefprocdene Scheidung nicht ftatigefunden hatte, 
jo brachte die Nothwendigkeit der Berhältniffe unabänderlich 
eine ftetig zunehmende Entfremdung mit fi, und Daß eine 
jolche Deftehe, war ſehr bald auch im Volle fein Geheimniß 
mehr. 

Diefer Umftand} ſammt Der naheliegenden Reflexion, 
daß Bei jo bewandter Lage der Dinge in der jungen Prin— 
zeifin die präfumtive Thronerbin von England beranmadhfe, 
umgab den ländlichen Hof der Prinzeſſin von Wales, feit 
feinem erſten Entſtehen, mit einer Art von romantiſchem 
Intereſſe, deögleichen weder die verzweifelt monotone, pro⸗ 
faifche Hofhaltung des Königs, noch bas zügellofe Wüſtlings⸗ 
eben des Prinzen im Volke zu erweden vermocht hatten. 
Georg Ill. Hatte ſich Feinde durch feinen ſtarrkoͤpfigen Eigen- 
finn, Anhänger durch feine bürgerlichen Tugenden erworben; 
die fafbionabeln Ausfehweifungen des Prinzen von Wales 
fanden Bemunderer, Nachahmer und Neider. Welche Preinung 
man fonft auch über den relativen Werth des einen oder des 
andern begte, beide waren Männer, die unabhängig ihren 
eigenen, felbjtgewäblten Weg gingen, in deren Laufbahn nur 
des Einen unglüdlihde Anlage zum Wahnfinn die Saite einer 
mitleidsvollen Iheimahme rühren konnte. Ein anderes Roos 
fchien der Prinzeffin von Wales und dem zarten Sprößling 
befchieden, der unter ihrer mütterlihen Leitung heranwuchs. 
Midrige Stürme- hatten ihr Lebensfchiff aus dem Hafen des 
Glückes verichlagen und das unverfhuldete Schickſal der könig— 
lihen Frau, der fremden ürftentochter, der über der Wiege 
des föniglichen Kindes gefprochene Banıı elterlichen Unfrie- 
dens ging der Maſſe des Volks mit tieferer Sympathie zu 
Herzen. Seht fpielte fie, die jugendliche Thronerbin, noch 
an der Schwelle, um die Vorhallen des Lebens; aber die 
Jahre eilten dahin. Welche Schidfale Hatte die Zukunft ihr 
aufgefpart, unter welchen Einflüffen, in welden Formen 
follte die verfchloffene Knospe ihrer Natur fich entfalten? 
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Märe es die Hand forgfam wachender und erziehender 
Eltern, welche die Vorkommniſſe der erften Rindheitsjahre 
merfwürdiger Perfönlichleiten aufzeichnete, fo würden wit 
Diefelben ereignißreich genug finden und im Lichte des frühen 
Morgens die fpätere Entwidlung des Lebenstages klarer be 
greifen lernen. Uber wie die Dinge einmal befchaffen find, 
find es Die Jungen, welche die Biograpbieen der Alten Tchrei- 
ben, und von den erften Jahren der Kindheit bleiben in den 
meiften Fällen nichts als allgemeine Nachklänge der Erinne 
rung zurüd. Um fo froher begräßt der Biograph die Umriſſe 
der exften aus ber Dämmerung auftaudenden Ihatfachen, 
Die auf das frühe Werden des Eindlichen Geifted ein erfenn- 
bares Licht werfen. 

Einen ſolchen Charakterzug auß der frühen Kindheit der 
Prinzeffin Charlotte, die erfte und ohne Sweifel authentifche 
Aeußerung ihrer Sinnedweife, finden wir in den Memoiren 
des damaligen Biſchofs von London, Doctor Borteus, auf 
bewahrt. Es war im Sommer des Jahres 1801; die junge 
Prinzeffin hatte ihr fünftes Jahr vollendet, Die Trennung 
der entzweiten Gatten dauerte fort, die Drinzeffin von Wales 
bielt noch ihren ländlichen Sof in Shrewsbury Houfe, als 
fie eines Tages von dem genannten Prälaten befucht wurde. 
Wie natürlich äußerte dexfelbe den Wunfch, Die junge Prin- 
zeffin zu feben. Sie erſchien vor ihm, antwortete ohne Sö- 
gern auf die an fie gerichteten ragen und fagte mehrere 
veligiöfe Lieder corrert und hübſch aus dem Gedächtniß her. 
Der Bifchof berührte dann die bevorftehende Reife der Brin- 
zeſſin in's Seebad, nad Southend, und bemerkte, Daß fie 
in Southend in feiner Didcefe fein werde. “Auf diefe Worte,” 
erzählt der wärdige Prälat, “Eniete fie wie mit plößlichem 
Impuls vor mir nieder und bat um meinen Segen, den ich,” 
fo fährt er fort, “ihr mit ganzem Herzen und vielen ftillen 
Gebeten gab.” Es iſt ein offenes, impulfives Wefen, das 
aus diefem Vorgange fpriht, und unſchwer erkennt man 
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darin, im Keime vorgebildet, bie lebhafte, raſchbewegte Na- 
tur der Prinjeſſin, wie fie in fpäteren Jahren fich Eräftiger 
entwidelte. Sie hatte dieſes Wefen als bervorftechenden 
Charakterzug von Ihrer Mutter geerbt, und gleich Diefer be» 
bauptete fie ſchon als Kind ohne Nüdhalt ihre Meinung und 
beftand mit SHeftigkeit auf ihrem Willen. Aber wie bei 
dev Mutter mifchte fi, allen Berichten zufolge, in ihren 
Eigenwillen wenig Selbftfuht. Man mochte ihre SHeftig- 
feit- taden — ihre Offenheit mußte die Herzen um fo 
fiderer gewinnen, als Ddiefelbe Hand in Hand ging 
mit der ungefünftelten Sympathie für fremdes Unglüd, 
mit dem lebhaften Drange, den Nothleidenden zu belfen und 
wohlzutäun. 

Weber die intellectuelle Erziehung der jungen Drin- 
zeffin während Diefer Jahre fehlen die Nachrichten. Doch 
blieb allem Anfchen nad ihre geiftige Entwidlung nicht 
binter der Bildung ihre Herzens zuräd. Ste war ſechs 
Jahre alt, als fie einft einer Partie Schady zufah. Nach 
einer. Weile erklang das entfcheidende “"Schahmatt”, ein 
Ausdrud, den fie zum erften Mal hörte. Die Antwort auf 
ihre Stage, maß: er bedeute, ſchien fie nicht zu befriedigen. 
Nachdenklich faß fie eine Belle da und meinte dann: Der 
Macht eines Königs könne und dürfe fein Ende gemadt 
werden. Der König fei da zum Regieren; bie königliche 
Macht, als die höchſte, könne daher dem Angriffe anderer 
Mächte nicht erliegen. Sie felbft würde, an des Königs 
Stelle, unter feinen Umftänden weichen. Ideen folder Natur 
waren bei der präfumtiven Erbin des englifhen Thrones 
nicht Überrafchend, und ein ftarke8 Bewußtſein der Würde 
ihrer Stellung begleitete die Prinzeffin durch ihr ganzes 
fpäteres Leben. In dieſem Punkte, durch dieſe ariftofratijche 
Anlage ihrer Natur, unterfchied fie fich überhaupt von ihrer 
Mutter. In reiferen Jahren neigte fie, wie wir feben 
werden, auf die Seite der Whigs; aber in allen Wand- 
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lungen ihrer Denkweiſe hielt fie fi frei von dem leeden 
Hochmuth der Befchränttheit und folgte vor Allem den An⸗ 
trieben eine8 edeln, energifch empfindenden Herzens. 

inzwifchen ging die von dem Könige feftgefeßte Epoche, 
innerhalb deren die Erziehumg der jungen -Prinzeffin der 
Mutter ausfchließlich anvertrairt fein Tollte, zu Ende. Die 
Prinzeſfin Charlotte Hatte ihr achtes Jahr erreiht und das 
Aufftellen eines neuen Planes für Die Geſtaltung ihres Lebens 
wurde nothwendig. Welchen Einfluß der Verkehr mit Ihrem 
Bater bis dahin auf Ihre Entwidlung ausgelbt haben mochte, 
würde ſchwer fein zu fagen; wir kemnen nur die Beſchraän—⸗ 
fungen, unter welchen diefer Verkehr ftattfand, und afle 
fpäteren Umftände rechtfertigten die Vermuthung, daß fehon 
während jener Rinbheitsjahre eine jcheue Surüdhaltung vor 
dem Vater mit der Sympathie für Die Velden der Mutter 
in ihrer Seele kämpfte. Die. Ihatfache deB elterlichen Un⸗ 
friedend war zu offenbar, um ihren raſchen Auffaffungs- 
vermögen au entgehen. Sie fah einen Confliet, deffen Urſachen 
ihr dunkel bleiben mußten, und ihr Gefühl ergriff inſtinktww 
Partei für die verfolgte Mutter. Denn der Lauf ber Seit 
hatte den Bruch zwifchen den getrennten Gatten nicht ge- 
mildert, fondern unheilbar, unwiderruflich gemacht. 

Mas den Prinzen anging, fo fchien ex bei der bevor- 
ftehenden neuen Ordnung der Dinge nur einen Smed im 
Auge zu haben, den nämlich, den Einfluß feiner Gemahlin 
bei der Erziehung der Prinzeffin Charlotte für die Sukunft 
völlig auszufchließen. In dieſem Sinne erklärte ex fich gegen 
den König, als im Juli des Jahres 1804 die Sache jur 
Sprache fam. Aber er hatte fi) verrechnet, wenn er das 
Herz des Königs einer fo harten wie ungerechten Entfcheidung 
für fähig hielt. Sein Verfahren gegen feine Gemahlin batte 
ihm die Liebe des Vaters in noch höherem Grade als früher 
entfremdet, und je feindfeliger er in Diefen Falle auftrat, 
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um $o fefter. beftand der König auf der Wahrung dev ber 
Matter zuſtehenden elterlichen Rechte. - 

Ein langer, unerquicklicher Briefwechſel entſpann fi in 
Folge dieſer Mißverftändniffe zwijchen bem König und dem 
Bringen von Wales, ein Briefiwechfel, der wenig geeignet 
war, das beiderfektige Berhältniß zu beſſern und die Ent- 
fheidung der ftreitigen Frage Monate lang hinauszögerte. 
Wir verdanten die. Mitibeilungen darüber dem damaligen 
Lordkanzler Lord Eldon, der von dem König als Vermittler 
benußt wurde. Rad) feinen Bemerkungen überrafcht es nicht, 
wenn man erfährt, daß die Damaligen Verhandlungen ohne 
Srfolg endeten. “Der Drinz,” jagt Lord Eldon, “Hat fi 
vor dem König durchweg durch fein formelles Betragen aus- 
gezeichnet. Er vergißt nie die feinem Vater und Herrfcher 
fhuldige Achtung, obgleich der König wenig Sorge trägt, 
feme ungänftigen Anfichten über feinen Sohn zu verbergen. 
Dex Rönig war zu hart in feinem allgemeinen Ton gegen 
den Drinzen, und der Prinz in allen Dingen, die .aud nur 
im-Entfernteiten mit feiner Gemahlin in Verbindung ftanden, 
ungerecht und empfindlich bis zur Krankhaftigkeit.” Die 
fchriftlichen Verhandlungen wurden daher abgebrodyen und 
erft im November defjelben “Jahres erneuert, durch eine Zu⸗ 
ſammenkumft der königlichen Berwandten in Kew, “die,” 
fehreibt ber König an Lord Eldon, “in jeder Beziehung an- 
fändig war; und ba beide Theile e8 vermieden, alle, aus- 
genommen die geringfügigften Dinge zu berühren, ficherlic) 
nichts geſchadet Hat.” Einige Tage fpäter faßte der König 
eigenhändig einen Entwurf ab, deifen Beftimmungen für .die 
Erziehung der jungen Pringeffin, feiner, Entelin, als Ridt- 
ſchnur dienen ſollten. “Lower Lodge” (ein in Windfor-Parl 
gelegenes Haus), erklärt er darin, “fol zu ihrem Aufenthalt 
eingerichtet werden. Der König will fortfahren, für ihren 
Unterhalt und ihre Erziehung zu forgen. Su ihrem Saupt- 
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mentor will er einen Bifchof ernennen, ba fie, ul8 präſum⸗ 
tive Thronerbin, nicht von Frauen allein erzogen werben 
kann, ſondern eine Erziehung höherer. Art genießen muß. 
Der Biſchof fol einen Geiftlihen berufen; mweldyer die Prin⸗ 
zeflin in Religion und Lateinisch zu umterrichten und täglich 
mit ihr Gebete zu leſen hat. Ein anderer Inſtruttor fol 
angeſtellt werden für Geſchichte, Gengraphie, Yiteratur und 
Franzöſiſch; ferner Schrei, Mufil- und Tanzlehrer. Die 
Sorge für ihre Gefundheit und ihr Betragen foll einer Gm- 
vernante anheimfallen; und da fie Tag und Nackt unter ber 
Aufſicht verantwortlider Berfonen fein muß, jollen eine 
Untergonvernante und eine Be. Untergouvernante er⸗ 
nannt werden.” 

Um eben dieſe Zeit wollte man einen mehr als gemöhn- 
lich lebhaften Verkehr zwifchen dem König und ber Brinzeffm 
von Wales bemerkt haben, und des Prinzen erfte und Haupt⸗ 
einwendung gegen ben ihm vorgelegten Entwurf gründete 
fih auf den Umftand, daß der Einfluß der Trinzeffin, feiner 
Gemahlin, nicht direct ausgeſchloſſen fei. Hieruͤber im firengen 
Morten vom König zur Nede geftellt, modifitirte er fpäter 
feinen Einwand dahin: die Prinzeffin möge ihre Tochter 
fehen wie vorher, auch wenn fie nach Windfor fomme, in 
dem für ihre Tochter eingerichteten Haufe wohnen; nur follten 
dieſe Beſuche nicht Innge genug währen, um die Boraußfetung 
zu vechifertigen, daß die junge Drinzeffin unter der mätter- 
lichen Leitung ftehe. Allein auch biefen Einwand wies ber 
König mit Entjchiedenheit zuräd, Ex entgegnete: e8 fei feine 
Pflicht, für Die Stellung und bie Rechte beider Ektern ge- 
bührende Sorge zu tragen; unter feiner andern Bedingung 
werde er bie Koften wie Die Oberaufficht über die Erziehung 
der Prinzeſſin Charlotte übernehmen. Zögernd und unmwillig 
erklärte der Prinz fich jebt endlich einverftanden, und bie 
unmäßig verlängerten Verhandlungen endeten im Januar 1805 
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mit. feiner: bevingungblofen Zuſtimmung zu dem Plane des 
Kuͤnigs. 

So berief denn die junge Prinzeſſin zu Anfang des 
Jahres 1805 Shrewsbury Houſe und bezog Lower Lodge in 
Windfor-Vark. Die Drinzeifin von Wales fiebelte über nadı 
Montague Houſe, einer Vila in der Nähe von Blackheath, 
we fie ſeitdem regelmäßig Hof hielt, wenn nicht die Saifon 
ihre Anmefenheit in London erforderte, oder der Wunſch 
ihre Tochter zu fehen, fie nad Windfor führte. Bon dem 
Imern von Lower Logde haben wir feine deutliche Bor- 
ſtellung. Wir koͤnnen indeß wohl annehmen, daß die Einrichtung - 
biefelbe war, wie bei allen fürftlichen Etabliſſements derſelben 
Art. Ohne Zweifel fehlte e8 nicht an einem gewiffen arifto- 
fratifchen Comfort und ebenfowenig an einem beträchtlichen 
Maß ceremonidfer Eintönigleit ımd Langeweile. Der Drin- 
zeſſin Charlotte erichien biefe abgelegene Behauſung in fpäteren 
Jahren ſtets wie ein Gefängniß, die dort verlebte Zeit wie 
eine kange, einförmige Kerkerhaft. Wir werden feben, mit 
weichen Rechte, und wollen, da fie eben erft die ihr dert 
beſchiedene Bebendepoche zu Beginnen hat, dem Verlaufe unferer 
Darſtellung nicht vorgreifen. 

Das nad: den Verordnungen des Königs neu ernannte 
Perfonal ihrer Umgebung in Lower Lodge beftand ans den 
folgenden Derfünlichkeiten. Zu ihrer Sanptgouvernante wurde 
Lady Elifford berufen, eine ältliche und, wie es fcheint, gut- 
müthige Dame (a good, snuffy old woman heißt fie bei 
einem GCorselpondenten Thomas Moore’8),' die ihrem Ieb- 
haften impulfiven Zögling bald in allen Dingen den Willen 
that. Sauptmentor war der Biſchof von Salisbury (früher 
Erzieher des Herzogs von Kent), ein falbungsvoller Mann 
von bejchränftem Kopf, ftarfen Vorurtheilen, leicht gereizter 
Eitelkeit und übertrieben höfiſchen Manieren, ber fortwährend 
gegen die Uebel des Papismus und MWhigismus predigte 


3 Memoırs of Thomas Moore. VIH. 140. 


170 Englifche Eharakierbilter. 


und drei oder viermal wöchentlich in Lower Lodge exrfchien, 
um fein bedeutendes Amt mit Michtigleit zu vertreten. - Als 
Sauptlehrer ftand ein Geiftlicher, Dr. Short, ihm zur Seite, 
ein Gelehrter von claffifcher Bildung, wenig Gefhmad, ehr⸗ 
lihem Gemüth,. und, weil er, am böfifche Sitten nicht ge⸗ 
wöhnt, Anftoß zu geben fürdhtete, voll übertriebener Aengſt⸗ 
lichkeit im gefelligen Verkehr. Unter der Umgebung ber 
Trinzeffin verdient außerdem eine ihrer Rammerfrauen, eine 
Mrs. Sagarin, Erwähnung Diefe, eine geborene Eing- 
länderin, hatte in Paris die Belanntfchaft des Yürften 
Gagarin gemacht, und war, nachdem fie ſich zu einer Heirath 
hatte überreden laffen, demſelben als vermeintlide Färftin 
Gagarin in feine Heimath gefolgt. In Rußland angelommen, 
erfuhr fie, daß eine frühere Frau des Fürſten am Leben jet. 
Durch diefe Entdedung in die peinlichite Lage verfcht, war 
fie nad England zurüdgefehrt, hatte eine Stelle am Hofe 
der Prinzeſſin von Wales gefunden, und zeichnete fich im 
Dienfte der Prinzeffin Charlotte durch die treue Anhänglich⸗ 
feit ans, mit der fie bis zu ihrem Tode ihre junge Herrin 
durch alle wechfelvollen Phaſen ihres Lebens theitnabmaevofl 
begleitete. ' 

Auf Weſen und Charakter der jungen Bringeffin und 
Die erften Anfänge ihrer neugeordneten Erziehung werfen 
mehrere Briefe des Königs an Lord Eldon ein ebenfo will- 
fommenes als erfreuliches Licht. “Die Brinzeffin, meine 
liebe Entelin,” fchreibt der König Dem Lord Kanzler im 
Januar 1805, “ift von der Natur mit allen Gaben auß- 
geftattet, welche mit Sülfe einer guten Erziehung fie befähigen 
werden, in Zukunft dev Ruhm ihrer Familie und ein Segen 
für Diejenigen zu fein, welche fle (wenn es dem Allmächtigen 
gefältt, ihr Leben zu erhalten) einft als Herrfcherin anerkennen 
werden.” Einen Monat fpäter erklärt er: “Es ift herz⸗ 


ı Ueber alle dieſe Perfönlichkeiten f. Miss Knight’s Autobiography 
J. 231 etc. 
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erfreuend, die Prinzeſſtn von Wales mit ihrem Kinde zu- 
fatnmen zu fehlen, wovon ich fett geftern ein Zeuge bin. Auch 
muß ich fagen, daß Lady Clifford's Benehmen tft, wie es 
fein 00” Ein ähnlicher Ausornck der Befriedigung findet 
fi in einem dritten Briefe des Königs, vom März beffelben 
Jahres. "Mach alleın,” ſchreibt er, “was ih von meiner 
heben Enkelin in ber kurzen Seit gefehen habe, feit fie bier 
iſt, zweifle ich nicht, daß fie, bei genuͤgender Sorgfalt derer, 
weiche gegenwärtig ihre Erziehung leiten, und bei bem all—⸗ 
fertig ehrenmerthen Benehmen der Gouvernante, unter deren 
Aufficht ſie fteht, ihren Verwandten zum Segen und ihrem 
Paterlande zur Ehre gereichen werde.” 

Es erweckt, inmitten fo vieler ntriguen, fo trauriger 
Serriffenheit der Familienverhaͤltniſſe, ein Gefühl der Befrie⸗ 
bigung, den boffnungsvollen Ausdruck herzlicher Zuneigung 
zu vernehmen, die väterliche Sorge und bie ftille rende zu 
beobachten, melche das Herz des greifen Königs beim Unblid 
feiner jungen Enfelln erfüllen. Bereitwillig Tehrt man jenen 
imerquidlihen Sioiftigfeiten der vergangenen Monate den 
Rüden, um fi den zwiſchen MWindfor-Laftle und Lower 
Lodge ftattfindenden Verkehr auszumalen: den König, ber 
auf feinen einſamen Spaziergängen unerwartet in Lower 
Lodge vorfpricht, umd Über das Betragen und die Yortichritte 
der kleinen Schülerin Erkundigungen ’einziebt; bie PDrin- 
zeffin, Die, won der einfachen Serzlichleit des alten Mannes 
angezogen, dem Großpapa in feinem Schloffe von Seit zu 
Zeit Beſuche abſtattet. Ihre Talente berechtigen ihn zu 
froden Erwartungen, ihr raſches lebhaftes Weſen, ihr heiteres 
Lachen verbreiten einen lange nicht gekannten Zauber über 
bie erbrüdende Monotonie des langweiligften Hofes feiner 
Zeit. Niemand vermißt die Abweſenheit des Prinzen von 
Male, der in Carlton Houfe oder in Brighton feinen ge- 
wohnten Bergnüägungen nachgeht; und erfcheint die Prinzeffin 
von Wales zum Bejuche, fo zeigt fie fich in ihrer liebens⸗ 
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wärdigften Laune. Gelbft die miſanthtopiſch engherzige, 
griegrämige Königin, zu der weder Schwiegertochter noch 
Entelin ſich Hingezogen fühlen, kann nicht umbin, den 
Schuͤtzlingen des Königs mit Freundlichteit entgegen au 
fommen. 

Leider follte jedoch dieſes gute Einvernehmen nicht lange 
dauern. Schon waren im Stillen böfe Zungen thätig, ben 
Frieden zu ftören; dunkle Gerüchte circulirten dureh die Salons 
der tonangebenden Gefelfhaft, und Gehäſſigkeit, Spionage 
und Verleumdung trieben drohende Gewitterwolten über den 
Häuptern der Föniglichen Familie zufammen. Allmälig ge 
wannen jene Gerüdhte an Confiftenz, und während der erften 
Monate des “Jahres 1806, ein Jahr nach der Heberfiedlung 
der jungen Prinzeffin nad) Lower Lodge, verfehte eine kaum 
glaublihe Runde, die Kunde, daß der Prinz von Wales 
feine Gemahlin bei dem Könige wegen Ehebruchs verklagt 
babe, daß eine richterliche Unterfuchung der Anklage eingeleitet 
fei, ganz England in Erſtannen und Beftürzung. 

Raum glaublich, wie die Kunde klingen mochte, fie war 
deshalb nicht weniger wahr. Der Brinz Hatte feine Gemahlin 
wegen Ehebruchs verklagt und eine vichterlihe Unterfuchung 
ftand in Ausfiht. Die Anklage des Prinzen ſtützte fi auf 
die Denuntiation eines Sir John Douglas und deffen Ger 
mablin (Mitglieder des Haushalts des Herzogs von Suſſex)/ 
Die beide fräher im Kreife der Prinzeffin von Wales wohl. 
gelitten, aber auf Grund von pndiseretionen aus dem⸗ 
felben verwiefen waren, Thatfache war, daß die VPrinzeffin 
fhon im Jahr 1802 unter dem Einfluß jener * verhängniß- 
vollen Liebe zu Kindern”, welche Lord Brougham als einen 
ihrer Charakterzuͤge hervorhebt, den Sohn eines armen Segel- 
machers aus Charlton, Namens Auftin, adoptirt hatte, und 
Diefes Kind gemeinfchaftlih mit der Drinzeffin Charlotte 
hatte erziehen laffen. Die Ihatfache war befannt; alle Be- 
fucher fahen den Knaben; er hatte Jahrelang in Shrewsbury 
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Houſe gewohnt. So ernſtlich man Daher bei der eigenthäm- 
lichen Lage der Prinzeffin die Weisheit ihres Verfahrens 
bezweifeln mochte, jo frei war daſſelbe von allen Anzeichen 
eines. Verdacht ermedenden Geheimniffee. Doch eben diefe 
lang befannten Umftände boten ihren Feinden den erwünfchten 
Borwand. Der Knabe Auftin, hieß es, fei mehr als ein 
Adoptivſohn: er fei der Sprößling einer illegitimen Liebe, 
ein lebender Beweis, daß die Prinzeſſin von Wales, während 
der Sabre der Trennung, ihrem Gemahl die Treue ge- 
brochen. Und das Höfe Gerücht, einmal in's Leben gerufen, 
flog auf raſchen Schwingen weiter in die Vergangenheit 
zuräd. Man wollte willen, es fei dies nicht ihr erfter 
Fehltritt. Man fcheute ſich nicht, durch verfiedte Inſinug⸗ 
tionen die Legitimität der Brinzeffin Charlotte felbit in 
tage zu ftellen. 


Mit welden Beweisgründen fo ſchweren Beichuldigungen 
Gewicht verliehen wurde, ift unbefannt; denn die Details 
der Anklageakte, fammt den auf diefelbe gegründeten Proce- 
duren, gelangten nur zur Einficht eines engen Kreifes von 
Perſonen, und den wenigen, die darum wußten, geboten 
leichtbegreifliche Rüdfichten Stillſchweigen. Man weiß, daß 
der König eine AUnterfuchungs - Commiffion ernannte, be 
ftebend aus den Miniftern Lords Erskine, Spencer, Grenville 
und Ellenborougb; daß die mit dem Namen “Delicate In- 
vestigation” bezeichnete Unterfuhung in Lord Grenville's 
Haufe von Anfang Juni bis Mitte Zuli 1806 in geheimen 
Situngen vor ſich ging; daß die Prinzeffin von den Führern 
der DOppofition, den Tories Eldon, Canning und Perceval 
vertheidigt, und daß fie, obgleich die Commiffion ſich tadelnd 
über eine gewiſſe Leichtfertigfeit ihres Benehmend ausſprach, 
von der gegen fie erhobenen SHauptanklage freigefprochen 
wurbe, Es wird behauptet, die Prinzeffin Charlotte fei zwar 
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nicht als Zeugin vernommen, allein unter der Sand auß- 
geforscht, Habe aber auf die verfänglichen Fragen feine andere 
ald unverfänglide Antworten eribeilt. Dem feinen Takt 
der jungen Brinzeffin fei die feindliche Abficht der Inqui⸗ 
fitoren nicht entgangen; ja, überzeugt daß -böfe Diane gegen 
die Mutter im Werk feien, babe fie nicht angeftanden, Die 
jelbe.in geheimer Korrefponden, von dem Vorgefallenen in 
Kenntniß zu feßen, fie der unveränderten Fortdauer ihrer 
findlichen Liebe zu verfichern. Was den König betraf, fo 
hatte er während der syortdauer der Unterfuhung der Drin- 
zeffin von Wales auf's ftrengfte jede Art des Verkehrs, jeden 
Sutritt in Windfor verweigert, und erwiderte auch auf 
ihren Proteſt gegen Den tadelnden Ausſpruch der gebei- 
men Commiſſion, fowie auf fpäter wicberholte Bitten von 
neuem in feine Nähe zugelaffen zu werden, in ablehnen- 
der Weife Die Erklärung diefes Verfahrens lag übrigens 
nabe genug. Die Unterfuchungsrichter gehörten ohne Auß- 
nahme zu der als “the Prince's friends” befannten Bartei, 
unterflüßten daher die Intriguen de8 Prinzen, der nur zu 
bereit war, ihrem Sprude die fehlimmfte Deutung unterzu- 
legen und durch alle ihm zu Gebote ftehende Mittel der Der 
föhnung feiner Gemahlin mit der Zöniglichen Familie vorzu⸗ 
beugen ſuchte. 

Faſt ein halbes Jahr floß ſo dahin, ohne daß es der 
Prinzeſſin von Wales gelang, die Rücknahme jenes königlichen 
Verbannungsdekrets zu erwirken. Auf's Aeußerſte getrieben, 
drohte fie endlich im Januar 1807, fie werde zu ihrer Recht—⸗ 
fertigung die geheime Geſchichte der gegen fie geführten Unter 
fuchung der Deffentlichkeit übergeben. Diefes entſchiedene Auf: 
treten batte den gehofften Erfolg. Denn wenn die Drohung der 
Prinzeſſin fchon an ſich ald Beweis für ihr Vertrauen auf das 
Recht ihrer Sache und auf daß freifprechende Urtheil der öffent 
lichen Meinung gelten durfte, fo fcheute dev König, mehr als 
alles andere, den von dem angedrohten Verfahren unzertvennlichen 
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Öffentlichen Skandal, die nationale Erörterung einer Ange 
legenheit,. deren Detaild, auf welcher Seite das Gewicht des 
Rechts oder Unrechts auch liegen mochte, im Intereſſe der 
königlichen Familie am beiten non dem Schleier des Geheim- 
niſſes bededt blieben. 

Dielen Rüdfihten kam im April 1807 die politiſche 
Kriſis zu Hülfe, welche das Miniſterium Grenville ſtürzte 
und die Rathgeber der Prinzeſſin, Lord Eldon, Perceval 
und Caming ins Amt brachte. Die neuen Miniſter verord⸗ 
ueten ſofort eine Geſammtreviſion der “ Dehcate Investiga- 
ton” ımd erließen als Endrefultat derſelben ein Memoran- 
Dum, imonach die Unſchuld der Prinzeſſin volllommen beitätigt, 
Die Motive des erſterwähnten tadelnden Erfenntniffes aber 
ernitlich in Frage geitelt wurden. In Folge dieſer Vorgänge, 
auf das dringende Anrathen der neuen Minifter, erklärte der 
König feine Bereitwilligfeit, zur Wiederantnäpfung des fo 
lange abgebrodyenen perfönlichen Verkehrs mit der Brinzeflin 
von Wales. Wenn jedoch die Intriguen des Prinzen auf 
ſolche Weile ihr Hauptziel verfehlt hatten, fo waren fie 
nicht8definweniger bis zu einem gewiſſen Punkte erfolgreich, 
darin nämlich, daß fie den König beflimmten, dem Verkehr 
zwifchen Mutter und Tochter eine Schranfe zu feßen, welche 
der früheren freiheit de8 Umgangs für immer ein Ende 
machte. Nur. einmal wöchentlich follte e8 fortan der 
Prinzeſſin geftattet fein,. ihre Tochter in Lower Lodge zu 
befuchen. An dieſer Entjcheidung hielt der König, troß feiner 
verwandtſchaftlichen Anhänglichkeit an die Brinzeifin, trotz 
feines Haſſes gegen den Prinzen, unerbittlich feft; vergeblich 
blieben alle Berfuche, ihn zu weiterer Nachgiebigkeit überreden 
zu wollen. 

Die Protokolle der erſten Commiſſion wurden nie ge⸗ 
druckt — wie die Freunde des Prinzen erklärten, aus dem 
Grunde, weil die Schuld ſeiner Gemahlin darin erwieſen ſei, 
auf dem Verbrechen des Ehebruchs eines Mitglieds der könig⸗ 
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lichen familie aber die Tobdesftrafe ftehe, was auch die wahre 
Urſache gemweien, weßhalb die Commiffion ſich zu einem mil- 
deren Urtbeildfpruch vereinigt. Mit diefer Anfiht der Sache 
ftand jedoch da8 oft wiederholte Verlangen der PBrinzeffin, 
man folle die Aftenftüde veröffentlichen, in ſchlechtem Ein- 
Hang. Ebenſowenig ftimmte dazu die Erzählung eines geheim 
gedrudten und geheim cirkulivenden Buches Perceval's, deffen 
ſcharfe Kritik gegen die Machinationen des Drinzen im ben 
höheren Gejellfchaftsfreifen den größten Eindrud bervorbrachte. 
Das Buch erfchien, ohne Angabe des Namens des Verfaflers 
und Druders, unter dem feltfamen Titel “The Book” und 
wurde, da feitens des Prinzen die eifrigften Anftrengungen 
gemacht murden, alle vorhandenen Exemplare aufzulaufen, 
bald Außerft felten. Genügende Kunde von dem Borgefalle- 
nen drang indeß in die Maffe der Nation, um einen popu- 
lären Meinungsausdrud bervorzurufen, über deffen Tendenz 
zu Gunften dev PBrinzeffin fein Zweifel obwalten Eonnte. 
Die Sympathie des Volks ftellte fi) mit Wärme auf die 
Seite des verfolgten Weibes. Seinem gefunden Gefühle 
drängte die naheliegende, von den königlichen Commiffären 
mit Stillfchmeigen Üübergangene frage fi) auf: mit welchem 
Rechte ein Mann, deffen Wülftlingslaufbahn offenkundig, 
deſſen brutale Rüdfichtslofigkeit gegen feine Gemahlin noto- 
riſch war, richterliche Genugthuung zu fordern wage, für 
vorgebliche analoge Vergehen des fchwer gekränkten Weibes, 
Vergeben, die obendrein nach langer peinlicher Unterfuchung 
von der unter feinem perfönlicden Einfluß zufammengefep- 
ten geheimen Commiffion al8 unbegründet erfannt worden. 
Adreffen in diefem Sinne liefen aus allen Theilen des Lan- 
des bei der Vringeffin ein, fo daß ihrem Herzen mwenigftens 
das tröftende Bewußtſein lebhafter Sympathie nicht verfagt 
blieb, fo menig diefelbe auch für den Augenblid die Härte 
ber Thatſachen ſelbſt änderte. 

Die Prinzeſſin Charlotte hatte während der eben er- 
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wähnden Vorgänge ihr elfte8 Jahr vollendet. Schwerlich 
mochte eine mehr ald vage Borftellung von dem elterlichen 
Zwiſt vor ihrer Seele ftehen. Aber daß ein: folder Swift 
exiftirte, ließ fich nicht verbergen, noch mar e8 gu ver- 
hindern, daß das Herz ded Kindes inſtinctiv Partei nahm, 
daß Mitleid und Zärtlichkeit fie zu ber halb verbannten 
Mutter Hingegen, während der Gedanke, DaB es der Vater 
fei, deſſen lieblofe Verfolgung der Mutter wehe gethan, fie mit 
Mißtrauen und Furcht vor ihm, dem Urheber fo ſchwerer 
Leiden, erfüllen mußte. Andererſeits fonnte Diefe Haltung ber 
jungen Prinzeſſin auf die Stimmung des Vaters nicht ohne 
nachhaltigen Einfluß bleiben. An ſich wenig gewöhnt zu liebe⸗ 
vollem Eutgegenlommen, ſchwächte er den fchon vorhandenen 
Mangel an Unbefangenheit und Vertrauen durch ſyſtematiſche 
Gereiztheit und Härte umd legte ohne Zweifel ſchon damals 
den Grund zu jener nervöſen Aufregung, jenem Gefühle der 
Angft und des Schredens, von denen fpätere Zeugen erzäh- 
len, die Prinzeffin Charlotte fei davon befallen worden, fo 
oft eine Zuſammenkunft mit dem Prinzen ftattfand. ihre 
Selbſtbeherrſchung verließ fie, die Sprache verfagte ihr, fie 
fonnte nur gebrochene Worte hervorſtammeln.‘ Traurige 
Eindrüde des Jugendalters! Eindrüde, deren exjchütternder 
Mirkung zu wideriteden, ein feiter Kern guter Anlagen 
notäwendig war. So weit ſich aus ber Ferne uxtheilen ließ, 
beftand ein folcher Kern in der Natur der jungen Prin- 
zejfin, und unſchwer begreift. fi, einer fo feltfamen Com⸗ 
plifation der Berhältniffe gegenüber, das theilnahmvolle 
Intereſſe des Volks an den Schiefalen und der Entwidlung 
feiner künftigen Königin. 

Mir berührten bereit8 die öde Langeweile des Hofes 
Georg’ 8 IL Alle zeitgendffifche Berichteritatter find über 
diefen Punkt einſtimmig; und im höchften Grade monoton 
verfloß, nach mehrfachen Andeutungen, unzweifelhaft aud) 


ı &o erzählt Miß Knight. 
Engl. Eharakterbilder, II. 12 


178 Englifche Charalkterbilder. 


das äußere Leben der Prinzeffin Charlotte in Lower Lodge. 
Die jüngeren Söhne und Töchter Georg's III. waren unver- 
heiratbet, die junge Prinzeffin Daher das einzige Kind unter 
vielen Erwachſenen. Dennoch geſchah wenig, gleichaltrige 
Gefpielinnen aus den Sjamilien der ummwohnenden Ariftofratie 
heranzuziehen. Tag auf Tag fpann fid) nad dem einmal 
feftgefeßten Schema, nach den ftarren Regeln der Hofetikette, 
in wechjellofem Einerlei ab. Die wöchentlichen Beſuche der 
Mutter, dann und wann Gegendbefuche der Tochter in dem 
ber Prinzeffin von Wales als Stadtwohnung angemwiejenen 
Kenfington Palace, und, während der Sommermonate, der 
Aufenthalt in einem Seebade, diefe gleichmäßig, zu beftimmten 
Seiten, fich wiederbolenden Vorgänge erfchöpften Jahre lang 
den äußern Wechfel ihres Lebens. 

Im Laufe diefer Jahre trat übrigens der von Georg UI. 
entworfene Unterrichtsplan in Wirkfamteit, und da e8 der 
jungen PBrinzeffin weder an Lernbegier noch an Talenten 
fehlte, machte fie in verfchiedenen Sweigen ihrer Studien eben 
fo vafche als bemerkenswerthe Fortſchritte. Ihre Intereſſen 
waren von vornherein mannigfacher Natur; doch ſtudirte fie 
mit entſchiedener Vorliebe Geſchichte, neuere Sprachen und 
Muſik. In der Geſchichte nahm nach einer Seite vor 
Allem Die politiſche Bildung der Staaten, beſonders die Ent- 
wicklung der englifchen Conftitution ihre Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch, nad einer andern die Schidjale jener weiblichen 
Charaktergeftalten, die, wie e8 das Schickſal ihr felbft be 
ftimmt zu haben ſchien, als Herrfcherinnen der Völker im 
Schimmer der Krone glänzen. Zur Begründung ihrer Kennt- 
niffe auf dem erftgenannten Gebiet las fie Bladftone’8 Com⸗ 
mentare, und zwar mit jo bemerfenswerthem Erfolg, daß in 
fpäteren Jahren ihr Bater, der Prinz von Wales, dem bie 
Neigung zu übertriebenem Lobe feiner Tochter nicht vorge- 
worfen werden Eonnte, dÖfter mit einer Art gefchmeicheltem 
Stolz erflärte: man müſſe der Prinzeffin Charlotte gegenüber 
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in politifhen Bemerkungen vorfihtig fein, denn fie fei beffer 
als man denke befannt mit der Gefchichte der Eonftitution 
und den Rechten ihrer Stellung. Unter den biftorifch be- 
dDeutenden Königinnen erregte der Charakter Elifabeth’s ihr 
Hauptintereffe, befonders in denjenigen Epochen ihrer Re- 
gierung, deren Ereigniffe da8 Verhältniß der Königin zu 
der Frau in ein ſcharfes Licht ſetzen. - Sit bemerfte über 
diefen Punkt, mit Rüdficht auf die wohlbefannte Rataftropbe 
des Grafen Effeg: “ch Hätte nicht wie Elifabeth gehandelt; 
id) würde die Königin vergefien haben und dem Triebe mei- 
nes Herzens gefolgt fein.” Dann wieder ließ fie ihrer Bhan- 
tafie freien Lauf, ftellte eine lange Reihe berühmter Frauen 
von Iſis bis auf Katharina II. von Rußland zufammen, 
und befchrieb alle großen und guten Eigenfchaften einer jeden, 
die fie in ihrer Perſon zu vereinigen wünſche: von Iſis die 
Milde und Güte; von Lucretia die Aufopferungsfähigkeit; 
von Semiramis Muth und Friegerifhen Sinn; von Zenobia 
Ausdauer und Größe im Unglüd; von Blanfa von Eaftilien 
die Fähigkeit, in einer Zeit des Fanatismus friedlich zu re 
gieren; don Berengarie, der Schwefter der Blanka, das 
Genie, defien plößliche Anfpiration ihr zu einem Siege über 
bie Mauren verholfen hatte. 

Ihre linguiſtiſchen Kenntniffe umfaßten die deutfche, fran- 
zöfifche, italienische und fpanifche Sprache; in jeder dieſer Spra- 
chen konnte fie fic) geläufig unterhalten und wurde mit der £itera- 
tur derfelben bis zu einem gewifjfen Grade vertraut. Unter den 
englifchen Dichtern zogen befonders Offian, Thomjon und Pope 
fie an; des leßteren “Essay on Man” wußte fie von Anfang 
bis zu Endeausmwendig. Ebenfo genügte ihr in der Muſik nicht 
ein Inſtrument allein. Sie fpielte außer dem Piano Harfe und 
Guitarre und bildeteihre zwar nicht Fräftige, aber hellemelodifche 
Stimme im Gefange aus. Wenn in manchen Dingen ihreimpulfive 
Natur der gleichmäßigen Ausdauer des Lernens im Wege ftehen 
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feldftzufriedener Eitelkeit; und die Bemerkungen bever, melde 
das Mangelnde oder Fehlerhafte an ihr tadelten, waren einer 
guten Aufnahme gewiffer als die Stimme der Schmeichelei. 
Einer ihrer Biographen erzählt, daß fie eines Abends in 
Geſellſchaft aufgefordert wurde, auf dem Piano vorzufpielen. 
Sie felbft war mit ihrer Leiftung unzufrieden, drehte ſich 
am Ende bed Stüdes raſch um und fragte den hinter ihr 
ftehenden Klavierlehrer, was er von ihrem Spiele halte. 
Die unbedingt lobende Antwort nahm fie fehweigend auf; 
al8 der Unglüdliche Tags darauf zur Lection erfchien, erfuhr 
er jedoch zu feiner Ueberrafhung: die Brinzeffin babe ihn 
entlafien, da ein Lehrer, dex ihr fchmeichle, ihr nicht ferner 
von Nuten fein £önne. ' 

Ihre glüdlichfte Zeit verlebte fie währen des Sommerd 
in Bognor, einem der zahlreichen Seebäder an der Südküſte 
von England. Hier war fie des drüdenden Zwanges der 
Hofetifette ledig und mehr als fonft Herrin ihrer ſelbſt. 
Die königliche Familie fiedelte gleichzeitig nah Weymouth, 
der Prinz von Wales nad) Brighton über; da8 Lehrerper- 
fonal befam Ferien; Gouvernanten und Dienerfchaft bildeten 
ihre alleinige Umgebung. Dann ftreifte fie heiter in den 
Straßen des Dorfes, am Geftabe de8 Meeres umber, be- 
ſuchte unterwegs den Bäderladen, und verzehrte, mit den 
AInfaffen plaudernd, was von dem frifchen Backwerk ihren 
Appetit veizte. Ein anderesmal fah man fie, am Ufer fißend, 
Seegras fammeln, und von den ſchwarzen Beeren deffelben 
Halsfchnäre aufreihen. Oder fie knüpfte mit dem Fiſchervolk 
Unterbaltungen an, ſprach vor in den Hütten der Armen 
und vertheilte, wo fie helfen konnte, ihre Gaben mit ge- 
wohnter Freigebigkeit. Dann wieder erfchien fie in ausge- 
lafjener Laune, als wolle fie mit nedifhem Humor ihre Um- 
gebung die Tage ber Knechtſchaft in Comer Lodge entgelten 
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faffen. Kein Feldweg war ihr zu bolperig und rauh, daß 
fie nit, den Borftellungen der aus ihrer Würde aufgeftörten 
Lady Clifford zum Troß, den Ponywagen darüber hinlenkte. 
“Nothing like exercise, my Lady, nothing like exercise” 
tröftete fie dann, früher empfangene Weifungen parodirend, 
die halb unmwillige, halb amufirte alte Dame. Zögernd nahın 
fie endlich vom Meere Abfchied, wenn die Zeit der Rückkehr 
nach Windfor herangelommen war. 

Auf diefe Art waren faft vier Jahre feit ber Beendi- 
gung der “ Delicate Investigation” verfloffen, als ein neuer, 
unbeilbarer Ausbruch des Wahnſinns Georg’8 III. die Regent- 
fhaft de8 Prinzen von Wales berbeiführte. Der unglüdliche 
Ausgang der Exgpedition nach Walcheren, die auf des Königs 
perfönlichen Wunfch unternommen und durch den von ihm be- 
günftigten unfähigen General Lord Chatham geleitet worden 
war, foll, wie e8 beißt, die nächſte Veranlaffung gemwefen 
fein zu dieſer lebten, verbängnißvollen Kataſtrophe. Der 
Anfall fand ftatt im Detober 1810, und am 11. Februar 1811 
wurde die nach einem früheren Entwurf Pitt's ausgearbeitete 
Regency Bill durch da8 Parlament genehmigt. Man fuchte 
in Diefer Bill den politifchen Einfluß des Prinzen durch eine 
Reihe formeller Beitimmungen zu befchränten. Die Sorge 
für den franfen König wurde ganz ausdrüdlich der Königin 
übertragen; allein im Grunde gelangte feit jener Seit ber 
herrſchende Einfluß, am Hofe wie im Staate, in die Hände 
bes Regenten. Auch beeilte ex fich fogort, mit klingendem 
Spiele in da8 Lager der herrſchenden Partei überzugeben, 
indem er die leßten Fäden zerfchnitt, die ihn noch an feine 
früheren Whigeonnegionen gefnüpft batten. In Folge Diefer 
Metamorphoſe legten die öfter genannten Tories Lord Eldon, 
Derceval und Canning ihr bisheriges Amt als Rathgeber 
der Prinzeffin von Wales nieder. An ihre Stelle traten Die 
Führer der MWhigpartei, Whitbread und Brougham, eine 
Aenderung, melde viel dazu beitrug, die Sache der unglüd- 
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lichen Prinzeffin, mehr noch als feither der Fall gemefen, 
in die Kämpfe ber politifchen Parteien zu verwideln. Gleich 
zeitig, und im Zufammenbang mit denfelben Ereigniffen, 
ging die Oberauffiht über die Erziehung der Prinzeffin 
Charlotte von dem wahnfinnigen Könige an ihren Vater, 
den Prinzregenten über. Das Bedentungsvolle dieſes Per⸗ 
fonenwechfel8 Tag auf der Sand; denn wenn es unmöglid) 
war, ohne weiteres den ausgefprochenen Willen, den ftillen 
Einfluß des unglädlihen Monardyen , als des Beſchützers und 
Freundes der Brinzeffin von Wales, zu ignoriren, fo mußte 
diefer Einfluß doch der Natur der Dinge nad) in eben dem 
Maße abnehmen, als der Drinzregent fi in feiner neuen 
Machtftellung befeftigte. Von einer Verfühnung der getrennten 
Gatten war nach den Vorgängen der “Delicate Investigation” 
feine Rebe mehr. Ebenſowenig Tonnte und wollte die Prin⸗ 
zeſſin von Wales ihren unbeftreitbaren Rechten an ibre 
Tochter entfagen, deren Herz für fie gegen den Vater Partei 
ergriff. Alle Diefe Verhältniffe verbargen die Keime neuer 
Eonflikte und der Lauf der Zeit mußte früher oder ſpäter 
neue, gewaltfame Ausbrüche der feindlichen Elemente herbei⸗ 
führen. 

Die Entwidlung der Brinzeffin Charlotte fehritt indeß, 
geiftig wie körperlich, raſch und Fräftig weiter. Wir finden 
Darüber eine Anzahl charakteriftiicher Stellen bei Lady Ehar- 
Iotte Bury,’ die feit dem Ende des Jahres 1810, als fie 
Hofdame der Prinzeffin von Wales wurde, öfter Gelegenheit 
hatte, Die Prinzeffin Charlotte zu fehen. “Ich Hatte,” er- 
zählt Lady Charlotte im Dezember 1810, “die Ehre, die 
Prinzeffin Charlotte bei ihrer Großmutter zu treffen. Sie 
ift fehr klug, bat aber nod ganz die Manieren eines un- 


! Diary illustrative of the Times of George IV. 2 Vols. Lon- 
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beholfenen Schulmäbchens, und ſprach allen möglichen Unfinn 
mit mir. Gie ift ein fchönes Stüd Fleiſch und Blut, kann 
jedoch, wenn fie will, Würde annehmen, obgleich diefe ihr 
unbequem zu fallen fcheint. Was wird ihr Schidfal fein?” 
— Eine andere Stelle des Tagebuchs aus demfelben Monat 
erwähnt ein Beifpiel des ſchon angedeuteten farkaftifchen 
Zuges in dem Charakter der jungen Prinzeffin. “Ihre 
Mutter zeigte ihr eine eben angelommene Aigrette, ein Ge- 
burtötagsgefchent der für ihren Geiz bekannten Königin, 
worauf die Prinzeffin Charlotte bemerkte, die Aigrette fei 
ganz anftändig, wenn man fi erinnere, wer fie fchide. 
Dabei lachte fie aus voller Kehle, ihr eigentbümliches, lautes, 
aber mufifaliiches Lachen.” 

Als Lady Charlotte Bury fie nach mehreren Monaten, 
im Mai 1811, wiederſah, fand fie fie außerordentlicd) ver- 
ändert. Aus dem “unbeholfenen Schulmädchen” war eine 
ftattliche junge Dame geworden, die, obgleich weder gracids 
noch elegant, doch die Würde und tous les prestiges de la 
royaute et du pouvoir an fi) trug. Sie war über Mittel- 
größe, fehr entwidelt für ihr Alter: ihre Büſte voll und 
ſchön geformt, ihr Teint weiß, Die Züge fhön und aus- 
drucksvoll, Hände und Füße ariftolvatifch zierlich, ihre ge- 
fammte Haltung von edelm Anftand. In ihrem Charakter 
bemerkte man eine eigentbämlihe Mifhung von Laune, 
Eigenwillen und SHartnädigkeit, mit Gutherzigfeit, Klugheit 
und Enthufiasmus. Sie wünſchte, fo ſchien es der Bericht. 
erftatterin, mehr als jchöne Frau denn als Königin bewundert 
zu werden. Alles in allem genommen, Hinterließ fie ben 
Eindrud einer Fräftigen, reich ausgeftatteten Natur, deren 
Fehler nur einer ftreng zurechtweifenden Hand, deren Tugenden 
nur einer liebevolleren Sorge bedurft hätten, in deren in- 
nerftem Weſen aber, trotz der Ungunft der Verhältniſſe, Die 
edeln Eigenfchaften entjchieden überwogen. In demfelben Sinne 
fhildert die junge Prinzeffin Lord Brougham (damald Mr. 
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Harry Brougham), der ald Ratbgeber ihrer Mutter während 
jener Jahre wiederholt mit ihr in perfönliche Berührung 
fam. “Sie war,” fagt Brougham, “eine Perſon von großen 
und leidlich ausgebildeten Fähigkeiten. Mit der Lebhaftigfeit 
ihrer Mutter vereinigte fie größere Schärfe des Urtheils und 
geerbt Hatte fie von diefer den entfchloffenen Muth und die 
Entfchiedenheit des Charakters. Ihr Teinperament war beftig 
und reizbar, eine Anlage, welche weder ihre eigenen Be- 
mühungen, noch die ihrer Lehrer hatten bändigen können. 
Aber in ihrer Natur war nichts Niedrige, Gemeined oder 
Gehäffiges.” Was follte ihr Schidfal fein? 

Es gab damals, im Jahr 1811, drei fönigliche Hof- 
baltungen in England, von denen jede in ihrer Weife dem 
englifchen Volke zu denken gab: den Hof des wahnfinnigen 
Königs in Windfor, ben Hof der Prinzeffin von Wales in 
Kenfington Palace und den Hof de8 Prinz-Regenten in 
Carlton Houſe. Aud) der letztere empfing von Seit zu Seit 
Befuche der jungen Prinzeſſin. Einer diefer Beſuche zeigt fir 
und auf einer neuen Entwicklungsſtufe und verdient ſowohl 
deshalb als wegen der Öffentlichen Senfation, weldye die ihn 


begleitenden Umftände hervorriefen, eine Stelle in der Ge \ 


fchichte ihres Lebens. 


Es war im Februar 1812, bald nachdem die Prinzeffin 


ihren fechzehnten Geburtstag gefeiert hatte. Der Regent 
hatte eine außderlefene Gefelfchaft zur Tafel geladen. Die 
Prinzeffin Charlotte war gegenwärtig, Nah dem Diner 
folte fie zum erften Mal im Opernbaufe erfcheinen. Wie 
gewöhnlich trank der Regent viel und führte die Unterhal- 
tung in lauter, lärmender Weife und wenig gewählten Aus- 
drüden. indem nun das Gefpräh fih auf die Politik 
wandte, begann er einen maßlofen Ausfall gegen bie libe- 
tale Oppofition, und vorzugsweife gegen die Derfon ihres 
Führers, Lord Grey. Sowohl der Inhalt ald die Form 
feiner Worte verfeßten die junge Prinzeffin in die fehmerz- 
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lihfte Bewegung. Sie kannte und fchähte Lord Grey; ihre 
Sympathieen gingen mit den Whigs. Das Benehmen bes 
Vaters gegen eine Partei, auf deren Seite ex früher felbit 
geftanden, wedten in ihrer Bruft den beftigften Widerftreit 
der Gefühle. Unfäbig, fi) länger zu beberrichen, brad fie 
in ein halb unterdrüdtes Meinen aus und erhob fih, mit 
Thränen in den Augen, al8 Die Zeit gefommen war in die 
Oper zu fahren. Es war unmöglich, daß ihre Bewegung 
den Anwefenden entging; ebenfowenig konnte fie umbin, ſich 
Wer die Urfache ihrer Aufregung gegen Sheridan zu äußern, 
der fie hinaus geleitete. im Opernhauſe angelangt und mit 
lauten Beifall empfangen, fuchten ihre Augen im ganzen 
Haufe nach Eord Grey; kaum hatte fie ihn in einer gegenüber 
liegenden Loge entdedt, als fie ſich erhob, lebhaft grüßte 
und dem gefhmähten Freunde, im Angeficht der erftaunten 
Zuhörer art, wiederholt Kußhände zumarf." Tags darauf 
war zanz London von dem Borfalle unterrichtet. In ben 
Eluf3, in den Salons, in den Straßen war von wenig 
anherem die Rede. Man beſprach Die Sache in ben Seitungen, 
Lerb und Mitleid ergoſſen ſich in taufend Stimmen für die 
ange Prinzeffin, Verachtung und Unwillen gegen den Re- 
genten. Und als follte nichts fehlen, jene leidenfchaftliche 
Aufwallung einer edlen Natur zu verherrlichen, verkörperte 
der größte lebende Dichter Englands die Öffentlihe Meinung 
in Verſen, die bald durch alle Journale gingen und durd) 
die Tradition von Mund zu Mund getragen wurden. Es 
war Lord Byron, der eben Damals, nad Veröffentlichung 
der beiden erften Gefänge des “Childe Harold”, wie im erften 
Anlauf die höchſte Staffel des Ruhms erftieg. Das Gedicht 
findet fi in der Sammlung feiner Werfe unter den Occa- 
sional Pieces und lautet wie folgt: 


ı ©. Duke of Buckingham: Memoirs of the Court of Regency 
London 1836, I. 250. 
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Lines to a Lady Weeping. 


Weep daughter of a royal line, 
A sire’s disgrace, a realm’s decay — 
Ah! happy if each tear of thine 
Could wash a father’s fault away. 


Weep! for thy tears are Virtues’ tears, 
Auspicious to these suffering isles; 
And be each drop in future years, 
Repaid thee by thy peopies smiles! 


Bon dem durch dieſe Verfe verurfachten Auffehen giebt 
die Ihatfache eine Vorftelung, daß zehn Monate fpäter, 
al8 fie als Zugabe zu dem “Korfar” unter Lord Byron's 
Namen von neuem erfhienen, ein wahrer Sturm von 
Schmähungen und fchmäbenden Erwiderungen in poetijcher 
Form, während einer Reihe von Wochen, in den minifte 
vielen Blättern gegen den jet mit Sicherheit bekannten 
Verfaffer mwüthete. Die “Morning Poft” ging fo weit, 
eine drohende Motion im Haufe der Lords anzukuͤndigen. 
“Die Zeitungen,” fchrieb Byron felbft an Murray, “liegen 
in Krämpfen, die Stadt ift in Aufruhr, und die Alles, 
wie Bedreddin in den arabifchen Nächten bemerkt, weil id 
eine Cröme-Torte mit Pfeffer gemacht Habe. Wie komiſch, 
daB acht Reiben ich glaube faft achttaufend in's Dafein 
rufen follten.” Die gedrohte Motion trat Übrigens nicht 
aus ihrem Dunkel hervor und Lord Byron's fchneidende 
Verachtung gegen den NRegenten äußerte fi) wenige Monate 
fpäter von neuem in Öffentlicher Weife in dem Gedicht 
“Windsor Poeties”, Verſe, die fich dem Beißendften, Ver⸗ 
nichtendften an die Seite ftellen laffen, was die Satire 
jemals geleiftet bat. In der That gehörte er zu den erklärten 
Varteigängern der Drinzeffin von Wales und wurde während 
feines Aufenthalts in London mehr ald einmal an ihrem 
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Hofe gefehen. Nur war allerdings aus Gründen, die wir 
fpäter zu erwähnen haben, diefer Verkehr nicht von langer 
Dauer. 

Die eben erzählten Vorgänge zeigen uns die Prinzeffin 
Charlotte, wie fie, den Kinberjahren entwachfen, aus dem 
häuslichen Kreife gleichfam den erſten Schritt hinaus thut in 
die politifhe Well. Sie verläßt weinend die Tafel des 
toryiftifch wüthenden Vaters, wirft im Opernhaufe dem ge- 
Ihmäbten führer der Oppofition, Lord Grey, Kußhände zu 
und wird die Heldin einer lebhaften Demonftration der öffent- 
lichen Meinung. Politiſcher Natur war aud), faftein Jahr nach 
jenen Begebenheiten, ihr nächſtes harakteriftifches Hervortreten 
aus dem Einerlei des täglichen Lebens. Diesmal, im Decem- 
ber 1812, fehen wir die junge Brinzeffin im Darlamente auf 
den Wollfad, in der Nähe des Thrones, von wo ber Regent, 
al8 Stellvertreter des Königs, die Seffion in herkömmlicher 
Meife mit einer Royal Speech eröffnet. Zwei von ben 
königlichen Drinzeffinnen waren aus Windfor herüber gefom- 
men, um fie bei diefem ihrem erften Befuche im Parlamente 
zu begleiten; und die jugendlich frifche Geftalt an ihrer Seite 
erfchien nicht mehr als “Lady weeping”, fondern ftrahlend 
von Heiterkeit, offenbar mehr bejchäftigt mit dem Anblid der 
glänzenden Reichöverfammlung um fie ber, als mit der Rede 
des geftrengen Vaters. Sie ſprach und lachte viel (jagt 
Lady Eharlotte Bury), kehrte dem Dapa dfter den Rüden 
und zeigte während der Rede ein gewifles ausdrudsvolles 
Lächeln, “das weder allen Lords noc allen Ladies mißfiel”. 
Auch ſprach fie mit Lord Ersfine und nidte Lord Jerſey 
zu; kurz, verrieth eine Unbefangenheit des Auftretens, die 
gegen das fteife Seremoniel des Hauſes einen feltfamen Eon- 
traft bildete, und den Unwillen des Regenten bervorzurufen 
fhien. Und unfhwer kann man fi) Die häusliche Scene 
denken, welche dem Pomp der öffentlichen feier folgte: Die 
lauten Vorwürfe, die ärgerlichen Surechtweifungen, welche 
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bie lebhafte junge Dame in Carlton Houſe erwarteten. Denn 
fo gleichgültig der Regent die Gefeße der moralifchen Lebens- 
beziehungen überfah, ein um fo ftrengerer Prieſter war er 
im Tempel böfifcher Etikette; fo geringe Rüdficht der Reſt 
der Menfchheit ihm abnöthigte = um fo eiferfüchtiger forderte 
er den Tribut ftumm anftaunender Ehrfurcht und blinden 
Gehnrfams für fein eigenes Selbſt. Die Talente und Die 
Erfcheinung der raſch zum Weide heranblühenden Tochter 
mochten momentan feiner Eitelkeit fchmeicheln. Ihr offenes 
Weſen, ihr raſcher Verftand, ihr kräftiger Hang zur Selbft- 
ftändigfeit fehienen ihm im Ganzen nichts als tadelnde Be- 
ſchränkung zu verdienen. Aber eben das Maßlofe des Wiber- 
ſpruchs vereitelte die beabfichtigte Wirkung und bei dem 
Mangel eines edlen Beifpield mußte die brüske väterliche 
Despotie die Ausbildung eben jenes heftigen Eigenwillens 
befördern, der fich feiner Natur nach gegen die ihm aufge 
zwungenen Schranten empörte. 


Es war bald nach ber Eröffnung des Parlaments, zu 
Ende des Jahres 1812, als durch eine an fi) unbedeutende 
äußere Veranlaffung eine heftige Collifion zwifchen den wider⸗ 
ftrebenden Elementen herbeigeführt wurde. Lady Elifforb 
legte damals ihre Stelle ald erſte Gouvernante der Prinzeffin 
Charlotte nieder. Die Pringeffin ftand nahe vor ihrem fieb- 
zehnten Geburtstage. Den Kinderſchuhen entwachfen, war 
fie des alten abhängigen Lebens lange überdräffig. Das Ab- 
treten Lady Elifford’8 in diefem Zeitpunkte fehien daher ihrer 
leihterregten Seele die erwünjcteite Veranlaffung für Die 
Erfüllung ihrer geheimen Wuͤnſche, für den Beginn eines 
neuen freieren Lebens. BDurfte fie jedoch won dem Bater 
gleiche Rüdfiht auf Ihatfachen hoffen, die für fie felbft 
überzeugend waren? Sie zweifelte daran, und faßte (wie e8 
fcheint unter Anrathen der oben erwähnten Miß Mercer 





Memoiren der Prinzeſſin Charlotte von England. 189 


Eipbinftone, ihrer beften und einzigen Freundin) einen Ent. 
fhluß, deifen Ausführung in den Hofkreifen eine allgemeine, 
tugendhafte Enträftung hervorrief. Sie ſchrieb an den Mi- 
nifterpräfidenten Lord Liverpool, fehte die Lage auseinander, 
worin fie fich befand, wies bin auf Fady Elifford'8 Rejigna- 
tion und erklärte fchließlich: fie fei zu alt, um ferner nod) 
Souvernanten zu haben, bitte vielmehr um eine Sofhaltung 
und Sofdamen, wie e8 einer jungen Dame ihres Standes 
und Alters zufomme. Ein Ausbrud von Wuth feitend des 
Regenten und entfprechende Vorwürfe feitens der Königin 
und der Vrinzeffinnen waren die nächſte Folge Diefes Tühnen 
Auftretens. Offenbar hatte der Regent nicht die geringfte 
Aenderung in dem bisherigen Haushalt der Brinzeffin beab- 
fihtigt. Noch weniger durfte ex einer derartigen Auflehnung 
gegen feine Autorität nachgeben, und um feiner Tochter feinen 
Smeifel zu laffen über feine väterlihen Rechte und feinen 
Willen, diefelben zu behaupten, erfchien ev wenige Tage nad) 
dem Befanntwerden des Briefe mit dem Lordkanzler Eldon 
in Windfor, verfammelte die fönigliche Familie zu einem Ge- 
heimrath um fi, und ließ, nachdem er im Beifein Diefer 
Verfammlung die Prinzeffin als “hartnädiges, verftodtes 
Mädchen, al8 dumme Närrin” geſcholten, den Kanzler die 
Rechtsfrage erklären. Der Kanzler that was feines Amtes. Es 
ging aus feiner Rebe hervor, daß die Forderungen der Prin- 
zeſſin Charlotte den Gefeten des königlichen Haufes zumider- 
liefen, welche den königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen erft 
nach Vollendung ihres einundzwanzigften Jahres einen eigenen 
Saußhalt geftatteten, und fchon aus diefem Grunde unerfüll- 
bar feien. “Außerdem,” fügte der Drinz fi) an die Prin⸗ 
zeifin wendend hinzu, “weiß ich fehr wohl, was in Windfor 
Dark vorgegangen ift; und du haft e8 nur meiner Milde zu 
danken, daß ich dich nicht für Lebenszeit einfperre. Verlaß 
dich Darauf, daß du nie eine Sofhaltung haben wirft, ehe 
du Dich verheiratheft.” — "Was," „redete er darauf den 
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Kanzler an, “würden Sie gethan haben, hätte Ihre Tochter 
derartige Forderungen an Sie geftelt!” — “Ich würde 
fie eingefperrt Haben,” erwiberte der firenge Mann des 
Rechtes. 

Die junge Prinzeſſin zeigte, fo erzählt Lady Clifford, 
welche zugegen war, und ber Prinzeffin von Wales die 
Scene beſchrieb, allen Angriffen gegenüber die größte Ruhe 
und Seftigkeit. Als der Negent fie fragte, aus welchen 
Gründen fie feine Gouvernante mehr wolle, verwies fie ihn 
einfach auf ihren Brief. Seinen Drohungen und Schelt- 
worten ſetzte fie ein unerfchätterliches Schweigen entgegen. 


Und wenn bei der Sinnesweije des Vaters die Durchſetzung 


ihres Wunfches unmöglich war, fo blieb ihr feites Auftreten, 
ihre entfchiedene Willensäußerung doch auf die nächfte Geftal- 
tung ihres Lebens nicht ganz ohne Einfluß. Allerdings er- 
nannte der Regent an Lady Clifford’8 Stelle die Herzogin 
von Leeds dem Namen nad als erſte Gouvernante feiner 
Tochter; allein den Plab der früheren Untergouvernanten 
nahmen zwei neuernannte Gefelfhaftsdamen ein. Eine eigene 
Sofhaltung wurde nicht geftattet; Doch erſchien es al8 eine 
Art von Erfah, daß der Prinzeffin, die bisher, fo oft fie 
nad) London kam, in Carlton Houfe gewohnt hatte, eine 
befonders für fie eingerichtete Stadtwohnung, Warwid Houfe, 
angewiefen wurde. Außerdem wurde beftimmt, daß fie ab- 
wechjelnd eine Woche in diefer Stadtmohnung, die andere in 
MWindfor zubringen ſollte. Alle diefe Anordnungen enthielten 
theilweife Zugeftändniffe. Wenn Warwid Houfe weder durch 
feine Lage in dem dunfeln Warwid Lane, noch durdy feine 
Größe und innere Einrichtung den Anforderungen einer Eönig- 
lihen Hofhaltung entſprach, fo war e8, wie Miß Knight, 
die exfte ber neuerwählten Gefelfhaftsdamen der Prinzeffin, 
in ihren Memoiren erzählt, doch ein Eik des Glüdes im 
Vergleich mit Lower Lodge in Windfor. Die Etikette war 
weniger fteif, die Beauffihtigung weniger ängftlich, und eine 
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Woche mn die andere konnte die junge Brinzeffin bier wenig- 
ſtens fi al8 Herrin fühlen und von freiheit träumen. Im 
Uebrigen blieb feine Wahl; fie mußte fich der gebieterifchen 
Nothwendigfeit der Umftände fügen. 

Unglüdliherweife waren jedod) diefe neuen Anordnungen 
des Regenten von einem, andern Befehle begleitet, deſſen 
bitterer Stachel den Geift der Abneigung gegen den Vater 
im Herzen der jungen Prinzeffin wach balten mußte Der 
Regent beargmwöhnte ohne Zweifel hinter den jüngften Bor- 
gängen den Einfluß feiner Gemahlin, und mochte diefe Vor—⸗ 
ausfegung nun begründet fein oder nicht, er war entichloffen, 
das Eingreifen jenes Einfluffes zu beftrafen. In Solge 
der “ Delicate Investigation” war, wie wir bereitö berichtet, 
feit dem Jahre 1806 der Verkehr der Brinzeffin Charlotte 
mit ihrer Mutter auf einmalige wöchentliche Befuche befchränft 
worden. Jetzt exrfchienen auch dieſe Befuche dem Regenten zu 
haufig, und mittelft der an ihn Übergegangenen Machtvolllom- 
menbeit verkündete er ohne Angabe von Gründen, es fet fein 
Mille, daB in Zukunft die Sufammenkünfte zwifchen Mutter 
und Tochter von je acht, auf je vierzehn Tagen befchräntt 
werden, fowie ferner, daß fie ohne Ausnahme ftattfinden 
follten in Gegenwart dev Gefellfhaftsdamen beider Brinzeffin- 
nen. Die Härte Diefer Verordnung gegen die zunächſt Be- 
troffene bedarf Teiner Erklärung Wir theilen ftatt aller 
weitern Comnientarereine Stelle aus Lady Charlotte Bury’s 
Tagebuche über ein bald nachher ftattgehabtes Rendezvous 
der Prinzeffinnen in Renfington Palare mit, deffen Details 
ein anfchauliches Bild der Verhältniſſe geben. 

Als Prinzeffin Charlotte in Begleitung der Herzogin 
von Leeds, ihrer neuen Gouvernante, ankam, ftürzte fie auf 
ihre Mutter zu und flüfterte Halblaut: “Um's Himmels 
willen, ſei freundlich gegen fie.” Sie war ſehr blaß, 
fah aber ſchön aus. Ihre Geftalt zeigte die Blüthe voller 
träftiger Entwidlung.e Ihr Kopf, ihre Arme, Hände 
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und Füße waren edel gebildet und wohlpropertionirt, “ und 
nie,” fo fährt Lady Charlotte fort, “ah ich ein Geficht, das 
mit fo wenig Schatten fo viele lebhafte und verfchiedene 
Bewegungen ausdrüdt.” Leider entftellte fie ihre Figur 
durch eine feldft für die Sitte der Zeit übertrieben kurze 
Taille. Sie fprady über ihre Lage und erklärte in fehr rubi- 
ger, aber entfchiedener Weife: fie werde dieſelbe nicht ertra- 
gen. Sobald das Parlament zufanmentrete, werde fie nad) 
Warwick Soufe gehen und dort bleiben. Auch wolle fie die 
Herzogin von Leeds nicht ald Gouvernante, fondern al8 ihre 
erfte Hofdame anfehen. In derfelben Weife ſprach fie über 
andere Dinge und Verfonen. hr ganzes Auftreten hinter- 
ließ den Eindrud eines rafchen, ducchdringenden Geiſtes, 
eines heftigen, gebieterifchen Willens. Ueberdies, fagt Lady 
Charlotte, ift ein Anklang von Romantik in ihrem Charakter, 
der dazu dienen wird, fie irre zu leiten. Bon der Erwi⸗ 
derung der PDrinzeffin von Wales auf die Auslaffungen der 
Tochter hören wir nichts. Doc war fie keineswegs unvor⸗ 
bereitet. Unfähig in Gegenwart der Hofdamen ihr Herz aus—⸗ 
zufhütten, ging fie in ihr Simmer, ftopfte ein paar 
Schuhe vol von Papieren, überreichte diefelben der Brin- 
zeffin Charlotte und machte jo der Zuſammenkunft ein Ende. 

Inzwiſchen waren Gerüchte über das bei Hofe DBor- 
gefallene in die Deffentlichleit gedrungen, und faum ein 
Tag ging vorüber, ohne daß die Zeitüngen die Sache bald 
aus dieſem, bald aus jenem Gefichtspuntte exrörterten. Wie 
fi) von felbft verfteht, fehlte e8 dem Regenten nit an 
Dertheidigern; allein die Maffe des Volks, die Londoner 
Bürgerichaft an ihrer Spike, nahm auf’8 Iebhaftefte Partei 
für die gekränkten Rechte der Löniglichen grauen. Unwillen 
gegen die herzloſe Behandlung, deren Opfer fie geworden, 
der Eontraft ihres anfprudhslofen, offenen, wohlwollenden, 
menjchenfreundlichen Weſens gegen die kalte ſtarre Selbft- 
ſucht des Regenten flimmte die Nation zu Gunften ber 
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Prinzeffin von Wales, während die Beweife Eindlicher An- 
bänglichkeit für die verfolgte Mutter, fowie ein hoher Begriff 
von den Eigenfchaften ihres Geiftes und Charakters, bie 
Herzen für die jugendlihe TIhronfolgerin gewannen. Ein 
harakteriftifcher Zwiſchenfall vermehrte bald nachher bie fchon 
vorhandene Gährung. Man hatte allgemein erwartet, Die 
Prinzeffin Charlotte werde bei dem erften königlichen Dra- 
wingroom der Saifon von 1813, am 4. Februar, bei Hofe 
vorgeftelt werden. Alle Vorbereitungen waren getroffen — 
aber fie erfchien nicht. Sie hatte verlangt, die Vorftellung 
folle, der Sitte gemäß, durch ihre Mutter gefchehen. Der 
Regent batte fich diefer Forderung widerfeßt und die Vor- 
ftellung unterblieb. Wenige Tage fpäter brachte ein anderes 
unerhörtes Ereigniß die lange geſammelte eleftrifche Spannung 
der Gegenfäte zu einem offenen Ausbruch, in ‘folge 
deſſen der Swift ber getrennten Gatten feinen Höhepunkt 
erreichte. 

Sur Erwiderung des Befehls Hinfichtlih der neuen Be- 
ſchräänkungen im Verkehr mit ihrer Tochter, hatte die Prin⸗ 
zeffin von Wales, auf Veranlaſſung ihrer Rathgeber, ſchon 
am 13. Januar einen Brief an den Regenten gerichtet, worin 
fie die Gefchichte ihrer Leiden darlegte, und namentlich drei 
Befchwerdepunfte hervorhob: ihre unfreimillige Trennung 
von der Prinzeſſin Charlotte, die vernadjläffigte Eiziehung 
der letteren und da8 über Gebühr verlängerte Sinausfchieben 
ihrer Confirmation. Diefer Brief, wahrfheinlid von Broug- 
bam abgefaßt, war, obgleih in entichiedenem, doch in 
reſpectvollem Tone gehalten, und ſchloß in feiner ganzen Hal⸗ 
tung jeden Verdacht beleidigender Abficht aus. Dennoch ge 
fangte ex, nachdem eine Reihe von Tagen verftrichen, uneröffnet 
an die Drinzeffin zurüd, nur von dem Bemerfen begleitet: der 
Regent fei entfchloffen, keinerlei Mittheilungen von feiner 
Gemahlin weder zu empfangen noch zu beantworten. Die 
Prinzeſſin überfandte hierauf denfelben Brief an Lord Liver- 
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pool, mit der Aufforderung: er, in feiner Eigenſchaft ab⸗ 
Minifter - Präfident ,: möge benfelben. dem Regenten vorlagen 
und fih für eine gebührende Bexückſichtigung verwenden 
Lord Liverpool zeigte in; aller Kürze den Empfang dev: Bat 
ſchaft an, erklärte. ſich jebdoch außer Stande, die Bitte har 
Vrinzeffin zu erfüllen, da der: Regent den Empfang aller 
briefligen Mittheilungen von feiner Gemahlin auf's beſtimm⸗ 
tefte verweigere. Uebexzeugt, daß auf dieſem Wege nieht. 
zu erreichen ſei und das reſultatloſen Proteſtivens muͤde / 
faßte jetzt die Prinzeſſin den Entſchluß, an eine böhexe In⸗ 
ſtanz zu appelliren und für ihre Sache, von deren Gexechtig⸗ 
keit ſie überzeugt war, den Beiſtand des eben: verſammelten 
Parlaments in Anſpruch zu ‚nehmen. art 
Am 11, Februar 1813 exſchien ein Abdruck ihres Biefes 
im “Morning Chroniele“. Das „dadurch erregte Mifſehen 
war ungeheuer. In der. City pon London fanden -Hffentläce 
Meetings ftatt, Adreffen an die Prinzeſſin wurden vptirt; 
Mhitbread, einex ihrer Nathgeber und Führer der Oppoſi⸗ 
tion, fündigte eine- Motion an, der zufplge das Dayiaunemt 
der Mißbilligung gegen. das Verfahren des Regenten Auf 
druck geben and Die Regierung zur fofortigen Bexückſichtigung 
der Loge der Prinzeſſin yon: Wales auffordern ſollte. Finet 
jo offenktundigen, bedenklichen Agitation. konnte ber Magens 
nicht, unthätig zuſehen. Aber gewohnt wie. war, mus 
von den jelbftfürhtigften Motiven beherrſcht zu. werden, lag 
niehtd ihm ferner als der Gedanfe an Nachgiebigkeit, s 
Antwort auf die: VBorwärfe feiner: Gemahlin, -befabl „ex. Die 
Wiederaufnahme der “.Dalieste Inveatigation” vom: Hahn. 
1806 und ließ, ‚während dig. dazu. ernannte Cormniffien ihre 
Sigungen Bielt, aus Piercmal'3 “Bank”. glle -Kiejenigen 
Stellen ſammeln und verbreiten, welche die ‚Schul: her 
Prinzeſſin indireet zu heweifen ſchienen. Sorfehr verblendeten 
Wuth und Selbſtſucht ihn gegen jeden Sinn der Schicklich⸗ 
teit und des Sartgefühls, daß ex der eigenen Tochter gegen 
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Aber ſich zu maßloſen Angriffen gegen die Ehre feiner Ge- 
mahlin: Hinreißen ließ. Es erregt ein Gefühl der Verachtung, 
wert: man in Miß Knightss Memoiren Hört, wie er feine 
Gemahlin ‚gegen die Gefellſchaftsdame Feiner Tochter an- 
ſchwärzt, ihr von: bem Iteblofen Verfahren der Mutter er- 
zuͤhlt: daß z. B. nur durch ihre Nachläffigkeit eine Blatter- 
nüwbe: auf: der Nafe der jungen: Prinzeſſin zurückgeblieben 
fein. f. w. In Erbitterung und: Ekel aber verwandelt ſich 
dieſes Gefühl, : wenn man weiter left, Wie er, von Lord 
verpevl begleitet, nach Watwick Houfe kommt, in Gegen- 
warb;de8' Boards und Miß Knight's der Tochter das Günden- 
wgiſter dev Mutter vorhält und das Bevorſtehen jener neuen 
Unterſuchung auf das ſchonungsloſeſte anfinbigt. Doch hatte 
bee: Megenb: fig verrechner, wenn er meinte, in biefem Ma- 
nöwer "eine witlfame Waffe gefunden zw Baben ‘gegen Die 
Auhunglichkeit dev Prinzeffin Charlotte an ihre Mutter: 
| Die :Pringeffin war, nach Miß Knight's Bericht, außer 
| ih über den ihr wie Der Mutter zugefügten Schimpf. 
Während der Dauer der Unterſuchung von jebem Verkehr 
mis ber Mutter ausgefchloffen, erklärte ſie ihre Abſicht, uͤber⸗ 
heupt niemanden ſehen zu: wellen, und fchloß fich Tage lang 
einſiedleriſch ab, ohne Warwick Houſe auch nur für ihre ge- 
wohnten Spaperfahrten: zu verlaſſen. Erſt die duch Söf- 
linge, wahrſcheinlich Senbboten des Regenten, ihr zugefläfterte 
NMachricht ihr zutüchgezogenes Leben veranlaſſe die nad» 
thellig ſten Gerichte über ihr Verhaältniß zu Capitain Fitz⸗ 
clarente einem natürlichen Sohn ihres Oheinis, des Herzogs 
| von Clareuce), Re anäffe, um bieſe Gerüchte zu entwaffnen, 
ſich dem Volle zeigen, bewog ſie zu: einer Menderung ihred 
aniſchlaſſes. Sie hatte, fo verſichert Miß Knight, den 
Capitain nie geſehen, und es tft unndthig zu ſchildern, 
unter welchen Gefühlen fie ‚ber väterlichen Diplomatie 
mag Ä | 
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" Unterbeffen nahm die zweite "WDelieate "Iavastigktion” 
ihren Verlauf. ' Die Utigliche Commiſſivn hielr, wie fieben 
Jahre vorher, ihre Sitzungen im' Geheimen; in Umiſtaud 
der, bei der aufgeregten Bffentichen "Stimmung 7: Jugleich 
den Verdacht gegen’ bie Plane deB Regenten and Wie Tge 
ſpannte Erwartung auf“ den Ausgäng det Unkerſuchtug 
ſteigerte. Hm: übrigen war dieſe zweite *DelidateInmyeuti: 
gation” von weit kürzerer Dauet als ihre Vorgätigerie. 
Ste endete im März 16135 einen Monat' nach Bir "Wer 
offentlichung bes Briefes ber Prinzeſſin don -Melesj'nibrife 
endete‘ mit einem aähnlichen Aefültiite: Noch Arial -Tprad) 
eine fönigliche Commiſſion die Angeklagte von der: gegew fie 
erhobenen Hauptbeſchuldigung⸗ fret/ abet diefeibe Conimüffisn 
erfüllte noch einmal inſofetn bie Fotderimgen Ihres einig. 
lichen Heern, als fie erklärte:! “der Verkehr zwiſchen Miitker 
und Tochter ſolle der verordneten Regulakion Und: Beſchec⸗ 
tung auch fernerhin unterworfen bleiben.“ : Das: engkiſche 
Volk vernahm biefe Entſcheidung mit dem größten Unwillen. 
Reue Meetings, neue Adreſſen, nend Reben: im Parlament 
folgten. Ganz London war gerührt, ats einige Tageſnäch⸗ 
ber die Karoſſen ber Prinzeſſin von: Wales und der Priu⸗ 
zeffin Charlotte ſich im Hydepatk begegnete und Mutter 
und Tochter, fi) erkennend, auß den Fenſtern hetauslehmend, 
im Beifein zahlreicher Zuſchauer einander in die Arme fünten, | 
um dann nach wenigen haftig gerwechfelten Worten: miter | 
Thränen zu ſcheiden. Doch der Wille des Megenten ſtanmd 
feſt und weder Die Sffentlihye Agitation noch die Bemuhtaigen 
der öppoſitionellen Reden im Parlamente bewitlten etüe 
Aenderung ſeines Beſchluſſes. Der Herrſcher, dem die Nechte 
ber Mütter nichts galten, berief ſich am fo entſchiedener 
auf die Rechte des Vaters, auf Die Mechte bes ſtellverkreten⸗ 
ben DOberhauptes der Eöniglichen Familie. ‘Seine Abneigung 
gegen feine Gemahlin ſchien fi) in bemfelben Grade zu ver 
mehren, als die ſympathiſche Teilnahme für ihre Leiden bie 
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Nation- für ihre Sache gewann. Es mar um eben Diefe Zeit 
(IE März 1843), als die alte Herzogin von Braunfchineig, 
Die Mutter der. Prinzeffin. non Wales, welche feit dem Tode 
Kmad; bei Jena toͤbtlich verwundeten Gemahls .in England 
gewohnt -Batte,-..ducch Den Tode abberufen wurde. Kein 
Zeichen: perföntichen. Antheils, kein Wort. des. Beileids er 
seite, die ‚Primzeffin: bei Diefem fie ſo nahe. berührenden 
Ereigniß Was geſchah, war, daß der Megent ber. Prinzeffin 
Charlotte geſtatiete, ihre Mutter außer der Reihe in ihrem 
Annahguufe in Blacheqth: zu beſuchen. 

„Waährend ſo ein feltfamerr in ſejner Art einziger Kampf 


——— Sympathiten und. Antipathicen das engliſche Volk 


erfthttartd hatten jenſeits des Canals, quf.bem europäifchen 
Continent große Ereigniſſe ſich vorbexeitet. Die. Folgen der 
wsiliiehen Niederlage bes. franzoͤſiſchen Kaiſers, das ſiegreiche 
Boxbringen Wellington s in Spanien, die Erhebung Deutſch⸗ 
BB. der Zanze aufregende Sturm der Begebenheiten des 
Jahres 1813, exwedten die tief. geſunkene Hoffnung eines end⸗ 
dien gluͤctlichen Ausgaugs der langwierigen ‚Kriege der eure⸗ 
Zaiſchen Mächte gegen das Napoleoniſche Frankreich und lenkten 


‚hie: Aufmernſſamkeit auch: des, englifchen Volks von jenen 


mem Familienzwiſten auf, die ausmärtigen Angelegenheiten 
ühex. Man pexgaß für.den Mugenblid Die. Leiden der könig⸗ 
lichen Franen vor. dem gewaltigen -Ringen bev Völker nad) 


Amaobhaͤngigkeit und Frejheit; bie glänzenden Erfolge ‚ber 


angtiſchen Waffen Kbentänbten den Haß gegen den meibiichen 
Ragenten. : Se traten denn gjene neuem Regulationen über 
deu Perkehr dex Drimgeifn Charlotte mik-ihrer Mutter, die 
Negmlationen über - bie, äußere. Geſtaltung ‚ihres eigenen 
Laheußſy nhne. meikeres Auffehen in Kraft. - ES waren ein- 
‚Könige. Tage der Melancholie, der Verſtimmung, Dex Unruhe, 
die fie durchlehte. Ihr ſelbſeſtändiger Geiſt empörte ſich 
gegen Vexranſtaltungen, welche mit dem Zwecke getroffen 
waxen, die ahhängigen Jahre unmündiger. Kindheit in's 
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Unbeſtimmte zu verlängern. Furchd vor dem Mibery Miß⸗ 
trauen gegen bie vor ihm abhängige, von ihm'ihr zugeteilt 
Umgebung, trieben ihr öffenes Weſens zwieiner ſcheuen 
Zuruͤckhaltung, einer olteung 648 Dentens und Enmfindeng, 
Die ihrer Natur fremd war und Gegembart:unmd Vukunſt 
pie mit eihem dunkeln Schleier: verhuͤllte. Juweiben wollte 
es ſcheinen, als hätte ſte jenes Mißtrauen überwunden/ nie 
ſchlöſſe ihre Seele fi ‚an Die "einzige she: mb dedeuntenbe 
Verfönliczkeit ihrer damaligen Umgebung; "bier schen dfter 
genannte Mi Knight, mit mittheilfanker Trenubfehaft'an. 
Allein bei weiten häufiger Tehren in eben jenen Mermstren 
Miß Knighüs, denen wir biefei' Detaluls entiiehumen;: Die 
Klagen Über den - Maitgel‘ folder. Mittgeifenmteit" wieber. 
Noch weit weniger konnte Die “Bauptgonvernemteti; Die 
Herzogin von Leeds, auch abgefehen!: vun der; Autborität ige 
officiellen Stekung, hoffen,’ einen Geiſt wie” Den ader jungen 
Brinzeffin zu gewinnen ober zu feffein Lady' Churlutk 
Bury ſpricht won Ihr alb von einer ſchwathen Frau, einer 
Tombad-Herzogin”. Miß Knight beſchroibt fie als eine 'gäte 
alte Dame, die, voraudgeſetzt, daß ſie zwei⸗ oder Dreimal 
woͤchentlich auf einem ruhigen' Pferde ausreiten, in ie 
Schauerbad ſteigen, ſo oft es ihr gefiel Calomel nehmen, ſo oft 
man fie einlud, zu Diners und in Geſellſchaften gehen, jeder⸗ 
manns Hand drüden und ihre Befoldung in Empfang: nehmen 
Tonnte, fich um weiter nichts kümmerte; — Falls nicht etwa 
malitioſe Teute, um ſie zu aͤrgern, bemerkten;' ddß bie Prin⸗ 
zeffin zu Turze Unterrocke trage, anftatt: ſich zu verbeugen, 
zunicke, ober in der Kirche, zwiſchen: ben Gebeten und ber 
Bredigt, mit den Ehrendamen ſpreche. | 
Unter Den Lehrern der Prinzeffin ſcheint Der dbeu erwuteie 
Dr. Short fie intereſſirt zu "Haben; wenigſtens ernamrte fie 
ihn ſpäter zu ihrem Hofprediger. Ihr Sauptınenton, ber 
ſalbungsvolle Biſchof von Salisbury, war cn zur gefügtges 
Werkzeug in der Hand des Regenten, um mehr zu verdienen 
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8 Die:-feittem: Range gebuͤhrende Zurũclhaltung un Ehr⸗ 
furcht. Den:fündas Deutſche ngagiuten Lehrer, einen. Seren 
Küpen, weigerte Die Prinzeſſin iſich gu empfangen, weil fie 
kunde Niß Knight demerkt, vielleicht. nicht ohne Grund) 
nr einen Spion. hielt. Um ihre: Vereinſamung zu 
polſenden / wurde auch ihr geſelliger Verkehr mit gleichalterigen 
Sproͤßlingen; der Ariftolvatte fortwährend: auf's ſtrengſte üüber⸗ 
wacht, anf 8.xiferſuͤchtigſte beſchränkt. Freilich Hatte der Re⸗ 
gent, indem: "feine neuen Verordnungen in Kraft traten, 
Thegterbeſuch, Geſellſchaften und Junge-Damenbälte in Waxrwick 
Houſe itl Ausſicht geitellt — allein «8 blieb bei feinem Ver⸗ 
ſprechen Nur eine-Gunſt hatte das Schickſal ber Prinzeſſin, 
mmitten: fo vieler Schmerzen. · und⸗Kraͤnkungen ihres jungen 


Beben. cguertheilt. Sie hatte in dem engen Kreiſe ariſto⸗ 


kratiſcher Altrrsgenoſſinnen / welchem ſie zugänglich war, eine 
Freundingefunden, in doren Herz fie. ihre Leiden ausſchütten 
loaumten die: ſchon mehvyfach genannte, eben fo ſchöne als geiſt⸗ 
veiche und charaktervolle Tochter des Generals Lord Keith, 
Miß »Mercer Elphinſtone, ‚heutige Gräfin Flahault; und (mas 
glerchfalls/ als: eine Gunſt des Schickſals gelten durfte) der 
RMegeijt, Den zwiſchen⸗Mutter und Tochter rine höhere und 
Höhere Scheibemand aufgeführt hatte, genehmigte diefe Freund⸗ 
ſchaft, indem: eu dem Verkehr der Freundinnen feine unüber- 
ſteigl ichen Hinderniſſe in Dew Weg: legte. 

. . Während der Wochen, welche die Priugeſſin Charlotte 
in Warwick Houſt zubrachte, ſpeiſte ſie meiſt in Carlton 
Houſe und wurde auch mitunter zu den Bällen deb Regenten, 
mu ben Geſellſchaften und Bällen der königlichen Herzoge ein⸗ 
geladen. Bedenkt man jedoch ihr Alter, die Selbſtſtändigkeit 
in. Entwicklung·/ ihve Stellung und ihre Ausſichten als 
mäßumtive Erbin: desengliſcthen Thrones, fo kann mar nicht 
umhin/ wen dem. kärglichen Sinn uͤberdaſcht zu werden, welcher 
dieſe Vergnügungen gegen das dde Einerlei Der täglichen 
Rousine mit zgernder Hand abhmaß.“Sie hatte, erzählt 
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Miß Knight, “im Allgemeinen: ſo wenig ‚Unterhaltung, daß 
fie. mit Begier ben: Erzählungen Ahrer Freundinnen guhärde, 
son; Dergmügungen; an denen fie jelbft micht Theib nehmen 
komnte. Unſere einzige ſonſtige Unterhaltungt var, im Üauel, 
ober were dieß "nichti: erlaubt. Apubday, anf. beu: Landftraße 
ſpagieren zu: habren:” : Dazu fam, daß biespeinlitke, Kleber- 
wachung all ihres Tchuns und: Baffend: meiſtdio Freube :anıch 
‚ber: feltenen Feſte, hei denen fie zugelaſſen wurhe, verbintette. 
Bald: prach fie zu -viehr bald zu imenigy. Kalb nerbienterihre 
Zuruckhhaltung, Bed": ihre Zuvorkommenheit Babels.., re 
edlo) anfblühende Pexföndlichkeit erwecktte: übrigens "iniallen 
Rreifensdas lebhafteſte Intereffe.“Ichbemitleidete,“ Achweibt 
‚cin Cecreſppndent Ladyr Charbotte Buryib wahvend der Eaiſon 
von 1813, die Puinzeſſin Ehnrlotte:: wegtn: Die: Bangimilig- 
-Beitı.be8 Balles Eh bie wwiadt non ihr mr finde, <ıbaß 
ihxe Erſcheinung Alles uͤhrertrifft / was ‚ich je von Ahr wehrt 
hatte. Ich bedauerte wur, mach; ihn keiner -WWeife bekaumnt 
wachen ar sbürfeh zdenn vielleicht wiirde: fie ein freundliches 
Wort für mich: gehabt haben. Ihr: Weſeniſt wffen,frei 
ab intelligent: fie wird mandheß Herz bezanbern. Sie ſcheint 
mir ſowohi Der Veingeſin von: Walck als Dem, rung Negeuten 
abnlich,” “ .1* Da Er u EL 
Mas bas Leben in  Menkfor main, fo hatte. dnffelbe, 
feit beim letzten perhüngnißnollen; Ausbruchndes Wahnfinns 
des Königs: ein wo mäglidy nad. graueres,trũberes Amchen 
gewornen alſ zuvor. EimiTag, :glih:.ier fnrhlofen:, Wiebder⸗ 
- Holnug idem audern., Die: alleiniger oden, dorf die hauptfäch⸗ 
liche Antechaltung· dev Abendgefelfchaften :hefkantı: inMuſik 
and Kaxtenfpiel Du ba ilchierenmmrbe nud): die Birinzeffin 
Ehariotte gugelaſſen, und fie perlor, wie Miß Knight enzählt, 
dabei meiſt dieHaͤlfte ihres monatlichen Taſchengeldes, bc. 
ri Pfund Sterling, am · ihte gluͤclicheren Verwandaen Ay 
‚einen Beziehung war dies fur ſie ein nicht: unempfindlichen Verluſt. 
Sie legte verhältnismäßig. geuingeh Gewicht auf Gegenfbände 


| 
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dex Toilette, zu. deven Beſchuffung in: ihren Sanahalt eine 
nahrliche Samme non: 300 Yıfunb: Sterling ausgeſetzt wear; 
aber: Sie: hatte dine Borliebe fuͤr den Betz von :Rmtfigegen- 
ſtöruden und: machte gem hühſchhe Geſchenke — Neigungen, 
deren WBrfriedigung durch jene Werkufte:auf ſehr enger Grenzen 
vefchräuft wurde. In amberer Beziehung mochten bagegen 
we Boftiche in Mindſor nicht / ohne Intereffe und Reiz fein. 
Bielleicht war es Hier, Haß fie für ihren Ohrim, den Herzog 
vn ·SGioreſter, oder ſuͤr dem jaugen Herzog von Devouſhire 
die zaärtliche Neigimg faßte, welche Das Gerücht ihr zufſchdieb. 
DemiRegenten waren dieſe Gerüchte / die Derfönlichkeiten, 
“anf welche: fie: hindeuteten, wie uͤberhunpt Alles, was einer 
selbfiftändigen Willend- uiid Herzensregung der jungen Drin- 
zehn: lic ſah, von Grund aus zuwider; und wenn er, 
wie inmaugen wiſchenvänmen bet Ball war, in Warwick 
‚Sonfe. vorſprach, fo geſchah es meift, um Seine Meinung in 
dieſem Sinne unumwunden kund zu thun. “Vergeſſen Sie 
acht," bemerkte er im br 1813 gegen Miß Knight, “baß 
Die. Prinzeſſin Charlotte ſich den eiteln.-Linfian, zu Denken, 
daß fie. einen eigenen Willen bat, aus dem Mopfenſchlagen 
am: Sm. Ihnge ich lebe, muß; fie mir nuterworfen bleiben, 
wie fie e8 jebt ift, und follte fie dreißig, oder vierzig, ober 
fünfımbviagig: Jahve alt werben.” - 

ne Set auf die Regalivung gefundheitfiher Mafregeln 
evftreckte ach: Die Willkür dieſer väterlichen Tyrannei. Es 
wan kaum ir verwundern, wenn die aufregenden Exceigniſſe 
Her. letzten Monate die ohnehin: reizbare Conſtitution ber 
Minzeſſinn auf's Heftigſte erſchuͤttert hatten; um fo mehr 
als gleichzaittg ein lekulesß Uebel iht Veiden vermehrte. Sie 
erbat,sem:flch zu erholen, bie Erlaubniß zu einem Aufenthalt 
an ‚berißre,' bie Aerzte underjtägsen ihr Geſuch; allein Der 
Negent. erllürte, fie: ſti vollkommen ‚gefund, ein Aufenthalt 
an⸗ der Ser: dahrr uunäthig: Weberbisd ware die praktifchen 
Eonmmentare zu derartigen Autoritätsſprüchen wenig geeiänet, 
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ibmen Minhrud :: und Gewicht: zu” verkiigen: 48 ma einen 
Monat: noch. dem eben enzäbften. Vorgunge, im -Auguftibßl3, 
als die. Einweihung des neuerrichteten GadertenhemſeßESand⸗ 
hurſt .Gofege" ‚unter großen Feierlichkeiten begangen wurde. 
Man hatte: die Ceremonie anf den Geburttag bei NRegen⸗ 
ten, dar 12. Auguſt, 'angefeht, und die gefumume königliche 
Famiſie mit Ansnahme der wie mmer verbanmten Prinzefſin 
von Wales), bir Pring von Oranien, die Miniſter und: ein 
glängender Kreis von Beneralen Waren zugegen; Der Biſchuf 
von Gatisdury: wähle die Kapelle ein, die Rimigier überraidste 
den Cudetten eine Fahne; nur Der Regend Ichtentin schlechter 
Laune. Erſprach,“ ſagt Miß Knight,“weder mit Ber 
Prinzeſſin Charlotte, noch mat der Herzogin: und miry fonbern 
ſah anus,, als hütte er and vernichten mögen.” "Später: feigte 
ein feſtliches Diner, nad“ dem Diner ländlicher Moanzı Als 
aber die Königin nach Windfor aufbrechen wollte; war⸗ der 
Regent nirgends zunfinden; “und wir evfuhvren naher,” 
ſagt Miß Knight, “daß er mit dem Herzog won-Hork, dem 
Prinzen von Dramen und mehreren andern unter Dem 
Tiſcholieger· DV 

1. Durch ein Abmigliches: Beiſpiel ſeinen; Anfarderungen den 
entfprechenden: Nachdruck zu gebeny denen, bon welchen: er 
Unterwärfigfeit verlangte, durch Selbſtbeherrſchung zu impo- 
nizen, mar am "allerwenigsten die Sache: des Regeutten. 
Dennoch konnte er in: einem. Punkte Wine Politié der Unten 
brädlung: nit aufidie Dauer durchführen. Die Mrinuzeffin 
Charlotte :hatde ein: heirathfüͤhiges: Alter erreicht." Die Seit 
war” gefontmen ; wo alte: Sitte: es erheiſchte wo die Nation 
e8- erwartete, "daß ihv Fünftiges Sthickfal in Erwügung ·ge⸗ 
zogen, daß 'wenigſtens einleitende Schritte gethan wärden, 
für Se, die einzige Tochter det: Regenten, "Die: präſumtide 
Thronfolgerin voniEngland, ein ‚paffendes Ehebundniß ein. 
zuleiten. ‘ Zu ſolchen Schritteis rietben dem Regenten außer⸗ 
dem, unabhängig non Öffentlichen Bervengränden) audı Motive 
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das: perfönlichen Intereffes War nicht Die Vorheirathung feiner 
Tochter zugleich das ſicherſte Mittel zur Bändtgung ihres unge⸗ 
ftümen Eigemdillens amd: zur Beſeitigung ber unerquidclichen, 
Bo Jahr zu Jahr verbitterten Streitigkeiten mit der Prinzeſſin 
won: Wales, Srreitigkeiten, weliche ihm die Sympathiken der 
Braten ’entfuemdet batten?: Wenn die Prinzeſſin Charlotte 
a: Berkahtineites: auswärtigen Drinzen: Eiiglawb verließ, 
fe. ſchien die Haupturſache: jenes ichrontfchen Zwiſtes aud dem 
Wege gerüͤumte Sowohl Mutter als Tochter wirchen iſoltrt. 
Den Klagen den eiwen wurde Die ſcharfe Spitze abgebrochen; 
Die anberestent, under dent Einfluſſe⸗ nener Verhaͤltniſſe, dem 
Zbeen⸗ und Intereſſenkreiſe, worin ihr fruͤheres Lebennſich 
vewegt hatte, Kerne. Mochten mun'diefe ober andere Ueber⸗ 
ſegungen den Regenten beſtimmen, gewiß ift, daß man damals 
beganniwon Heivathsplanen fir? die Prinzeſſin Churlotte zu 
reden. Auch währte es nicht lange, bevor bie' vagen Ber 
muthungen des: Berichts eine beſtimmtere Form unntihuren. 
7 Dr dev Seitz: von welcher wir reden, ſtimd die Oobtrin 
von der Alleinhereſchaft politiſcher Nüdfichten bei dem Ab⸗ 
ſchluß fürſtlicher Ehen in voller Blüthe. Die leitenden Per⸗ 
PBuulichkeiten der betreffenden Stanten erſannen ein plauſibel 
ſcheinendes Heiraths:⸗Buͤndniß, erörterten diplomatiſch die 
Bedingungen deſſelben, und brachten, wenn ein diplomatiſtches 
Einvrreſtaͤndniß erzielt wurde, den Contract zur Ausfuͤhrung, 
ohne: die Sympathiern oder Antipathieen der eventuellen Gatten 
her geriugfteii Ruͤrkſicht zu würdigen. Näch dieſem ESyſtem 
war der Regent vermühlt worbden, und nad) ihm wurde auch 
bie Prinzeſſin ·Charlotte eines: Tages im: Herbfk' 1818durch 
eine Mittheilung bes: Megeriten' Aberrafcht, der ihr feinen 
Wunſch ausſprach? daß fie ſich vermählen folle mit :dem 
Prinzen "von Dranien; Sohn bed: damaligen Brätendenten 
auf dem Thrön der: Niederlande, demſelben, von dem wit, 
beit®elagenbyeit: des’ Feſtes: in Sandhurſt, hörten, die Tiſch⸗ 
Dede Habe ihn ſammt den andern Bringen ben Augen der 
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ſuchenden Hönigin. verborgen. : enar. ‚jüngere, Pahız-, man 
Dranien..batte al8:Ahiutant Yard. Wellepten 8: :Dan.ıelharg 
in ‚Spanien mitgemacht ,. und.avar. wit Das oftenjihelen Zweif 
na England gekommen,der Regierung Depeſchen deß Saxbe 
zw. Überbringen,. ‚Um. biefelbe.-Zeit. Hatten, die Hefaunara 
des ‚Continsnts quf Befreiung; vonadem. Napplenniichen Inh 
einen. mächtigen Aufſſchwyngerhalten. Diesmeneiie Wendung 
bed; europaͤiſchen Krieges ließ die, haldige Reſtiſatiom ber 
oxaniſchen Familije nicht: laͤnger zweifelhaft exfcheinen. Mom 
erörtexte ‚bereits den Plan zuy Herſtellung/ aineb ſtaxken „hob 
laͤndiſchen Königreich, „ala ;eimer noxdweſtlichen Vormgueggegen 
Frankreich. Ein Familien⸗ Pundniß mit einem. ſolchen Staqte 
vexhieß ‚hr, England nicht. yubetzächtliche:. politkiehe.- Box 
theife. : Kurz / Da. .bie. Verheirathung, ber: rinzeffin Shanintte 
auch auß andern Gründen für muͤnſcheuqwerth exachtet wurde, 
befoͤrderte man die Bewerhunge des. Erhprinzen on Oraujen 
ym bie Hand der pröſumtiytn Ichranerbin, yon England j und 
nichts fehlte zum Abſchinß der Verhandlpugen, al8-bie Ein⸗ 
willigung der jungen Prinzeſſin, wenn von Einwilligung bei einer 
aus politiſchen Rückſichten geſchloſſenen Ehe uͤberhaupt die Rede 
fein konnte. Der Regent wenigſtens, muß man annehmen, 
hatte feinen Widerfpruch erwartet. Als die Prinzeffin feine 
Ankündigung mit der Erklärung erwiderte: fie liebe den 
Herzog von Glocefter und wolle nur dieſen beirathen, folgte 
giner ‚jener Ansbrüche. gextizter With in weſche jthe; Oppo⸗ 
fition gegen: feinen Willen. ihn zuverſetzen, fleotea Allein 
ſejnes aus Politik, ſei ed a8 xiner Amqundlung näfsrlichen 
Gefühlß,fuͤr djesmal, ſo hören, wir,. behaarte. ex, nicht hei 
feinen, muͤxriſchen Deßpoteulaunge, ſondern zog nach dam Ber 
brauſen ‚bes, erſtzn Harn milpere Saiten auf. +. werſprach, 
bie Prinzeſſin nicht, drängen, ihre Neigung. nieht zmwingpmzu 
wollen; ‚feine Zuffimmung.-zu der Heirath mit Dem Herzog 
bon Ölosefter müfle ex: entſchieden vereigerm; .abay. ex meyde 
anbere: watinentale, Prinzen und. England sinlaben,. unfar 


e 
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benen fe waͤhlen konine. Der Erfolge dieſer anſcheinenden 
Ruchgiebitzkeit⸗ entſpitrch ſeinen Yinätkiugen: Ueberzeugt von 
dern Hoffnunloſigkeltĩchrer Neitung Far Ahreen Thtiigfichen 
Beate de Brinzeffii nach“ciner Merle den Auf: 
mbetfamkeiten? drs! dranifchen Ptinzen weniger abweiſenb 
ithegen "it! rt Che ar Anfang Detember 1813 
Bere Betekwilligkeit/ ihm hte Hand ze reicher: Bott einem 
Mſuche! Ar Caͤrlton Bouſe zuruckkehreud/ uͤberraſchte fr eines 
Be MR Right: mit "Be Mehr ihret Verloͤbling 
Vags berduf Winde ber Dietz soll Draulẽen als Brautigam 
FREUE Houſe enipfangen. ME Knighkefand fein Aus⸗ 
ſehrureiht gewbhulich ind rãuklich/ fein’ Bienehrficht etivaß 
Mabenhafb! Bffen nnd“ vertrciulich/ Bere einen jungen 
Bolsa lit imangehehin. Ber Beinzeffin Chãrldtte · ſchien 
ORTE nicht BR dr gefallenit Aber Fk Erin, Tach 
Birrstgräithung ber erſten BHinderniſſe / die Zukrinfk des Jungen 
Pliarẽks yet Sptade; als" Fine andere’ Frage In’ Ben Vorber⸗ 
gruͤnditräk) bie ſofbrt zu te erkſilichſten Differöigen füpert 


TI HE SINEPTTOTTIE IE NSUON HM RLNDE ST. ht 
7, gs tete ee fe ter oar eher pin; ze, 
In tt. staet iin aipiteis om gern, a arten er 
DU EI HIRTEN: F ap ze dereretez … ei mp 
3 sat Farin pp." mio ame nrantmalen 
aplet unertun tt vet ann Pau arı enteo gaepopi 


‚aaa Nach bem PAPER ghetäufer ver Dinge hi e8 
inte“ ſelbſtberſtänbuche Vorausſetung,“ daß" die’MfRrinzefflin 
Ehurloͤne, ars Gemahlin des Prinzen on Dranien; bieſem 
wa Fee Heinfäch fFoölgen“und' biß zu theeeeventilellerk Shron⸗ 
Bee ihren Wöhuſitz it Hölldlnidaufſchlagen werde. 
DR Anſttht wareit ber Regent, ſowie “der junge! Prinz 
ſelbſten Wie ebhaft mißtenedaher beide uüͤberkraſcht werben, 
A bie Prinziſſin/ ſobciſd dieſer· Punktiherührt wurdeyciufs 
réaleſchiedenſte erklarte, Te habe erwüttet, in Englande wohnen 
zuͤrbleiben/ und koͤnne an die Ueberſiedelung in ein fremdes 
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Land nicht denbken. Und doch lagen bie Motive dieſer «benfo 
unverhofften als leideuſchaftlichen Willensäußerungmahe genug. 
An ihren frühen Träumen: won Selbſtſtaͤndigkeit ‚getäufcht, 
gezwungen, fich den Geboten. eines ſtrengen Vabers gu: fügen, 
der. ihr Berlangen nad. Freiheit als den mebelliſchen Sinn 
eines ungezogenen Kindes unterduhdte, hatte fie ohne Zweifel 
auf. die Zeit ihrer Vermählung als auf Dden Ambruch: ihrer 
Freiheit hoffend hingeſchaut und ſich Dasıneue veben;, rin deſſen 
Mitte fie, die: künftige Komigin, als Herrin: waltenſote, 
mit allen glänzenden Bbantafiefärben.. ansgemalt. Die WVPor⸗ 
ſtellung der Ueberfiedelung: in ein fremdes Land: in’ fuembe 
Berhältuifie, am den: Hof. eined: Serrfchard, ‚zu welchem Ihe 
fünftiger Gemahl in ben Beziehungen: des erſten Unterthunen 
ftand,. wandelte biefes lorbende Zukunftsbilb wie: mit einem 
Zauberſchlage in ſein Gegentheil- um. Das truͤbe Schickfal 
der Prinzeſſin von Wales maßte vor ihre Sode : treten 
Mochte ein ähnliches Loys nicht ihrer felbft warten, wenn fig 
wie einst ihre Mutter, der Heimath entſagend, Dem. Zranden 
in . die: Fremde folgte? And bie: verlaffene Mutter — wie 
konnte fie den Scheren Leiden der. vielgekränkten Hvaw cin: 
neueß, ſchwereres hinzufügen, indem fie Diefelbe: bes alldin 
noch gebliebenen Herzenstroſtes, der perföntichen Nähe, des 
perjönlichen Verkehrs mit: der. Tochter bevaubte? Hätte c8 
feine andere Bedenken ‚gegeben, dieſes eine allein“ war. 'ge' 
nügend ‚und entſcheidend. ME. Beugim der -Bergangenheit, 
als Mitgenoffin ‚ihrer Leiden, fühlte die. Junge Prinzeſſin am 
dieſem kritiſchen Wendepunkte ihres. Lebens. erft mit voller 


Beſtimmtheit,, daß ihre Stelle in der Nähe der Mutter: ſes / 


daß fie dieſe nicht verlaſſen Könne und birfe.:. 


 Diefer unvermeidliche Streit. dex Emmpfinsungen. brpeichnete 


eben den Punkt, an weichem bie Politik des Regenten fterb- 
lid: war. Wie ſich, vom: ſelbſt verficht, verfüuchte ex der Prin⸗ 
zeifin Charlotte ausgureden, was er als eine:neue Baune ihres 
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Eiemfinat: betochtete,. hüseke: firh, indeß, ein entſcheidendes 
MWnttı: ii. Maechen: Bislleicht: gelang: ed. ihm in: dev. That, 
ibes Riweifel momentan zi :beyubigen.: ebenfalls blieb bie 
Verlobung :unmufgetäfk und, die Anſtalten zu der beporfichen 
don Vermahlung nahmen, ohne Entſchridung üher jene zwiftige 
Frege ihren Fortgang. Im März 1814 erſchien ein hollün⸗ 
diſcher Meſtcaſtex, minHochzeitkgeſchenken; gleichzeitig wurde 
ben mu Ausſicht ſtehende Familienallianz den: Stadten.: bon 
Hoaandiangefündigt. Kine übukiche Ankündigung fand kurz 
darduf;uch immengliſchen Parlamente fintt: Allein in dem⸗ 
ſeihen Mu Be wie Binde. Prliminarien voxvrückten, nahm. die 
Fuxrchn⸗ dan · Prinzefſin or dem Gedanken, England "venlaflen 
zwimüflen,. überhenb: Es, war ia; fo erklärte fie, gegen: Miß 
Knight als: beabſichtige annichts anderes, als ihre Ver⸗ 
bamumg nach Heolland. 1Sie ſtudixte die Saelle in Burnet, 
merken dem Beſſthlus den Loxds erzählt wird, welche ver⸗ 
orbontten/ e&;folle: dem Nönig Philipp von Shaniennidt:ge 
hattet s fein, . feine Gemahlin, Die blutige Marin” ,: gegen 
ihrem -Willen. 18 dem Königreich binauszufähren ‚Sie: ver 
Iangte:den Ehrcontratti zu. ſohen, mub forderte Die Cinfügmmg 
ejinen, Beſtimwung, der zufolge fie..ırie;-folle- ermungen wer⸗ 
test, England. gegen ihre Meigung, gu: ‚verlaffen. : 
Moch einanderer Amſtand beſtärktendie Pringeſſin im 
ihren Gorbenungenn. Bu Ende Mürz erfchien im Bondon die Groß⸗ 
fürſtin Katharina von Rußland; Wittwe des Herzogs von Olden« 
bin guuñßd Gchweſten Kaiſer Alkganber's; : Mannigfuche potitiſche 
Coniecturen Auüpfken: ich: an: dieſen· Befuch. Man munkelte 
unter andexem/ die. Dame worde den !Megenten' heirathen, 
falls derſelbe die: wiederholt vegehrte Scheidung von ſeiner 
Gemechlin durchſetze. Als Sihweſter des mächtigen: Conlitions⸗ 
genoſſen EKagluunds wurde fie zuvonfeiumend: bei Hofr empfan⸗ 
gen, "und ihre mägepuägter Aufſechen eruegende Perſön⸗ 
lichkeit brachte auf niemanden eimen .lebhafteren , Eindruck 
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hervor, als auf die Prinzeſſin Charlotte. Beide Prinzeſſin⸗ 
nen ſtatteten ſich häufige Beſuche ab. Die Klugheit, die 
Grazie, die liebenswürdige Aufmerkſamkeit und Vertraulich⸗ 
keit der älteren, entzüdte die jüngere Prinzeffin. Hätte der 
Regent die wahren Abfichten der fchlauen Ruffin geahnt, fo 
würde er ihrem lebhaften Verkehr mit Warwick Houfe ohne 
Sweifel mit weniger Sorglofigkeit zugefeben haben. Aber die 
Großfürftin fpielte ihre Role mit der. ganzen überlegenen 
Feinheit einer vollendeten Diplomatin. “ Eine große Doli- 
tilerin,” bemerkt Miß Knight von ihr, “um nicht zu fagen, 
Antrigantin. Ihre Figur ift Schlank und wohlgebildet, ihre 
Augen Schön, ihr Auftreten wuͤrdevoll, ihre Nafe kalmückiſch, 
wie die Alexander's.“ Offenbar Hatte fie nichtS weniger im 
Sinne al8 eine Heirath mit dem Regenten, den fie wegiwer- 
fend als “un voluptueux” charakteriſirte, während fie ſich 
laut beflagte über die vulgäre Vertraulichkeit des Herzogs 
von Elarence. In Hofkreiſen herrfchte die Meinung vor, die 
Rathichläge der erfahrenen Weltdame feien von dem beiten 
Einfluß auf die Brinzeffin Charlotte. Erſt als e8 zu fpät 
war, begann das Minifterium zu entdeden, wie gefthiet die 
Machfamkeit des Regenten von der fchlauen Ruffin hinter⸗ 
gangen worden. Dies wenigftend lieft man aus den neuer- 
dings veröffentlichten Memoiren Lord Caſtlereagh's, deſſen 
poſthume Ueberzeugung darauf hinaus läuft, daB dem Befuch 
der Großfürftin in London ein diplomatifches Manöver zu 
Grunde gelegen babe, daß fie mit der fpeciellen Miffion be- 
auftragt gewefen, Die oranifche Heirath, in deren Zuſtande⸗ 
fommen man feitens Rußlands eine Vergrößerung des eng- 
liſchen Einflufjes auf dem Eontinent fürdhtete, nach Kräften 
zu bintertreiben. 

Wenn die Großfürftin in der That ſolche Plane verfolgte, 
fo Hatte fie, bei der eben geichilderten Stimmung der Prin- 
zeffin Charlotte, der jungen Braut gegenüber ein leichtes 
‚Spiel. Der Prinz von Oranien hatte nicht allein die holän- 











Memoiren der Prinzefſin Shedfcite: Von England. 209 


diſche Reſtden gegen ſich / auch an feiner Außen Ericheieung 
war wmancheb/ auszuſetzen, Muͤngel, die ein weiblicher: Mund 
am ſchaͤrfſten geißelt — und in ber That ‚hören wir: um: diefe 
Zeit Die Prinzefſin gegen :ihre Mutter Aber bier Hüßlichkeit 
ihres ulänfkigen. Gatten klagen. Es warsaber unmðglich 
zw: erwanlen "daß die Prinzeffin von: Wales gendat: fein 
ſolltey die oroniſche Heirath in einam-gänftigexen:: Lichte: zu- 
ſehen, als ihre Tochter. Sie konnte ber Natıir der Sache 
nad zu einer Verbindung rathen, derenVeraufſtaltung ihr 
in. Ben Lichte einen, Intrigue dea Regenten gegen ihre eigenen 
Rechte erſcheinen mußte. Jahrelang: auf ſchonungslofoſte 
gexeint gekraͤntr, geihmäht, anttaänſcht in: allen Hoffnungen 
auf Beſſerung ihrer Rage, war ahre von: Natur mild und 


vestrauensvolla geſinube Svele gunz von Haß und Vitterkeit 


gegen ihren Berfolgere enfhlt : worden; unter dem Einfluß 
aufgeregter eidenſchaft bewillkommte ſio daher das felbftitän« 
dige Auftreten bee Tochter gegen den, Vater mit dem⸗befrie⸗ 
digten Gefühl. perſonlicher Genugthuuug und Rache. Aeuße⸗ 
tungen: .in. »Ddiefem- Sinne: fahren: mehr als: einmal in⸗Ludy 
Charlotte Busas Tagebuce wieder: und bilieben ſicherlich anf 
Die. ng dee jenen Pringeffin wit: obne entiepeidenbe 
Wirkung: 

+ Inmifhen bcharrie der Negent harinciger als ie. bei 
fm Entiheidang: die Brinzeffin Charlotteſalle in Holland, 
nicht in England: zefibizen,: Nimmermebhr, erklaͤrte ex in wie⸗ 
derholten Ausbrärken der Muth / werde er ihr. eine eigene 
Hofhaltung in. England, geftattzn. Muf der andern: Seite. 
Drang das Serücht nam Den .obmaftenden Differengen allmälig 
in⸗die -Deffenklichleit,..umd- wie frhex, bei ähnlichen Veran⸗ 
laſſungen, fehlte es nicht an lebhaften populären; Demon⸗ 
ſtratiqnen gegen «bin Politik des Regenten. God hless you”, 
Ihallte es der ‚jungen Prinzeſſin entgegen, wenn fie in 
deu, Parks. oder durch die Straßen der Stadt fuhr, “God 
bless you, but nevex forsake your mother.” ya war fein 
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Wunder, wenn ſie, durch ſo vielfältige Eindrücke aufgeregt, 
gegen die verhaßte Zumuthung, England zu verlaſſen, be⸗ 
feſtigt wurde. 

Aber nach dem Vorgang aller diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen, nachdem die Vermählung den Parlamenten beider 
Länder officiell angekuͤndigt, nachdem von beiden Maßregeln 
getroffen worden waren, den Ehecontract zur Ausführung 
zu bringen, konnte nicht zugegeben werden, daß die Unge⸗ 
wißheit über feinen endlichen Abſchluß in-8 Unbeſtimmte fort⸗ 
dauere. Sechs Monate des neuen Jahres waren unter 
fruchtloſen Discuſſionen dahingegangen. Man mußte endlich 
energiſche Maßregeln treffen, die die Sache verhüllenden 
Nebel zu zerſtreuen. Zu dieſem Zweck bereitete der Regent 
im Juni 1814 in der Stille eine Art Staatsſtreich vor. 
Er citirte im Geheimen den Prinzen von Oranien, der ſeit 
dem Fruͤhling in Holland verweilt hatte, nach London, wo 
derſelbe verabredetermaßen unter dem Jocognito eines Che⸗ 
valier St. George eintreffen follte Der Prinz kam und 
präfentirte fid) unter jenem Namen, ohne vorbergängige 
Meldung, früh Morgens, am Tage nad) feiner Ankunft, in 
MWarwid Houſe. Die PBrinzgeffin Charlotte war noch im 
Bette, und durch die Kunde von dem fo unerwarteten Be 
fuche auf's peinlichfte überraſcht. Miß Knight empfing den 
Prinzen. Nachher hatte er mit der Prinzeffin eine lange 
Unterredung, in deren Verlauf fie ihm alle Briefe zeigte, 
welche zwifchen ihr und dem Regenten binfichtlich ihrer Ver⸗ 
mählung waren gewechfelt worden. Ale drehten fi um 
den zwiftigen Punkt: ob England verlaffen oder nicht? Der 
junge Bräutigam verfuchte fein Beftes, die Prinzeffin zu 
einer Sinnesänderung zu bewegen, doch ihr Entſchluß ſtand 
unerjchätterlich fefl. Mit größter Entjchiedenheit wieberholte 
fie als ihr letztes Wort, England nie verlaffen zu wollen, 
ed jei Denn nach ihrem eigenen Wunſch und Willen. 

Bei dieſer Zufammenkunft zu feinem Reſultate gelangt, 
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erſchien der Prinz von Oranien nach einigen Tagen von 
neuem in Warwick Houſe, und zwar in Begleitung Lord 
Liverpool's und als Ueberbringer einer Botſchaft des Ne 
genten, des Inhalts: er (der Regent) wolle alles Borge- 
fallene vergeſſen und vergeben, die Prinzeſſin Charlotte ſolle 
zu ihm kommen und Alles ſolle auf freundſchaftliche Weiſe 
geordnet werden. Der Diplomat vereinigte ſeine Vorſtellun⸗ 
gen mit denen des Liebhabers, der Prinzeſſin dieſe Vorſchläge 
annehmbar zu machen. Allein wiederum erklärte fie, fie - 
fönne auf nichtd eingehen, ohne Die Garantie ihrer Fünftigen 

Refidenz in England. Bon der Wirlungslofigkeit feiner Bor- 
ftelungen überzeugt, gab jetzt Lord Liverpool ſcheinbar nad). 
Eine Elaufel, wie die Prinzeffin fie wünfche, verſprach er, 
folle in den SHeirathöcontract aufgenommen werden. Auch 
der Prinz von Oranien verhieß feine Zuftimmung. Und fo 
fchienen noch im legten Augenblid die obwaltenden Differenzen 
geichlichtet, die Hinderniffe und Serupel befeitigt und der . 
Ehecontrart auf dem Punkte der Vollitredung. Aber falls 
nicht lediglich beabfichtigt war, Seit zu gewinnen, oder einen 
plöglichen Bruch zu verhüten, hatte Lord Liverpool offenbar 
feine. Inſtructionen Aberjchritten und mehr verfprocdhen, als 
er zu erfüllen im Stande war. Denn ftatt von der ver- 
beißenen Aenderung des Ehecontracts, hören wir kurz darauf 
von neuen Bemühungen des Regenten, feine Tochter zum 
Aufgeben der verhängnißvollen Elaufel zu überreden. Es 
war flar, daß fein Entſchluß, die Prinzeffin aus England 
zu entfernen, feine Aenderung erfahren hatte. Diefer legte 
Berfuch zur Durchſetzung feines Willens füllte daher endlich 
das überfließende Maß der Kränkung und führte Die lange 
verzögerte Kataftrophe herbei. Am 17. uni 1814 meldete 
die Brinzeffin, unter Aufführung der vorerwähnten Gründe, 
dem Prinzen von Oranien, da eine Einigung über den ent- 
fcheidenden Punkt nicht zu erzielen ſei, ſehe fie jih außer 
Stande, ihm als Gefährtin durch's Leben zu folgen, betrachte 

14* 
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mithin ihre Verlobung als aufgehoben. Ein anderer Brief 
deffelben Inhalts benacdhrichtigte den Regenten von Diefer 
Entſchließung. 

Ein ſo verſchiedenartige Intereſſen beruͤhrender Ausgang 
mußte bei den zunaͤchſt betroffenen Perſoönlichkeiten Die wider⸗ 
ftreitendften Wirkungen hervorbringen. Die Prinzeffin von 
Wales verbarg nicht ihre freudige Genugthuung über die 
Seftigkeit und Energie ihrer Tochter; eine Energie, vor 
welcher der Uebermuth des Regenten nicht lange werde Stand 
halten können.“ Der Prinz von Oranien drüdte in einem 
Abſchiedsbrief feine Hoffnung aus: die Prinzeffin Charlotte 
möge nie Urſache haben, ihren Entjchluß zu bereuen. Den 
Regenten ergriff einer feiner Wuthanfälle, während deſſen er 
der Prinzeffin durdy den Bifchof von Salisbury fagen ließ: 
falls fie fortfahre, feinem Willen zu trogen, möge fie ſich 
auf Anordnungen gefaßt machen, die ihr wenig gefallen 
würden. Die Brinzeffin felbft war nicht fröhlich, aber feſt 
und ruhig. Ganz England ballte damals wieder von dem 
Jubel über den Abſchluß des erjten Parifer Friedens umd 
große Feftlichkeiten wurden zu Ehren der alliirten Souveraine 
vorbereitet, die von Paris aus das Inſelreich befuchen woll- 
ten. Unter der Wolle des väterlichen Zorns, aber zufrieden 
über die Wendung der Dinge und getröftet durch die Sym- 
pathie ihrer nächften Umgebung, fah fie, wenig bewegt durch 
Die Vorgänge um fie her, mit Refignation ber ferneren Ge⸗ 
ftaltung ihres Schidfals entgegen. 

Die alliirten Herrſcher kamen und in ihrem Gefolge ein 
unternehmender deutfcher Prinz, der in dem Leben ber ent- 
fagenden Königstochter eine größere Rolle fpielen follte, als 
fie damals ahnte; ein Prinz mit mehr Blut in feinen Adern, 
als Geld in feiner Tafche, aber ein junger Mann, der ben 


ı His good looks and spirits, ſchrieb fie, will not be of long 
duration, when he is beaten, “plate cöuture”, by his daughter. 
Brief der Prinzeffin in Lady Charlotte Bury's Diary, I. 356, 
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Mendungen bes Glüdsrades mit fharfem Auge folgte, ber 
entfchloffen und fähig war, bie günftige Gelegenheit an der 
Haarlode zu ergreifen, dem eine glänzende europäifche Car- 
tiere beftimmt war: Prinz Leopold von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha. Diefen Prinzen lernte die Prinzeffin Charlotte bei 
der Herzogin von Oldenburg Tennen, und der Eifer, mit 
bem er ihre Bekanntſchaft cultivirte, ließ wenig Zweifel 
über feine Abfihten. In der That gelang es ihm, ſich die 
gute Meinung des Regenten zu erwerben. Die Prinzeffin 
Charlotte erwiderte, fagt Miß Knight, feine Aufmerkfamteit 
mit nicht mehr als gewöhnlicher Höflichkeit. Sie empfing 
Beſuche von andern Prinzen, ruffifchen und preußifchen, deren 
Erfcheinung ihr voriheilhaftere Eindrüde binterlic. Doc 
fie ſchwebten an ihr vorüber wie Zuftgebilde, die mit dem 
Augenblid auftauchen und wieder zerfließen. Die Erfchütterun. 
gen Der lebten Zeit wirkten noch zu gewaltfam in ihrer Seele 
nach, al8 daß fie an neue Heirathspläne hätte denken können. 
Ueberdie8 hatte der Sorn, die Mißftimmung des Negenten 
feine Minderung erfahren. Auf’8 höchſte beleidigt durch Die 
Dppofition feiner Tochter, verwarf er den Gedanten an die 
definitive Niederlage feiner Pläne. Wenn er den Prinzen 
Leopold mit nit ungänftigem Auge betrachtete, fo hatte er 
dennoch die oranifche Heirath keineswegs aufgegeben. Raum 
ein Tag verging, ohne daß die junge Prinzeffin bald auf 
die eine, bald auf die andere Art zum Nachgeben gedrängt 
wurde. Der Kaiſer von Rußland felbit erfchien als Unter- 
händler in Warwid Houfe. Alles umfonft. Uber der Regent 
hatte noch eine lebte Karte auszufpielen. Er hatte den Un- 
gehorfam feiner Tochter mit ſtrenger Süchtigung bedroht, 
und nur zu bald zeigte e8 ſich, daß ex feine Worte nicht in 
bildlihem Sinne gebraucht hatte. 

Es war am-12,. juli, Abends ſechs Uhr, als er, von 
dem Bifhof von Salisbury begleitet, unerwartet in War- 
wid Houſe erſchien und der Prinzeſſin ankündigte, ihre ge- 
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fammte bisherige Umgebung fet entlaffen‘, eine neue Gouver⸗ 
nante, nebft neu ernannten Gefellihaftsdamen, warteten im 
Vorzimmer, um ihr Amt anzutreten. Sie ſelbſt (die Prin- 
zeffin) folle zunächft einige Tage in Carlton Houſe zubringen, 
dann aber nad Cranbourne Lodge, einem für fie eingerid’ 
teten Haufe in der Mitte des Waldes von MWindfor geben, 
wo fie feine Beſuche werde empfangen Dürfen, außer dem 
der Königin, einmal wöchentlih. Die Prinzeffin, außer ſich 
por fchmerzlicher Beftärzung, verließ nad) diefer Anfindigung 
das Zimmer, um fich zum Fortgehen anzufleiden, und er- 
zählte der draußen wartenden Miß Knight haftig, was vor- 
gefallen. In Begleitung der letzteren in ihrem Ankleidezimmer 
angelangt, fiel fie verzweiflungspoll auf ihr Kniee, indem fie 
ausrief: “Allmächtiger Gott, gieb mir Geduld!” Dann 
drängte fie Miß Rnigbt, fie zu verlaffen, da der Regent aud 
fie zu Sprechen verlange. 

Miß Knight fand den Regenten ihrer wartend. Er 
wiederholte einfach feine Befehle Hinfichtlich ihrer Verabſchie⸗ 
dung, ohne ſich auf weitere Erklärungen einzulaffen. Man 
harrte indeß vergebens der Rückkehr der Prinzeffin. Miß 
Knight, nad einer Turzen Aubienz verabfchiedet, fuchte fie 
anf ihrem Zimmer, dann in allen andern Gemädhern — fie 
war nirgends zu finden. Das ganze Haus gerietb in Be 
wegung; feiner von ber Dienerfhaft mußte Auskunft zu 
geben. Endlih erſchien Miß Mercer Elpbinftone, die zum 
Diner in Warwid Houſe eingeladen war und wie gewöhnlich 
ihre Abendtoilette in dem Schlafzimmer der Prinzeffin been- 
det hatte, und erklärte nad) einigem Zögern, fie glaube, bie 
Drinzeffin fei zu ihrer Mutter gegangen. Sie babe, erzählte 
fie weinend, indem fie befchäftigt gewefen ſich anzukleiden, 
die Drinzeffin fagen hören, fie wolle zu ihrer Mutter geben, 
und ehe fie felbft oder ihre Kammerjungfer fie hätten zu- 
rüdhalten können, fei die Prinzeffin verfchwunden geweſen. 

Der Regent fchien durch biefe Nachricht eher angenehm 
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überrafcht als zornig aufgeregt : “Seht,” bemerkte ex, 
“werde jedermann fehen, was an der Prinzeffin Charlotte 
fei; Die Sache werde auf bem Sontinent bekannt werden und 
niemand werde fie heirathen wollen.” Doc zunächft handelte 
e8 ſich darum, zu entdeden, wohin fie ihre Flucht gerichtet, 
und fodann fie zur Rückkehr zu bewegen. Der Bifhof von 
Salisbury und Miß Mercer boten zu dieſem Zweck ibre 
Dienfte an. Gleichzeitig wurden Boten an ben Minifter- 
präfidenten und den Lordkanzler befördert, um diefelben zu 
einem außerordentlichen Conſeil in Carlton Houfe einzuladen. 

Denn entfloben war die Prinzeffin. Erxbittert und ge- 
foltert durdy das jahrelang fortgefegte Syſtem tyrannifcher 
Behandlung, in ihrem Stolz, in den inneriten Gefühlen ihres 
Herzens beleidigt, und endlih mit Exil und Gefängniß be- 
droht, Batte fie, einem plößlichen Impulſe nachgebend, ohne 
Begleitung Warwid Houſe verlaffen, fih in Die erſte Droſchke 
geworfen die ihr in den Weg fam und war gradeswegs 
borthin gefahren, mo fie Schub, Verftändniß, vieleicht Ret- 
tung von dem fie bedrohenden Geſchick zu finden hoffte: nach 
dem Haufe ihrer Mutter. Die Prinzeffin von Wales be- 
wohnte damals ein Haus in Connaugbt Place, einer Oxford⸗ 
ftreet fortfeßenden Straße, dem Hydepark gegenüber. An 


‚diefem denfwürdigen Abend aber befand fie fih in ihrer Villa 


bei Bladheath, etwa neun englifhe Meilen von Hodepark. 
Ein veitender Bote eilte fofort mit einem haſtig gefchriebenen 
Billet der Prinzeffin Charlotte nach Bladheath; -ein anderer 


benachrichtigte den Herzog von Suffer, der von allen Brüdern 


des Megenten beiden DBrinzeffinnen ftetS die größte Theil- 
nahme bewiefen; ein dritter befchied Mr. Brougbam, den 


Rathgeber der Prinzeffin von Wales, nach Connaught Place. 


Kaum waren diefe Botfchaften befördert, als der Bifchof 
von Salisbury und Miß Mercer Elphinftone angemeldet 
wurden. Beide febten alle Mittel in Bewegung, die Prin- 
zeffin zur Rückkehr nad) Warwick Houfe zu überreden. Sie 
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erwiderte, fie könne nur unter gewiſſen Bedingungen ein- 
willigen, und hob beſonders die hervor, daß Miß Knight 
bei ihr bleiben und Miß Elpbinftone die Erlaubniß erhalten 
folle, fie zu befuchen. Der Bifchof erbot fi), dem Regenten 
diefe Vorfchläge zu überbringen, und die Prinzelfin formu- 
lirte Diefelben in einem Briefe, den fie ihm zur Beforgung 
einhändigte. Unmittelbar nachdem der Biſchof ſich entfernt 
batte, traf die Brinzeffin von Wales in Connaught Place ein. 
Bald darauf meldeten ih Mr. Brougham und ber Herzog 
von Suſſex, fpäter Mit Knight. Die Vorfälle des Abends 
wurden von neuem erzählt und durchgeſprochen. Man be- 
gegnete von allen Seiten ber jungen Prinzeſſin mit den ihrer 
Lage gebührenden Zeichen der Sympathie; allein von allen 
Seiten vereinigte man fich fchließlich in dev Behauptung der- 
felben Anficht, deſſelben Rathes: daß fie fi) der Autorität 


des NRegenten unterwerfen müſſe. Dies war, jo aufrichtig . 


fie ſonſt über die Charakterfeftigkeit ihrer Tochter erfreut, 
über den Beweis ihrer Findlichen Liebe gerührt fein mochte, 
auch die Meinung ihrer Mutter. Es gab für die lebtere 
noch andere, fpäter zu erwähnende Gründe, gerade jet 
den Sorn des Regenten zu vermeiden. WUllein noch immer 
ließ die junge Brinzefjin die Hoffnung eines günftigen Aus- 
ganges nicht fahren. Sie beftand darauf, daß man min- 
deſtens die Rüdkehr des Bifchof8, die Antwort des Regenten 
auf die von jenem überbrachten Vorfchläge abwarten möge, 
ehe man fie zur Rüdfehr in die verhaßte Knechtſchaft Dränge. 

Stunde auf Stunde verging und der Bifchof erſchien 
nicht. Es war Mitternacht geworden, als er gemeldet wurde. 
Seine Botſchaft lautete auf bebingungslofe Rüdlehr der 
Prinzeffin nad Warwid Houſe; ſei diefe erfolgt, fo fönne 
man möglicherweife ihre Forderung binfichtlich de8 Verkehrs 
mit Miß Elphinftone in Erwägung ziehen. 

Neue Debatten folgten. Die Frühe des Sommermorgens 
begann zu dämmern. Noch war e8 der Prinzeffin unmöglich, 
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fi zu dem von ihr geforderten Opfer zu entjchließen. Im 
Laufe des eben anbrechenden Tages jollte in dem Diftrikt 
von Weftininfter eine Darlamentswahl ftattfinden, und als 
fie fich beflagte, daß auch Brougbam, der e8 für feine 
Pflicht hielt, ihr die vechtlichen Befugnifje des Vaters aus⸗ 
einander zu jeßen, fie verlafle, während das Volk fih auf 
ihre Seite geftellt haben würde, führte Diefer fie an das 
Fenſter und fagte, auf den im erſten Morgenliht dämmern- 
den Dark und die weiten ftillen Straßen vor ihr hindeutenb: 
Ich werde Sie nur der Menge zu zeigen haben, die in wenigen 
Stunden diefe Straßen und jenen Park füllen wird — und 
Carlton Houfe wird vielleicht niedergeriffen werden; — aber 
eine Stunde nachher wird das Militair erjcheinen, Blut wird 
fließen, und wenn Ew. Eönigliche Hoheit hundert Jahre leben, 
jo wird man nie vergeffen, daß Ihre Flucht aus dem Haufe 
Ahres Vaters die Urſache diefer Calamität war. Unb 
verlafien Sie fi darauf, der Haß des englifhen Volkes 
gegen Blutvergießen ift fo groß, daß man Ihnen jene Stunde 
nimmer vergeffen würde” Dieje Betrachtungen mehr als 
alles andere beftimmten endlich ihren Entfchluß. Ehe fie jedoch 
Abfchied nahm, Hinterließ fie einen Proteft gegen Tünftige 
väterliche Gewaltmaßregeln, der als authentijches Seugniß 
für die Motive ihrer Handlungsweiſe von allen Anwefenden 
unterzeichnet wurde. Es war derſelbe von ihr ſelbſt abgefaßt 
und lautete: “Ich bin entichloffen, den Prinzen von Oranien 
nie zu beiratben. Wenn eine ſolche Heirath angekündigt 
werden follte, jo wünjche ich, daß man fich Diefer meiner Erflä- 
zung erinnere, daß e8 eine Heirath ift ohne meine Zuftimmung 
und gegen meinen Willen, und ich bitte Auguft (Serzog von 
Suffes) und Mr. Brougham befonders Notiz bievon zu 
nehmen.” 

Der Herzog von York und der Lordlanzler Eldon waren 
inzwifchen im Auftrage des Negenten in Connaught Place 
eingetroffen und geleiteten die Prinzeffin nad) Carlton Houſe, 
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wo für fie und ihre neue Umgebung Zimmer in Orduung 
gebracht wurden. Sie hatte eine halbe Stunde im Schloßhof 
zu warten, während das drinnen fißende Comite über die 
Art ihres Empfanges berieth. Endlich zugelaffen, fand fie, 
daB das Leben einer Gefangenen fie erwartete. Ihre neue 
Umgebung bewachte fie Tag und Nacht. Sie durfte weder 
ihr Zimmer verlaffen, noch Befuche oder felbft Briefe empfangen, 
noch aud ihre Freunde brieflih Aber ihre Lage umterrichten. 
Die Über dieſe firenge Behandlung verbreiteten Gerüchte 
mehrten die Unruhe, welde die Vorgänge des 14. Yuli 
in der Sauptftabt hervorgerufen hatten, und am 18. Juli 
wurde das Oberhaus durch eine heftige Rebe des Herzogs 
von Suſſex Aberrafcht, der, in Beziehung auf jene Borgänge, 
eine Reihe fcharfer Fragen an den Minifterpräfidenten richtete, 
und als der lehtere, unter einfacher Hinweifung auf Die Dem 
Regenten zuftehende väterliche Autorität, das Sjnterventions- 
recht des Oberhaufes Täugnete, eine förmlihe Motion über 
denfelben Gegenftand antündigte. Der Regent erwiderte Diefen 
Alt verwandtfhhaftlicher Rebellion durch Verſammlung eines 
Familienraths und die Rotififation an feine Brüder, zwiſchen 
ihm und dem Herzog von Suffer zu wählen, da er diejenigen 
unter ihnen, welche fernerhin einen freundfhaftlichen Verkehr 
mit dem Herzog unterhielten, al8 feine perfönlicdhen Feinde 
betrachten müfje. Die Prinzeffin Charlotte wurde Tags barauf 
nad) Cranbourne Lodge entfernt. Acht Tage fpäter hielt der Her⸗ 

1 Unter ben von dem Herzog geftellten Fragen waren Die folgenden: 
Ob man feit dem 15. Juli der Prinzeffin Charlotte perfönlichen Verkehr mit 
ihren Freunden erlaubt Habe? Ob man ihr erlaubt habe, Briefe zu fchreiben 
oder zu empfangen, unb ob man ihr bie Benußung von Federn, Dinte und 
Papier geftattet? ob Beſchränkungen ihr auferlegt gewejen und gegenwärtig 
auferlegt feien, von welden nicht geradezu eingekerkerte Perfonen frei feien? 
ob die Aerzte eine Erklärung abgegeben, daß Seebäber zur Herſtellung ihrer 
Gefundbeit notwendig fein? ob, ba bie Prinzeffin das Wer überfchritten 
babe, in welchem das Parlament wieberholt die Fähigleit ber Thronerben, 
ihre Prärogative ohne Beiftand zu üben, anerfannt, Mafregeln getroffen 
worben , einen ihrem Hohen Range angemeljenen Haushalt für fie einzurichten? 
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309 von Suſſex eine zweite Rede, inder er, weniger in Folge der 
Drohungen von Carlton Houfe, als auf den Rath feines und des 
Freundes der Drinzeffin, Lord Grey's, feine Motion zurädzog. 


Dies war das Ende der Epifode von Warwick Houſe 
und der Ausgang ber oranifchen Heirathöpläne Ebe wir 
jedoch der jungen Brinzeffin in ihr Gefängniß nad Eran- 
bourne Lodge folgen, mäffen wir einen Blid auf ein anderes, 
fie nahe berührendes Ereigniß werfen, defien Folgen für das 
fünftige Schidfal ihrer Mutter entfcheidend wurden. 

Die Lage der Brinzeffin von Wales, traurig und pein- 
ih wie fie feit ihrer erften Ankunft in England geweſen, 
war feit dem Abfchluß der zweiten “delicate Investigation” 
vom Jahre 1813 mehr und mehr unerträglich geworden. Sie 
mußte fi fragen, ob und wie eine Befferung überhaupt 
möglich fei, ob fie in der That Hoffen Dürfe, den über 
ihr Leben gefprochenen Bann auch nur nad) außen hin je 
gelöft zu ſehen. Die Vermählung der Drinzeffin Charlotte 
und die Thronbefteigung des Negenten ſchienen Die- einzigen 
Eventualitäten, welche der ſchwachen Flamme foldher Soff- 
nungen Rahrung boten. Es ſchien unmöglich, vorauszuſetzen, 
der Regent werde der Mutter verweigern, Die Tochter an 
des Vaters Seite zu dem bräutlichen Altare zu geleiten, oder 
als rehtmäßige Königin gegenwärtig zu fein bei dem Krönungs- 
fefte des königlichen Gemahls. Aber lange Jahre waren qual- 
pol aufregend ohne Entfcheidung dahin gefloffen. Der alte 
wahnfinnige König fehten mit unfterblicher Lebenskraft aus» 
geftattet; der jungen Vrinzeffin wurde zuerft eine kindiſche 
Abhängigkeit, dann ein Ehebündniß aufgezwinıgen, deſſen 
Zuftandelommen fie von der Seite der Mutter in ein fremdes 
Land würde verbannt Haben. Und wie Leidende auf dem 
Krankenlager, wie Gefangene im Kerker ſich durch Reifepläne 
aufzubeitern pflegen, hatte Die Prinzeſſin von Wales, bes 
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zielloſen Wartens, der Unfreiheit und der Kränkungen müde, 
Troſt gefunden in dem Gedanken an ein zeitweiliges Verlaſſen 
Englands, in den Phantasmagorieen eines Ausflugs auf den 
Continent, von deſſen wechſelnden Scenen fie ſich Zerſtreuung, 
Freiheit, friſchen Lebensgenuß und Lebensmuth träumte. Die 
kriegeriſchen Ereigniſſe einerſeits, andererſeits die entſchloſſene 
Weigerung der Prinzeſſin Charlotte, in ihre Verbannung 
nach Holland zu willigen, hatten die Ausführung dieſes 
Planes hinausgeſchoben; der Abſchluß des Pariſer Friedens 
und der Beſuch der alliirten Monarchen in England brachten 
ihn zur Reife. 

Schon im Laufe des Mai 1814, vor der Ankunft des 
Kaiſers von Rußland und des Königs von Preußen, wimmelte 
London von erlauchten und berühmten Gäften aus allen euro» 
päifchen Ländern, und alle Welt erwartete gefpannt den 
großen Dramingroom der Königin, welcher den Glanz fo vieler 
Sterne wie in einem blendenden Brennpunkte am Hofe ver- 
einigen follte. Sum erſten Male follte bei dieſer denkwuͤrdigen 
Gelegenheit auch die Prinzefliin Charlotte als Braut des 
pranifhen Prinzen gleihfam vor den Augen von Europa 
erfcheinen. Man denke fih die mehr als peinliche Aleber- 
rafhung der Drinzeffin von Wales, al8 unter ſolchen Um- 
Händen ein Billet der Königin fie benachrichtigte, daß “in 
Gemäßheit einer Mittheilung des Regenten, der zufolge feine 
Stellung feine Gegenwart bei ben bevorſtehenden Feſtlich⸗ 
feiten exheifche, und ebenſo (aus Gründen, über welche 
er allein urtheilen könne) es fein fefter und unabänderlicher 
Entſchluß fei, der Prinzeffin von Wales bei feiner Veran⸗ 
laffung, weder in der Deffentlichfeit noch) im Privatverkehr 
zu begegnen,” die Königin fi in die traurige Nothwendig- 
feit verfegt fehe, der Brinzeffin von Wales zu melden, daß 
fie außer Stande ſei, diefelbe bei Den bevorftehenden Draming- 
rooms zu empfangen. Die Prinzeſſin erwiderte in einem 
würdevollen Briefe an den Negenten auf Diefe neue Unwuͤr⸗ 


Memoiren der Prinzeſſin Charlotte von England. >21 


digkeit, wies darauf hin, auf wie peinliche Weife der Moment 
die Bitterkeit der Kränkung vermehre, erklärte jedoch, fie 
wolle in diefem Falle ihre unzweifelhaften Rechte fahren laffen, 
um, fo weit fie vermöge, die Königin aus der unangenehmen 
Lage zu befreien, worin diefe Durch die Forderung des Regen- 
ten verfeßt worden. Vielleicht war fie der geheimen Anficht, 
das ritterliche Gefühl der fremden Herrfcher werde durch 
perfönliche Aufmerkjamteit gutmachen, was die officielle Po⸗ 
litik ihres Gemahls gefündigt. Allein auch in diefer Hoff. 
nung batte fie ſich getäuſcht. Die fremden Herrſcher kamen, 
die Drawingrooms gingen vorüber, Feſte folgten auf Feſte; 
— Tag auf Tag, mit immer raftloferer Erwartung ſah die 
Trinzeffin dem Erfcheinen der hoben Beſucher in Connaught 
Place entgegen — doch niemand befümmerte fi um bie 
Trinzeffin von Wales. Und am Ende der leßten Bälle, der 
fetten Bankette ſah fie, vernadhläffigt und ignorirt, Die 
hohen Fremdlinge einen nad) dem andern London den Rüden 
fehren, obne daß ein Seichen der Sympathie ihre Einfamfeit 
erheitert, ihren gekränkten Stolz getröftet hätte. Es wäre 
eine ebenfo undankbare als vergebliche Aufgabe, eine fo 
ſchmachvolle Rüdfichtslofigkeit entfchuldigen zu wollen. Aber 
zur Steuer der Gerechtigkeit muß e8 gejagt werden, Daß die 
europäifchen Fürſten nur den dringenden Vorftellungen bes 
Regenten nachgaben, wenn fie, wie fie thaten, die feiner 
Gemahlin ſchuldige Achtung aus den Augen febten. Was 
half es, diefen TIhatfachen gegenüber, daß das Volk der 
SHauptftadt feinem Zorne Luft machte, und die zu den 
Dramwingroomd fahrenden Töniglichen Wagen mit Roth be- 
warf; daß, als eines Abends die Prinzeffin von Wales in 
der italienifchen Oper exfchien, ein Beifallsſturm fie begrüßte, 
vor defien Tönen der Negent erblaßte; daß zahlreiche Spott- 
Lieder und Carricaturen dem im Schooß der Wolluft fchwel- 
genden Sultan» Regenten die thatkräftigen Geftalten der 
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fremden Herrſcher hoͤhnend gegenüber ftellten!! Der Regent 
regierte und e8 war Mar, baß bei ihm auf Nachgiebigkeit 
nicht zu hoffen war. Neuen Kränkungen zu entgehen, ihrer 
demüthigenden Lage ein Ende zu machen, war baher jetzt ber 
einzige Gedanke der Prinzeffin von Wales, und fie entichloß 
fi) ohne Zaubern, bei der Regierung um die Exrlaubniß und 
die Mittel nachzufuchen, deren fie zu ber Ausführung ihrer 
lange gehegten Dlane bedurfte. 

Es fehlte niht an Derfonen, den treueften Freunden ber 
Prinzeffin, die ihre Abfichten mit Sorge vernahmen und 
ernftlich bemüht waren, fie zum Aufgeben einer Sandlungs- 
weife zu bewegen, deren falfche Politik fie mißbilligten, deren 
nachtheilige Wirkung auf ihr ferneres Schickſal fie fürchteten. 
Unter diefen freunden ftand die Prinzeſſin Charlotte obenan, 
und Brougham, Whitbrend und Canning, bie aufrichtigften 
Anhänger und Rathgeber der Prinzeffin, verliehen jenen Ein- 
wendungen Gewidyt. Sp traurig, fo fehwer zu tragen (mein- 


ı Als harakieriftifch für die Vollsftimmung jener Zeit heben wir aus 
Thomas Wright’s “England under the House of Hanover”, 2 Vols., 
London 1844, die folgenden Verfe hervor: 


There be princes three; 

Two of them came from a far countrie, 

And for valour and prudence their names shall be 
Enrolled in the annals of glorie. 

The third is said at a bottle to be 

More tlıan a match for his whole armie, 

And fonder of fur caps and fripperie 

Than any recorded in storie. 


Those from the North great warriors be 
And warriors they have in their companie, 
Who have humbled the pride of an ennemie, 
Their rival in valour and glorie: — 

But he of the South must stare to see 
Hinself in such goodly companie; 

For to say what his usual consort be, 
Would make but a pitiful storie. 
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ten Diefelben) ihre Cage auch fein möge, ihre natürliche Stel- 
lung fei an der Seite ihrer Tochter; dieſe verlaffen, heiße 
ihren Anſprüchen auf die nie ganz verlorenen mütterlichen 
Rechte, auf die im Kampf um diefe Rechte gewonnene mit- 
belfende Eympathie bes Volks entfagen. Und hatte nicht außer- 
dem die junge Bringeffin eben damals durch ihr entfchloffenes 
Auftreten in der oranifchen Angelegenheit fich neue Ansprüche 
auf die thätige Liebe der Mutter erworben?! War «8 Elug, 
war es erlaubt, fie der perfünlichen Theilnahme zu berauben, 
deren fie, dem Zorne, der Gewaltfamteit des Regenten gegen- 
über, mehr als je bedurfte? Allein noch ein anderes Be- 
denken mußte fich den freunden der Brinzeffin von Wales 
aufdrängen, das leichter zu fühlen als auszufprechen war: 
der Einfluß eined freien, unbeſchränkten Reifelebens auf ihr 
von lebhaften Impulſen beherrjchtes, zum Leichtfinn und zum 
Genufje neigendes Temperament. Eben diejed Temperament 
aber ließ die Prinzeffin nach den letzten Erfchütterungen fchon 
Die lang erſehnte Freiheit voraus genießen; und einmal zum 
Entſchluſſe gefommen, fchenkte fie jenen Einwendungen fein Ge- 
bör mehr. Auch ging, wie fi) von ſelbſt verfteht, die Negie- 
tung mit der größten Bereitwilligleit auf ihre Vorfchläge 
ein; denn was hätte den Miniftern des Regenten willfomme- 
ner fein Tönnen, als die Ausficht auf eine lange Baufe, wo 
nicht auf das Ende der fcandaldfen Familienzwiſte des Tönig- 
lihen Hauſes? Sur Seit der Flucht der Brinzeffin Charlotte 
hatten die geheimen Vorverhandlungen dem Abſchluß nahe 
geftanden, daher der etwas kühle Empfang des Flüchtlings 
in Connaught Dlace. Kurz darauf war Alles im Keinen. 
Das Parlament votirte der Prinzeffin von Wales eine an- 
fehnliche Erhöhung ihrer Revenüen, und gegen das Ende bes 
Julimonats benachrichtigte fie ihre Tochter: da bei der Lage 
der Dinge beide einander weder zum Troft noch von Nuben 
feien, fie ſelbſt, Die Prinzeffin von Wales, überdied nad) 
dem ihr angethanen Schimpf, nicht mehr in England leben 
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— babe fie ſich deſinitiv entſchloſſen, das dand zu m 
Am 

m Angeũcht dieſer Thatſachen hanbelte es fh un me 
ET maats mehr, als um ein letztes Wiederſehen vor d 
—— Was hie Vrinzeffin Charlotte betraf, fo war fi 
“= SIT nem Cariton Honfe erfolgten Ueberfiebelung nu 
Croehnerne Ponge fortwährend wie eine Staatsgefangen 
PNTNT weren, batte wiemanden gejehen ald den Bilde 
NE Stern mt bas Eehrerperfonal, unter deffen Peitun 


v Ir Sr rortiegen follte, von niemanden Brii 


. - 


= Se dırehe Eazlant werfieh, wohl Faum tunlic genen 
Or Tomi ea Wal hatte um Erlaubniß zu eine 
Neu m Eronhaeeee Erde machgefucht. Das Minifteriu 
bare mehr zıs Ns: ES erlaubte der Prinzeffin Charlott 
"Ar RanT nor Eraamskı Ware, ımd dort, am 4. Al 
Ne nahme Meoe ent Tochter Abſchied, um ſich nimm 
BeNTUnNE Quei Iaxe initer begab ſich die Brinzeffn 
u Nars mar Nom Scchate Worthing, an der Südfüfe 
ww Inaan Sur renmilte fie bis zum 9. Auguft und 
PR GR NEE mt Sem Gefolge, auf der ihre Befehle 
Sr Ta mu = Se” mach Deutichland ein. 

Or wer senesig Irrfahrten der ungluͤcklichen 
Marin Joe Driede des Bereih3 unferer Darftellung. 
Dir Re zur Re - Sea” galt feiner Argonautenfahrt 
nat se me Dee we) fein des Suchens wärdige 
Tea N wre Isbren des Wanderns, ihre 
Nm CT wur AN temerexNutre Sin- und Serfchweifen 

sine nut Kat xad Freiheit dürſtenden Geiftes, der im 
Tan RC Dderrenung eine leidenpolle Vergangenheit zu 
aut St Nur porodiich wird der ferne Schein dieſes 
Wadedrrnes fee Babn durchkrenzen Für, den Augen- 
Nuce der lette Aufregung des Abſchieds uͤberft Das 
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ı wir kehren von den Klippen der engliſchen Seeküſte 


- Kd in das Gefängniß der Prinzeffin Charlotte, im Walde 
- + Windfor. 
Äh 


-F Der Lefer wird ſich erinnern, daß ſchon vor der Flucht 
Prinzeffin Die Drohungen des Negenten darauf binden- 
M, daß er ihre Entfernung nad Eranbourne Lodge als 
Strafe für ihr felbftftändiges Auftreten in der oranifchen 
elegenbeit beabfichtigte. Das unerwartete Ereigniß jener 
At und Die Aufregung der Öffentlichen Meinung, welche da⸗ 
Wh veranlaßt wurde, trugen nur dazu bei, ihn in feinem Ent- 
AMuſſe zu beftärken. In der That fanden die Verfiherungen 
.  Regierungsorgane: alles fei in ber Ordnung, wenig 
kuben. Die Maffe des Volks betrachtete die Prinzeffin 
eine Stantsgefangene, und was man über ihre Beband- 
erfuhr, ftimmte vollkommen zu Diefer Anficht der Dinge. 
trennt von ihren Freunden, von einer ihr aufgedrängten 
enerjchaft mehr bewacht als umgeben, in allem was fie 
Din, was fie laſſen follte, ftrengen Vorſchriften unter- 
orfen, verlebte fie in den Mauern von Eranbourne Lodge 
m Mahrheit nicht die Mußetage einer freien, fonbern bie 
Haft einer Berbannten und Gefangenen. Die Erlaubniß, 
Beſuche abzuftatten und zu empfangen, da8 Recht der 
Correfpondenz blieb ihr entzogen. Nur verftohlen und auf 
Ummwegen gelangten dann und wann einige eilig mit Dlei- 
ftift Hingekrigelte Zeilen in die Hände ihrer Freunde. Ver- 
gebens fuchte man fie bei den SHoffeften; fie erſchien nicht 
einmal bei den Feſtlichkeiten, melde die Königin zu Anfang 
Muguft zu Ehren des Geburtstages des NRegenten in dem 
nahegelegenen Frogmore veranftaltete. 
Dennoch blieb der miderwärtigite Charakterzug in dem 
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fönne, babe fie ſich definitiv entfchloffen, das Land zu ver 
laſſen. 

Am Angeſicht dieſer Thatſachen handelte es ſich um wei⸗ 
ter nichts mehr, als um ein letztes Wiederſehen vor der 
Trennung. Was die Prinzeſſin Charlotte betraf, fo war ſie 
feit ihrer von Carlton Houfe erfolgten Ueberfiedelung nad 
Cranbourne Lodge fortwährend wie eine Staatögefangene 
behandelt worden, batte niemanden gejeben als den Bifchof 
von Salisbury und das Lehrerperfonal, unter deffen Leitung 
fie ihre Studien fortjegen follte, von niemanden Briefe 
empfangen bürfen, als von Miß Mercer Elpbinftone. Dennod 
wäre die Verweigerung einer Zufammenkunft mit ihrer Mut- 
ter, ehe diefelbe England verließ, wohl faum thunlich gemwefen. 


Die Brinzeffin von Wales Hatte um Erlaubniß zu einem 
Beſuch in Eranbourne Lodge nachgefuht. Das Minifterium 


geftattete mehr als dies; e8 erlaubte der Brinzeffin Charlotte 


eine Fahrt nach Connaught Dlace, und dort, am 24. Juli 
1814, nahmen Mutter und Tochter Abfchied, um fich nimmer 
wiederzufehen. Swei Tage fpäter begab fich die Prinzeffin 
von Wales nad) dem Seebade Worthing, an der Sübdfüfte 
von England. Hier verweilte fie bi8 zum 9. Auguft und 
fchiffte fi) dann, fammt ihrem Gefolge, auf der ihre Befehle 
erwartenden Fregatte “ Jaſon“ nach Deutfchland ein. 

Die weiteren europäifchen Irrfahrten der unglüdlichen 
Prinzeffin liegen außerhalb des Bereich unferer Darftellung. 
Ihre Reife auf dem “Jafon” galt Feiner Argonautenfahrt 





nach einem goldenen Ziele, und fein de8 Suchens würbiger 


Preis Erdnte, nach den langen “Jahren des Wanderns, ihre 
Heimkehr. Es war das Tometenhafte Hin- und HSerfchweifen 
eined nad) Genuß und Freiheit dürftenden Geiftes, der im 
Taumel der Zerftreuung eine leidenvolle Vergangenheit zu 


vergeffen fucht. Nur fporadifch wird der ferne Schein Diefes 
Wanderſternes unfere Bahn durchkreuzen. Für den Augen 
blick ift die lebte Aufregung des Abſchieds überfiunden. Das 
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davoneilende Schiff verfintt Hinter dem öftlihen Horizont 
und wir fehren von den Klippen der englifchen Seefüfte 
zurüd in da8 Gefängniß der Prinzeſſin Charlotte, im Walde 
von Windfor. 


Der Lefer wird fi erinnern, daß fchon vor der Flucht 
der Prinzeffin die Drohungen des Regenten darauf bindeu- 
teten, daß er ihre Entfernung nad Cranbourne Lodge als 
eine Strafe für ihr felbitftändiges Auftreten in der oranifchen 
Angelegenheit beabfichtigte. Das unerwartete Ereigniß jener 
Flucht und die Aufregung der Öffentlichen Meinung, welche da- 
durch veranlaßt wurde, trugen nur dazu bei, ihn in feinem Ent- 
fchluffe zu beſtärken. In der That fanden die Merficherungen 
der Regierungsorgane: alles fei in der Ordnung, wenig 
Glauben. Die Mafle des Volks betrachtete die Prinzeffin 
als eine Staatsgefangene, und was man über ihre Behand- 
fung erfuhr, ftimmte vollkommen zu diefer Anficht der Dinge. 
Setrennt von ihren Freunden, von einer ihr aufgedrängten 
Dienerfchaft mehr bewacht als umgeben, in allem was fie 
tun, wa8 fie laffen ſollte, ftrengen Vorſchriften unter- 
worfen, verliebte fie in den Mauern von Eranbourne Lodge 
in Wahrheit nicht die Mußetage einer Freien, fondern Die 
Haft einer Verbannten und Gefangenen. Die Erlaubniß, 
Beſuche abzuftatten und zu empfangen, das Recht der 
Eorrefpondenz blieb ihr entzogen. Nur verftohlen und auf 
Ummegen gelangten dann und wann einige eilig mit Blei- 
ftift Hingefrißelte Seilen in die Hände ihrer Freunde. Ver— 
gebens fuchte man fie bei den SHoffeften; fie erichien nicht 
einmal bei den Seftlichkeiten, melde die Königin zu Anfang 
Auguft zu Ehren des Geburtstages be8 Regenten in Dem 
nahegelegenen Frogmore veranftaltete. 


Dennoch blieb der widerwärtigſte Charakterzug in dem 
Engl. Charakterbilder. II. 
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Verfahren des Regenten dem größeren Publikum nod) eine 
Meile unbefannt. Man mochte fein Straffuftem hart und 
ungerecht genug finden; daß aber diefes Syftem im offenen 
Widerſpruch gegen ärztliche Vorfchriften durchgeführt wurde, 
hätten felbft feine bitteriten Feinde wohl kaum wagen mögen 
zu behaupten. Exit gegen Ende Auguft 1814 brachte ein 
Artikel des “Morning Chronicle” diefe ſchmähliche Thatſache 
ans Licht. Mit dem höchſten Unwillen erfuhr man num, 
daß die Töniglichen Aerzte bereitd vor Monaten der Prin- 
zeffin, wegen ihres erſchütterten Gefundheitszuftandes und 
ganz fpeciell wegen einer örtlichen Verletzung am Knie, den 
Gebrauh von Seebädern verordnet, daß dieſe Verordnung 
in einem officiellen Gutachten, deſſen authentifche Form das 
“Chronicle” mittheilte, vor Kurzem wiederholt worden, daß 
aber troßdem und ungeachtet des andauernden Leidens ber 
Vrinzeffin, nicht allein feine Anftalt getroffen fei, dem Rath 
der Aerzte Folge zu leiften, fondern vielmehr Alles gefchehe, 
durch harte Behandlung und moralifche Demüthigungen einen 
Zuſtand zu verichlimmern , für welchen die gewöhnlichften Ruͤck⸗ 
fihten der Menfchlichkeit eine theilnehmende Berüdfichtigung 
geboten. Die Öffentliche Enträftung über diefe Enthüllungen 
war allgemein, und ſelbſt der Regent, ſcheint e8, fchämte 
ſich — der Bloßftelung feiner Hartherzigkeit. Die nächte 
Frage war indeß, wie Miß Knight erzählt, nicht die Aus- 
führung der ärztlichen Vorſchriften, fondern die Ausfindig- 
machung derjenigen Perfonen, deren indiscreter Eifer die 
Veröffentlichung des ärztlichen Gutachtens veranlaßt Hatte. 
Miß Knight felbft wurde über diefen Punkt verbört, wußte 
ih aber von dem auf ihr ruhenden Verdacht zu reinigen, 
wie denn überhaupt alle dahin ſchlagenden Nachforſchungen 
erfolglos blieben. Exft etwas fpäter wurden Vorbereitungen 
getroffen, die Prinzeffin in's Seebad zu fihiden, und am 
24, Auguft, anderthalb Monate nach der Flucht von War- 
wid Houfe, reifte fie nad) Weymouth ab. 
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Der Aufenthalt der Prinzeffin in Weymouth dauerte bis 
gegen Ende December 1814. Obgleich auch bier einex ſtrengen 
Aufficht unterworfen, genoß fie Doc) ein freieres Gefühldes Da- 
ſeins als in dem ihr gründlich verhaßten Cranbourne Lodge; See- 
luft und Candleben fräftigten ihre erfchütterte Gefundbeit, und 
an Körper und Geift erfrifcht Zehrte fie mit dem Beginn des 
Minterd nad Cranbourne Lodge zurüd. Hier wurde fie von 
der königlichen Familie, befonders von der Königin, freund- 
licher als je zuvor empfangen. Man erlaubte ihr, ihre 
Freundin Miß Elpbinftone zu feben; fie correfpondirte mit 
diefer, mit ihrer Mutter und Miß Knight, und erfuhr über- 
haupt eine veränderte Behandlung, welche die Annahme zu 
rechtfertigen fchien, daB die Seit den barten Sinn des 
Regenten erweicht habe. 

Dann aber fehlte e8 nicht an Unruhen anderer Art. 
So erfährt man mit nicht geringem Erftaunen aus einem von 
Lady Charlotte Bury mitgetheilten Briefe der Prinzeffin von 
Males, daß felbit damals noch das Gefpenft des wiederholt 
explodirten oranifchen Ehebündniffes im Kopfe des Regenten 
fpufte. Ein jüngerer Bruder des Prinzen von Oranien follte 
Die Rolle des Älteren übernehmen, und da der Aufenhalt 


dieſes jüngeren Prinzen in Holland weniger nothwendig 


war, al8 ber des Ihronfolgerd, wurde die Erlaubniß zur 
Niederlaffung des jungen Paares in England als Lodfpeife 
in Ausficht geftelt. Die Drinzeffin wollte aud) von dieſem 
neuen Bewerber nichts wiffen. Die Vorfälle der jüngften 
Vergangenheit hatten ihr Herz mit Mißtrauen gegen alle 
von ihren Verwandten ausgehenden Beglüdungsplane erfüllt 
und überbieß ſchwebte vor ihrer Phantafie das Bild eines 
der preußifchen Prinzen, deſſen Erſcheinung ihr feit dem Be- 
fuche ber alliirten Monarchen einen lebhaften Eindrud hinter⸗ 
laffen hatte. Diefer Neigung wiberftrebte auieberum Die 
fönigliche Familie, und erſt im März 1815 Fonnte die Drin- 
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zeſſin an Mi Knight mittheilen, die oranifchen Plane feien 
definitiv aufgegeben. 

Eine andere Quelle der Aufregung, des Widerfpruchs 
und des Swiftes, war die Eorrefpondenz mit ihrer Mutter. 
Die Prinzeſſin von Wales hatte, feitdem fie England ver- 
laffen, nad einem flüchtigen Beſuche in Braunfchweig, 
Deutſchland, die Schweiz und Italien durchreift, und um 
eben diefe Seit, die Seit der Landung Napoleon’8 in Cannes, 
verbreitete fih das Gerücht, daß fie beabfihtige, im Mai 
1815 nad) England zurüdzufehren. Nichts hätte dem Regenten 
unerwünſchter fommen können als die Ausführung folcher 
Pläne. Ohne Sweifel um einem fo unmwilllommenen Ereig- 
niß vorzubeugen, beftürmte er bie Vrinzeffin Charlotte, ihrer 
Mutter zu melden, fie wolle diefelbe nie wiederfeben. Da er 
nicht lange vorher den Wünfchen der jungen Brinzeffin, 
einen eigenen Haushalt zu haben, durch das Geſchenk von 
Cranbourne Lodge und das Verſprechen einer Civillifte von 
8000 Pfund jährlich eine Art Zugeſtändniß gemacht hatte, 
fo mochte er im Stillen auf ein beveitwilliges Entgegen- 
fommen hoffen. Doc, hatte ex ſich verrechnet, wenn er durch 
jene Politik der Nachgiebigkeit die Bande, welche die Prin- 
zeifin an ihre Mutter feffelten, gelodert zu haben meinte. 
Die Brinzeffin verneinte feine Sumuthung mit derfelben Un- 
erfchütterlichkeit des Willens, Die während der langen Sabre 
des elterlihen Zwiſtes fie nie verlaffen hatte Die nädjite 
Folge davon war eine neue Mißftimmung de8 Negenten, 
und die etwas gemilderten Befehle Hinfichtlih der Anord— 
ordnung ihrer Lebensweife wurden durch Handgreifliche 
Andeutungen der “Allerhöchften” Ungnade von Neuem 
verichärft. 

Im April 1815, zu Anfang der Saifon, erhielt die 
Drinzeffin die durch Äußere gefellige Rüdfichten gebotene 
Erlaubniß nad London überzufiedeln; allein dieſelbe ſtrenge 
Hand maß auc, jegt die Kreife, innerhalb derer fie fich be- 
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wegen, Die Grenzen der freiheit, welche fie nicht überfchreiten 
durfte, mit neidifhen Sinne ab. Der Regent felbft fchrieb 
und unterzeichnete eine Lifte der Derfonen, die e8 ihr erlaubt 
fein follte zu fehen. Abends folte fie nur den Befuh Miß 
Elphinſtone's und Lady Warwid’8 und ihrer Töchter empfangen. 
Der Beſuch des Schaufpield oder der Oper wurde einmal 
wöchentlich geftattet, aber die Brinzeffin follte dad Haus vor 
dem Ende des Stüdes verlaffen und fih dem Publikum fo 
wenig zeigen ald möglich. Damit fie auch bei-ihren Spasier- 
fabrten den Augen des Volkes möglichit verborgen bleibe, 
wurde befohlen, fie folle ftatt eines offenen Wagens ſich 
nur einer gefchloffenen Kutfche bedienen; und bei dieſem 
Befehle blieb e8, troß ihrer Klage, daß fie in gefchloffener 
Kutſche duch Anfälle von Uebelkeit geplagt werde. Im 
Uebrigen fehrte fie nicht nach Warwick Houfe zurüd, fondern 
bewohnte Gemädher in Carlton Houfe. Aber nur bei den 
feltenen Beranlafjungen, wenn die Königin zur Stadt kam, 
fab fie den Vater, mit dem fie unter demſelben Dache lebte, 
Und auch dann wartete fie vergebens auf ein freundliches 
Wort. Der Regent fprach nicht mit feiner Tochter, ſchien 
ihre Anmefenheit überhaupt nicht zu bemerken. 

Ohne Freude und ohne Soffnang floß fo die Saifon 
von 1815 dahin. Die Nüdkehr der Prinzeffin von Wales 
nad) England unterblieb. Die Brinzeffin hatte fi) während 
des panifchen Schredens, welchen die plößlihe Landung Na- 
poleon’8 Aber Europa verbreitete, auf einer Art Flucht vor 
den Franzoſen befunden und fhließlih auf einem englifchen 
Kriegsfhiffe im Hafen von Genua Schuß geſucht. Der raſche 
Ausgang des Feldzugs von 1815 bewirkte jedoch eine Aende— 
rung ihrer Pläne. Sie befchloß, ihren Aufenthalt auf dem 
Continent zu verlängern, und befand fid) bald auf dem 
Wege nad Neapel, von wo fie fpäter ihre Reife bie nad) 
Syrien und Paläftina ausdehnte. Die Conflicte, welche ihre 
Rüdkehr nad) England ohne Sweifel erneuert haben würde, 
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blieben daher der jungen Prinzeffin erfpart. Allein ihre 
Rage war, bei der eben gefchilderten lieblofen Behandlung, 
immer träbe genug. Erſt die Ausficht von Neuem eine Reihe 
von Monaten an der See, in Weymouth, zubringen zu Dürfen, 
erweiterte wieder Die beengenden Schranten des Gefängniffes, 
worin fie in dem Palaſt des Vaters geſchmachtet Hatte. 
Sie verließ Carlton Houfe zu Mitte Juli 1815, ging zunädft 
auf einige Tage nad Cranbourne Lodge, und begab fid) von 
dort auf die Reife nach Weymouthd. Schon die Reife ſelbſt 
mußte ibre geängftete Seele erfrifhen. Wohin fie fam, auf 
allen Stationen des Weges fand fie das Volk auf ihre An- 
funft vorbereitet. Dex Regent batte den ganzen Berlauf 
diefer Fahrt mit gewohnter Deinlichkeit im voraus feftgefekt; 
aber die freiwilligen Ausbrüche populärer Sympathie konnte 
er nicht duch Vorſichts - Maßregeln unterdrüden. Su feinem 
höchſten Berdruß mußte er daher erfahren, daß die Reife 
der jungen Brinzeffin weniger den abgezirkelten Bewegungen 
eines unter Aufficht gehaltenen Kindes geglichen habe, als 
den Triumpbzuge einer Königin. 

Wir Hatten im Berlaufe unferer Darftelung fchon 
wiederholt Gelegenheit, auf die große Popularität Hinzu- 
weifen, deren die Prinzeffin Charlotte fi unter allen 
Elaffen des englifchen Volkes erfreute. Sympathie für ihr 
trauriges Schidfal, Haß gegen die felbftfüchtige Politik, als 
deren Opfer man fie bemitleidete, lagen ohne Zweifel diefer 
weitverbreiteten Stimmung zunächft zu Grunde. Aber indem 
fie heranwuchs und ſich unter den Stürmen ihrer Jugend 
zu einer ausgeprägten Perfünlichkeit entwickelte, wurde jene 
Sympathie durch die Mitwirkung anderer Einflüffe geftei- 
gert: duch Die energiſchen Kundgebungen ihrer offenen, 
impulfiven Natur, durch den Eontraft der edeln Eigenfchaften 
ihres Geiftes und Charakter gegen den kalten, leeren und 
eiteln Sinn de8 Mannes, den die Mafle des Volkes als 
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Menſchen verachtete, als Herrfcher nur widermillig anerkannte. 
Man fing im Stillen an in der jungen Prinzeffin die fünf- 
tige Königin zu ehren, man gewöhnte fi, den Gedanken au 
ihre Thronfolge mit Hoffnungen einer beſſern Zeit zu ver- 
fnäpfen. Miß Knight erzählt Aeußerungen aus dem Munde 
des Eapitains einer der Kriegsfchaluppen, Die im Sommer 
1814, während des Aufenthalts der Prinzeffin, als Ehren- 
wache bei Weymouth vor Unter lagen, Weußerungen, aus 
welchen jene Stimmung der Nation Elar bervorleuchtet. 
Die Prinzeſſin hatte die Schaluppen öfter befucht und “ ihr 
Benehmen,” erklärte der Capitain, “war fo hinreißend, daß 
fein Mann an Bord war, der nicht gern fein Leben für fie 
bingegeben hätte; ja ihm felber fei es gleichgültig, wie lange 
er lebe, wenn ihm nur einmal vergönnt werde, für fie, als 
für feine Königin, zu kämpfen.“ Auch während des Sommers 
1815 feblte e8 nicht an Kriegsfchiffen auf der Rhede von 
MWeymouth, und ebenfomwenig verfehlte die präfumtive Erbin 
bes britifchen Inſelreichs das angeborene Intereſſe Tundzu- 
thun, mit welchem die ruhmgefrönte altenglifhe Marine ihre 
jugendliche Seele erfüllte. Beſonders erregte ihr Befuch auf 
dem Linienfchiffe “Leviathan” einiges Auffehen. Die Prin- 
zeffin, von ihrer gewöhnlichen Umgebung und dem zum Be- 
fuch anwesenden Biſchof von Salisbury begleitet, fuhr in 
einem Boote an die koloſſale fchwimmende Feſtung heran. 
Die See ging hoch, Boot und Schiff Ihmwantten beträchtlich 
und es fragte fich, wie fie an Bord gelangen folltee Man 
rief nad einem Seſſel, um fie heraufzuminden; da aber Die 
Vorbereitungen lange dauerten, erklärte die Prinzeffin, fie 
wolle nicht länger warten, betrat raſch die unterfte Stufe 
der haushohen Schiffsleiter und erreichte feiten Schritts, 
unter ben begeifterten Cheerd der die Yards und Raaen 
füllenden Mannſchaft, das zu ihrem Empfang gedffnete 
Sauptded. Auf demfelben Wege folgte ihre weibliche Be 
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gleitung. Nur der Bifchof, der den engen Aufgang ge 
fahrvoll oder unbequem fand, 309 e8 vor, von dem in- 
zwiſchen in Dofition gebrachten Seffel Gebrauch zu machen. 
Er war unter diefen Umftänden der Iekte an Bord des 
Schiffs und der Eontraft des falbungsvollen, langſamen, 
feierlihen Mentor mit der energifch frifehen Erfcheinung 
der jungen Prinzeſſin, Die er im Zaume zu halten berufen 
war, fonnte unter diefen Umftänden wenig zu feinen Gunften 
ausfallen. Man muß annehmen, daß er die Wirkung diefes 
Sontraftes fühlte, und in feinem Berichte über Daß 
Gefchebene das Benehmen der Brinzeffin mißbilligend erwähnte. 
Menigftend Hört man nicht lange nachher von einer tadeln- 
den Surechtweifung des Regenten, der, offenbar pilirt über 
die feiner Tochter zu Theil gewordenen Ovation, nur zu 
bereitwillig der bifchöflihen Meinung beipflichtete, als babe 
fie durch ihr Auftreten eine Beleidigung des hochwürdigen 
Mannes beabjichtigt. So verfolgte das Schickſal Lleinlicher 
väterlicher Dolizei Die Leidende von Windfor nad) London, 
von London an die Seefüfte, und in jeder freien Aeußerung 
ihres Weſens, jedem reinen Naturgefühl des Herzens geftört 
und verfümmert, blieb ihr einziger Troft ein fehuldfreies Be⸗ 
wußtfein und die Erwartung einer glüdlicheren Zukunft. 

Und endlih nahte, troß aller lähmenden Hemmnmiſſe, 
dDiefe Zukunft ihrer Erfüllung, und ein verheißungspolles 
Morgenrotd dämmerte Hinter den ftürmifchen Jahren ber 
Vergangenheit empor. Unſere Wanderung neigt fi) ihrem 
Ende zu. Wir find bei der lebten Epoche in der Gefchichte 
der Prinzeſſin Charlotte angelangt, der legten und fehönften, 
welche ihr fcheidendes Leben mit dem Sonnenfchein des Glüds 
überftrahlte und die aufblühende Geftalt auf der Höhe des 
Dafeins dur ein tragifch ſchönes Verhängniß ſchnell und 
faft ſchmerzlos dahinraffte. 

Es war während des eben erzählten Aufenthalts der 
Drinzeffin in Weymouth, als die exften Vorbereitungen zu 


A 
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diefer Scidfals-Wendung begannen. Als fie Ende Decem- 
ber Weymouth verließ, ſprach man von ihrer bevorftehenden 
Verlobung, und e8 hieß, daß der Prinz, den fie durch ihre 
Hand beglüden werde, nicht wie der Oranier ein Candi⸗ 
dat der königlichen Familie, fondern ein Mann ihrer ei- 
genen Wahl fei. E8 war Leopold von Sacdfen-Eoburg- 
Gotha, derfelde junge Fürſt, deffen Erſcheinung uns fchon 
zuc Seit des Beſuchs der alliirtten Monarchen in Eng- 


land zwar flüchtig, aber nicht bedeutungslos vorüberging. 


In Cosdon wenig erfolgreich, war er feitdem in Wien auf 
Freiersfuͤßen umhergewandelt; einige in Sofangelegenheiten 
gelehrte Zeitungen wollten fogar willen, er babe fi in der 
KRaiferftadt in geheimer Ehe vermäblt. Bei näherer Erkun⸗ 
digung ergab fich jedoch, daß die mehr eifrigen als discreten 


Genealogiften ihn mit feinem Bruder Ferdinand verwechſelt 


hätten ‚ und das Publifum, über diefen Punkt beruhigt, be- 
gank num , die Herkunft, die Derfönlichkeit, die Ausfichten 
des Pdinzen, deffen bloße Exiftenz bis dahin in England faft 
unbefannt gewefen, mit Gründlichkeit und Muße einer öffent. 
lichen Kritik zu unterwerfen. Wir Tönnen an diefer Stelle 
nit umhin, von neuem an die merkwürdige Hiftorifche 
Analogie zu erinnern, deren bereitd im Beginne diefer Me- 
moiren gedacht wurde. Denn mehr als zwanzig Jahre jpäter 
wurden in England ganz diefelben Diskuffionen bei einer in 
faft allen Zügen gleichen Beranlaffung erneuert, als ein ande- 
rer jüngerer Drinz des Coburgſchen Hauſes, Prinz Albert, 
unter den Aufpicien des älteren Prinzen, der inzwifchen den 
belgifchen Königsthron beftiegen hatte, um Die Hand einer 
andern jüngeren Thronerbin von England, die Sand 
der Coufine der Vrinzeffin Charlotte, der zwei Jahre 
nah ihrem Tode geborenen einzigen Tochter des SHer- 
3098 von Kent des älteften überlebenden Bruders des 
Regenten, warb. So auffallend ift dieſe ganze Analogie, 
Daß man fie eine biftorifche Wiederholung nennen möchte. 
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Aber das Erftaunen mehrt ſich und man kann nit um- 
bin, über die Familienähnlichkeit beider Ereigniffe zu lächeln, 
wenn man fie in ihren einzelnen Charakterzügen vergleicht 
und die Randgloſſen der Öffentlichen Meinung mit faſt photo- 
graphifcher Treue bis in das Bleinfte Detail wiederholt findet. 
Diefelben Ausdrüde, diefelben Wendungen ehren wieder. 
In beiden Fällen erfchienen die bevorftehenden Ehebünönifie 
dem englifchen Urtheil als höchſte Schiefalsgunft für die 
fremden Prinzen; in beiden verweilte man mit Vorliebe bei 
dem Contraft der glänzenden Ausfichten eines englifchen 
Prinzgemahls mit der dunkeln Unbedeutendheit, welche das 
gewöhnliche Loos der jüngeren Sprößlinge kleiner deutſcher 
SFürftenhäufer; in beiden Fällen endlich äußerte fich auf die 
felbe Art jener Faufmännifche Sinn des englifhen Volks, für 
den die pekuniären Verhältniffe bei der Würdigung einer 
Derfönlichkeit eine fo bedeutende Rolle fpielen. Prinz Albert 
war nicht der erſte Prinzgemahl, defien knappe deutſche 
Studentenwirthſchaft den englifhen Witzblättern zur Siel- 
fcheibe dienen folte. Schon fein Oheim, Prinz Leopold, hatte 
zwanzig jahre früher bafjelbe Kreuzfeuer des Spottes aus⸗ 
gehalten. Schon zu feiner Zeit war man den ökonomiſchen 
Tendenzen des Eoburgfchen Hauſes auf die Spur gelommen, 
hatte entdedt, daß Leopold's Einfommen ſich auf die lächerlid) 
geringe Summe von zmweihundert Pfund jährlich belaufe, und 
caleulirte, daß diefe Summe fo eben hinreichend fei, ihm zwei 
Röde und ein Dubend Hemden zu Faufen.! So feltfam 
wiederholt ſich die Gefchichte und fo bartnädig beftet bie 
Nemefis fih an die Sohlen der Fürſten wie an die anderer 
gemeiner Sterblicden an. In anderer Hinficht war freilich den 
föniglichen Daaren ein fehr verfchiedenes Schidfal befchieden. 

Doc kehren wir zu den Bräliminarien zuräd, melde 
in unferem ale vorläufig noch zu feinem Abſchluſſe ge 
langt find. 


1So erzählt Mi Knight. 
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Die Prinzeſfin Charlotte war unmittelbar nad) ihrer 
Rückkehr von MWeymouth, in Begleitung der Königin, zum 
Beſuch bei dem Regenten nad Brighton gegangen und hatte 
dort im Kreife der Töniglichen Familie, unter lebbafter Theil- 
nahme des Volks von Brighton, ihren zwanzigſten Geburt8- 
tag gefeiert (7. Januar 1816). Nach Eranbourne Lodge 
war fie exit zwei Wochen fpäter aufgebrodhen. Der Zweck 
ihres Befuchs in Brighton war die Befprehung ihrer Ber 
mäblung, in Rüdfiht auf welche für fie, außer der rein per 
ſönlichen Frage, noch andere bedeutungsvolle Punkte in’s 
Reine gebracht werben mußten. Denn wenn die Eindliche 
Pflicht gegen die Mutter fie nicht länger an England feflelte, 
fo war doch in ihrem Entfchluß, England als Gemahlin eines 
fremden Prinzen nie gegen ihren Willen verlaffen zu wollen, 
feine Aenderung eingetreten; und die Thatſache, daß Prinz 
Leopold, al8 jüngerer Prinz, durch feinerlei Verpflichtungen 
an eine deutjche Refidenz gebunden war, fehloß den Verdacht, 
daß man beabfichtigen könnte, fie von England zu entfernen, 
nicht aus. Gegen die Möglichkeit folder Eventualitäten hatte 
fie fi) zu wahren, und zwar, wie es fcheint, wiederum nicht 
ohne heftigen Kampf, ohne ernftlichen Widerftand. Zu An- 
fang Februar wollte das Gerücht wiffen, die Seirathspläne 
feien fehlgefchlagen, der Regent habe beabfichtigt, den Prinzen 
Leopold zum Befehlshaber der Truppen in Sannover zu er- 
nennen, worauf die Prinzeffin Charlotte erklärt Habe, fie 
müffe alsdann die Verhandlungen als abgebrochen betrachten, 
da ihr Wille, England nicht zu verlaffen, unwiderruflich feit- 
ftehe. Aber der Regent hatte perfönliche Gründe genug, die 
baldige Verheirathung feiner Tochter zu wünfden. Bor 
Allem fürditete er die Angriffe der parlamentarifhen Oppo- 
fition, von der er vorher fah, daß fie die Rechte und die 
Stellung der Thronerbin für die Prinzeſſin in Anfprud) 
nehmen und größere Sugeftändniffe fordern werde als das 
Minifterium meinte gewähren zu fönnen. Leber die Willens- 


. 236 Englifhe Eharatterbilder. 


feftigfeit der Drinzeffin in jenem einen Punkte konnte nad) 
den früheren oranifchen Erfahrungen fein Sweifel obmalten. 
Der Regent gab daher in diefem Punkte nad; und nur die 
perfönliche Frage blieb zu fchließlicher Enticheidung übrig. 
Eine Einladung erging an den Brinzen Leopold, und Mitte 
Februar munfelte man, “der junge Mann” befinde fid) auf 
dem Wege nah England. Er landete in England am 
20. Februar. Am 23. begleiteten Lord Liverpool und Lord 
Caftlerengb ihn nah Brighton, am 26. folgte ihm die 
Königin und die Prinzeffin Charlotte. Zwei Tage fpäter 
begegnen wir in Miß Knight's Tagebuch einer Notiz über 
einen an fie gerichteten Brief der Prinzeffin “voll von der 
Empfindung des Glüds über ihre herannahende Freiheit”. 
Nach einem Tete-a-Tete zwifchen ihr und dem Brinzen war 
die Verlobung definitiv abgefchloffen worden. Die Hochzeit 
folte im Mai deſſelben Jahres ftattfinden. Während der 
Swifchenzeit, fo hatte man verabredet, folle Prinz Leopold 
eine Tour durch fein neue Vaterland unternehmen, indeß 
die Prinzeffin- Braut nad) ihrer alten Refidenz in Cranbourne 
Lodge zurückkehrte. 

So war denn Alles zur Zufriedenheit der Prinzeffin 
Charlotte geordnet und wir hören feitbem von feiner Er- 
neuerung ber früheren Eonflicte. Die officiele Ankündigung 
ihrer bevorftehenden Vermählung, von der e8, mit größerem 
Rechte al8 gewöhnlich der Fall ift, hieß, daß fie mit ben 
Münfchen ihres Herzens in Einklang ftehe, wurde von dem 
Volke mit allen Seichen lebhafter Befriedigung empfangen. 
Mit freigebiger Hand bemilligte da8 Darlament in der 
zweiten Märzwoche reichlihe Summen für die Ausfteuer und 
den fünftigen Haushalt der föniglihen Braut: 40,000 Pfund 
zur Anfchaffung von Silberzeug und Mobiliar, 10,000 Pfund 
für Garderobe, 10,000 für Juwelen und 60,000 Pfund jähr- 
liche Revenüen, die lehtere Summe mit der Beitimmung, 
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daß 10,000 Pfund der Brinzeffin zu ausfchließlicher Dispo- 
fition überlaffen bleiben follten. Eine Elaufel des Ehecontracts 
enthielt die vielbefprochene, vielbeftrittene Anordnung, derzu- 
folge e8 dem Gemahl der Prinzeffin nicht geftattet fein folle, 
fie aus England zu entfernen, e8 fei denn mit ihrer eigenen 
Einwilligung, oder der Erlaubniß des Regenten. Gleichzeitig 
wurden Vorkehrungen getroffen zum Anlauf einer Stadt. 
und einer Landwohnung. Die erftere fand man in Camel- 
ford Houſe, einem in der Nähe des Hydepark gelegenen Palaſt 
des Grafen Grenville, Die leßtere in Claremont, dein veizend 
gelegenen Landſitze des Herzogs von Neweaftle, in der Graf- 
haft Surrey. Schon zu Ende März ergingen Einladungen 
zu den bevorftehenden Sochzeitsfeierlichkeiten, deren Begehung 
auf den 2. Mai feftgefegt wurde. 

Unter ſolchen Vorbereitungen gingen die erſten Früh— 
lingsmonate raſch vorüber und ohne ftörende Swifchenfälle 
nabte der feftlihe Tag heran. Prinz Leopold, von feiner 
Reife zurüdgekehrt, brachte den Vorabend feiner Vermählung 
im Palaſte des Herzogs von Clarence zu, Prinzeſſin Ehar- 
lotte in Warwid Houfe. Nicht die Hauptftadt allein, 
ganz England fah dem Morgen ded 2. Mai mit freubiger 
Erregung entgegen. Ueberall hatte man fich freiwillig ver- 
einigt, den Hochzeittag der Prinzeſſtn Charlotte als Feſttag 
zu feiern, und zu derjelben Stunde, als das königliche Baar 
vor dem Altar der Kapelle des Palaſtes von St. James, 
im Beifein einer glänzenden Verfammlung, den Segen des 
Drimas von England empfing, wurden in dem vereinigten 
Königreiche die Trauungen von nicht weniger ald 774 Paa— 
ren vollzogen, die, als Seien der Sympathie für 
die junge Brinzeffin-, ihre ebeliche Verbindung theild auf 
diefen Tag verjchoben, theils befchleunigt Hatten. Glüd- 
wunfch-Adreffen in den Ausdrüden der mwärmften Loyalität 
liefen aus allen Theilen des Landes ein, darunter eine 
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aus der Grafſchaft Kent, welche 5000 Unterfchriften zählte 
- umd eine Länge von zwanzig Ellen maß." 

Mir verweilen nicht bei der Schilderung der Decoratio- 
nen, der Toiletten, der Ceremonieen, des äußern Gepränges 
der Vermählungsfeftlichleiten — Dinge, die ſich einförmig 
von Gejchlecht zu Gefchlecht wiederholen und für den Leſer 
von geringem Intereſſe find. Es genügt zu fagen, daß die 
Ehe der Prinzeſſin Charlotte auf's Höchſte populär war, 
baß fie die lebhafteſten Sympathieen des englifchen Volkes 
erweckte. Dieje Sympathieen Batten fie von früher Jugend 
an, durch die traurigen Jahre ihrer Kindheit, duch das 
trübe Labyrinth der elterlichen Swiftigfeiten begleitet; mit 
immer wachjender Theilnahme Hatte die Nation ihrer Ent- 
widlung zugefeben, ihre Fehler erklärt und verziehen, ihre 
Tugenden als die Bürgichaft beſſerer Zeiten begrüßt. 
Jetzt hatte fie endlich, der väterlichen Tyrannei entronnen, 
die langerfehnte Freiheit errungen. An der Sand eines Man- 
ned, an den perjönlidde Neigung und Achtung fie feflelte, 
von dem fie felbft geliebt wurde; unberährt durch die quälende 
Furcht einer unfreiwilligen Verbannung, deren Vorgefühl ihr 
ein dem Schickſal der Mutter ähnliches Loos zu verkünden 
bien, trat fie in eine neue hellere Lebensbahn ein. Man 
durfte hoffen, daß dieſes neue Leben die Wunden der Ver- 
gangenheit heilen werde. Man hoffte, daß es ein ebenfo 
langes als glüdliches fein möge. 

Nach der Trauung begaben fi die Neuvermählten nad 
Datlands, dem Landfike des Herzogs von York, wo fie eine 


ı AS amüfantes Beifpiel der umfangreichen Detailforfhungen der eng- 
Kfchen Statiftit fei Hier noch die Thatfahe erwähnt, daß man Mufe fand, 
auch bie ferneren Schidjale der obigen 774 Paare zu verfolgen und zu 
regiſtriren. Es ergab fi) daraus, daß von biefen Paaren durch Nachkom⸗ 
menfchaft gefegnet wurden 550 im Februar, 156 im März und Mpril, und 
20 im Mai und juni bed Jahres 1817; eine Thatfache, welche beiläufig 
auch als Probe der raſchen Bevolkerungszunahme in England nicht ohne 
Intereſſe ift. 
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Reihe von Wochen in ländlicher Surüdgezogenheit verweilten. 
Gegen Ende Mai kehrten fie zurüd nad London und bezogen 
das für fie eingerichtete Eamelford Houſe. Das öffentliche 
intereffe an dem neuen Hofe war allgemein. So oft Prinz 
Leopold und feine junge Gemahlin bei öffentlichen Gelegen- 
beiten erfchienen, wurden fie mit dem lebhafteften Enthufiasmus 
empfangen. Auch war e8 unmöglich, den Eontraft ihres Em- 
pfanges mit dem, welcher gemeinhin Dem Regenten zu Theil 
wurde, nicht zu bemerken. Camelford Houſe trat fo, ohne 
Schuld feiner Inſaſſen, von vornherein in eine Art Wider 
fpruch gegen Carlton Soufe, und der erſte, dem Diefer Gegen- 
fat fich aufdrängte, war der erlauchte Inhaber dieſes Bala- 
ſtes. Der Regent war in den der Hochzeit feiner Tochter 
vorhergehenden Monaten mit ihr in bäufigere perfönliche 
Berührung gelommen als fonft, aber e8 war nicht zu er- 
warten, daß ein fo Turzer Zeitraum, dem es obendrein an 
peinlichen Swifchenfällen nicht fehlte, ein herzlicheres Einver- 
ftändniß dauernd Hätte begründen können. immer ftand 
zwifchen beiden der Schatten der Brinzeffin von Wales, deren 
Abmefenheit eben jebt an alles erinnerte, was Mutter und 
Tochter durch die Selbſtſucht und Herzenshärte des Gatten 
und Vaters gelitten. Wenn in den uns zu Gebote ftehenden 
Quellen Berichte Über die damalige Correfpondenz der Drin- 
zeffin mit ihrer Mutter, über Verhandlungen wegen ber 
Anmefenheit der leßteren bei der Vermählung ihrer Tochter 
fehlen, fo ift doch die Annahme, daß dieſe Frage berührt 
und durch ein Veto des Megenten entfchieden wurde, kaum 
zu bezweifeln. Schon aus diefem Grunde war ein unbe 
fangener Verkehr zwifchen Carlton Houſe und Camelford 
Houſe unmöglich, und die gegenfeitige Mißftimmung 
wurde überdies gefteigert durch gewiffe andere KRundge- 
bungen der Öffentlihen Meinung, denen durch die Verhält— 
niffe, unter welchen fie ftattfanden, eine eigentbümliche Bedeu⸗ 
tung verliehen wurde. 
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Die Epoche, von der wir erzählen, war die Blüthezeit 
de8 Drurylanetheaters al8 einer Bühne für das höhere 
Drama, die Zeit, al8 Lord Byron Prologe dichtete und dar- 
ftellende Talente des erften Ranges: Kemble, der ältere 
Kean und Mrs. Siddons, ‚die Welt mit ihrem Ruhme 
erfüllten. Unter den Befuchern diefes Theaters bemerkte man 
häufig den Prinzen Leopold und feine Gemahlin. Sie er 
fhienen in ihrer Loge auch am 31. Mai, zur Aufführung 
von Shakſpeare's “Heinrich dem Achten”. Wie befannt, 
dreht das Hauptintereffe dieſes Stüdes fih um die Scheidung 
Heinrich's von feiner Gemahlin, Katharina von Aragonien. 
Die Role der Katharina, eined der tragiſch wuͤrdevollſten 
Frauencharaktere in den Dramen des großen Dichterd, wurde 
von Mrs. Siddons gefpielt; und gelefen im Lichte der jüngften 
zeitgenöffifchen Ereigniffe, dargeftelt vor einem Publikum, 
welches Diefen Ereigniffen gegenüber auf's lebhaftefte Vartei 
nahm, im Beifein einer der Eöniglichen Frauen endlich, Die 
perfönlih darin verflochten waren, mußte die Aufführung 
einen um fo tieferen Eindrud hervorbringen, al8 der Dialog 
in den Hauptftellen mit faft Hiftorifcher Treue auf eben jene 
Ereigniffe anwendbar war. Ein gefülltes Haus horchte mit 
gefpannter Aufmerkfamfeit der Entwidlung de8 Dramas, 
und die Aufregung wurde allgemein in der vierten Scene des 
zweiten Akts, bei der Vertheidigungsrede der Königin. Schon 
die erſten Seilen, in welchen fie Recht und Gerechtigkeit 
fordert und Mitleid in Anſpruch nimmt für Die fremde 
Fürſtin: 

— for 
I am a most poor woman and a stranger, 
Born out of your dominions, having here 


No judge indifferent, nor no more assurance 
Of equal friendship and proceeding, — 


Seilen, Die, mie die Gerichtöfcene felbft, die Erinnerung an 
die “delicate Investigation” gegen die Brinzeffin von Wales 
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wach rufen mußten, gaben da8 Signal zu einem Sturm be8 
Beifals. Mit jedem folgenden Verfe fteigerte fich die Un- 
ruhe, und in dem Moment, wo die Königin ihre Unfchuld 
betheuernd und die Competenz des über fie eingefeßten Ge- 
richt8 verwerfend, den Hof verläßt, waren Aufregung, Laͤrm 
und Beifall zu einer ſolchen Höhe geftiegen, daß mehrere 
Minuten vergingen, ehe der König zum Wort fommen, ehe 
die Scene zu Ende gefpielt werden konnte. Der Aufruhr 
erneuerte fich in der an pointirten Beziehungen reichen erften 
Scene des dritten Akts, im Laufe der Unterredung der Rö- 
nigin mit den Sardinälen Wolfey und Campejus. Ein Inſaſſe 
des Darterres, der am Ende diefer Scene die Schlußworte 
der Königin: 
— she now begs, 
That little thought, when she set footing here, 
She should have bought her dignities so dear — 

mit dem Ausruf unterbrah: “What did you come for 
then?” entging nur mit zerriffenem Rode der Indignation 
des entrüfteten Publikums. Ihren Climax erreichte Die leiden- 
ichaftliche Erregung am Schluß der letzten Scene des vierten 
Akts, wo die Königin dem Capucius, Gefandten Carl's V., 
einen Abſchiedsbrief an den König überreicht, in dem fie ihre 
einzige Tochter feiner Rüdficht empfiehlt: 

In which I have commended to his goodness 

The model of our chaste loves, his young daughter: 

The dews of heaven fall thick in blessings on her! 

Beseeching him to give her virtuous breeding; 

(She is young and of a noble modest nature: 

I hope she will deserve well,) and a little 

To love her for her mother’s sake, that lov’d him, 

Heaven knows, how dearly. 


Alle Blicke richteten fi bei diefen Worten nach der Loge 
der Prinzeffin Charlotte, die Maffe der Zuhörerſchaft erhob 
ſich und ein langer ftärmifcher Beifall Hallte erſchütternd durch 


die weiten Räume des Haufes wieder. 
Engl. Eharakterbilder. IL. 16 
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Vorgänge wie der eben gefchilderte konnten da8 ohnehin 
gefpannte Verhältniß zwifhen Vater und Tochter zu Feiner 
reineren Stimmung erheben. Auch fahen fie fich ſelten. Wäh— 
zend der Monate Juni und Juli, in deren Verlauf die 
Prinzeffin an einem chronifhen Unmwohlfein litt und, wenn 
man bem Gerüchte glauben darf, ihre frühen Hoffnungen 
mütterlichen Glüdes zerftört fah, erſchien der Regent nicht 
ein einziges mal in Camelford Houfe, oder nahm von dem 
Suftande der Neuvermählten eine andere als officielle Notiz. 
Erft als im Auguft, nad) Lord Exmouth's Expedition gegen 
Algier, Berichte über einen vorgeblichen Ehebrudy der Prin- 
zeffin von Wales in England verbreitet wurden, holte ex eine 
fo auffallende Verſäumniß nach — aber nur, um mit wohl- 
befannter Zartheit des Gefühle die Aufmerkſamkeit feiner 
Tochter gerade auf diejenigen Thatfachen Hinzulenfen, welde 
der Bater den Augen der Tochter hätte fchonend entziehen 
folen. Dann gab e8 über diefe Dinge eine leidenfchaftliche 
Scene, deren Nachwirkung den ſchon gehemmten Verkehr 
auf noch engere Grenzen als früher befchräntte. | 

Miß Knight, die im Juni deffelben Jahres einer Ein- 
ladung der Prinzeffin nad Camelford Houſe Folge leiſtete, 
fand fie, obgleich in ihrem Befinden noch leidend, doch Beiter 
und herzlich. Sie fchien wenig Gefelfchaft zu feben umd 
drückte ihre Freude über ihre beworftehenbe Ueberfiebelung 
nad Elaremont aus, Über deffen Ankauf man fi einen Mo- 
nat vorher fhließlich geeinigt hatte. Su Ende Auguft waren 
Die Vorbereitungen zum Empfang des jungen Paares in 
Slaremont beendet und mit frobem Herzen kehrte die Brin- 
zeffin der Unrube und dem Lärm Londons den Rüden. Die Mo- 
tive, welche fie beftimmt hatten, dem Prinzen Leopold ihre Sand 
zu reichen, waren auf feinen trügerifchen Grund und Boden 
gebaut geweſen. Die Ausficht eines monatelangen, ruhigen, 
einfamen Landlebens, weit entfernt ihr als Schredbild ent- 
gegen zu treten, erfchien ihr deshalb vielmehr als die Erfül⸗ 
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lung eines lange gebegten Wunfches. Dort durfte fie auf 
Kräftigung ihrer tief erfhütterten Gefundbeit, auf ein unge- 
ftörtes Glück an der Seite eines Gatten hoffen, von dem fie 
fi) geliebt wußte, deffen edle männliche Natur, deffen fein 
gebildeter Geift, deſſen große, vielfeitige Talente ihrer Liebe 
und Achtung würdig waren. Auch in der öffentlichen Stimmung 
hatte, nad dem kurzen Aufenthalte des Prinzen in Eng- 
land, die patronifirende Oberflächlichkeit, mit der man ihn 
empfing, bereit8 einer adhtungsvollen Anerkennung Platz ge- 
madt. Alle in die Deffentlichfeit dringenden Nachrichten 
aus Camelford Houfe deuteten auf eine glüdliche Ehe, einen 
barmonifch geordneten Haushalt — und ſchon ließen hoffende 
Stimmen fih vernehmen, welche diefen Saushalt und Diefe 
Ehe denen der andern Mitglieder des königlichen Hauſes rüb- 
mend gegenüber ftellten und aus der Gegenwart eine befjere 
Sufunft weiffagten. Wenn die fried- und freudlofen Jahre 
des elterlihen Zwiſtes mit ihren romanhaft fcandalöfen, 
demoralifivenden Einflüffen, wenn das forigefegte Syſtem 
väterlicher Tyrannei mit feinen Leiden und Demüthigungen 
den edlen Naturfinn der jungen Prinzeffin nicht hatten ver- 
derben, ihren Fräftig felbjtbewußten Charakter nicht Hatten 
beugen koönnen — welche Früchte durfte man dann von ber 
Herrſchaft der milderen Geſtirne erwarten, deren Glanz jetzt 
über ihrem Leben aufgegangen war! War e8 nicht erlaubt 
zu hoffen, daß unter dem Einfluß derfelben ihre Fehler und 
Maßloſigkeiten in die gebührenden Grenzen gebannt, alle 
edlen Eigenschaften ihrer Natur zu reicher Entfaltung , zu 
fönigliher Blüthe gelangen würden? So boffte das Volk, 
und in dem kurzen Lenz des Glücks, den das Schidjal der 
jungen Prinzeſſin befchieden Hatte, wurden dieſe boffenden 
Erwartungen nicht betrogen. 

Schon nad wenigen Wochen der Ruhe in dem ländlich 
ſchönen Claremont begannen die Erankhaften Symptome in 
ihrem Befinden der nen exblühenden Jugendkraft zu weichen und 

16* 
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ein beiteres idyllifches Tamtlienglüd, wie e8 den Großen der 
Erde felten zu Theil wird, blühte dem königlichen Daare auf. 
Es bedurfte feines äußern Glanzes, Feiner ruhelofen Qer- 
ftreuung, fie das Schickſal vergeffen zu machen, welches fie 
vereinigt Batte; die Einfamteit, die Erproberin der Liebe, 
führte ihre Herzen von Tag zu Tage näher zufammen. Die 
Natur, dies bewies die Gefchichte beider, hatte fie weder zu 
trägem Genuß gefchaffen, noch zu dunkelm Stillleben. In 
beider Seelen lebte der königliche Sinn der Herrſchaft, Die 
Flamme eines felbftbewußten Stolzes, eines edlen Ehrgeizes. 
Aber jetzt, fo wollte e8 ſcheinen, gab e8 für beide fein höhe- 
res Glüd, als die rein menfchliche Befriedigung, einander 
anzugehören, in warmer Zuneigung und harmoniſcher Thäaͤ— 
tigkeit mit und für einander zu leben. Das fehön und ge 
müthlich eingerichtete Landhaus Elaremont war ihnen zugleich 
SHauptftadt und Palaſt; der umgebende Darf mit dem zu 
der Domaine gehörenden Dorfe ihr Königreih. Hier ſah 
man fie Arm in Arm umberwandern, bald die frifche Luft 
und weite Ausficht genießend, bald die Gärtnerei im Part, 
die Arbeiten auf der Farm befichtigend, bald die Armen des 
Dorfes hülfeleiftend in ihren Hütten befuchend, oder Sonn- 
tags, zur Seit des Gottesdienftes, überall ehrerbietig be- 
grüßt, der kleinen Dorfkirche zufchreitend, wo der uns be. 
fannte Dr. Short al8 Prediger fungirte. Befchäftigung 
anderer Art gab e8 im Innern von Claremont Soufe. Dort 
in der heitern Atmofphäre eines friſch aufblühenden Herzens- 
glüds, fanden edle Gefelligkeit und der Eultus der Mufen 
ihre Stelle. Beide liebten und übten Mufif und Gefang. 
Die Prinzefjin gab dem Prinzen Unterricht in der englifchen 
Sprade, der Prinz der Prinzeſſin in den biftorifchen und 
politifhen Wifjenfchaften.. Die Dichter der älteren und 
neueren Zeit wurden nicht vergefien. Neben den regelmäßig 
laufenden Ausgaben waren e8 vor allem zwei Branchen bes 
Haushalts, auf melde das fürftliche Paar bedeutende 
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Summen verwendete: Blumen und Bücher. Liebe zur 
Natır, Sinn für Kunft und Wiffenfhaft, genährt und ge- 
tragen durch die warme Neigung der Herzen, befeelten Die 
Blüthentage der jungen Ehe. Selten und nur für kürzere 
Zeit waren die Gatten getrennt, und nie fehlte e8 an frohem, 
berzlihen Empfang, wenn der Prinz von feinen Ausflügen 
nad Claremont zurückkehrte. 


Die Sommer- und Herbſtmonate waren fo im Fluge 
dabingegangen und das Jahr 1816 nahte fich feinem Ende. 
Da, in den eriten Tagen des Decembers, erging nad) Elare- 
mont eine Einladung zu einer Berfammlung der föniglichen 
Familie in Brighton. Die Übrigen Mitglieder des Königs- 
hauſes hatten, fo fcheint e8, in weniger arkadiſchem Einver- 
nehmen gelebt, oder da8 Beifpiel der Liebenden in Claremont 
batte fie bezaubert und zu dem löblichen Entfchluffe binge- 
riffen, den alten chronischen Hauskrieg auf einem allgemeinen 
Tamiliencongreß zu fchlihten und ein goldenes Zeitalter des 
Friedens und der Liebe heraufzuführen. Solche Zwecke me- 
nigftens fehrieb da8 Gerücht dem großen Familiencongreß zu, 
der unter dem Borfige de8 Prinz-Regenten in dem Royal 
Davillon, feinem Palaſt in Brighton, während Der zweiten 
Decemberwoche des Jahres 1816 zufammentrat. Falls das 
Gerücht nicht irrte, fo geveichte Diefer Verfuch dem Unterneh- 
mer immerhin zur Ehre. Doc er hatte fich ein unmögliches 
Siel vorgefegt und die Verhandlungen feheinen zu ähnlichen 
Refultaten geführt zu haben wie in früheren Jahrhunderten 
die zu verwandten Zwecken berufenen Eoncilien der chriftlichen 
Theologen. Die ftreitenden Gegenfäge ſollten in einer höhe⸗ 
ren Einheit verfühnt werden — und perfönlicher Eifer und 
Selbftfucht riffen fie zu noch fehrofferer Feindſeligkeit ausein- 
ander. Was die Prinzeffin Charlotte "betraf, fo nahm fie, 
ohne Sweifel in verföhnlider Stimmung, geneigter zum 
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Vergeſſen und Vergeben, als zu Elagender Erneuerung ver- 
gangener Leiden, an ben Berfammlungen ihrer Föniglichen 
Verwandten Theil. Aber die Eontrafte waren zu tief ge 
wurzelt, und fobald eine Erörterung ftattfand, gab e8 un 
verruͤckbar Harte Thatfachen, an deren granitenem Widerftand 
jeder Berfuh zu einem Herzlichen Einverftändniß fcheitern 
mußte. Wenn daher nad) außen der Anftand der Etilette 
gewahrt wurde und ein Brillantfeuer pomphafter Feſtlichkeiten 
zur Ehre der hohen Verfammlung die Zufchauer biendete, fo 
fehlte doch viel daran, Daß eine nähere Vereinigung der Ge- 
trennten wäre herbeigeführt worden. Als charakteriſtiſchen 
Swifchenfall erwähnen wir nur die folgende Anekdote, welche 
die üble Laune einer ber Hauptperfonen, der alten Königin, 
und den Einfluß bderfelben auf die Stimmung der jungen 
Prinzeffin, die von ihrer Großmutter wenig Gutes erfahren, 
in ein fcharfes Licht ſetzt. Eines Abends, fo erzählt man, 
fpielte die Drinzeffin Charlotte vor dem koͤniglichen Kreiſe 
das Masferadenlied aus der Farce “My Grandmother”. 
Nachdem fie geendet, drehte fie ſich feharf um und fragte 
einen der Anweſenden, den General E.: “was halten Sie von 
“meiner Großmutter?” — “Mir fcheint, e8 ift Laune in dem 
Stück,“ antwortete der General. "Mir fcheint,” fagte Die 
Vrinzefiin, "es tft viel fehlechte Laune darin. Das Städ 
gefält mir durchaus nicht.” Fuͤr alle mit den Verhältniffen 
Bertrauten war der Sinn diefer Bemerkung klar genug. Unb 
fo ſah man denn das Ende des Familiencongreſſes ohne Be» 
dauern herannahen, und in der dritten Decemberwoche brad) 
ein jeder in das Seine auf, die Königin nah Windfor, bie 
Föniglichen Herzoge nad) London, die Brinzeffin Charlotte 
nach Elaremont — Alle ohne Zweifel mit denfelben Anfichten 
über den Erfolg der ftatigehabten Sufammenkunft, die man 
bei der Ankündigung im voraus gehegt hatte. 

Das Weihnachtsfeft ging ohne Familienfeſtlichkeiten vor- 
über. Dagegen erließ ber Regent eine Einladung an feine 
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Tochter, ihren Geburtstag, den 7. Januar, in Brighton 
zu feiern. Die Prinzeſſin lehnte dieſe Einladung ab und 
verlebte den 7. in dem engften Kreife ihres Eleinen Hofes in 
Slaremont, deſſen Mitglieder ſich Abends zu einem ein 
fachen, aber heitern Ball und Souper verfammelten. Der 
Regent veranftaltete nicht8defloweniger einen glänzenden 
Bal im Royal Papillon, zu Ehren de8 Tages. Unter 
den Gäften befanden fi mehrere berühmte Schönheiten: 
Miß Datterfon (ehemalige Madame Jerome Bonaparte), 
Miß Eaton, Miß Floyd und Miß Seymour, lauter fafbio- 
nable Geftalten jener Seit, Die, fo erzählen die Sofberichte, 
durch den Glanz ihrer Erfcheinung und die Grazie ihres 
Tanzes die befondere Aufmerkfamleit Sr. königlichen Hoheit 
des Regenten erregten. Am 23. Januar gab der Hof von 
Elaremont fein erſtes und einziges Diner von politiſchem 
Anftrich, politifch infofern, als Die Minifter Lord Eaftlereagb, 
Lord Liverpool und Mr. Huslkiſſon, nebft ihren Ladies, die 
Hauptgäfte waren. Abgefehen von diefer Thatfache, waren 
es ausfchließlich die Winte und Vermuthungen der Londoner 
Quidnuncs, welche an die Politik erinnerten. Denn fo freu- 
dig gewiffe parlamentarifche Parteien einen Hof von liberaler 
politiſcher Farbung in Claremont begrüßt haben würden, 
eine fo unäberfteiglihe Schranke fanden die geheimen SHoff- 
nungen dieſer Darteien in der weifen SZurüdhaltung des 
fürftlichen Paares, in defien feſtem Entichluß, die Grenzen der 
* durch die Umftände gebotenen Neutralität unter feinen Um- 
ftänden zu überfchreiten. Dieje Surädhaltung war fo vol. 
fommen, daß etwas fpäter auch im Publikum Klagen darüber 
laut wurden. Nicht dafür, fo hieß e8, habe man der Prin⸗ 
zeffin Charlotte ein glänzendes Einfommen von 60,000 Pfund 
gegeben, daß fie fih in ihrem Landhaufe abſchließe; man 
befinde fih nicht in China, wo das Volk bloß wiſſe, daß 
der Kaiſer lebe; man verlange von ihr zu hören und fie zu 
ſehen. Wllein auch dieſe Stimmen verhallten ohne Erfolg. 
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Wenn feftlihe Veranlaffungen die Gegenwart der Prinzeffin 
in London erheiſchten, fo erfüllte fie die Gebote gefellichaft- 
licher Pflichten, fehrte aber mit dem fürzeflen Verzuge aus 
der lauten Hauptftadt in die friedliche Einfamfeit ihres ge- 
liebten Claremont zurüd. Seit der Einbruch des Winters 
dem Leben im freien Schranten gejebt hatte, widmeten 
die fürftlichen Gatten einen großen Theil ihrer Seit der 
mit den vorzüglichften Werken der Wiffenfchaft, der Lite 
ratur und der Kunft ausgeftatteten Bibliothel. Alle neuen 
Publilationen von Bedeutung wurden fofort beftellt, und 


zur würdigen Ausſchmückung der dem Cultus des Geiſtes 


geweihten Räume Aufträge gegeben zur Unfertigung Der 
Büften der großen Männer aller Nationen. Mit dem 
Frühling trat die Natur wieder in ihre Rechte ein. Man 
begann die Anlage eines neuen Gartenhaufes, das zugleich 
als Fruͤhſtücks⸗ und Lefezimmer dienen follte, während an 
dem höchit gelegenen Punkte des Parks die fchlanken Formen 
eine8 Belvedere, in Form eines griechifchen Tempels, fi 
erhoben. Beide Gebäude. waren zu Anfang des Sommers 
vollendet und im beiden verlebten die fürftliben Gatten 
fhöne Stunden der Hoffnung und der Liebe, Stunden, 
deren Andenken noch heute eine nach ihrem Tode in bem 
Belvedere aufgeftellte Marmorftatue der Prinzeffin dem Be- 
ſchauer lebendig vor die Seele ruft. | 

Noch einmal drang auch in diefe einem reinen Gläde 


geweihte Einfamfeit die traurige Nemeſis des elterlichen - 


Zwiſtes. Im Frühling des Jahres 1817 brachte das Reife: 
journal eines Engländers ausführliche Mittheilungen über 
die continentalen Reifen der Prinzeffin von Wales und über 
das ſchmachvolle Syſtem der Spionage zur Öffentlichen 
Kunde, mittelft deffen der Regent feine Gemahlin, wie ber 
Jäger fein Opfer, durch alle Länder verfolgt und wie mit 
einem künſtlich gemwirkten Nee von Verrath und Betrug 
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umfponnen hatte. Ein Exemplar dieſes Buches ! gelangte durch 
die Poſt in die Hände der Brinzeffin Charlotte. Sie vermochte 
nicht der Verfuhung, dafjelbe zu lefen, Widerftand zu leiften, 
und alle kaum geheilten Wunden brachen von neuem in ihrer 
Seele auf. Aber diefe dunkeln Schatten zogen raſch vorüber 
und die Sonne glänzte wieder mit neuer Wärme und Seiter- 
feit. Denn der Frühling fchenkte den VBermählten zu der 
Gewißheit ihres früheren Glüdes eine Hoffnung, welche alle 
Gedanten und Empfindungen aus der Vergangenheit der 
Sufunft entgegen führte. 

Am 30. April begab Prinz Leopold fih nad London, 
um.den Regenten und die Königin in da8 bisher ftreng be- 
wabrte Geheimniß einzumweihen. Bald darauf wurde bie 
Radrih\in ben weiteften Kreifen befannt und die freudige 
Theilnahme\der Nation war allgemein. Die Ausficht auf die 
Geburt eines\Thronerben von England, eines Sprößlings 
fo reichbegabtex Eltern, ſchien ein neues Unterpfand der 
Hoffnung, daß beſſere Seiten das Gedächtniß der unerquid. 
lihen Ereigniffe in der jüngften Geſchichte der königlichen 
Familie auslöfchen \würden. Sie erichien wie der friedliche 
Dlivenzmweig, hingetragen über die ftürmifchen Gewäſſer der 
großen Fluth des Smiftes, welche fich zu verlaufen beganı; 
und überall fab man froh exwartend der Erfüllung lange 
genährter Wünfche entgegen. 

Eine zunähft zu entfcheidende Frage betraf dann 
den Ort, wo die Entbindung der Prinzeſſin ftattfinden 
fole. Das Staatöceremoniel exheifcht bei dieſen Beran- 
lafjungen die Gegenwart der Großwärdenträger des König. 
reichs, und zu einer Seit, als an Eifenbahnen nod nicht 
gedacht wurde, mußte e8 unbequem, umftändlich, wenn nicht 







ı Das Buch erfhien unter dem Titel: Journal of an English tra- 
veller, or events and anecdotes of the Princess of Wales, from 
1814—1816. London 1817. 
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unthunlich erfcheinen, jene großen Perfönlichkeiten zur rechten 
Stunde an einem zwanzig englifhe Meilen von der Saupt- 
ftadt entfernten Landfig zu vereinigen. Man dachte daher 
an Camelford Houſe; fand jedoch bei näherer Ueberlegung, 
auch abgefehen von der Abneigung der Prinzeſſin Charlotte 
gegen da8 Haus als folches, diefe Stadtwohnung zu enge. 
Unterhandlungen wegen des Ankaufes des geräumigen, beller 
und freundlicher gelegenen Marlborough Houſe führten zu 
feinem Refultate, jo Daß man endlich genöthigt war, dem 
Munfche der Prinzeffin nachzugeben, die ſich längft für ihr 
geliebtes Elaremont entfchieden hatte. Sie hatte im Verlaufe 
dDiefer Unterhandlungen London mehreremal befucht, Beſuche 
ihrer Freunde empfangen, VBorftellungen im Theater beige- 
wohnt und Überall den Eindruck der Heiterften, glüdlichften 
Stimmung binterlaffen. Nur dehnten jene Beſuche fidh nie 
über den Raum weniger Tage aus, und immer fchien fie 
ih aus dem Lärm der Weltftadt zurüdzufehnen in Die 
Einfamfeit des ländlichen Wohnfiges, an deffen Umgebung 
die fchönften Erinnerungen ihres Lebens fie feffelten. Nachdem 
zu Anfang Juli die fo willlommene Entſcheidung getroffen 


war, konnte nicht fie bewegen, Claremont noch einmal zu 


verlaffen. In glüdlider Stille verlebte fie an der Seite 
ihres gleichgefinnten Gemahls Die Sommermonate an dem 
Durch die Liebe geweihten Orte, die Gegenwart mit befrie- 
dDigter Seele genießend, die Zukunft mit hoffnungsvollem 
Herzen erwartend. 

Die Aerzte hatten die Epoche der Entbindung der Drin- 
zejfin auf Ende October angekündigt. Sie erfreute fich bis 
zuleßt des beften Wohlfeins. Das einzige Franthafte Symptom 
fıhien ein Uebermaß der Säfte; doch wurde auch dies Durch 
einfache Diät und wiederholte Blutlaſſen gehoben. Ihre 
Seelenftimmung fpiegelte eine wenige Tage vor ihrem Tode 
gethane Aeußerung in hellen Farben wieder: “Ich bin das 
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glüdlichfte Weib in der Welt!” rief fie aus. “Kein Wunſch, 
der mir nicht erfült wäre. Es ift zu Schön, um zu 
dauern.” ! 

ALS die entfcheidende Seit nahe rüdte, waren alle Vor: 
bereitungen für da8 bevorftehende Ereigniß vollendet. Die 
föniglichen Leibärzte, Sir Rihard Croft an ihrer Spite, 
waren in Claremont einquartiert. Gefattelte Pferde ftanden 
Tag und Nacht bereit, um ohne Verzug Boten an die 
Cabinetsminifter befördern zu Tönnen, die auf den umlie- 
genden Landſitzen die erwünfchte Botfchaft erwarteten. Ueber- 
al gab fih eine freudig gefpannte Bewegung‘ fund. Wie 
wenig ein verhbängnißvoller Ausgang gefürchtet wurde, konnte 
man aus dem Umftande fchließen, daß der Regent am 27. 
Drtober zum Beſuch nah Rayley Hal in Suffolf, bie 
Königin und die Drinzeffin Elifabetb am erften November 
zur Kur nach Bath abreiften. 

Die erften Anzeichen der berannahenden Rataftrophe er- 
ſchienen am 4. November, drei Uhr Morgend. Um fünf 
Uhr traf Lord Bathurft von Putney, um ſechs Uhr Lord 
Sidmouth von Richmond, um halb acht Uhr der Schat- 
fanzler von Downing Street, um acht Uhr der Lord Kanzler 
von Bedford Square in Claremont ein. Officiele Buͤlle⸗ 
tins an bie Mitglieder der Eöniglichen Familie und an den 
Ford Manor von London waren ſchon vorher befördert worden. 
Die Wehen rüdten langfam vorwärts; aber die Drinzeffin, 
ermuthigt durch die Troftesworte ihres Gemahld, der nicht 
von ihrer Seite wich, trug ihre Leiden ftandhaft; die Aerzte 
techneten auf ihre jugendlich Eräftige Conftitution und waren 
noch am Morgen des 5. November, mehr als dreißig Stunden 
nach dem Beginn der Geburtsfchmerzen, der Anfiht, man 
müffe der Natur freien Lauf laffen. Erſt am Abend des 
5. November, nachdem man die Ueberzeugung gewonnen, 


ı In Life of Wilberforce, IV. 362, 
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daß die Wirkung dev Wehen eher ab als zunehme, und in 
dem Suftande der Leidenden eine offenbare Ermattung be- 
merfbar wurde, entfhloß man ſich zur Beihülfe der Kunft. 
Es war am 5. November neun Uhr Abends, ald die Prin- 
zeffin von einem todten Knaben entbunden wurde. Man 
fuchte ihr den Tod des Kindes zu verheimlichen, während 
vergebliche WBelebungsverfuche ftattfanden. Sie fühlte, was 
gefchehen war, fchien jedoch übrigens nicht mehr erjchöpft, 
als die Umftände erwarten ließen. Diefe Verficherung tbeilte 
ein neues Bülletin, zugleich mit dem Tode des Kindes, der 
gefpannt harrenden Nation mit. Als die Prinzeffin um 
eilf Uhr in einen anfcheinend ruhigen Schlaf fiel, fehien jede 
augenblidlihe Gefahr vorüber. Prinz Leopold begab ſich 
zur Ruhe, die Aerzte zogen fi in ein Nebenzimmer zurüd, 
die Großmwürdenträger des Reichs verließen Claremont. Aber 
ſchon gegen zwölf Uhr erwachte die Prinzeffin unter Sym- 
ptomen, deren Auftreten die vafch Herbeigerufenen Aerzte mit 
ernftliher Beforgniß erfüllte. Fieberhafte Unruhe, Uebelkeit, 
Athmungsbefchwerden, eine allen SHülfsmitteln troßbietende 
Schwäche nahmen überhand. Man wedte den Prinzen und 
ſchickte nach den Miniftern. Bald war e8 Elar, daß jede Hoff- 
nung auf Rettung vergeblich fei. Untröftlich, weinend, Liebes- 
worte flüfternd, faß der Prinz an der Seite der Sterben 
den, die laut athmend, bei voller Befinnung dalag. Fünf 
Minuten vor ihrem Tode fragte fie, ob Gefahr vorhanden 
ſei? Man bat fie, rubig zu bleiben, worauf fie erwiderte, 
fie verftehe den Sinn diefer Antwort. Dann verlangte fie, 
man folle einen Wunſch von ihre niederjchreiben —: “fie 
hoffe, man werde an einem zufünftigen Tage die übliche 
Etikette bei Seite feßen und ihren Gemahl, wenn feine Seit 
gefommen, an ihrer Seite zur Ruhe legen.” Died waren 
ihre legten Worte. Die Hand des Prinzen gefaßt baltend, 
Ichlug fie von Seit zu Zeit ihre Augen auf, um ihn anzufeben. 
Um balb drei Uhr, am Morgen des 6. November, ftarb fie. 


Memoiren der Prinzeffin Charlotte von England. 253 


Die Trauernachricht, welche faft gleichzeitig mit dem 
zulebt abgefandten Bülletin befannt wurde, traf das eng- 
lifche Volk wie mit der plößlich erfchütternden Gewalt eines 
nationalen Unglücks. Es war als fei die gefammte Na- 
tion in der Frühe dieſes Novembermorgens von einem 
unerfeglihen Verluſte betroffen worden, als fei ein Trauer- 
flor tief über ihre Geſchicke berabgefunfen. Ueberall dieſelben 
Seichen der Beltürzung, diefelben Laute tief empfundener 
Klage. In allen Orten halb gefchlofiene Läden, ängftlich 
fragende Gruppen; auf allen Schiffen geſenkte, in halber 
Mafthöhe berniederwehende Flaggen. Man Hatte ſich vorbe- 
reitet zu KRundgebungen der Freude und fand fi) ‚plößlich 
von einem Verlufte betroffen, der Allen unerfetlich, unwieder- 
bringlich ſchien. | 

Der Regent hatte nach dem Empfange der erften Bülle- 
tins Rayley Hal verlaffen und erhielt die Todesbotſchaft 
bei feiner Ankunft in London, das er am 6. November, 
Morgens vier Uhr erreichte. Er ſchloß fih mehrere Tage 
in fein Simmer ab; man verficherte, ex fei untröftlich. 
Etwas fpäter trafen alle andern abweſenden Mitglieder der 
föniglichen Familie in London oder in Windfor ein. Der 
Megent und die Prinzen ftatteten im Laufe ber folgenden 
Tage ihrem Eöniglihen Verwandten in Claremont Beileids- 
befuche ab. Den letteren hatte der Tod der Prinzeffin fo 
tief erſchüttert, daß Bülletins über fein Befinden ausgegeben 
wurden. Mit Gewalt mußte man ihn aus dem TQodten- 
zimmer entfernen, und Stunden lang ſah man ihn jeden 
Abend über der geliebten Leiche weinen, ehe ex ſich auf 
fein ruheloſes Lager zurückzog. 

Die Leiche der Brinzeffin wurde, der Sitte gemäß, ein- 
balfamirt und blieb, während in der St. Georgskapelle in 
MWindfor die Vorbereitungen zu ihrem Begräbniß getroffen 
wurden, mit der Leiche ihres Kindes in Claremont. E8 war 
am 18. November, Abends ſechs Uhr, ald die Trauerpro- 
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cejfion von Elaremont aufbrach. Dreißig Reiter auf ſchwarzen 
Pferden, je drei neben einander, eröffneten den Zug. Ihnen 
folgte der Leichenwagen mit dem Sarge der Prinzeſfin, von 
acht ſchwarzen Dferden gezogen; unmittelbar nad) Diejem 
vier Trauerwagen, zwei mit ſechs, zwei mit vier ſchwarzen 
Pferden beipannt, von denen der erite den Sarg des Kindes 
und eine Urne mit dem Herzen der Prinzeſſin enthielt, 
während in dem zweiten Prinz Leopold, in den andern die 
Hauptmitglieder feines SHofftaats folgten. Eine Schwadron 
Dragoner mit florummundenen Helmen und Schwertern be- 
fchloffen die Cavalcade. Kaum hatte diefelbe die Thore des 
Parks verlafien, als zahlreiche Scharen von KReitern und 
Fußgängern fi) anfchloffeen, Scharen, deren Zahl zu Hun- 
derten anwuchs, indem der Zug fich langſam und trauervoll 
auf feinem nächtlichen Wege nah Windfor fortbewegte. In 
allen Städten und Dörfern, welde die Broceffion durchzog, 
erflang das dumpfe Geläute der Gloden, ale Straßen 
ftanden gedrängt voll von trauernden Zuſchauern, alle 
Häufer waren gefchlofien. Die Naht war mondhell; und 
ohne Lichter, ohne Fackeln bewegten Reiter, Wagen und 
Fußgänger fi langfam weiter. Die Spibe des Zuges er- 
reichte Windfor kurz nad) Mitternacht. Auch hier Hatte eine 
aus allen wnliegenden Ortſchaften Herbeiftrömende Volksmaſſe 
feine Ankunft erwartet; und die plößlihe Ummölfung des 
Himmels, dad Verfchwinden des Mondes, die dunkle Nadıt, 
welche bei ihrem Einzuge in die Stadt die Vroceffion in 
ihrem Schooße zu begraben ſchien, brachte auf alle Berfam- 
melten den tiefften Eindrud hervor. Für die Nacht wurde 
der Sarg der Prinzeſſin in Lower Lodge aufgeftellt; dort 
ftieg auch Prinz Leopold ab, um bi8 an den frühen Morgen 
bei der Leiche Wache zu balten, 

Der 19. November, welder für die Beerdigung der 
Prinzeffin angefegt war, wurde in ganz England ald Tag 
des Todes gefeiert. In allen Städten und Dörfern ertönten 
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die Trauergloden, das Volk ftrömte zum Todtendienft in Die 
Kirchen und Kapellen; alle Geſchäfte ftanden ftil. Das 
Begräbniß fand, der Sitte der Seit nach, fpät Abends ftatt, 
und während de8 Morgens und der frühen Nachmittags 
ftunden, lag die Leiche der Prinzeffin, von QTaufenden be- 
ſucht, im offenen Sarkophage in Lower Lodge ausgeftellt. 
Um acht Uhr bewegte fi) der Leichenzug durch das Dunfel, 
bei dem düftern Scheine der Fackeln, unter den Elagenden 
Klängen des SHändelfchen Todtenmarfches, in die ſchwarz⸗ 
behängte St. Georgsfapelle. Die ernten Gefänge des Todten- 
dienftes hallten feierlich durch die Stille der Nacht wieder. 
Bald nach) neun Uhr wurde der Sarg in das Gewölbe ber 
föniglichen Gruft eingefentt. 

So lebte die Prinzeffin Charlotte, fo ftarb fie. Ihre 
Laufbahn war kurz gewejen, und trübe Scidjalgmächte 
hatten die Jahre ihrer Jugend verdüftert, Aber beneidens- 
werth war ihr Ende Denn fie ftarb auf der Höhe des 
Glückes, und der umgetheilte Schmerz ihres Volfes folgte ihr 
in ihre frühe Gruft nad). 

Zahllos waren die Elegieen, die Bilder, die Büften, 
welche nad ibrem Tode erfchienen und verbreitet wurden. 
Unter den zu ihren Lebzeiten von namhaften Künftlern ge- 
malten Porträts verdient ohne Sweifel Da8 von Sir Thomas 
Lawrence den Preis. Was von den edeln, großangelegten 
Zügen, bem offenen kühnen Blid der blauen Augen, der 
königlichen Saltung der Prinzeſſin gerühmt wird, findet man 
in biefem Bilde des großen Känftlerd zu einem lebensvollen 
Gefammtausdrud vereinigt. Ein nad) demſelben ausgeführter 
Rupferftih befand fih in der Sammlung der großen Aus- 
ftelung von 1862; eine Lithographie nach demfelben Original 
ift den Memoiren der Miß Knight beigegeben. 

Als Symptom der fehmerzlidy erregten Stimmung des 
Volkes verdienen die Dunkeln Gerüchte Erwähnung, denen 
zufolge man in dem Tode dev Prinzeſſin nicht ein unabwend- 
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bares Naturereigniß, ſondern das Reſultat einer teufliſchen 
Verſchwörung erkennen wollte. Der Selbſtmord Sir Richard 
Crofts, der bald nachher in einem Anfall von Wahnſinn 
fein Leben durch einen Piſtolenſchuß endete, ſchien jenen Ge- 
rüchten eine Art von MWahrfcheinlichkeit zu verleihen. Wahr 
ift e8, daß das Verfahren der Aerzte der wiſſenſchaftlichen 
wie der populären Kritik Angriffspunfte darbot; und Monate 
verfloffen, ehe man anfing, ſich in das Unabwendliche zu 
finden. 

In Folge des Todes der Prinzeſſin Charlotte verlangten 
jedoch andere, praftifche Fragen eine Entſcheidung. Es han- 
delte fih von neuem darum, die englifhe Thronfolge zu 
fihern und eine Reihe von Seiratben wurden zu Diefem 
Swed in kurzen Zwiſchenräumen von Mitgliedern der Fönig- 
lichen Familie abgefchloffen. Die ältefte Schmweiter des Re- 
genten, Brinzeffin Mary, Hatte fi fhon im jahre 1816 
mit dem Herzog von Glocefter vermählt, war jedody Finder 
[08 geblieben. Im Laufe des Jahres 1818 vermählten fid) 
dann nicht weniger als vier königliche Prinzeffinnen und 
Prinzen: die Prinzeffin Elifabetd mit dem Landgrafen von 
Heffen- Homburg, der Herzog von Clarence mit der Brinzeffin 
Adelaide von Sachfen- Meiningen, der Herzog von Kent mit 
der Prinzeffin Victoria von Leiningen, der Herzog von Cam- 
bridge mit der Pringeffin Augufte von Heffen. Der ältefte 
Bruder des Regenten, der Herzog von Vork, blieb unver- 
mäblt und ftarb im Jahre 1827 kurz vor jenem, dem daher 
der nächftältefte Herzog von Clarence al8 Wilhelm IV. nad) 
folgte. Nur zwei jener Ehen wurden durch Nachkommenſchaft 
gefegnet, die de8 Herzogs von Kent und die des Herzogs 
von Cambridge. Der einzigen Tochter des erfteren war e8 
vorbehalten, al8 Königin Victoria die Hoffnungen zu erfüllen, 
welche ein Menjchenalter früher der Tod der Wrinzeffin Ehar- 
Iotte zerſtört hatte. 

Indem wir unfere Memoiren fchließen, müſſen wir nod 
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einen letzten Blick auf die beiden Berfönlichkeiten werfen, bie 
der Dabingefchiedenen während ihres Lebens am nachſten 
ftanden: die Prinzeffin von Wales und Prinz Leopold. Die 
Prinzeffin von Wales Hatte, feit wir zuleßt an fie erinnerten, 
ihr Wanderleben in Südeuropa fortgefeßt und empſing die 
Nachricht von dem Tode ihrer Tochter inmitten der Zer- 
ftreuungen, in denen fie ihre SHeimathlofigfeit, ihr zerftörtes 
Dafein zu vergeffen fuchte. Ihre Gegner wollten wiffen, da8 
jo traurige wie plößliche Ereigniß habe fie wenig gerührt. ! 
Bon anderer Seite wurde behauptet, ihr Schmerz fei über 
alle Maßen groß gewefen, ihre Gefumdheit habe einen Stoß 
erlitten, von deſſen Wirkungen fie ſich nie habe erholen können. 
Das traurige Lebensende der unglädlichen Fürftin, ihre Ruͤck⸗ 
fehr nach England im jahre 1820, die Demüthigungen, unter 
welchen die von ihr, al8 der Gemahlin des neuen Königs, 
geforderten Rechte zurädgewiefen, der feandalöfe. Proceß, 
der auf Anlaß ihres königlichen Gemahls vor dem Haufe 
der Lords gegen fie geführt wurde, ihr bald darauf folgender 
Tod und die Ueberführung ihrer Leiche nach Braunfchweig 
find nur zu wohl befannte Ihatfachen. Sie hatte fic) des 
moralifhen Stüßpunftes ihrer Stellung in England beraubt, 
als fie, gegen den Rath ihrer beiten freunde, von der Seite 
ihrer Tochter gewichen war. Nach dem Tode derfelben hatte 
fie e8 nur der ftillen Protection ihres treuften Befchüters, 
des alten wahnfinnigen Georg's IL. zu danken, wenn die 


1 Nach Lady Charlotte Bury äußerte fie fi um diefe Seit in einem 
Tone von Reihtfinn, von taumelndem Lebensüberdruß, der auf ihre damalige 
Stimmung ein grelled Licht wirft. “Since de English”, erklärt fie im 
Dezember 1817, “ neither give me de great honour of being Princess 
of Wales: I will be Caroline, a happy merry soul.” — Und etwas 
fpäter: “The old Begum (Königin Charlotte), is on her last legs, I 
hear; mais ga ne me fait ni froid ni chaud, now. There was a time 
when such intelligence would have gladdened me, but now noting in 
de world do I care for, save to pass de time as quickly as I can 
and death nıay hurry on as fast as he pleases — I am ready 
to die. ” 

Engl, Charakterbilder. II. 17 
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längst gegen fie gefponnenen Plane unausgeführt blieben. 
Die Thronbefteigung Georg's IV. und der entichloffene Schritt 
ihrer Rückkehr nad) England gaben das Signal zu jenem 
Angriff auf ihr Leben und ihre Ehre, dem fie, obgleih unbe- 
fiegt aus dem Kampfe hervoro.gend, in Kurzem erlag. 

Prinz Leopold war am Tage nad) dem Begräbniß der 
Prinzeffin Charlotte nad) Claremont zurüdgefehrt, und Clare⸗ 
mont blieb fein Wohnſitz und feine Heimath, bis feine Be 
rufung auf den belgifchen Königsthron ihn dauernd an den 
Continent feffelte.. Die dort von ihm gefpielte Rolle, die 
geachtete Stellung, welche er unter den ürften Europas zu 
erringen und in den fchwierigften Berhältniffen zu behaupten 
wußte, werfen ein bedeutfames Licht auf die frühere Seit 
feines Aufenthalts in England, indem fie beweifen, wie thätig 
er jene Jahre angewandt hatte, aus der Schule des Lebens 
zu lernen. Als König der Belgier Inüpfte er ein neues Ehe- 
bündniß und ſah in langer, glüdlicher Lebensdauer eine Fönig- 
liche Familie um fi) heranwachſen. Aber bis zu feinem 
Tode wiederholte er häufig feine Beſuche in England und 
nie ließ er Diefe Gelegenheiten vorübergehen, ohne in dem 
ihm als Erben der Brinzeffin Charlotte zugehörigen Claremont 
das Gedächtniß früherer Tage zu erneuern. Seit dem Jahre 
1848 bewohnte die ihm verſchwägerte, durch die Revolution 
vertriebene franzöſiſche Königsfamilie den reizenden Landſitz. 
Hier ftarb Louis Philippe, bier verlebte die bejahrte Königin 
Amelie die legten Jahre ihres Wittwenthums. An die Brin- 
zejlin Charlotte erinnert, neben allen andern Seichen des 
Andenkens, ein Monument mit einer Urne, das fich, von 
Trauermweiden befchattet, auf einer Inſel im See des Parks 
von Claremont erhebt. 


IV. 


Zur Gejchichte 
der engliichen Volksſpiele. 


— — — — 


Zur Gefchichte der englifchen Dolksfpiele. 


Die Spiele der Völker Haben ebenſo wie ihre politiſch⸗ſocialen 
Entwicklungskämpfe eine Philoſophie und eine Gefchichte. 
Seit den älteften Seiten, auf allen Stufen gefellichaftlicher 
Suftände, finden wir neben ber ftreng begrenzten Sphäre ber 
Arbeit, dem ewig ftreitigen Kampfgebiet, auf welchem Ger . 
walt, Kühnbeit, Lift und Geift um die Befriedigung bes 
täglihen Bebürfniffes, um georbnete Lebensgeftaltung, um 
Recht, Herrſchaft und Freiheit ringen, das gleichzeitige Be⸗ 
ftehen einer andern, forgloferen Welt, aus deren Bezirk der 
Ernft des Kampfes verbannt ift, innerhalb deren Die ange- 
ipannten Kräfte fich in ungehemmter Bewegung erfrifchen und 
die Arbeit fi in Spiel verwandelt. Sei es das abendliche 
Wachfeuer der Hirten, der Durchzieher der Wüſte, in deflen 
Schein der Mährchenerzähler feinen rauhen Genofjen feltfam 
phantaftifche Bilder erheiternd vor die Seele führt; fei es 
der lärmende Triumpbzug heimfehrender Krieger, der Waffen- 
tanz des vor feinem Führer um feine Zelte verfammelten 
Stammes, da8 von Becherklang und Bardenliedern durch⸗ 
tönte Gelage nordifher Helden; fei e8 Die dem Tempel zu- 
wallende Proceffion, die mit Gefang, Gebet und Opfern den 
Herrſchern der Welt fymbolifh die Huldigung des Volkes 
barbringt; ſei e8 die walbburchtobende Jagd, ber friedliche 
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Mettftreit des Gymnaſiums und der Arena, oder das dra- 
matifche Abbild des Lebens felbit, da8 auf der Bühne den 
Schauenden feffelt, nirgends in dem mühevollen Dafein der 
Völker fehlt e8 an dem feftlich heitern Gegenfat zu der bar- 
ten Noth, dem berben Ernft der alltäglichen Wirklichkeit. 

Ringsum eingeengt von ehernen Schickſalsmächten, an- 
gewiefen auf Kampf und Entbehrung — wie wäre, in Wahr- 
heit, da8 Leben ohne dieſe Kehrfeite des Spield und der 
Feſte zu ertragen! Ste find nicht die Kinder des Luxus, fon- 
dern der Nothmwendigkeit. Sie liefern der Philofophie den 
tröftlichen Beweis, daß die kurze Friſt menſchlichen Dafeins 
nicht an die Erfüllung zwingender Pflidten, an das Streben 
nach ſchwer zu erreichenden Sielen allein gefnäpft tft; daß 
auf ihrem SHintergrunde die Ideen des Selbſtzweckes, ber 
energifehen Aeußerung und des freien Genuſſes geiftig-Törper- 
liher Exiftenz zur Erſcheinung gelangen und in lebendigen 
Geftalten ſich verkörpern Tünnen. Und indem fo die Erhal- 
tung eine8 barmonifchen Gleichgewichtd der Kräfte der bunten 
Mannigfaltigkeit nationaler Spiele als gemeinfame Urfade 
zu Grunde liegt, ftehen fie mit der politifch-focialen Ent- 
widlung der Völker in wohlthätiger, gegenfeitig regeneriren⸗ 
der Wechſelwirkung. 

Ehen diefes Zuſammenhangs halber find aber die Volks. 
fpiele nur in politiſch freien Staaten einer allfeitigen Aus- 
bildung fähig. Nur eine Nation, die fi felbft regiert, in 
deren Bruft die freie Uebung der Kräfte ein männliche 
Seldftbewußtfein, der Genuß der Freiheit da8 Verlangen 
nad ihrer Erhaltung und Behauptung mwachruft, vermag 
innerhalb der Schranken der Sitte und des Gefehes, fid 
jene Ungebundenheit der Bewegung zu fehaffen, welche allein 
dem Spiele feinen bildenden und erziehenden Werth verleiht, 
dem Syſtem abſolutiſtiſcher Herrſchaft aber feindfelig gegen- 
überfteht. Denn wie in der Entwillung der Individuen, fo 
bilden in ber Gefchichte der Völker ihre Exrholungen und 
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Spiele fein bloß ornamentales Beiwerk, fondern ſcharfe, be- 
deutungsvolle Charakterzüge der nationalen Phyfiognomit 
und Pſychologie. 

Sp verdantte, um ein naheliegendes Beifpiel anzuführen, 
Deutfchland feine jüngfte Befreiung von franzdfifhem Joche 
ohne Sweifel in hohem Grade der Wiederbelebung der na- 
tionalen Gymnaſtik, im Bunde mit der Begeifterung für den 
Helden- und Freiheitsſinn unferer altgermanifchen Vorfahren. 
Doch die patriotifchen Forderungen dieſer Sinnesweife gver- 
dächtigten die gummaftifhe Ausbildung des Volks in den 
Augen der deutfchen Regierungen ald eine der Dauer des 
Beftehenden feindliche Macht, und jene wie Diefe erlagen, 
nach dem fiegreichen Abſchluß des Freiheitskampfes, den Ge- 
waltftreichen einer argwöhniſch despotifchen Politik. In Folge 
der Revolutionen von 1830 und 1848 traten beide Elemente, 
die nationale Gymnaſtik und der politiſche Freiheitsdrang, 
neu vereint, wie von felbft, aus ihrer Verbannung wieder 
in’8 Leben. Ja nach fpäter erneuten, langen Jahren der 
Reaction haben wir, unter dem unmittelbaren Einfluß von 
außen her drohender Gefahren, vor kurzem in Deutfchland 
die Feier großer gumnaftifcher Nationalfefte erlebt, Feſte, von 
welchen Augenzeugen behaupten, daß feit den Olympien des 
alten Griechenlands die Welt nicht ihres gleichen gefehen und 
denen, wie den Olympien, mehr als alles Andere der be- 
feelende Geift der Freiheit Sinn und Bedeutung einhaudte. 
Auch der Despotismus geftattet Volksfeſte. Lärmende Der- 
gnügungen, pomphafte Schaugepränge, panis et circenses, 
bilden unerläßliche Factoren in dem Syftem feiner Herrfchaft. 
Aber die Rollen find vertaufht, das Volk ift aus der han- 
deinden Sauptperfon in ben unthätigen Zuſchauer verwandelt. 
Statt die eigene Thatkraft und Freiheit freudig, ſelbſtbewußt 
zu empfinden, ift da8 gebotene Spiel ihm nichts als Die 
Unterhaltung eines mäßigen Tages, der, wie er ohne 
fittliche Nachwirkung flüchtig vorüber eilt, fo durch einför- 
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mige Wiederholung endlich zu einer antiquarifchen Euriofität 
herabſinkt. 

Betrachtet man die Spiele der Völker in ſolchem Zuſam⸗ 
menhang, und verweilt man, die Weltbühne überſchauend, 
vergleichungsweiſe bei dieſer ihrer Wechſelwirkung mit den 
Ereigniſſen der Geſchichte und den Zußänden der bürgerlichen 
Geſellſchaft (ein Geſichtspunkt, der ans vor allen andern den 
Vorzug zu verdienen ſcheint), fo gebührt der Preis kuͤnſt⸗ 
leriſch vollendeter Leiftungen ohne Frage den Republiken Des 
alten Hellas. Dort, wo die Erziehung der Nation in der 
fchrantenlofen Deffentlichkeit eine8 republifanifchen Gemein- 
wefens, gleichfam unter freiem Himmel, vor den Augen Aller 
ftattfand, wo in der Blüthezeit der Republik politifche Frei⸗ 
beit, humane Bildung und kräftig fchöne Körperlichleit un- 
zertvennlich verbunden fchienen, offenbarte fich der Volksgeiſt 
an den großen Feſttagen der Nation in einer Fülle harmoniſch 
bewegter Kräfte, deren Totalität, glei der plaftifchen Kunft 
der Hellenen, bis auf unfere Seit unübertroffen dafteht. Aus 
den Gymnaſien von Athen und Sparta gingen die Wett. 
fämpfer von Olympia, aus der Olympifchen Arena die SHel- 
den von Marathon, von Thermopylä und Salamis hervor. 
Sarmonijch berührten und durchdrangen fih in der Sphäre 
der Volksſpiele alle nationalen Intereſſen: der religiös -poli- 
tifche, der Dichterifch -Fünftlerifche Geift fanden Genuß und 
Anregung in ihrer Feier. 

Ermägt man alle Verhältniſſe fpäterer Seiten, fo mag 
es in der Ihat zweifelhaft erfcheinen, ob eine gleich ideale 
Vollendung, ein gleich inniger Sufammenhang der mufifchen 
und der gumnaftifchen Bildung mit dem gefammten Volks⸗ 
leben in unferer modernen Welt je wieder erreicht werben 
wird. Der Feudalismus des Mittelalters, fo entfchieden er 
innerhalb der einzelnen Klaffen der Gefellihaft freie Uebung 
der Kräfte beförderte, war doch, feiner zerfplitternden Ten- 
benz wegen, ber Ausbildung nationaler Spiele wenig günftig. 
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Seine allein charakteriſtiſchen Produkte auf dieſem Gebiet 
waren, abgejeben von den aus geiftlichen und weltlichen 
Elementen feltfam gemifchten zeiten der Fatholifchen Kirche, 
einerjeitd das excluſiv ritterliche Turnier, andererfeit8 die auf 
enge Kreife befchräntten municipalen Schüßenfefte. Ebenſo 
förderte die Confolidirung der modernen Staaten feit dem 
Beginn des fechzehnten Tahrhunderts zunächſt mehr da8 
Mahsthum eines centralifirten Despotismus, als den Auf- 
ſchwung der bürgerlichen freiheit. Spiele und Fefte, fo Wiele 
e8 ihrer gab, trugen daher vorzugsweiſe entweder den be 
ſchraͤnkten Charakter gefelliger Vergnügungen, Iocaler Gewohn- 
beiten, oder im andern falle den Stempel ber politifchen 
Ceremonie, an deren Domp und Pracht das Voll nur als 
Sufchauer aus der Ferne theilnahm. 

In Deutfchland, wie fchon bemerkt, wurde exit durch 
die nationalen Entwidlungstämpfe des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts dem gymnaſtiſchen Volksſpiel ein neuer Aufſchwung 
gegeben. Auch die in ſtetiger Zunahme begriffenen Mufit- 
und Sängerfefte verdienten erſt feit den legten Decennien, 
als Symptome der nationalen Bewegung, eine Stelle in der 
Befchichte der deutfchen Volksſpiele. Und jo manden Fort- 
‚chrittes wir uns rühmen mögen — der Fülle der Kräfte 
und Talente in unferem Vaterlande fehlt zu ihrer vollen 
‚Entfaltung bi8 auf den heutigen Tag die große Arena natio- 
naler Einheit, der durchgreifende Geift, welcher die zerftreuten 
Intereſſen nad) innen und außen zu einer compalten Macht 
zufammenfaßt, die politifche Pragis, deren Mangel im gegen- 
wärtigen Zuſtande der Welt durch feinen Reichthum der 
Ideen, durch feine Größe des Willens erſetzt werden kann. 
Selbft die hundertjährige Feier von Schiller8 Geburt, groß, 
allgemein, national bedeutfam wie fie fein mochte, — mie 
vielfachen Einwirkungen der politifchen Serriffenheit Deutſch— 
lands blieb auch fie ausgefegt! wie lebhaft war auch fie von 
dem Gefühle durchdrungen, daß ber feſtliche Enthufiasmus 
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nicht dem errungenen geiftigen Befitz allein, ſondern ebenfo 
fombolifh der politifchen Einheit und Sreibeit der Nation 
gelte, die fi) jenes Beſitzes erfreute! 

Indem wir e8 unternehmen, die Erfcheinung und 
Entwidlung der englifhen Volksſpiele Ddarzuftellen, 
treten uns fofort heterogene Zuſtände entgegen. Aus 
Urfachen, die es unndthig fein würde an dieſer Gtelle 
im Einzelnen zu erörtern, ift e8 freilich feit einiger Seit 
in Deutfchland Mode aemorden, Alles was von England 
fommt mit abmeifender Geberde zu empfangen, und unter 
dem Einfluß dieſer Mode Haben manche unferer Deutjchen 
Landsleute fih gewöhnt, die Vorzüge des englifchen Le 
bens durch eben fo üÜbertriebene Geringfhäßung zu ver- 
Heinern, als übertriebene Lobpreifung in früheren Jahren 
fie zu dem Werthe idealer Güter binaufgefchraubt Hatte. 
Mer aber, durch die Verftimmungen des Moments unbe- 
irrt, die Lage der feitländifhen Staaten im Großen und 
Ganzen mit den Zuftänden Englands zufammenhält, wird 
niht umhin können, nad Abzug aller nationalen Mängel 
den Werth und die Bedeutung der nationalen Privilegien 
anzuerkennen, deren Befit das Inſelvolk nody immer vor 
den Völkern des Feſtlandes auszeichnet. Denn ohne 
Stage genießt der Engländer unter den Nationen bed 
neueren Europas nicht allein das größte Maß politi- 
fcher und perfönlicher freiheit, bei feinem andern Wolfe 
ift aud die Praxis der Selbftregierung enger mit feinen 
geihichtlichen Traditionen und focialen Gewohnheiten ver- 
wachen und lebensvoller zu einem alle Theile beberr- 
fhenden nationalen Organismus audgebildet. Eine Un- 
gebundenbeit der Bewegung, die dem oberflächlichen Bid 
anarchiſch erſcheinen Fünnte, befteht gleichzeitig mit der Herr- 
fhaft alter Ordnung und Sitte; ein confervatives Feſthalten 
an den Schöpfungen früherer Generationen mit Träftig fort- 
fchreitendem Gemeingefühl nationaler Intereſſen. Welchen 
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Theil des Inſelreichs man immer bereiſen möge, ob man in 
dem Getdje der großen Fabrik⸗- und Küftenftädte oder in der 
ländlichen Stille eines abgelegenen Dorfes fein Quartier auf- 
ſchlage — überall, von Land’8 End im fernften Sütömeften bis 
John o' Groat's Houfe im äußerſten fchottifchen Norden, 
erfennt man die verwandten Kraftäußerungen beffelben eini- 
gen, energifch entwidelten Nationallebens wieder; Aeußerun- 
gen, bie nicht in flüchtigen Afpirationen verwehen, fondern 
in lebendiger Wirklichkeit feit gegründet find. Man erfennt 
fie in der männlich unabhängigen Haltung und Phyſiognomie 
des Volkes, in dem Anblid und Treiben der Städte, in 
dem Weltverkehr ber Flüſſe und der SHeerftraßen, in der 
gartenartigen Eultur des Landes, im Charakter und den 
Gegenftänden der täglichen Unterhaltung. Sa, denft 
man fib, als Spiel der Dhantafie, ganz England 
fammt der Erinnerung an feine Eivilifation von den Meeres- 
wogen verfchlungen, fo würde der SHiftorifer ein farbenreiches 
Bild feiner gefchichtlichen Erſcheinung wieder aufbauen können 
aus einer einzigen dev Nachwelt erhaltenen Nummer der 
großen englifchen Zeitungen. 

Und die Energie dieſes Volkscharakters ift nicht auf die 
europäifche Heimath befchränft. Sie behauptet fi, fern von 
dem Mutterlande, auf den entlegenften Infeln und Käften, 
welcdye die Kühnheit feiner Söhne erobert und bevölkert. In 
allen Erdtbeilen gründet fie Staaten nach englifchem Mufter 
und pflanzt, Bildung verbreitend und zurücdempfangend, die 
Sitten und Lebensweife de8 Mutterlandes in verjüngter 
Geftalt bei den Antipoden fort. 

Günftigere Borausfegungen für ein gefundes, großartiges 
Gedeihen nationaler Spieke möchte e8 ſchwer fein zu erfinnen. 
Allein ein anderer bervorftehender Charakterzug feheint der 
Blüthe von Nationalfpielen .in England hemmend entgegen 
zu ftehen. Die Engländer, fo meint man, find doch im 
Grunde ein mefentlih kaufmänniſches Voll, eine Nation 
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technender, ſpeculirender Shopkeepers“, kalte Verſtandes— 
und Geldmenſchen, kurz eine ernſte, trockene, proſaiſche Race, 
der Geſundheit, Reichthum, die Gabe mit ſelbſtiſcher Derb- 
heit und Rüuͤckſichtsloſigkeit ihr Intereſſe zu vertreten, Das 
Talent des Boxens und der Klopffechterei nicht abzuſprechen 
find, in deren Mitte ſich aber für das freie Spiel, die ent- 
fefjelte Heiterkeit de8 Lebens wenig Raum findet. Oberfläd)- 
liche Berichte über die Suftände des Landes, feine verhält. 
nißmäßige Abgefchloffenbeit, das abfonderlihe Weſen und 
Treiben englifcher Reifenden auf dem Continent haben diefer 
MWürdigung des englifchen Charakters vielfach Gewicht und 
Plaufibilität verliehen. Und dennoch würde die einfache Er- 
innerung an die quellende Lebensfülle der Shakeſpeare'ſchen 
Melt genügen, den einfeitigen Irrthum jener Charakteriſtik über- 
wältigend darzuthun. Aus Shakeſpeare's Dramen tritt ung Die 
Geftalt einer andern Volksnatur entgegen: Tiefe und Klarheit 
des Denkens, gegründet auf markige Gefundbeit der Eonftitution 
und durch urkräftigen Sinn für den Humor des Lebens ge- 
würzt; abenteuerliche Kühnheit der Dhantafie, gebändigt von 
dein ernften Bemußtfein unabänderlich berrfchender Schick— 
falgmächte; ausgelaffene Carnevalsluft der Komödie hart neben 
der laftenden Wucht tragifcher Verhängniſſe; felbftquälerifche 
Skepſis der Reflegion und energifhe naturwüchſige Hingabe 
an die Forderungen der Wirklichkeit. Der Kern diefer zu fo 
reicher menfchlicher Entfaltung angelegten Volksnatur bat im 
Laufe der Seit keinen Abbruch erlitten. Ueberwiegend waltet 
im englifhen Volke, troß feines kaufmännifchen Wefens, noch 
immer das Intereſſe der Nation in ihrer Gefammtheit. 
Mächtiger als Bank und Börſe herrſcht der Einfluß des 
Darlaments, des Selfgovernment, der öffentlihen Meinung; 
und der Energie der induftriellen Praxis wie der politifchen 
Thätigfeit entfpriht ein alle Stände duckhöringender Sinn 
für männliche Uebung der Kräfte, für die erbeiternde und 
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ſtärkende Wirkung nationaler Spiele (sports and games), 
in denen Kraft und Geift des Volkes fih Außert. 

Eine Öffentliche Anftalt, die fich den olympifchen Spielen 
der Griechen vergleichen liche, befitt England nicht. So 
tief gemurzelt ift die Abneigung der Ungelfachfen gegen 
die Einmifchung des Staates in alle nicht ftreng genommen 
zur Domaine der Bolitif und Verwaltung gehörenden Ange- 
legenheiten, daß bis vor Zurzem felbft die intelleftuelle Er- 
ziehung des Volks vorwiegender der freiwilligen Thätigfeit 
der Einzelnen, unter dem Einfluß des öffentlichen Lebens und 
ber berrfchenden Ideen, überlafien, al8 Seitens der Regierung 
beauffichtigt oder geleitet wurde. Um fo weniger Eonnte man 
unter folhen Umftänden an die Aufftellung eine8 allgemein 
gültigen Syftems nationaler Gymnaſtik denken. Die Formen und 
Regeln berfelben haben fich vielmehr vollkommen zwanglos aus 
dem praktiſchen Bedürfniß der Nation entwidelt und beftehen 
in naturwüchfiger Unabhängigkeit nebeneinander. Vereinigt 
man aber die einzelnen Erſcheinungen diefer Volksſpiele zu 
einer großen Gefammtanfchauung, fo fehlt feines der Elc- 
mente, aus weldyen ber fünftlerifche Geift von Hellas die 
fhöne Geftalt der olympifchen Feſttage hervorbildete, und 
die Allgemeinheit der populären Praxis, wie die Lebhaftigkeit 
der öffentlihen Xheilnahme deren fie fich erfreuen, liefern 
den redenden Beweis, daß in dem politifch freieſten Volke 
Europas auch jener antike Geift der freien, Tpielenden Uebung 
der Kräfte, welche die unerlaßliche Ergänzung der politifchen 
Freiheit ift, fih am wirkfamften erhalten hat. 

Mir haben biemit den HSauptgefichtspunft bezeichnet, von 
dem wir bei der nachfolgenden Darftelung der englifchen 
Volköfpiele ausgehen. Wir werden da8 englifhe Volk zu 
feinen Feſttagen, in feine Mußeftunden begleiten, und in dem 
Lichte derſelben ebenfo feine nationale Individualität reflek⸗ 
tirt erbliden, als in diefer für die Geftaltung jener einen 
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praftifhen Commentar finden. Wie wilde Ranken das fefte 
Gemäuer ummwucern, werden mancherlei feltfame Auswüchſe 
focialer Natur und an dem vorwiegend oceanifhen Aufbau 
der englifhen Zuflände in Erftaunen fehen, während Die 
überfprudelnde Fülle der gefammelten Kräfte, der Reichthum 
und bie Unabhängigkeit materiellen Befite8 uns mehr als 
eine jener abenteuerlichen Sonderbarkeiten erklären werden, 
zu welchen urfprünglich gefunde Ideen in excentrifhe Ridy 
tungen ausfchweiften. Wir werden, dur die Anjchauung 
der Gegenwart vorbereitet, einen Ausflug unternehmen in 
das Gebiet der englifchen Culturgefchichte, eine Entdedungs- 
veife in vielleicht zu oft vernacdhläffigte Hiftorifche Zonen, auf 
der es — mit diefer Hoffnung treten wir unfere Wanderung 
an — an einer bunten Blumenlefe beitexrer wie belehrender 
Eindrüde nicht fehlen wird. 

Mas man heutzutage mit dem gemeinfamen Namen 
English sports and games bezeichnet, umfaßt vorzugsweife 
Die Jagd in allen ihren Zweigen, das Wettrennen, das 
Regattiren und Yachtfahren, eine Anzahl Ballſpiele (Eridet 
und andere), daB Boxen und Ringen und da8 Bogen- 
fhießen. Die meiften diefer Spiele wurden feit alten Zei- 
ten in England betrieben ; ihre Sauptblüthe Datirt jedoch exft 
vom Anfange des vorigen Jahrhunderts, nachdem die Epoche 
der revolutionären Bewegung zu einem Die freiheit der 
Nation auf immer fichernden Abjchluffe gelangt war. Uebri- 
gens giebt e8 auch in England, wie in allen Ländern, eine 
Klaffe von Leuten, die in der Gegenwart ben Verfall ber 
“guten alten Zeit” beklagt, Murrer und Achfelzuder, denen 
Die Epoche der Eifenbahnen und ber Induſtrie, als die Ser 
ftörerin alter ſchöner Gebräuche und Sitten, nur eine zmeifel- 
bafte Anerkennung abnöthigt. Die Elemente, welche dieſe 
Partei zufammenfeßen, find die Nachzügler der durch Fielding 
im “Tom Jones“ verewigten Schule von “Sportsmen’, bie 
*Eountry- Gentlemen’ vom Schlage des Squire Weftern, die 
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große Maffe der Farmer in den aderbauenden Grafichaften, kurz 
der altmodifche Schweif jener ſtarr confervativen Politiker, die 
auch in dem unreformirten Darlament vor 1832 die Erbal- 
tung der “guten alten Seit” vertheidigten und aus der Ein- 
führung der Reformbill und der Katholifen-Emancipation, 
ebenfo wie fpäter aus der Abſchaffung der Korngeſetze, den 
herannahenden Verfall Englands weiffagten. Das gepriefene 
deal Diefer Epigonen ift da8 goldene Seitalter des foge- 
nannten Merry Old England, einer Epoche, deren gefchicht- 
lie Exiftenz fi) ungewiß in das Dämmerliht der vergan- 
genen Jahrhunderte verliert. Nach einigen gehörte fie dem 
Mittelalter, nach andern der Regierung der Elifabeth, nad) 
noch andern endlich der lüderlichen Reftaurationsepoche des 
allerdingd durch den Beinamen Merry Monarch gefenn- 
zeichneten Karl's II. an. Macaulay hat im erſten Bande feiner 
englifhen Gefchichte hiſtoriſch nachgewieſen, daß eine folche 
Augufteifche Seit de8 Merry Old England, als Gegenfah 
zu dem düftern freudlofen England von heute, im Grunde 
nichts ift, als eine romantiſche Abftraftion, die krankhafte 
Schöpfung einer von der Gegenwart unbefriedigten Einbil- 
dungskraft; daß vielmehr in dem gegenwärtigen England die 
Bedingungen nationaler Heiterkeit vergleichsweiſe Träftig 
genug entwidelt feien, um nicht allein jene früheren “Jahr. 
hunderte zu verdunfeln, ſondern den künftigen, vielleicht von 
ähnlicher Täufchung befangenen Generationen die Gegenwart, 
die Regierung Victoria's, als das Seitalter erjcheinen zu 
laffen, wo das Merry England in Wahrheit exiftirte. 
Dennody dürfte ein Rüdblid auf die Vergangenheit nicht 
ohne Intereſſe fein. Ehe wir daher die englifchen Volksſpiele 
in ihrer heutigen Geftalt fchildern, wollen wir Der “guten 
alten Seit” urväterlicher Heiterkeit eine einleitende Betrach⸗ 
tung nicht verfagen. 
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I. Merry Old England. 


Das unbefangene Vollsbewußtfein erfreut fi) Der perio- 
bifch wiederkehrenden Spiele und Feſte als einer alther- 
gebrachten, auf beimifhem Boden erwachſenen Sitte; fie 
ftheinen ihm in ihrem unvordenklichen Beftehen nicht weniger 
naturgemäße Phänomene als der Wechfel der Tage, oder 
die Folge der Jahreszeiten, nur daß die vergleich&weife 
Seltenheit ihrer Wiederkehr, die Kürze ihrer Dauer, das 
entfeflelte Gefühl forglofen Genuffes fie über die engen Grenzen 
des Alttäglichen emporheben in eine beitere Höhe der Poeſie, 
der Hoffnung und der Erinnerung. 

Bon dem biftorifchen Urfprung der Spiele legt das Volf 
fich feine Rechenfchaft ab. Wollte man ihm in einer großen 
Sahl derfelben 3. B. die antike, heidnifche Entftehung nach⸗ 
weifen, fo würde ein folcher Verſuch, abgeſehen von allen 
andern SHinderniffen, an dem tiefgemurzelten Bewußtſein 
fcheitern, daß jene feſtlichen Gewohnheiten ein wefentlich 
nationales, oder jedenfalls ein auf chriftliche Ideen gegrün- 
detes Beſitzthum feien. Anders ift e8 mit der gejchidht- 
lihen Betrachtung. Kür diefe bietet das Auffinden des 
Bildungd- und Ummwandlungsproceffes neuerer aus älteren 
Teften und Spielen nicht bloß ein intereffantes Feld der 
Forſchung dar; in den meiften fällen ift die Berädfichtigung 
jenes Procefjes für ein umfaffendes Verftehen des Gegen- 
ftandes geradezu wefentlich und unerlaßlih. Wie an der 
bunten Geftaltenwelt der antiken und ber chriftlihen Mytho— 
Iogie , hat mithin aud) auf dem verwandten Gebiete ber Volks⸗ 
gewohnheiten Die hiſtoriſche Kritik ihre aufhellende Kraft 
geübt, und die neuerdings gewonnenen Refultate der mittel- 
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alterlichen Archäologie haben den engen Zuſammenhang beid- 
nifher mit vielen Volksgewohnheiten chriftlicher Seit über 
allen Zweifel feftgeftelt. Die Scheidung jener beiden großen 
Epochen der Weltgefhichte, der Uebergang bes Alterthums 
in das Mittelalter, war eben durchaus das Droduft einer 
biftorifhen Entwidlung vorhandener Energieen, feine wunder- 
bar plögliche Wirkung, fondern ein organifch tief begrünbetes 
Ereigniß. 

Wenn es der ſiegreichen Gewalt der römiſchen Waffen 
gelang, die halbe Welt der Herrſchaft eines einzigen Staates 
zu unterwerfen, wenn andererſeits die ſo eroberte Welt ſich 
dem Einfluß der chriſtlichen Religion zu beugen hatte, ſo 
konnte dies nur geſchehen, indem das Weſen der einen durch 
das der andern modificirt, indem die neuen Ideen mit dem 
früheren Zuſtand der Dinge in lebendige Wechſelwirkung ge- 
feßt wurden. Unter den füdeuropäifchen Völkern war der 
Boden ſchon lange vor dem Anbruch der chriftlichen Aera 
für die Ausfaat einer neuen Religion vorbereitet; allein welch' 
heidnifches Gepräge mußte das Chriſtenthum aud dort an- 
nehmen, um ber Maffe des Volkes verftändlich nahe gebracht 
zu werden, welche Fülle altheidnifcher Vorftellungen und Tra- 
bitionen bat fi bis auf den heutigen Tag in den Sitten 
der fatholifchen Völker des füdlichen Europas erhalten! Die 
Nationen des Nordens fetten, wie befannt, dem Vordringen 
des Chriftentbums den zäbeften, hartnädigften MWiderftand 
entgegen. Mit einer Art geheimen Ingrimms hielten fie an 
den degradirten und exilirten Göttern, an den verpönten 
Liedern, Sitten und been der alten Heidenzeit noch dann 
feft, als Feuer und Schwert ſchon Jahrhunderte lang für 
die Anerkennung des Chriſtenthums durchgefeßt Hatten, was 
der Predigt der Miffionäre nicht gelungen war. Die welt- 
entfagende Richtung, der transcendentale Idealismus der 
chriftlichen Lehre widerftrebte dem Fraftftrogenden Sinn dieſer 
lebensluftigen Völker, und diefelbe Kirche, welche das ascetiſche, 
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felbftaquälexrifche Anachoreten- und Mönchthum al8 die höchfte 
Stufe irdifher Vollendung pried, umgab, um fi) des Bei— 
fal8 der großen Maffe zu verfihern, ihre Ceremonien mit 
dem weltlichen Gepränge vrientalifher Despotie, geftattete 
die bacchantifch wilde, zügel- und fittenlofe Carricatur ihrer 
Myſterien in den mittelalterlihen Narrenfeften und ſetzte der 
düftern Einförmigfeit des Büßens, Faſtens, Betend und 
Kafteiens die tolle Ausgelaffenheit des Karneval greil 
gegenüber. 

Fügte Die Kirche ſich fo im Allgemeinen dem berrichen- 
den Volksbedürfniß, fo Tnüpfte fie im Einzelnen fo viel als 
möglich an die beftehenden Sitten und Gebräude an. Das 
Weihnachtsfeſt, der Beginn des chriſtlichen Feſtjahres, wurde 
theils mit dem in Rom herrſchenden Mithraskult, theils mit 
den gleichzeitig unter den celtiſchen und germaniſchen Völkern 
des Nordens ftattfindenden, althergebrachten Freudenfeſten, 
welche den Sieg des Lichtes über die Sfinfterniß, die Wieder- 
geburt der Sonne nad) der Winterfonnenwende feierten, in 
Sufammenhang gebracht, während der driftlihe Carneval 
fein Vorbild fand an den römischen Saturnalien. Dem 
Diterfeft entſprach die allen Völkern gemeinfame Feſtfeier des 
Auferftehens der Natur, zur Zeit der Fruͤhlings⸗Tag⸗ und 
Nachtgleihe, Die Feſte der Demeter, der Flora, ber Freya. 
In dem weiter folgenden Pfingftfeft ließ ſich der heitere Geift 
mittfommerlicher Blüthe und Fülle der Natur charakteriftifch 
hervorheben. 

Sp gefhah es, daß im Laufe der Zeiten die chriftlichen 
Ideen einen nationalen, die natignalen Sitten einen dhrift- 
lichen Charakter annahmen. Aber duch diefe antik-hriftliche 
Mifchgattung waren die Volfsfpiele des Mittelalters allerdings 
bei weitem nicht exfchöpft. Denn neben den erwähnten, mit 
dem Leben ber Natur und ben Lehren der Religion periodifch 
erneuerten Zeiten beftand felbitftändig eine andere Klaſſe popu- 
lärer Spiele und Vergnügungen, deren Praxis, unabhängig 
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bon dem Einfluß phyſiſch⸗religibſer Anſchauungen, vor allem 
die Ausbildung Eörperlicher Kraft, die Erwedung friegerifchen 
Sinnes zum Smwede hatte. Dahin gehören einerfeits die Jagd, 
nebjt einer bunten Mannigfaltigfeit verwandter, gymnaſtiſch 
martialifher Uebungen; andererfeit8 eine beträchtliche Anzahl 
weltlicher Volksſpiele, die Iocalen, oft in Dunkel gehüllten 
Urſachen, oder dem individuellen Unternehmungsgeift ihre 
Entftehbung verdanken. An beiden Gattungen war in dem 
mittelalterlihden England fein Mangel. Auch wurden, bei 
der Abgeſchloſſenheit und dem confervativen Charakter des 
Inſelvolks, die alten Gewohnheiten durch lange Jahrhunderte 
mit mehr als gewöhnlicher Zähigkeit feftgehalten und audge- 
bildet. 

Wenn feit dem Beginn ber dhriftlichen Zeitrechnung 
mächtige nvafionen fremder Einflüfe vom Feſtlande ber 
ftattfanden, wenn Römer, Angelſachſen, Dänen und Nor- 
mannen, Heidenthum und Chriftenthum nad) einander Die 
Elemente beifteuerten, aus welchen das englifche Volksthum 
hervorwuchs; To fchloß dieſes Volksthum ſich fpäter um fo 
eigenartiger gegen außen ab, in fich felber zufammen. Und 
deutlicher al8 in irgend einer andern progreffiven Nation 
fpiegelt fich noch heute der Abglanz alter Zeiten, der lang- 
lebige Zufammenhang des Alten und des Neuen in dem ge- 
genmwärtigen England. Die mittelalterlihen Extravaganzen 
der Szaftenzeit find in Folge der Reformation und der Revo— 
Iution verfchwunden; aber beinahe unverändert erblidt man, 
um einige befannte Beifpiele zu erwähnen, noch jeßt in den 
Straßen Londons aljährlih den politifchen Faſching Der 
ganz mittelalterlihen Lord-Mayor’s-show, die grotesken 
Mummereien des Guy -Fawke’s-day, das durch Eduard VI. 
vorgefchriebene möndjifche Eoftüm der als blue-coat-boys 
befannten Söglinge von Christ’s Hospital. 

Doch wir wollen dem mäandrifchen Laufe der Zeit nicht 


voraus eilen, fondern, indem wir der’ Ueberfichtlichkeit halber 
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die angedeutete Sonderung in periodiſche und nicht 
periodiſche Volksſpiele beibehalten, den älteſten Erſcheinun⸗ 
gen altengliſcher Heiterkeit in den uns erhaltenen Quellen 
nachſpuͤren. 

Denken wir uns denn, daß die primitiven Briten⸗ und 
Drunidenzeiten, deren Kunde nur in fpärlichen Fragmenten 
auf uns gelommen, in jahrtaufendweiter ferne Hinter und 
liegen; daß die Invaſionen der Römer, der Angelſachſen, 
des Chriftenthums, der Dänen, der Normannen ihren Einfluß 
geübt haben umd die aus fo verjchiedenartigen Elementen ge- 
mifchte Nation in organifcher Bildung begriffen ift; denken 
wir uns einen feudalen König, einen Nachkommen Wilhelm's 
des Eroberers, Triegerifch herrſchend an der Spitze des Staa- 
tes, eine mächtige Ariftofratie von Baronen, eine herrid- 
füchtige, Die Weltanfprüce des Papſtthums vwertretende Geift- 
lichkeit, einen privilegirten, aufftrebenden Bürgerftand in den 
Städten und vor Allem in der Hauptftadt London — wel- 
ches waren die periodifchen VBergnügungen und Spiele, an 
denen dieſes mittelalterliche Wolf Erheiterung und Gefallen 
fand? 


ı Ach erwähne aus ber Literatur über die englifhen Volksſpiele u. a. 
folgende von mir benußte Werke: J. Stowe: A survey of the Cities of 
London and Westminster, London, 1520. — Holinshed: Description 
and History of England, London, 1787. — J. Strutt: Sports and 
Pastimes of the People of England, London, 1801. — N. B. Daniel: 
Rural Sports, London, 1802. — P. Egan: Sketches of ancient and 
modern Pugilism, London, 1818—24. — J. Nichols: The progresses 
and public processions of Queen Elizabeth, 4., London, 1821. — 
Old Christmas, Oxford, 1850. — D. P. Blaine: Encyclopaedia of 
Rural Sports, London 1851 etc. 
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1. Das altenglifche Weihnactsfeft. 


Bor allem ift es natürlich die Weihnachtszeit, der unfere 
nächte Aufmerkſamkeit ſich zuwendet; nicht bloß deshalb, 
weil die Geburt bes Gründers ber neuen Religion ben hifto- 
rifhen Ausgangspunkt des chriftlichen Feſtjahres bezeichnet, 
fondern wegen des hervorragend heitern Charakters des Feſtes 
jelbft, das, feinem innerſten Weſen nach eine feier der freude, 
die Maffe des Volls zu Rundgebungen froh bewegter Natur 
veranlaffen mußte. Denn während der Mehrzahl der übrigen 
Kirchenfefte die Ideen der Daffion, des Opfers, der Buße 
zu Grunde lagen, verkörperte bie Weihnachtszeit den Triumph 
des Lebens und des Lichtes über Tod und Finſterniß, und 
die Herrſchaft uralter Vollstraditionen verband ſich mit dem 
Einfluß religidfer Lehre und Sitte, da8 Feſt als Jubelfeſt 
der Freude zu weihen. 

Schon die perfifchen Feueranbeter hatten, zur Seit der 
MWinterfonnenwende, die Wiedergeburt der Sonne , den 
Sieg des Somnengottes Mithras Über die Mächte des 
Duntels, mit orientalifhem Lärm und Pomp feſtlich began- 
gen. Bon Afien hatte dann, während der erjten chriftlichen 
Jahrhunderte, der Mithraskult fi) nach Rom verbreitet, wo 
feine Gebräuche unter dem Volke ber Kaiſerſtadt um fo leich⸗ 
teren Eingang fanden, als das altrömifche Feſt der zu Ehren 
bes Seitgottes Saturn gefeierten Saturnalien von einem 
ähnlichen Grundgedanken ausging und wie der Mithrastult 
da8 Ende des alten, den Beginn des neuen “Jahres verherr- 
lichte. Als einft Saturn herrſchte, fo fangen Die Dichter, 
blühte ein goldenes Zeitalter der freiheit und der Glüdfelig- 
keit. Gefellige Gleichheit, brübderliche Liebe vereinte alle 
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Stämme der Menſchen, weder Krieg noch Ungerechtigkeit, 
noch Mängel, noch Sorge verwüſteten die blühende, frucht⸗ 
tragende Erbe. Lange war nun dieſe goldene Zeit dem eher⸗ 
nen Seitalter der Noth und der Gewalt gewichen; aber 
bei der leidenden Menfchheit lebte die Sehnjucht nach ihrer 
Miederkehr fort. Und wie Tätte man den Saturn, den 
Bater jener glädlihen Weltepoche, würdiger ehren fönnen, 
als indem man, während des ihm geweihten Monats, Die 
Zuftände jenes Seitalter, fo weit es fterblicer Macht ge- 
gönnt war, erneuerte? So entftanden Die zu Ende des Decem- 
bermonat8 gefeierten römiſchen Saturnalien. So lange fie 
dauerten, ftanden alle Gefhäfte, alle Arbeit ftil. Muſik, 
Tanz, Maskerade, Gelage, die Freiheit und Heiterkeit 
eined gemeinfamen Carnevals nahmen Beſitz von ber ganzen 
Stadt, von allen Klaffen der Bevölkerung. Für eine kurze 
Friſt wenigſtens waren die Schranten, welche Arme und 
Reiche, Patrizier und Blebejer im gewöhnlichen Laufe des 
Lebens trennten, in allgemeiner Gleihbeit ausgetilgt und ver- 
ſchwunden. Wer fi in dieſen Tagen mürrifch zeigte, galt 
für einen fchlechten, irreligiöfen Bürger; wer ſich in Luft und 
Ausgelaffenheit hervorthat, erwies ſich den Göttern wohlge- 
fällig. Seldft die Sclaven trugen, während der Saturnalien, 
die Abzeichen und genoffen die Privilegien der Freiheit. In 
die Gewänder ihrer Herren gekleidet, wurden fie von diefen, 
die da8 Sclavengewand anlegten, bei Tiſche bedient. Die 
entfeffelte Sclavenzunge geißelte die Fehler und Lafter der 
fonft gefürchteten Herren; auch für Earnevalsfcherze, die fich 
in bandgreiflider Weile Außerten, genoſſen fle, unter der 
nivellivenden Herrſchaft des alten SZeitgottes, Nachſicht und 
Straflofigfeit. 

An diefe feftlichen Gewohnheiten nun ſchloß der Mithras- 
fult, das Jubelfeſt der Wiedergeburt der Sonne, ſich natur- 
gemäß als verwandte Sitte an, und mit feiner geeigneteren 
Feſtfeier der beidnifchen Welt wußte, als das Ehriftenthbum 
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von dem Röomerreich Befib ergriff, die Kirche das in Duntel 
gehuͤllte Geburtsfeit ihres Gründers zu verfnüpfen, um feine 
Bedeutung den befehrten Völkern menfchlich nahe zu bringen, 
als mit den vereinten Kulten des Mithras und des Saturnus. 
Doch fchon in ihrer urfpränglicdhen Geftalt traten diefe Kulte 
auch den Nationen des europäifchen Nordens nicht als 
etwas Neues, Unerhörtes entgegen. Denn Eelten, Germanen 
und Scandinavier hatten, gleich den Perfern, feit unvordent. 
lichen Zeiten, mit QTänzen, Gelagen, Maskeraden und Freu- 
denfenern das frohe Ereigniß der Winterfonnenwenbe, den 
Sieg des Lichts Über die Verderben drohende Finſterniß, 
feftlich gefeiert. Die Feſtfeier trug bei diefen Völkern den 
Namen ul, d. 5. Feſt des fich Drehenden Sonnenrades; und 
näher als fonft glaubten fie während der zwölftägigen Dauer 
dev Julzeit, vom 25. December bis zum 6. Januar, ein 
perfünliches Umziehen und Eingreifen ihrer großen Götter in 
die menfchlihen Schidfale zu verfpüren. 

Aulfeft, Saturnalien und Mithraskult bildeten mithin 
bei den Völkern des Nordens die Grundlage des Weihnachts- 
feftes, in dem auf folche Weife die chriftliche Feier der Ge- 
burt des erlöfenden Weltheilands mit dem der Wiederge- 
burt der Sonne geweihten Freudenfeſt der alten Naturreligion 
verfchmolzen wurde. Und mit nordifcher Energie hielt vor 
allen andern der angelfähfifh-normannifche Volksgeiſt in 
England an jenen Traditionen der Vorzeit fefl. Die ul. 
epoche, welche urfprünglich auf die erwähnten zwölf Tage, 
vom Weihnachtstag bi8 zum Dreikönigstag, beichränft war, 
wurde in England im Laufe der Seit auf den Beginn des 
Decembermonats antedatirt; ja, im weitern Sinne umfaßte 
fie endlih, nad) den Berichten eines glaubhaften Chroniften, 
Vor⸗ und Nachfeier eingerechnet, den vollen Zeitraum zwi⸗ 
chen WUllerheiligen und Lichtmeß, eine Dauer von drei Mo- 
naten. Während diefer Periode mwiederhallte das mittelalter- 
liche Albion vom Schall lauter Luftbarkeiten. “Weit und 
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breit gab es viel prächtige und finnreiche Berkleidungen, 
Maskenaufzäge und Mummenfchanz,” und von den höchſten 
zu den nieberften wetteiferten alle Volköklaffen, die von der 
Sitte geftattete Freiheit nugend, das Labyrinth ausgelaſſener 
Beluftigungen ausgelafjen zu durchtoben. 

Freilich darf man fih deshalb die an Selbſtregierung 
gewöhnte Nation nicht als in Wildhr.t und Anardie zerfallen 
denken. Wider die Möglichkeit folder Entartung gab das 
Herkommen ein ebenfo wirkſames als eigenthüämliches Seil 
mittel an die Hand. Denn der erfte Alt, welder die Jul⸗ 
epoche einweihte , beftand jeltfam genug in nicht8 anderem al8 
in der Exrwählung von Repräfentanten der Epoche, ge 
wiffermaßen Deputirten des Narrenparlaments, deren Amt 
e8 war, der Ausgelaffenheit Syftem und Organifation zu 
verleihen, für die Anordnung der ftattfindenden Feſtlichkeiten 
Sorge zu tragen und, da nicht Alle auf dem Gebiet der 
Schmwärmereien und Mummereien Ausgezeichnetes zu leiften 
vermocdhten, den fo entjtehenden Mangel durch eine vorbild- 
liche, ausfchließliche Hingabe an die würdige Vertretung dieſer 
einen Sache zu erfeßen. Man bezeichnete dieſe Repräfentanten, 
diefe Ceremonienmeifter der Heiterkeit und bes Unfinns, in 
England als Masters of merry Disports, oder Lords 
of Misrule, in: Schottland noch kraſſer als Abbots of 
Unreason; und die Durchführung des an fie gelfnüpften 
Herkommens ift für das englifche Volksweſen zu charakte⸗ 
riſtiſch, als daß wir fie mit einer bloß allgemeinen Be- 
merkung übergehen dürften. 

Daß König und Barone, Lord Mayor und Sheriffs 
von London, kurz die Ariftofratie des Ranges und Neid; 
thums, für die Dauer der Feſtzeit ihre Maitres de plaisir 
ernannten, Darf nicht Wunder nehmen. Der bemerfens- 
wertheite Charakterzug der Sitte ift ihre weite Verbreitung 
unter der Maſſe des Volks, in allen Klaffen der Gefellfchaft. 
Denn auch die Corporationen der Juriſten in den Inns of 
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Court, bie Eorporationen der Gelehrten in den Colleges ber 
Univerfitäten, die Gilden der Bürger in den kleineren Städten, 
die Bewohner der ländlichen Kirchfpiele felbft, alle ernannten 
ihre Lords of Misrule und Masters of merry Disports. 
Innerhalb der genannten Gilden und Corporationen mochten 
nun diefe Wahlen noch mit einer Art von Regelmäßigfeit 
vor fich gehen; in den ländlichen Kircchfpielen trugen fie, nad) 
einer und aufbewahrten Schilderung zu fehließen, ganz den 
tumultuarifchen Charakter politifchen Parteitreibens an fich, 
und eine Art Terrorismus wurde während der Dauer ihrer 
Herrihaft von den Repräfentanten des Unfinns über den 
Reſt des Gemeinwefens ausgeübt. 

Am Borabend von Allerheiligen, fo erzählt Stome, 
famen die wilden Gefellen (the wild heads) des Kirchſpiels zu- 
fammen und erwählten duch Acclamation aus ihrer Mitte einen 
“Oberfeldheren des Unheil” (grand capitain of mischief), 
den fie durch den Titel Lord of Misrule verherrlichten und 
fofort zum König Trönten. Der fo erwählte König bildete 
nun, je nad) der Größe des Kirchſpiels, aus zwanzig, vierzig, 
fechzig, bis hundert ihm gleichen Genofjen feinen Hofftaat, 
und was immer an buntichedig abenteuerlihem Maskenzeug, 
an Farben, Muftern und Coftümen der Narrheit aufzutreiben 
war, vollendete die Vorbereitungen zu dem beginnenden 
Feldzuge. Voran zog auf Eſel oder Mähre, in phantaftifcher 
Ausftaffirung feines Amtes, ber neu erwählte Serrider; es 
folgte feine Leibgarde, in grotesfer Bermummung, halb von 
Menſchen⸗ halb von Thiermasten; eine wilde Bande von 
Trommlern, Pfeifern und Bläfern fchloß fich dem Zuge an 
und tobend und lärmend fehte Die Unheilsarmee fi) in Be- 
wegung. So organifirt genoffen nun der grand capitain 
of mischief und feine Leute während ber Julepoche einer 
faft unbeſchränkten Gewalt und Freiheit. Straßen und 
Marktplatz, ja Kirchhof und Kirche felbit fanden ihrem 
wilden Treiben offen. Auch am Sonntage, in der Mitte 
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bes Gottesdienftes, exfchienen, bis tief in's fechzehnte Jahr⸗ 
hundert hinein, Diefe bacchantifchen Proceſſionen ungeftraft 
in den englifchen Kirchen, um, unter dem Gelächter und 
Beifall der Gemeinde, Gefang und Predigt mit den Tänzen, 
Liedern und Scherzen des Earnevals zu unterbrechen. Hatten 
fie ihre Luft im Innern der Kirche ausgetobt, fo zogen fie 
hinaus auf den Kirchhof, wo fie in Gefellichaft derer, die 
fih anſchließen mochten, Lauben oder Zelte errichteten und, 
wie zur VBerhöhnung des Todes, mitten unter Den 
Gräbern Tag und Nacht auf's audgelaffenfte zechten, tanzten, 
fangen. 

Die zur Fortſetzung diefer müßigen Lebensweife erfor 


derlihen Mittel bejchaffte die Unbeildarmee auf folgende - 


Art. Wenn der Zuftand feiner Sofhaltung entjcheibende 
Schritte nothwendig machte, vereinigte der König entweder 
feine Leute, um den Häufern der Wohlhabenden lärmende 
Beſuche abzuftatten, oder er durchzog an ihrer Spitze Die 
Straßen, um die Borübergehenden anzubalten. In beiden 
Fällen erflärte die Bande bündig ihre Wünfche, für Erlegung 
von Beilteuern an Geld und Mundvorräthen. Wurden Diefe 
bewilligt, fo exhielt der Geber eine ſeltſam bemalte, mit der 
Signatur des Lord of Misrule verfehene, und daher Lord 
of Misrule's badge genannte Dapiermarfe, als Zeichen 
feiner freundlihen Gefinnung, und verftand er fich dazu, 
ein folches Abzeichen an Hut oder Mübe zu tragen, fo war 
er, wenigftens eine Seit lang, vor ferneren Brandichagungen 
fiber geftelt. Mer dagegen die forderungen der Bande 
zurädzumeijen wagte, fette fich nicht allein dem Anathema des 
Lords of Misrule, dem Spott und Hohn der wilden Ge- 
fellen aus, fondern hatte feine Kühnbeit dfter mit einer un- 
freiwilligen Taufe in kaltem Waffer, oder auf fonftige uner- 
freulihe WVeife zu büßen. Unter Diefen Umftänden fehlte es 
Daher in dem Lager der repräfentirenden Narren felten an 
dem Nothwendigen, ja an dem Ueberfläffigen. 


| 
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Mährend fo das Treiben de8 Lords of Misrule und 
feiner Gefellen den Geift allgemeiner faturnalifcher Heiterkeit 
wach hielt, deuteten zugleich anderweitige Licenzen das Her⸗ 
annaben der Feftzeit an. Karten, Würfel, Trietrac, Hazard» 
fpiele, die das Geſetz für gewöhnlich unterjagte, waren nun 
geftattet; mehr oder minder umfangreiche Vorbereitungen zu 
feſtlichem Schaugepränge, theatralifhen Darftellungen, Mum⸗ 
menfchanz, Thierheben, die dem Höhepunkt der Julepoche 
Glanz und Abwechslung zu verleihen beftimmt waren, nahmen 
weit und breit die öffentliche Aufmerkfamfeit in Anſpruch. 
Einen Monat vor Weihnachten, zu Anfang der Adventszeit, 
fam aud die Maffe des ärmeren Volkes in Bewegung. Man 
fah arme Frauen und Kinder, in Gruppen von je drei Per- 
fonen, die Städte und Dörfer durchziehen und für die Aus: 
ftellung zweier Duppen, deren eine die Jungfrau Maria, 
die andere da8 Jeſuskind darftefte, Gaben der Wohlhabenden 
erbitten. In Yorkſhire wurde auf dieſe Art ein Jeſuskind 
ohne die Jungfrau umbergetragen, und zwar in einem mit 
Immergrün, Blumen und Aepfeln gefüllten Kaften. Wer 
ben Trägerinnen eine Gabe darreichte, hatte das Gegenrecht, 
ein Blatt oder eine Blume aus dem Kaften zu nehmen, bie, 
forgfältig aufbewahrt, als unfehlbares Mittel gegen Zahn⸗ 
weh betrachtet wurden. Man nannte diefe Bilder advent 
images oder advent babies, und der Volksglaube ver- 
fnüpfte mit der freundlichen oder widerwilligen Aufnahme 
der umberziehenden Trägerinnen die Vorftellung eines ge- 
beimnißvollen Einflufies auf Glück oder Ungläd des kommen⸗ 
den Jahred. Zur Begleitung ihrer Ausftellung fangen Frauen 
und Kinder, indem fie mit den Duppen von Haus zu Haus 
Umzug bielten, Lieder Halb geiftliher, halb weltliche 
Natur, nad) der Feſtzeit Christmas Carols genannt und 
meift ohne Zweifel in der Weile von Volksliedern 
impropifirt. 

Unter den Bädern war e8 Sitte, um dieſelbe Seit 
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“Youle doughs” zu baden: Eleine Figuren des Neugeborenen, 
von Kuchenteig, mit Korintbenaugen, die fie unentgeltlich 
an ihre Kunden vertheilten. Wer diefe Duppen das ganze 
Jahr hindurch unzerbrochen hielt, den, fo hieß es, Tchükten 
fie vor Waffer- und Feuersgefahr, vor dem Tode durch's 
Schwert und den Nachſtellungen feiner Feinde. 
Auf foldhe Art verging eine Reihe von Wochen, biß der 
21. December, der Tag des heiligen Thomas, den Beginn 
der engeren Feftperiode einweihte. An diefem Tage erreichte 
das ausfchließlihe Privilegium der Advent babies ein 
Ende. Die Armen fingen nun an umberzuziehen “for gooden- 
ing”, d. 5. um etwas “Gutes” an Efwaaren und Ge- 
ſchenken einzufammeln, und zwar als Gegengabe für Zweige 
und Büfche jenes altenglifchen Immergrüns von Mifteln 
(mistletoe), „Walddifteln (holly), Epheu, Lorber und 
Rosmarin, nit dem fchon das Bolt der Druidenzeiten 
feine Häufer und Tempel während der Jultage gefhmädt 
hatte, Mit den Sweigen dieſes ımvermwäftlichen Grüns be 
gann num auch das mittelalterliche Volk Straßen, Kirchen, 
Häufer und Hütten zu befränzen; und Carols zu ihrem Lobe, 
zum Lobe vor allem des Epheus und der Walddiſtel, langen 
nah und fern durch die winterlihe Luft. Das boffnungs- 
reihe Symbol der immergrünen, winterdurchdauernden 
Pflanzen ftand, wie das. Grün unferer lichterglänzenden 
deutichen QTannenbäume, in poetifchem Einklang mit dem 
Feſte dev Wiedergeburt des Lichtes und Lebens aus Tod und 
Finſterniß. Noch in Shalejpeare'8 “As you like it” findet 
fi ein Lobgeſang auf die Walddiftel, und mit Miftelzqweigen 
wurde bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts der Altar 
der proteftantifchen Kathedrale von York zur Weihnachtszeit 
feſtlich ausgeſchmückt. 
| Unter derartigen Vorbereitungen kam der Weihn achts⸗ 
abend (Christmaseve) heran. In der Nacht zwifchen ibm 
und dem Weihnachtstage (Christmasday) wurde das neue 
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Leben geboren, endete das alte, begann das neue Erdenjahr. 
Die Naht war daher eine heilige, geweihte, und wie in 
der Erzählung der Bibel ein Wunderſchein über ihr ausge- 
Hoffen liegt, fo umrankte fie ein Kranz finnvoller Gebräude 
in den Sitten des Volkes. Die alten Briten und Sachſen 
batten, die Wiedergeburt der Sonne zu begrüßen, in dem 
Duntel diefer Weihenacht Freudenfeuer in Wäldern und auf 
Bergen entzündet; ihre englifhen Nachkommen, weniger ala 
fie an da8 Leben unter freiem Simmel gewöhnt, verfam- 
melten fi zu froher Gefelligkeit um den Hauptberd in der 
Halle des Haufes, wo das Inorrige Wurzelftüd eines mädh- 
tigen Baumſtammes fein Liht mit dem .einer Toloffalen 
Wachskerze vereinte, um glänzende Helligkeit umher zu ver- 
breiten. jener Holzblod führte den Namen Yule-log, die 
Kerze hieß Yule-candle, und der Name, wie Die Feierlich— 
feiten, mit welchen beide herbeigefchleppt und in Brand ge- 
fteft wurden, Deuteten auf den engen Zuſammenhang der 
Sitte mit der Naturreligion der Vorväter. In größeren 
Haushaltungen wurde der Tulblod bäufig im voraus mit 
Bändern und Gemwinden geziert; Fam aber der Augenblid, 
ihn aus dem Freien herein zu fchaffen, fo verfehlten 
wenige unter den männliden Mitgliedern des Hausftan- 
des, thätige Sand an’d Merk zu legen. Unter lautem 
Jubelruf fchleppte man den von Striden ummundenen 
vorwärts, und mit Subelgefhrei wurde er bewillfommt, 
fobad er die Halle erreiht Hatte ntzündet aber 
wurde der Yule-log an der Flamme eines forgfam be- 
wahrten Reftes feines Vorgängers, fowie die Julkerze an 
der Flamme eines Reſtes der Kerze des vorhergehenden 
Jahres. Das Aufbewahren diefer Reſte follte da8 Haus 
vor Feuersgefahr fchirmen. Es fumbolifirte zugleich Die 
lebendige Sortdauer der alten Sefttraditionen, den alten 
Glauben an die unabläffige Wiedergeburt der Natur, in 
deren Kreislauf jede neue Erfcheinung an der ihr vorherge- 
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benden, jedes neue Jahr an dem vergehenden jahre eut- 
zündet wird. Hochauflodernd glänzten nun die Flammen des 
Julblocks und der Julkerze den verfammelten Hausgenoſſen 
und Freunden während ber Winternadht zu Gefang, Tanz 
und Gelagen, und in faturnalifcher Weife verwifchte, aud) 
in den Schlöffern der Ariftofratie, Die Heiterkeit der Stunde 
die focialen Grenzen des Ranges und ded Standes in der 
gemeinfamen Feſtfreude. 

Unter dem Landvolf kamen in manden Theilen Englands 
am Weihnachtsabend noch andere Gewohnheiten oder Nad)- 
Hänge des alten Naturkultus zum Vorſchein. So vergnügte 
man fi) in dem obft- und Eornreichen Devonfhire im Kreife 
der armer, beim Scheine des “ulfeuers, mit dem Genuß 
heißer Weizenmehlkuchen und dem einbeimifchen, ſelbſt be- 
veiteten Getränk des Apfelweins. Hatten die Berfammelten 
nun eine Weile Der Speile und des Trankes genofien, fo 
brady man. auf ein gegebene Zeichen auf und begab fid, 
reichlich verjeben mit den Spenden bed Abends, in Procefjion 
in den benachbarten Obfigarten. Einige trugen Weizenfuchen, 
andere Humpen voll Apfelmein, noch andere endlich geladene 
Flinten und Piſtolen. So näherte fih der Zug dem HSaupt- 
baume des Gartend. Bei Diefem angelangt, ftellte Die ver- 
fammelte Schar fih im Kreife umher, und indem rauen, 
Jungen und Mädchen laut fehreiend den Baum anfangen: 


Bear, bear apples and pears enough, 
Barns full, bags full, sacks full! 
Hurrah! hurrah! hurrah! 


die Männer aber ihre Gewehre und Piftolen abfeuerten, legte 
einer der Träger Die Weizenkuchenfpende mit einer Heugabel 
auf den Velten des gefeierten Baumes nieder, während ein 
anderer einen Humpen Apfelmein über feine Zweige ver- 
fprengte. In ähnlicher Weife begrüßte die Proceffion bie 
andern Bäume des Gartens und kehrte nun, nachdem fie bie 
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Geifter der Natur dur mwohlgefällige Opfer günftig ge- 
ftimmt, zu neuer Heiterkeit an das Julfeuer zurück. 

Eine verwandte Sitte beftand in Norfolk, wo Obft- 
gärten und Wieſen am Weihnachtsabend mit Tropfen des 
zur Julzeit viel getrunfenen gewürzten Biere8 (spiced Ale) 
befprengt wurden. Um den new forest in Sampfhire 
geſchah daſſelbe mit Feldern und Häufern, indem Die Spen- 
denden fangen: 


Apples and pears with right good corn 
Come in plenty to every one, 

Eat and drink good cake and hot ale, 
Give Earth to drink and shell not fail. 


Von vielen Familien wurde die Weihnachtsnacht durch. 
gemacht, in der Abjicht, dev Mitternachtsmefje rechtzeitig bei- 
wohnen zu können. Wo dies nicht der Tall war, erhoben 
die Infafjen fich doch meift früh Morgens, vor Tagedanbrucd). 
Der allgemeine erfte Morgengruß, ber Allen von allen Seiten 
entgegen fchallte, war “ein frohes Weihnachtsfeſt und 
ein glüdlihes neues Jahr”, und frühe Morgenbefuche 
bei Verwandten und Freunden waren an der Tagedordnung. 
Da gab e8 denn Schalen voll heißen, gewürzten Biereg, 
geröſtetes Brot, Pfefferkuchen und Käfe, und feiner verließ, 
ohne von den berzerfreuenden Vorräthen gefoftet zu haben, 
die gaftlihe Schwelle. Weithin erfchollen zu dem Läuten der 
Gloden die Christmas Carols umberwandernder Sänger 
und Mufifanten; Scharen von jungen Burſchen durchzogen 
lärmend die Straßen und forderten, an die Thüren Elopfend 
und den Weihnachtägruß wiederholend, Einlaß und Be- 
wirthung. 

Mar nun die gefammte Ortſchaft wach geworden, fo 
fam bald die Zeit zur zweiten Meſſe heran und Scenen aus- 
gelaffener, feltfamer Heiterkeit gelangten vor der verfammelten 
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Zubörerfhaft in den Kirchen zur Aufführung. Hier waren 
es Jungen und Mädchen, die, Carols fingend, ein auf dem 
Altar fiehendes Holzbild des Neugeborenen unter Orgel 
beglettung umtanzten; dort ber Lord of misrule und feine 
Gefellen, die im Narrencofüm Tänze und Schwäne zum 
Beften gaben; an andern Orten bie Prieſter felbft, die, nach⸗ 
dem fie fih der auf dem Altar deponirten Geldfperiden bemädh- 
tigt, an den Stufen des Chors Karten und Würfel Tpielten, 
um, wie der Verfaſſer eines alten Carols jagt, dem wir 
diefe Thatfache entnehmen, 


“To make some pregent proof, 
How well their hallowed pence will thrive.” 


Auch theatralifche Vorftelungen in den Kirchen waren 
feit dem vierzehnten Jahrhundert in England zur Weihnachts— 
zeit Sitte. Man nannte diefelben, wie in Deutfchland, 
Myfterien. Dort wie bier waren Mönche und Prieſter Die 
erften Berfaffer, die erften Darfteller der dramatis personae. 
Man ftellte dar die “Geburt Chrifti”, “Jeſus, Maria umd 
die zwolf Apoftel”, “Die Schöpfung”, “die Sändfluth”, 
“das Ende der Welt”, kurz, neben dem fpeciellen Gegen- 
ftande des Feſtes Abfchnitte der gefammten biblifchen Ge- 
fchichte. Später verbreitete fi) da8 Drama aus der Kirche 
in Schulen, Gildenhäufer, Wirthshäufer, Häuſer von Privaten, 
und Liebhaber aller Klaffen begannen 'mit peripatetifchen 
Schaufpielern in der Buͤhnenkunſt zu wetteifern. In ben 
größeren Städten übernahm jede Gilde die Aufführung eines 
Myfteriums, fo daß z. 3. in Dorf im Jahre 1415 nicht 
weniger als 54 verfchiedene Aufführungen ftattfanden. Unter 
Richard II. veranftalteten die Kirchendiener von London 
Bühnenfpiele, welche drei Tage, unter Heinrich VII. Spiele, 
welche acht Tage lang dauerten. Es fehilderten diefelben Die 
ganze Gefchichte des alten und neuen Teftaments, von ber 
Weltfhöpfung bis zum Weltuntergang, und zugegen war ber 
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föniglihe Hofſtaat, nebft einer glänzenden Verfammlung des 
Adeld aus allen Theilen von England. Zu den Myſterien 
gejellten fi) im Laufe der Zeit ferner die Moralitäten, eine 
Gattung Theaterftüde, in der da8 Spiel der fogenannten 
Nine Worthies! ſich lange als Lieblingsftüd erhielt; endlich 
fomifhe SZauberftüde und Pantomimen, dergleichen bis auf 
den heutigen Tag unter dem Namen Christmas Pantomi- 
mes von englifhen Weihnachtsfreuden unzertrennlich ge- 
blieben find. 

Indeß wurde Über der Augenweide nicht vergeffen, was 
fhon bei den Feſtlichkeiten der alten Völker eine große Role 
geipielt Hatte: die Weide des Magens. Schmaufereien und 
Gelage bildeten in Wahrheit einen wefentlichen, charafterifti- 
ſchen Beftandtheil der Weihnachtsfeier, und da8 Christmas 
dinner, obgleich in der Form feines Vorgangs mie feiner 
Speijen nicht mehr das der alten Seit, hat, man darf dies 
ohne Uebertreibung behaupten, noch gegenwärtig in England 
das Intereſſe einer wahrhaft nationalen Angelegenbeit. 

Bon dem Pomp der Weihnachtsfchmaufereien der frühe- 
ren Jahrhunderte giebt ein aus Elifabeth’8 Regierung erhal- 
tene8, für das Haus eined Gentleman beftimmtes Programm 
eine eindringliche Vorftelung. “Am Weihnadtstag,” heißt 
e8 dort, “nachdem die Kirche aus ift, begeben die Gentlemen 
fih in die Halle zum rühftüd, mit Süße, Senf und Mal- 
vafier. Um Mittag bat der für die Weihnachtszeit ernannte 
Kellermeifter zu fehen, daß die Tifche der Ordnung gemäß 
gebedt und angerichtet werden, und die gewöhnlichen Keller- 
meifter des Haufes haben Brot, Servietten und Trandjir- 
bretter, fammt Gabeln und Mefjern, anftändig, in guter 
Form, am jedem Tifche zu vertheilen. Sum exften Gange 


ı Joſua, David und Judas Maccabäus als Vertreter der Juden; 
Hektor, Alexander und Cäfar ald Vertreter der Heiden; Arthus, Karl der 
Große und Gottfried von Bouillon als Vertreter der Chriften. Jeder von 
biefen hatte eine kurze Nebe vorzutragen, die eine moraliſche Lehre einfhärfte. 
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wird ein ſchoͤner großer Eberkopf hereingetragen, anf einer 
ſilbernen Schüſſel, unter Muſikbegleitung. Beim Souper 
ſollen zwei Bedienten mit Wachsfackeln an der Spitze der 
Muſikanten und Trompeter aufwarten nnd da bleiben, bis 
der erfie Bang die Runde gemacht. hat. Davanf sollen fie 
mit der Muſik in Die Speifefammer zurückkehren, und dexſelbe 
Gebrauch fol während der ganzen Weihnarhtszeit beobachtet 
werden. Zur Nacht; vor: dem.Souper, giebt es Tanz und 
Ruftbarfeiten und ebenfo. nad) dem -Souper, während: Der 
zwölf . Weihnachtstnge.. .:Der Master..of the Revels hat 
nach dem Diner und Souper ein Lied: zu fingen und die an⸗ 
wefenden Herren aufzufordern, mit ihm und der verſammelten 
Geſellſchaft im Chor zu fingen und zu Iehen, daß es. onſtͤndig 
ausgeführt werde.” 

In dem vorſtehenden Programm wird unter. dem Spei⸗ 
fen nur des Eberkopfs als erſten Ganges erwähnt Eberkopf 
galt traditionell: für das edelfte aller Weihnachtsgerichte, gan 
Theil vielleicht wegen der Erinnerung an die Gelage der 
alten nordiſchen Helden, die in Walhallauſich deſſelben. Bra⸗ 
tens erlabten. Eine entſprechende Anzahl Caxois exklangen 
daher zu Ehren des edeln Hauptes, wenn es, eine. Citrone 
im Rachen, mit Rosmaringweigen ausgeſchmückt, im feierlicher 
Vroceffion Herbeigetragen, in dex Speiſehalle erſchien. Bar 
aber dev.erite Gang durch feierlichen Empfang. audgezeichnet, 
fo geſchah den nachfolgenden nicht weniger Ehre Durch Herz 
baftes Sulangen. ‚Der zweite Gang. ;beitand aus ftoloſſalen 
Fleiſchpaſteten und, zahlreichen Schüßeln. wilden und zahmen 
Geflügel: KRramichen, Reihern, Rebhühnern, Kibitzen, 
Schnepfen, Kapaunen, Truthühnern und: Dfauen; der dritte 
aus einem Mince-Die genannten ſüßen, Gebäck und Ylam- 
pudding. Bier und Wein wurden in unerfhöpftiden Quan- 
titäten aus großen Humpen getrunfen. Die vor und nad 
dem Souper ftattfindenden Luftbarkeiten .umfaßten, außer 
Tanz und Mufif, Theater, Runftftüde der Magie, Karten- 
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und Wöürfelfpiel, ſowie mannigfadhe Gefellfchaftsfpiele, von 
welchen letzteren da8 noch heute beliebte “ Kissing under the 
mistletoe” am allgemeinften befannt und am meiteften ver- 
breitet ift. 

So dauerten nun zwBlf Tage hindurch Schmaufereien und 
Luftbarkeiten ohne Aufhören fort, und vorzugsweiſe während 
diefer Epoche, die mit dem Dreifönigstage zu Ende ging, 
hatten die Lords of Misrule, Masters of Merry Disports 
und Abbots of Unreason Sorge zu tragen, daß an Ber- 
gnügungen und Unterhaltungen fein Mangel ſei. Am glän- 
zendften geftalteten die Feſtlichkeiten ſich natürlich am fünig- 
lien Hofe, wo unter andern für Mummenfchanz beträchtliche 
Summen verausgabt wurden. Dod fehlt e8 auch nicht an 
Berichten Über prächtige Maskenaufzüge, welche die Bürger 
von London zu Ehren populärer Fürſten veranftalteten, 
wie ein folder 3. B. im vierzehnten Jahrhundert zu Ehren 
Richard’, Sohns des ſchwarzen Drinzen, mit großem Pomp 
zur Ausführung gelangte “Am Sonntage vor Lichtmeß, 
(erzählt Stowe über diefen Borfall) in der Nacht, begaben 
fich viele Bürger, verkleidet, zu Pferde, unter Trompeten-, 
Hörner- und Schalmeienklang und begleitet von zabllofen 
MWachöfadelträgern, von Nemgate, über die Brüde, durch 
Southwark und fo fort nad Kennington, bei Yambeth, wo 
der junge Drinz mit feiner Mutter und feinem Obeim, dem 
Herzog von Lancafter, den Earls von Cambridge, SHertford, 
Warwick und Suffoll und verjchiedenen andern Lords refi- 
dirte. In der erſten Eolonne ritten achtundvierzig, gekleidet 
wie Schildfnappen, je zwei und zwei, in Röden und Ge- 
wänbern von rother Seide, mit blanken Bifiren vor ihren 
Gefihtern; nach ihnen kamen achtundvierzig Ritter, in den- 
felben Szarben und Anzügen; fodann folgte einer, reich angethan 
wie ein Kaifer, und nach ihm in einiger Entfernung ein 
anderer, ftattlih gefchmüdt wie ein Dapft, dem vierund- 
zwanzig Cardinäle folgten, und nad) diefen acht oder zehn 
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mit ſchwarzen Viſiren, die ‚nicht freundlich ausſahen, wie 
wenn fie Geſandte von fremden Füxſten wären. Nachdem 
dieſe Masken Kennington erreicht hatten, ſtiegen ſie von 
ihren Pferden und betraten die Halle zu Fuß, worauf ber 
Prinz, feine ‚Mutter und die Lords aus dem Saal in die 
Halle kamen und die beſagten Mummer ſie hegrüßten, und 
indem. fie. ein paar Würfel. auf ‚den. Tifh legten, ihren 
Wunſch fund. gaben, mit dem Prinzen zu fpielen, wobei fie 
die Würfel fo. zu handhaben wußten, daß ber Prinz gewann; 
wenn ex fie warf. Dann ſetzten die Mummer für ben Prin- 
zen nacheinander .brei. koſtbare Preife aus, eine ‚goldene 
Schale, einen goldenen Becher und einen goldenen Ring, die 
der Prinz in drei Würfen gemann. Hierauf- feßten fie der 
Mutter. des Prinzen, dem Herzog, den, Earls und den andern 
Lords, jedem einen goldenen Ring aus, die fie ‚gleichfalls 
gemannen. Darnach wurden fie bewirtbet und Muſik erflang, 
und der Prinz. und. die Lords. tanzten mit den Mummern, 
Die gleichfalls mit, einander. tanzten, ‚and „nachdem. .diefe Un⸗ 
terhaltung vorüber war, feßte man ihnen wiederum. zu triu- 
fen vor und fie ‚entfernten Ich in derſelben Ordnung, wie fie 
gekommen waren. 

als im Jahr 1523 Heimrich vun. bie. Weihnachtszeit 
in Greenwich feiexte, wurde am Dreifänigätage folgende 
feltfame Masferade aufgeführt. „Am die große Hole, mo 
die. Königin mit ihrem Hofſtaat verfanmelt ‚war, . beivegte 
ſich ein Berg,. “Berg des Reichthums“ geheißen. Diefer 
Berg war holl von, prächtigen feidenen Blumen und befon- 
ders von vollfhotigem Ginſtergeſträuch, deſſen Zweige aus 
grünex Seide .‚beftanden und, die Blumen aus damascirtem 
Gold, was Plantagenet bebeutete. Auf dem Gipfel des 
Berges fand ein zierlicher Leuchtthurm, Licht verbreitend, 
und um ben Leuchtthurm herum faßen ber König ‚und fünf 
andeze Derfonen, alle in Röden und Mügen von rothem, 
goldgeſtickten, mit Golbfpangen. gefejmüdten Sammet; und 
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vier wilde MWaldmenfchen zogen den ‘Berg, bis er vor bie 
Königin Fam. Nun’ fliegen ber König und‘ feine Begleiter 
herab und taͤnzten. Plötzlich öffnete fich barm der Berg und 
heraus kamen fech8 Damen, alle in rothem, "mit Gold und 
Perlen geſtickten Sammet, mit franzöſiſchen Handen auf dem 
Kopf, und fie führten allein irnter ſich Tänze auf. Dann 
nahmen die Lords des Berges die Damen und tanzten -zu- 
ſammen, und die Damen gingen wieder hinein, und der 
Berg ſchloß ſich und wurde fo zur Halle Hinausgeführt: 

Sechzehn Jahre‘ ſpäter begründete derſelbe König die 
Reformation in England, und Meinungen und Ideen began- 
nen Geſtalt zu gewinnen, deren Richtung der alten ausge- 
laſſenen Feſtluſt ſchnurſtracks zuwiber lief. Aber fo tiefe Wurzeln 
Hatte die Tradition ber Weihnachtsfeftlichkeiten in ber Maffe des 
Volks geichlagen, daß weder bie finftere Feindſeligkeit des 
Puritanisnus, noch, mas mehr jagen will, bie revolutio⸗ 
nären' Stürme des 'fiebzehnten Jahrhunderts ' im "Staribe 
waren, fie‘ zu vernichten. Allerbings wurde in Schottland 
Das Anit des Abbot of Unreason ſchon fm Jahre 1555 
durch' Darlamientsbeihhuß abgeſchafft und der vergnügungs— 
ſüchtige Heinrich VIII. ſelbſt erließ ein Edict gegen die Fort⸗ 
ſetzung der Mummereien, well, wie es hieß, unter ihrem 
Deckmantel die Begehung don Verbrechen erleichtert werbe. 
Wie aber den’Sitten des Volks überhaupt eine‘ lange und 
hartnäcige Widerſtandskraft gegen den Einflußpolitiſcher 
Veränderungen innewoßnt, ſo wurde durch die große‘ Mäffe 
Der Weihnachksſpiele keinebweg unmittelbar In den Sturz 
des Kathöliclsmüs verwickelt. Mit beſonberem' Glauze wur- 
den fie, und zwar' unter — politiſcher Motive, 
gefetert während: ber Regierung von Heinrich's Jugendlichen 
Nachfolger. Damals (fo berichtet Holinſhed), bald nach‘ der 
Hinrichtung des Herzogs von Sommerſet, ernannte "der 
StaatBrath einen "mehr als gewöhnlich reſpectablenꝰ Mann, 
den als Dichter und Geſchichtsſchreiber bekannten Abvokaten 
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George Ferrars, zum föniglidyen Lord of Misrule, und 
allgemein war die Befriedigung über die Art, wie ex fein 
Amt verwaltete „“Sicherlich,“ fügt der Berichteritatter 
hinzu, “ein Beweis großen Taktes feitens des Staatsraths, 
deffen Wahl einen fo refpectaben Mann traf. Denn Die 
unter feiner Direktion ftattfindenden Vergnfgungen trugen 
viel Dazu bei, der allgemein herrſchenden Mißſtimmung ent- 
gegen zu wirken und den Sinn des Königs von den ſchwer⸗ 
müthigen Gedanten abzuziehen, mit welchen die Verurtheilung 
feines Obeims, des Herzogs von Sommerfet, ihn erfüllt 
hatte.” | | 

Ueber die Weihnachtsfeftlichleiten der Londoner Advo— 
£atenzunft find noch aus den Jahren 1627 und 1635 ziem- 
lich ausführliche Mittheilungen aufbewahrt. Die Advokaten 
erwählten Damals, wie in früheren Jahrhunderten, ihre Lords 
of Misrule, und höchſt pomphaft traten diefe Herren nicht 
allein in den Advofatenquartieren von Lincoln Inn und dem 
Tempel, fondern überall in den Straßen der Londoner City 
auf. Sie waren umgeben von einem Sofftaat, beftehend 
aus einem Lordfiegelbewahrer, Lordichatmeifter (nebft acht 
Schatzbeamten), einem Capitain der Garde und zwei Kapla- 
nen, welche leßteren fo von der Vorftellung der Würde ihres 
Souverains dDurchdrungen waren, daß wenn fie in der Tem- 
pellicche vor ihm predigten, fie ihn von der Kanzel mit drei 
Verbeugungen grüßten. Der Lord of Misrule vom Jahre 
1635 fpeifte, ſowohl in der Tempelhalle als in feinem Zimmer, 
unter einem Thronhimmel. Die Bartifanen für feine Garbe 
hatte ihm Lord Salisbury geliehen. Lord Holland, fein 
zeitweiliger Oberrichter, verfab ihn mit Wild, der Lord 
Mayor und die Sheriff von London mit Wein. jeden 
Morgen war er frühe auf und brachte feine Offiziere zuſam⸗ 
men. Nach dein Frühſtück beforgte man Todann die laufenden 
Gefchäfte bis zum Abend, wo die Luftbarkeiten bi8 zum Ende 
der Feiertage täglich erneuert wurden. jeden Abend erfchie- 
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nen die Oberrichter und die jüngern Anwälte mußten vor 
ihren und. dem verfammelten Sofitgate des Lord of Misrule 
Tänze: aufführen. Als dieſe Sitte bei einer Gelegenbeit 
unterblieb, fühlte -die ganze Advokatenzunft fich beleidigt und 
die Delinquenten wurden des Beiſpiels halber duch Decimi- 
rung: aus. der Gefellichaft non Lincolns Inn entlaffen, für 
den- Fall aber, daß ein gleiches Vergehen wiederholt wärbe, 
mit Geldbuße oder Ausftoßung. aus ber Advofatenzunft be- 
droit. Denw man bielt jene Tänze “für äußerſt geeignet, 
die Herren zu andern Seiten befjer für ihre Studien zu 
flimmen”. Als der eben erwähnte Lord of Misrule am 
Dreitimigstage zur Kirche ging, empfing er zahlreiche eti- 
tionen, Die er feinem Meiſter der Bittfchriften übergab, und 
wie amdere Könige, hatte ex einen Günftling, den er, fammt 
andern Gentlemen von: Stande, nad feiner NRüdfehr aus 
dex Kirche zum Ritter fchlug. Seine Ausgaben, alle aus 
feiner eigenen Börſe beftritten, beliefen fi) auf 2000 Pfund 
Sterling. Nach feiner Abſetzung ſchlug der König felbft ihn 
in: Whitehall zum. Ritter. 

- Die Aniverfitäten Oxford und Cambridge ftanden in 
Heiterkeit nicht. hinter den weniger von Gelehrſamkeit ver- 
dunkelten Theilen des Landes zurück. Auch fie wählten noch 
zu Anfang des ſiebzehnten Jahrhunderts pomphafte Lords 
of Mierule. Auch wird von ihnen berichtet, daß fie am 
Dirikönigstage die vielberühmten “Könige und Königinnen 
Dex Bohne” erfürten und unter;dem Scepter befagter Poten⸗ 
taten eine Reihe von Tagen mit großen Seftlichkeiten dahin 
brachten. Aus welchem. Grunde ber Bohne eine jo hohe 
Ehre: bei den gelehrten Körperichaften zu Theil wurde, ob 
etwa Pythagoräiſche Anklänge zu der Wahl diefes Symbole 
mitinixkten, liegt im Dunkel Es war aber in Oxford und 
Cambridge hergebracht, für den Dreilönigstag eine befondere 
Art von Feſtkuchen zu baden. In jeden Diefer Kuchen wurde 
eine Bohne verborgen und der Fönigliche Mantel fiel auf Die 
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Schultern bes Städten; der beim Zerfchnetben des Sebäds 
das: Stud mitiser Bohne eewiſchte, Vownden Aniverſtoars⸗ 
ſtabtewuverbveitete dit: Ehtte ſich! äber das Land; und? fo 
mandje andere Feſtartikel ſonſt im Laufe cder Zeit wegen 
Mangel an Nachfrage: abhanden gebommen;⸗dor mittelalter⸗ 
sche Orrikhbnigs kuchen erfreut fach noch Heute; mehrſcls: dvel⸗ 
hundert: Jahre: nach "ber Reformation, cines betvächtlichen 
Abſatzes, wie: auch- andetorſeits ‚bie: Wahl zu dem VBohnen⸗ 
konigthum mirneinigen "modernen Mobififetionen nvch!netzt 
His undbeda fortgeſetzt mdrin Ehren gehalten wird:: ' + 7‘ 
ignuden nördlichen Gtaffſchuften beſtand noch zur Enbe 
des achtzehnten Jahrhunderts eine die Sitte der fruhevier⸗ 
wähnten weihnachtlichen Brandſchatzungen fortſetzende Ge- 
wohnheit. Drei Tage nach dem Dreikönigstage zogen zwei 
feltfame Geftalten, von einer Muſikbande begleitet, einen 
Pflug hinter fich herfchleppend, durdy die Dörfer von Haus 
zu Haus. Die eine diefer Figuren, in der maskenhaften 
Verkleidung eines alten zerlumpten Weibes, war befannt 
unter dem Namen Old Beſſy; die andere, eine Manns— 
geftalt, repräfentirte den Narren par excellence, in dem 
zottigen Coſtüm eines verwilderten Waldmenfchen. Bor 
den Säufern wurde Halt gemacht und die grotesfen Genoffen 
führten eine Reihe mwunderlicher Tänze und mimifcher Swei- 
fämpfe auf. Waren diefe beendet, fo forderten fie von den 
Hausbewohnern Geld oder Biltualien, vor den Säufern 
aber, wo ihr Begehren fein Gehör fand, riffen fie mit dem 
mitgefchleppten Pfluge die Erde auf und feßten, unter dem 
begleitenden Katzenlärm der Mufifanten, ihre Wanderung fort. 
Spuren einer andern, wie e8 fcheint, fehr alten Volks⸗ 
fitte, bei deren Darftellung den jüngeren Repräfentanten des 
weiblichen Geſchlechts die Hauptrolle zufiel, haben fi in 
Cornwall erhalten. Am Sylveſter- oder Dreifönigsabend 
machen die jungen Mädchen und Frauen dieRunde mit einer 
Bowle des zur Julzeit jo beliebten beißen Biers, welche fie 
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den Borübergehenben, wie ben Inſaſſen der Häuſer, unter 
Stüdwünfdyen zum Trunke barreichen. Für das Koften 
des Gebränes aber erwarten bie ſchönen Spenberinnen Ge- 
ſchente, deren ‚Gefammtertrag fchließlich den Mitgliedern der 
Exyediten. m Gute kommt, Den Urfprung dieſer Sitte 
führt man zuruͤck auf die Epoche der Andunft der Angelfachfen 
an: England; Movena,. die Tochter des Hengift, beißt es, 
übeureichie dem Vprtigern, König dex Buiten, eine Bowle 
ähnlichen Trankes, indem fie ihn begrüßte mit den Worten 
Waes Hael,. d. 5: Heil dir, mein König: Daher der Name 
Weassarlhuwi, mit dem man die Sitte noch: heutzutage 
benennt | 
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2. —* bis räninganfung. 


Bunt) mamigfoltig bewegt und zu rachucher Länge und 
Breite ausgedehnt, verfloß ſo in- England. die ˖weihnachtliche 
Feſtzeit; aber endlich kam der Februarmonat heranund «die 
Herrſchaft der Londs of. Misrulo, gleich der ſo mancher 
andern Potentaten, erreichte. ein-Enbe. Die nächſteGEpoche 
im jährlichen Chklus der Bollsfpieke war nun Faſtnacht 
und. zuwvörderſt Der vorzugsweife Faſtnachtsſstag genannte Tag 
ſelbſt. Charakteriftiihe Details über die ‚Quftbarfeiten dieſes 
Tages find und duch Fitzſtephens, einen Chreaniften des 
zwölften Jahrhunderts, erhalten. Faſtnachtstag war, Diefen 
Berichterſtatter zufolge, ein großer Feſttag in der City yon 
London, vor allem für die Zöglinge der üffentlichen Schulen. 
Es Hatten diefelben die Erlaubniß, am Faſtnachtsſtage Kampf⸗ 
hähne in die Schule anitzubringen, und. das Hauptvergnägen 
der Morgenftunden beſtand in einer Reihe von Sahsuenfämpfen, 
die in den Schulgimmern, vor Den Lehrern und der verſam⸗ 
melten- Jugend, ftattfanden. : Gelang es einem der Hähne, 
aus der Arena zu entwilchen, ſo fiel. er als ‚Beute: dem 
Lehrerperfonal zu. Nachmittags zog die Schuljugend «hinaus 
in's Freie, wo auf den Wiefen der Vorſtädte Smithfield und 
Moorfields Fußball gefpielt, oder gymnaſtiſche Wettkämpfe 
des Laufens, Ringens und Schleuderns aufgeführt wurden. 
Die Rathsherren der Stadt, die Väter der Jugend, folgten 
zu Pferde und ſahen den Beluſtigungen der Jungen zu. 

Aehnliche Feſtlichkeiten wurden jeden Sonntag während 
der Faſtenzeit erneuert. Auch bie Sprößliuge bed Adels 
erſchienen auf den Wieſen der Vorſtädte, nur daß fie, ihrem 
Stande gemäß, bewaffnet und zu Pferde hinauszogen und 
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ſich ausfchließlicher an den ritterlihen Evolutionen des Tur- 
nierens und Pferderennens ergößten. Mit dieſen Belufti- 
gungen wechjelten Mummereien und Maskeraden, oder Die 
Schhaufpiele von Bären-, Stier- und Pferdehetzen, welche 
leßteren weiter unten eine ausführlidhere Erwähnung finden 
werden. Seit dem vierzehnten Jahrhundert vermehrten aud) 
theatralifhe Aufführungen, tragifhe und komiſche, My- 
fterien, Moralitäten und Schwänfe, die Unterhaltungen der 
Faſtnachtszeit. 

Hatte nun die Paſſionswoche dem Faſching feine natür- 
liche Grenze gefeßt und waren die Dftertage vorüber, fo trat 
in dem Strom der Syeftlichfeiten eine Ebbe ein. Erwähnung 
verdienen jedoch, als der Ofterzeit angehörig, die Volks⸗ 
gebräuche der fogenannten Wakes und Church ales, fowie bie 
merfwärdigen eremonien de8 Hockday oder Binding 
Tuesday, beide mehr unter dem Landvolk al8 in Städten 
üblih. Die “Wales” wurden urſprünglich an den Einmweihung®- 
tagen von Kirchen, oder an den Geburtstagen der Seiligen 
gefeiert, denen die Kirchen geweiht waren. Um ein genügen- 
des Unterfommen zu finden, errichtete nun das zuſammen⸗ 
fteömende Bolt im Umkreiſe der Kirche Buden und Zelte, 
ſchmückte diefelben mit Baumzmeigen und verlebte in diefen 
improvifirten Behaufungen den Feſttag, unter religlöfen 
Uebungen, in gefelliger Weife. Später fand die Menge fid) 
ſchon am Borabend des Feſtes zufanmien, machte die Nacht 
durch (daher der Name Wales) und zog um Mitternacht, 
al8 dem Beginn des feftlihen Tages, in Proceſſion, mit 
brennenden Lichtern, in die Kirche. Nicht lange aber, fo 
arteten dieſe religiöfen Nachtwachen in wilde Selage auß. 
Tanz, Schmanfereien, Ausfhweifung aller Art traten an bie 
Stelle der vorbereitenden Gebete, und je größer der Ruhm des 
Heiligen , eine um fo zahlreihere Volksmenge ummogte Lärmend 
und tobend die ihm geweihte Kirche am Vorabend feines 
Feſtes. Bald füllten die Selte und Buben fi mit den 
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Kramwaaren hauſirender Kaufleute, und die religiöfe Nadht- 
wache war in einen weltlichen Jahrmarkt verwandelt. In 
ſolcher Weife hatte denn die urfprüngliche Sitte det * Wakes“ 
praktiſch ihr Ende erreicht und Die kirchlichen Behörden 
faumten nicht, den Neigungen des Volks Rechnung zu tragen. 
Der Name “ Wakes“ wurde beibehalten; aber während der 
Skandal der Nachtwachen aufhörte, richtete man an ihrer 
Statt regelmäßige Jahrmärkte ein, Die fortan; / ftatt er 
“Mates”, mit dem Feſttage des Hetligen zufammenfielen. 
Die “Church Ales” ſtanden mit diefer. weltlichen" Meta— 
merphofe ber “Mafes” in der engften Verbindung. " Die 
Kirchenälteften nämtich geriethen, in richtiger Würdigung des 
Volksgeſchmacks, auf den Gedanken, fuͤr den Feſttag des 
Hriligen Bier brauen zu laſſen, don deſſen Verkauf ſie ſich 
unter den Umſtänden einen anſehnlichen Ueberſchuß verſprachen, 
der’ dann, wie ſie meinten, am paſſendſten zur Erhaltung und 
Ausbefferung dev Kirche, zum Ankauf von Kirchenbuͤchern und 
geiftlichen Gewändern, zu einer entfprechenden Verminderung ber 
Taxen des Kirchſpiels würde verwendet werden. So entſtand die 
Sitte der “Church Ales“ oder Easter and Whitsun ales. Man 
ſchenkte das Bier nicht nur auf dem Kirchhof, ſondern im Innern 
der Kirche ſelbſt. An das Trinken des Kirchenbiers ſchloſſen ſich 
in der Folge, ebenfalls unter Leitung ber Kirchenälteften, 
Schmauſereien an, zu denen die Bewohner des Kirchſpiels 
die Provifionen beifteuerten. Auch für diefe Tehteren mußten 
bie Theilnehmer zahlen und eine unter Beihülfe der zuvor 
erregten -Seiterfeit veranftältete Collecte brachte bie einträg- 
lichen Finanzoperationen der’ Kirchenbehörden jum Schluffe. 
Der unwürdige Charakter diefer Kirchweihfeſte Tiegt zu fehr 
auf ber Hand, als daß es. nöthig wäre, ihn näher zu be: 
zeichnen. Sie blieben übrigens, troß der Reformation, nod) 
unter Eliſabeth's Regierung in Blüthe. Im Laufe des fieb- 
zehnten und achtzehnten Jahrhunderts arteten fie mehr umd 
mehr zu der roheſten Form ländlicher Jahrmärkte aus, und 
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nur die niedern Schichten des irländifchen Volks fehen heut 
zutage bie Sitte noch in alter Weife fort. Addiſon's berühmte 
Wochenſchrift „Spectator”, deren reiner Stil und geſunde Kritik 
fo mächtig auf die Bildung eines befferen Gefhmads während bes 
achtzehnten Jahrhunderts einwirkten, befehreibt eine zeitgendffir 
ſche country wake mit dem Tone unverhehlten Widerwillene. 
“Es war dort,” fagter, “eine Bande, von Kerlen, die ſich mit 
Stöden durchprugelten und ſich die Köpfe zerfehlugen, um 
auf die Herzen ihrer Schägchen einen Eindrud zu machen. 
Eine ‚andere. Bande führte Ring- und Borlämpfe auf, und 
der Sauire, (der Sauptgrundbefiger des Kirchſpiels) ermuthigte 
Die Kämpfenden, ‚indem er einerfeitd ein, Oxhoft Bier, zum 
Beften gab, . andererfeits, demjenigen, welcher die meiſten 
Gegner zu Fall brachte, einen Filzhut als Siegespreis qus⸗ 
ſetzte. Außerdem gab es Hahnenkämpfe, das brutale Throw- 
ing at Cocks genannte Wurfſpiel, d. h. die Kunſt, Hähne 
mit Knitteln und Steinen zu Tode zu werfen, Wettlaufen 
im Sack und Ähnliche Poſſen.“ Der ſicherlich nicht: zu ber 
klagende Verfall dieſer Reliquien des Merry Old England 
datirt erſt ſeit dem Ende des vorigen Jahrhunderts. 
‚Hockday oder Binding Tuesday perdantkte einem ber 
deutungsvollen Ereigniß der englifchen Gefchichte feine, ‚Ent 
fteßung und nimmt aus diefem Grunde .ein allgemeinercs 
Sintereffe in Anſpruch. E8 war der Dienftag nad, dem 
zweiten Sonntage nah Oſtern, dev Todestag. des Dünen 
königs Hardi⸗Kauut, in deffen Folge die Herrſchaft der 
Dänen in England zufammengebrodhen war, (1042)... Diefe 
frohe Begebenheit wurde. in der Erinnerung der Nachwelt 
wach gehalten, indem das befreite Volk alljährlich, bei der 
Miederfehr des Tages, ſowohl den früheren Zuftand der 
Dinge als die Thatfache der Befreiung, durch das Spiel 
des Bindend und des Erlöfend von Banden, dramatiſch zur 
Erfcheinung brachte. War nämlich der “Hodtag” heran. 
gekommen, fo theilten die Bewohner des Orts ſich in zwei 
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feindliche Lager, ein Lager der Männer und ein Lager ber 
rauen, deren einem am Montag, dem andern am Dienftag 
die Herrſchaft über ihre Gegner zufiel. Abwechfelnd nun 
machten die Männer die rauen und die rauen die Männer 
zu Gefangenen, banden einander mit den Striden der Knecht⸗ 
Ihaft und gaben fih, nah kurzer Haft, den Genuß der 
Freiheit zurück. Man bezeichnete dieſe Art des Bindens, 
von der Art der Anlegung der Stride am Kniegelenk, durch 
da8 Wort hock, daher der Name Hockday. Für die Frei- 
laffung mußte von beiden Seiten ein Löfegeld entrichtet wer⸗ 
ben, urfprünglich, wie e8 beißt, für fromme Swede, fpäter 
jedoch unzweifelhaft, um aus dem fo gefammelten Fonds die 
Koften anderer, gleichzeitig flattfindender Vergnügungen be- 
ftxeiten zu können. Bor allen englifhen Städten zeichnete 
ih an diefen feitlihen Tagen die Stadt Coventry aus. 
Seit früher Seit hatte dort die Handlung des Feſſelns und 
Entfefjelns die Form eined populären Dramas angenommen, 
und in fo großen Verhältniffen, mit folhem Glanz und Pomp 
wurde diefe8 Drama von dem Volke von Coventry zur Auf 
führung gebracht, daß da8 Coventry Play of Hocktuesday 
noch im fechzehnten Jahrhundert eines weitverbreiteten Ruhmes 
in England genog. Als im Jahre 1575 Graf Leicefter zu 
Ehren der Königin Elifabeth in Kenilworth Caſtle eine Reihe 
pomphafter Feſtlichkeiten veranftaltete, durfte das Coventry 
Play nicht fehlen. Leute von Coventry erjchienen auf Ein- 
ladung Leicefter’8 in Kenilworth, und lebhaft war das Ge- 
fallen der jungfräulihen Königin an der Aufführung des 
alten Stücks, welches nad) langem, heftigen Kampfe mit der 
teiumpbirenden Abführung der gefangenen Dänen durch die 
englifchen Frauen endete. Zwei Schafböde und fünf Marf 
Eilber belohnten, außer den unmittelbaren Kundgebungen 
föniglicher Gnade, die populären Spieler. 
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3. Die Maifpiele. 

Inzwiſchen war das heitere Licht der Früuhlingsſonne 
bon neuem Aber: dev Welt aufgegangen. Die Wieſen bedeckten 
fech mit jungem Grün, die Wälder rauſchten von frifcher 
Bläütterfülle,; Die ganze Natur erwachte zu neuem fräftigen 
Leben. In diefem phyſiſchen Miedererwachen ber Natur ‘aus 
rem Winterſchlaf waltet die Macht eines feſtlichen Impulſes, 
der zu Teiner-SZeit, an feinem innerhalb der gemäßigten Sone 
tebenden Volke, wirkungslos vorübergegangen iſt. Seit e8 
eine’ Poefie gab, fehöpfte Fre aus ihm nnvergänglidhe Inſpi— 
rationen; mit ewig. verjängter Sjugendfrifche offenbart er ſich 
in der gefammten Welt der “Ideen und Gefühle, in den Le- 
ben bed Herzens, in der religiöfen Hoffnung geiftiger Wie- 
dergeburt' und Unfterhlichkeit. - 

Tief verwachfen mit dem Dafein der Menfchheit, und 
periodiſch gebunden an den Umſchwung des jahres, mußte 
diefes große Natureteigniß daber auch in den feftlihen Gewohn- 
Herten der Bölker zu lebendigem Ausdrud gelangen. Der 
eigentlihe Beginn des phyſiſchen Frühlings, im Unterfchied 
von dem aftronoınifchen Frühling, fällt aber in den Anfang 
des Maimonats. Wenn der April mit feiner fprüchmörtlichen 
Unbeſtaͤndigkeit noch gewiffermaßen den Kampf der neuen 
gegen die alten Naturmächte. verfinnlicht, fo offenbart der 
Mai recht’ eigentlidy den Triumph, bie erfle freie, von Hei⸗ 
terfeit glänzende Entfaltung de8 neuen Lebens. In der letzten 
Aprilnacht feiert das nebelhafte Sexengefindel noch einmal 
feinen Carneval auf dem Blodsberg; dann verjchwindet es 
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in feine Löcher und Höhlen vor dem ſiegreichen Einzuge des 
Königs Mai. Dies ift der Ideengang, welcher, wie den 
verwandten altbeidnifchen Seftlichkeiten, fo den englifchen 
Maifpielen zu Grunde lag. Und vor Allem war es natürlich 
der erſte Mai, der vorzugäweife May-day genannte Tag, 
auf den der Glanz der Maifpiele ſich concentrirte. Doc be 
weifen die uns erhaltenen Nachrichten zur Genüge, daß die 
Feſtlichkeiten Teineswegs auf dieſen Einen Tag beſchränkt 
waren. Sie dauerten im Gegentheil, mit kurzen Unterbre⸗ 
chungen, den groͤßten Theil des Monats hindurch fort und 
grenzten mitunter in ihren letzten Ausläuſßern unmittelbar 
an die Vergnügungen der Pfingfizeit- Alle Stände nah—⸗ 
men daran Theil. Die laue Mailuft wehte auch über Die 
düftern Mauern der Städte herüber; fie begeifterte den Bür- 
ger wie den Landmann zu gleichen Rumndgebungen der freude 
über das Wiedererwachen der Natur, zu Proceffionen und 
Luftbarkeiten, Die den beitern Naturkultus der Alten, inner- 
halb einer chriftlichen Bevoͤlkerung, mit naiver Unbefangenheit 
erneuerten. 

Die Feitlichkeiten des erften Maitages waren, fo lange 
die Maifpiele in England dauerten, überall weſentlich Diejel- 
ben. Ueberall wenigftens bildete das SHerbeifchaffen, das 
Ausſchmücken oder Errichten des fogenanntn Muibaumes 
den Mittel- und Culminationspunft des Feſtes; um Diefen 
gruppirte fi, wie um ein fefles Centrum, der bunte Wechfel 
aller andern PVergnügungen ded Tages. Im Einzelnen be- 
ftanden nach den Localfitten Berfchiedenheiten der äußern 
Ausftattung, wie der Theilnahme der Bevölkerung. Es gab 
Ortfehaften, in welchen der Maibaum auf dem Marftplate 
in der Mitte des Dorfes feine beftinmte Stelle einnahm, wo 
er als fociale Inftitution das ganze Jahr hindurch, neben 
der Kirche und dem Rathhauſe, feinen Plab hatte, “ein der 
Blumengdttin geweihtes Denkmal,” wie ein alter Scrift- 
ftellev fih ausdrüdt, das nie verlekt wurde An andern 
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Orten wurde er mit großem Pomp und Gepraͤnge allſaͤhrlich 
ans dem Walde herbeigeholt. Der Begtun der Seftlichkeiten 
aber flek in- beiden Fatten mit dem erſten Anbruch des "Tages 
zufammen. 

Kaum war der lehte Glorckenſchlag des April ausgeklun⸗ 
gen, als, wie auf ein gegebenes Signal, bie ganze Ortſchaft 
in Bewegung gerieth. Männer, Frauen, Kinder, Alt und 
Feng, ſammelten ſich, das Erſcheinen des Frühlings be- 
grüßend, auf Straßen und Plätzen, unter ‘dem mitternädht- 
lichen Himmel md rüfteten fich lärmend zum Auszug in bie 
benachbarten Wälber und Berge. Fackeln oder Mondſchein 
leuchteten dem Zuge, ber ſich bald in einer großen Maſſe 
fortbewegte, bald in einzelne Haufen trennte. Mit dem 
Jubel der Maffe miſchten ſich die Weiſen der begleitenden 
Muſikbande, das Rouen des mitgeführten Maiwagens, Das 
Brällen ber Ochſen, welche dieſen zogen. Beim Walde 'an- 
gelangt, zerſtreüute die Buchhantifche Geſellſchaft ſich nach allen 
Seiten. Hier führte man auf der offenen Waldwieſe Tänze 
auf, dort fammelte man den erften Flor junger Blumen und 
Zweige: zu ffeſtlichen ſtraͤnzen und zu Büftenden Gewinden. 
Ans: dem Sickicht ſchallten tauſendfache Stimmen wiederhal⸗ 
lend durch den halb erleuchteten Wald: Stimmen der aus 
ihrem Schlafe geweckten Thierwelt, SHmihen der Schwär⸗ 
menden, von denen mauche, phantaſtifch verkleidet, in den 
aus den’ "Wäldfcenen besSommernachtstraums“ und der 
luſtigen Weiber von Winbſor“ bekannten Coſtümen, die 
Bewohner' des Waldes nachahmten und durch plötzliches Er⸗ 
ſcheinen oder Verſchwinden bald Schrein, Bald Heiterkeit 
verbreiteten. Das alte Naturreich der Dryaden und Oreaden, 
der Nymphen und Satyrn ſchien im ungewiſſen Zwielicht der 
Mainacht zurlickgekehrt. Ueberraſchen durfte es denn auch 
nicht, daß ſeine magiſche Wirkung den alten mächtigen Ein- 
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der Schattengänge nicht felten da8 Spiel zur Orgie auß- 
artete und mehr ald Eine Tugend zu alle brachte. 

So wurde die Nacht durchſchwärmt, bis das Aufdäm⸗ 
mern des Morgenrotb3 den Anbruch des Tages verkündete, 
bi8 Die Sonne des erften Maitages über dem Walde empor 
flieg.” Der Sonnenaufgang gab nun das Signal zum Auf 
bruch und zur Rüdkehr. Unter dem Klange der Feſtmuſik 
fammelten die zerftreuten Schwärmer fih von allen Seiten 
her um den Maimagen, der, beladen mit den Schäßen des 
Maldes, zum Empfang des unter Blumengewinden und far- 
bigen Bändern verhülten Maibaumes bereit ftand. Mit 
Kränzen und Blumen war das Voll, mit Kränzen und 
Blumen der ftattlihe Zug der Ochfen geſchmuͤckt, Die, öfter 
bi8 zur Zahl von dreißig bis vierzig Joch, den Feſtwagen 
befpannten. Unter dem lauten Jubel der verfammelten Menge 
wurde jebt der Maibaum auf den Wagen gehoben und mit 
allen Zeichen außgelafjener Heiterkeit, fingend, tanzend, lärmend, | 
fegte der backhifche Zug fid) nach dem Dorfe in Bewegung. 
Hier richtete man jodann den Baum an der ihm gemweibten 
Stelle mit allem Bomp und Ehren, wie da8 Bild eines 
Gottes (a stinking idol, fagt der oben erwähnte Berichter- 
ftatter) auf, und um ihn ber, wie fonft um Tempel und 
Kirchen, entjtand eine Iuftige Kolonie von Selten, Lauben, 
Sommerbäuschen, in denen das Boll fi zu unendlichen 
Schmaufereien und Gelagen einquartierte. Im Laufe des 
Tages fanden populäre Spiele, ähnlich den früher be | 
fchriebenen, ftatt. Abends wurden Freudenfeuer angezündet, 
und erft die Mitternacht machte den lärmenden Luftbarkeiten 
ein Ende. 

In größeren Städten, wie London, hatte jedes Kirch⸗ 
fpiel feinen Maibaum, oder zwei bis drei Kirchfpiele von ge 


ı ] have heard it credibly reported, fagt, vielleicht übertreibend, 
ein den Maifeften abholber Berichterftatter, that of hundred maids going 
to the wood, scarcely the third part returned as they went. 





Zur Geſchichte der engliſchen Volksſpiele. 307 


ringerer Ausdehnung vereinigten ſich zu gemeinſamer Bege⸗ 
hung des Feſtes. Tanz, Bogenſchießen, theatraliſche Auffüh- 
rungen, greudenfeuer, kurz ein große8 Concert von Vergnü— 
gungen aller Art fülten auch bier den ganzen Tag aus. 
Der SHauptmaibaum der Londoner Bürgerfchaft ftanb im 
Centrum der Eity, in ber Cornhill genannten Straße, gegen- 
über St. Andrew's Churd. 

Wie der Lord of Misrule den Luftbarkeiten der Weib- 
nachtszeit al8 leitende Behörde vorftand, fo wählte man für 
die Maifpiele einen Lord und eine Lady of the May, dem 
Feſte zu präfidiven. Auch bier fehlte e8 nicht an den ent- 
fprechenden Coftümen, wobei felbftverftändlich die grüne $arbe 
des Frühlings, und Verzierungen mit Blumen, Kränzen 
und Guirlanden vorwogen. Zu Anfang des fechzehnten Jahr⸗ 
hunderts, als die altbeliebten Erzählungen des berühmten 
Milddiebes Robin Hood in Form von Balladen eine erneute 
Popularität gewannen, ergriff die Vollsphantafie in ihm, 
dem kühn umberftreifenden Wald- und Naturmenfchen, Die 
dee eines glüdlichen Vorbildes des Maikönigthums. Bald 
erfchienen die Mailönige allerorten in der Rolle und dem 
Eoftüm Robin Hood's. Die Lady of the May perfonificirte 
Marian, feine Geliebte; fein Gefolge kannte man allgemein 
al8 Robin Hood’s men, Ale, Maikönig, Maikönigin und 
ihr Hofftaat waren in Grün gekleidet und mit Bogen, Pfei- 
len, Schildern und Schwertern bewaffnet. , 

Bon der unbegrenzten Popularität, deren dieſe Idee 
Damals genoß, geben mehrere Berichte aus Heinrich's VIL. 
Regierung eine lebhafte Vorftellung. Heinrich VIIL., mür- 
riſch, finfter, verichloffen, wie er in fpäteren Jahren fein 
mochte, war im Beginn feiner Regierung ein großer Freund 
glänzender Vergnüägungen, feftliher Spiele und athletifcher 
Künfte. Sp ging auch die Feſtzeit des Maimonats nicht 
ohne feine königliche Betheiligung vorüber, und die Robin- 
bood - Mode fand an ihm, dem Ieibenfchaftlichen Jäger, 
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einen eifrigen Gönner und Beſchützer. Eines Maimorgend 
früh, wird erzählt, erfchien er plöglich, in Begleitung von 
zwölf Sofcavalieren, er felbft im Coftüm Robin Hood's, 
jene im Coftüm von Robin Hood's Leuten, im Zimmer der 
Königin, die im Kreife ihrer Damen eben mit Lertüre be- 
Ihäftigt war. Ein großer Schred bemächtigte ſich bei dem 
unerwarteten martialifchen Anbli der überrafchten Frauen. 
Der König jedoch, die Wirkung feines Ueberfalles bemerkend, 
brach in lautes Gelächter aus, improvificte mit feinen 
Leuten einige Tänze und entfernte fi dann, wie er ge 
fommen war. 

Ein andere8 Mal war auf feinen Befehl ein glänzendes 
Maifeft bei Shootershill, in der Nähe von Woolwich, ange 
ordnet. Bon Greenwid), feiner damaligen Refidenz, mit der 
Königin und einem großen Gefolge von Herren und Damen 
durch die frifchbegränte Landſchaft nad) Shootershill zu fpa- 
zieren veitend, wurde er unweit de8 leßtgenannten Ortes von 
einem zweihundert Mann ftarfen Trupp der Offiziere feiner 
Reibgarde empfangen, die, mit ihrem Capitain ald Robin 
Hood an ihrer Spike, alle grün gekleidet und mit Pfeil 
und Bogen bewaffnet, die Leute Robin Hood's darftellten. 
Zum Beginn des Spieles nun fchoffen diefe nachgemachten 
Maldmenfchen zuerit ihre Pfeile ab; dann Iuden fie den 
König ein, zu ſehen, wie fie lebten. Mit gnädiger Serab- 
laffung nahm der König ihre Einladung an, und unter dem 
weithin fchallenden Klang der Hörner geleitete Robin Hood 
mit feinen Leuten die fönigliche Cavalcade in das innere des 
den Hügel umgebenden Waldes. Dort war aus Baum- 
flämmen, grünen Smeigen, Blumengewinden und wohl. 
riechenden Kräutern ein geräumige Gartenhaus errichtet, 
ausgeftattet mit Eingangshalle, Salon und Boudoir. Robin 
Hood entichuldigt fih, daß er dem Könige fein befferes 
Quartier bieten könne. Der König tritt beifällig in 
die grüne Halle ein, und läßt fi), während fein Gefolge 
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wartet, mit der Königin an einer in dem Salon gebedten 
Tafel nieder, wo die Waldmenfchen da8 Serrfcherpaar mit 
MWildbraten und Wein bewirthen. Auch diefe Bewirthung 
erfreut fich des allerhöcjiten Beifalls. Am Ende de8 Mahls 
drüden König und Königin nochmals ihre Zufriedenheit mit 
dem ihnen zu Theil gewordenen Empfange aus und nehmen, 
unter dem Zuruf Robin Hood's und feiner Leute, Abfchied. 
Auf dem Rüdwege nad) Greenwich zu begann der zweite 
Akt des Maidramas. Hier begegnete dem königlichen Zuge 
ein feſtlich gefchmüdter, von zwölf Pferden gezogener 
Triumphmwagen, der außer dem befrängten Lenker zwei hohe, 
lächelnde, blumenumgebene, blumenfpendende Frauengeftalten 
dem Könige entgegenführte. Diefe Frauen erkannte man 
bald als die Lady May und die Lady Flora. Sie empfingen 
den König mit feitlichem Gefange und geleiteten ihn, Blumen 
auf feinen Weg ftreuend, unter allgemeiner beiterer Theil 
nahme des Gefolges und des fi fammelnden Volkes, zurüd 
nad) feiner Refidenz in Greenwid). 

Mas auf folde Weife am Zöniglichen Soflager mit 
föniglihem Pomp zur Erſcheinung fam, wiederholte ſich in 
einfacherer Form durch da8 ganze Land, unter allen Klaffen 
ber Bevölkerung. Biſchof Tatimer, einer der Koryphäen der 
englifchen Reformation, erzählt, ex fei einft auf feinen 
Reifen, zur Seit der Maifpiele, in eine Stadt gekommen, 
um zu predigen. Statt, wie gewöhnlich, feiner Würde ge- 
mäß empfangen und begrüßt zu werden, fand ex zu feinem 
Erftaunen die Stadt wie ausgeftorben. In der Meinung, 
das Volk erwarte ihn in der Kirche, begab er fich dorthin. 
Mie groß war indeß feine Ueberraſchung, als er fand, daß 
dieſe verjchloffen war. Endlich gewahrte er in einem benad)- 
barten Saufe einen alten Mann, ber ihn benadhrichtigte, 
das Volk fei in den Wald hinaus gezogen zu Robin Hood 
und feinen Leuten, und habe heute feine Zeit, eine Predigt 
zu bören. 
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Neben dieſen Wild- und Waldfeſtlichkeiten fehlte es aber 
auch an Vergnügungen anderer Art nicht, die fih im Laufe 
bes Maimonats, wie e8 fcheint, periodiſch wiederholten. 
Mir befiten ein Programm derfelben aus der Zeit Hein- 
rich's VIL, das in feiner Vollftändigkeit; als muftergältig 
betrachtet werden kann. Eine Anzahl von Gentlemen , heißt 
e8 dort, die fih Diener der Lady May nannten, batten dem 
König verfprochen, ſich um zwei Uhr Nachmittags im Lönig- 
lihen Dark in Greenwich einzufinden, um dafelbft während 
der drei Stunden von zwei bis fünf Die folgenden Spiele 
aufzuführen: Am 14. Mat acht Gänge Turnierlämpfe mit 
allen Gegnern, die den Kampf aufnehmen mögen; am 15. 
Mettitreit im Bogenschießen, am 16. Fechten mit ftumpfen 
Schwertern, am 18. (der 17. fiel al8 Sonntag aus) Ring- 
fampf, wobei die Arena allen Streitluftigen offen ftand; am 
19. Kampf zu Fuß, mit Schwert und Lanze, an den Bar- 
rieren, zur VBertheidigung diefer lebteren gegen etwaige 
Angriffe; am 20. endlich Aufheben und Schleudern. fchwerer 
Gewichte. Am 21. follte diefelbe Reihe Spiele von neuem 
beginnen umd täglich, mit Ausnahme des Sonntags, bi8 zum 
14, Juni fortgefeßt werden. 

Der erfte Mai, nusgelaffen heiter wie er von allen 
Volksklaſſen begangen werden mochte, war ein fpecieller 
Feſttag für zwei, in ihrer Zufammenftelung komiſch contra- 
ftivende Branchen des Nähr- und Wehrftandes, für die 
Milchmädchen und die Schornfteinfeger. Daß bie 
Milhmädchen die Rückkehr der Zeit bewilllommten, melde 
den Wieſen frifchen Graswuchs, dem Vieh vermehrte Nah. 
rung und Milch brachte, war ganz in der Ordnung. In 
dem fie num am erften Maimorgen die Runde zu ihren 
Kunden antraten, behängten fie ihre Eimer mit- glänzen- 
dem, blank gepußtem Gefchirr, ſchmückten ſich felbft mit 
bunten Bändern und Blumen und führten vor den Häufern, 
die fie mit Milch zu verforgen Hatten, einen feftlichen Tanz 
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auf, worauf der Sitte gemäß ein Tleines Geldgefchent fie 
belobnte. An andern Orten wurde die Milchkuh mit 
vergoldeten, blumen- und franzgezierten Sörnern auf dem 
Umzuge mit umbergeführt und die Geremonie des 
Tanzes fand ftatt in Gegenwart des ftattlihen ftaunenden 
Thiers. 

Aus welchem Grunde die Schornſteinfeger den Anbruch 
der heitern Jahreszeit feſtlich begingen, derſelben Jahreszeit, 
von der ſie eher eine Verminderung als eine Zunahme ihres 
Geſchäfts zu erwarten hatten, iſt weniger klar. Oder war 
es eben der ſchroffe Gegenſatz ihres dunkeln, einförmigen 
Handwerks, deſſen ſchmutzige Farbe ſie wie eine fremde 
Race vom Reſte der Menſchheit abſonderte: war es die 
humoriſtiſche Empfindung dieſes Contraſtes der finſtern Welt 
von Ruß und brandgeſchwärzten Steinen gegen den bunten 
Farbenglanz des einbrechenden Frühlings, welche die ſchwarzen 
Geſellen zu pbantaftifhen Umzägen und Mummereien begei- 
fterte? Kurz, der erfte Mai war, wie für Die weißen Milch—⸗ 
mädchen, fo ein Feſttag für die Schwarzen Schornfteinfeger. 
Auch fie hatten ihre eigenen Lords und Ladies of the May, 
zierten fich felbft und ihre Werkzeuge mit rühlingsgemwinden 
und zogen in feltfamen Verkleidungen, ſeltſame Tänze auf 
führend, büpfend, fingend Durch die Straßen. Und fo tiefe 
Wurzeln fchlug diefe Sitte in den Traditionen der ehren- 
werthen Gilde, daß heute noch, nachdem die große Maſſe 
der Maifeftlichleiten lange in Verfall gerathen, ber fremd- 
artige Maiaufzug der Schornfteinfeger aljährlih, am erften 
Mai, mitten in dem braufenden Gewühl des Londoner Ver- 
kehrs auftaucht. Noch heute fieht man in ihrer Mitte die 
typiſch fomifche Figur des fogenanten Jack-in-the-Green, 
einer grell ausftaffirten, ampbibifchen, feheinbar ohne Füße 
umberwandelnden Phantafiegeftalt, deren unbehälflihe Maffe 
durch einen innen verborgenen Schornfteintobold auf's 
wunberlichite in Bewegung geſetzt wird. Nur ift allerdings 
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zu bemerken, daB die Mehrheit der gegenwärtig agiren- 
den Genofienihaft niht aus Männern, fondern aus 
ungen beftebt, daß in der That, wie in fo mandyen 
ähnlichen Fällen, was früher ein Spiel der Alten war, 


fih verwandelt Bat in ein Spiel der Jungen und ber 
Kinder. 
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4. Mittfommer und Harvest home. 


Sp waren die Maifpiele des “fröhlichen Altenglands” 
befchaffen. Und kaum hatten fie ihr Ende erreicht, fo ftand 
das Pfingſtfeſt, nebft dem auf den 24. uni fallenden Feſt 
St. Johannes des Täuferd und dem früher am 6. Juli, 
dann gleihfal8 am 24. uni gefeierten Mitifommertag 
vor der Thüre. ja, nach dem oben mitgetheilten Programm 

x aus Heinrid’8 VIL Zeit zu ſchließen, mochte die Pfingfizeit 
WMMoch jest Whitsuntide genannt, obgleich nur der Pfingft- 
fonstag als Feſttag gilt) hinſichtlich der üblichen Luftbarkeiten 
die Manſpiele nur einfach fortfeßen oder zum Schluffe bringen. 
Charafterifti,he Feſtgewohnheiten wenigftend werden nicht 
erwähnt und bei der Analogie der äußern Veranlaffung beider 
Feſte war ihr Vorhandenfein faum zu erwarten. Doc, ver- 
dient an dieſer Stelle ein der Whitsuntide angehöriges 
Iofales Volksfeſt Beachtung, das zu Kidlington, in Oxford⸗ 
fhire, am Montag nad) der Dfingftwoche, alljährlich begangen 
wurde. Un diefem Tage nämlich gaben die Behörden von 
Kidlington der Heiterkeit der Stadt ein fettes Lamm zum 
Beften. Nachmittags, zur feftgefehten Zeit, zog die Bevöl⸗ 
ferung hinaus auf die Stadtwiefe, da8 auserwählte Lamm 
wurde losgelafien und die jungen Mädchen des Ortes, fo 
viele fich ihrer einfanden, hatten da8 Recht, das Thier zu 
jagen, unter der Bedingung, daß die Daumen der wett 
rennenden Schönen auf ihrem Rüden zufammengebunden 
waren. Die Aufgabe war, das fo gejagte Lamm mit den 
Sähnen zu ergreifen, und die behende Amazone, der dieſes 
Wagniß glüdte, errang den Preis des Tages: den Namen 
und die Würde der Lady of the Lamb. Alle fammelten 


a 
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ſich dann frohlockend um die Siegerin und ihre Beute; die 
gefeſſelten Daumen wurden entfeſſelt, das Lamm geſchlachtet, 
und unter dem Freudengeſchrei der Verſammelten auf einer 
Stange, vor der Lady of the Lamb ber, in die Stadt zu- 
rüdgetragen. Tags darauf verfammelte die Feſtgeſellſchaft 
fih unter einem Zelte zum Gaftmahl. An einem großen 
euer wurde das Lamm theils gebaden, theild gekocht, theils 
gebraten und unter dem Vorfitz ber Lady of the Lamb 
verzehrt. Tanz und gefellige Spiele bezeichneten den Schluß 
des Feſtes. 

An eigentbümliher Weife und unter allgemeinfter Be 
theiligung beging man dagegen den Geburtstag St. Johannes 
Des Täufer und den Mittfommertag, oder genauer den 
Borabend beider Feiertage. Nach dem beutigen Kalender 
fallen beide Borabende auf den 23. Juni zufammen. Anders 
war e8 in früherer Zeit, da Johannes de8 Täuferd Tag, 
unfer Sjobhannistag, dem Mittfommertage um zwölf Tage 
porausging und aus biefem Grunde eine felbftftändige Feſt⸗ 
feier mit fih bradte. Das Programm des Feſtes war in 
dem Spruche der Bibel gegeben, wo ber Täufer ein Licht 
genannt wird, “das in der Finſterniß fcheinet”. Proceffionen 
mit brennenden Tichtern, Freudenfeuer, die in ben Straßen 
der Städte, oder draußen im freien, auf Wiefen und Berg- 
höhen, weithin die Nacht erhellten, bildeten daher den Mittel- 
punkt der ftattfindenden VBergnügungen. Um dieſe zu Ehren 
des Täufers entzündeten Johannisfeuer fammelte ſich das 
Volk zu fröhlichen Gelagen. Aber Über den nächſten Be 
dürfniffen gefelliger Heiterkeit wurde auch die Symbolik 
des Feſtes, Die läuternde, reinigende Macht des Feuers, Die 
erhellende Kraft des Lichtes, das in der Nacht fcheint, nicht 
außer Acht gelafien. Manche der Feſttheilnehmer ſah man 
mitten durch das Feuer bindurchfpringen; andere warfen, 
unter Murmeln von Gebeten, Blumen und Zweige in bie 
Flamme, und der religiöfe Glaube an wundertbätige Einfläffe, 
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an bie heilfame Abwehr dunkler Mächte fchöpfte aus Dem 
Leben des lodernden, verzehrenden Elements Nahrung und 
Befriedigung. In fpäterer Zeit, und vorzugsweife in den 
Städten, wurde da8 primitive Freudenfeuner durch die Eunft- 
reichere Sitte glänzender Uuminationen verdrängt. Auch 
die fommerlihe Pracht der umgebenden Natur bot ihren 
Reichthum zur Verſchönerung des Tages dar. Das erſte 
junge Grün der Wälder, der frifche Flor duftender Blumen 
und Kräuter, unter ihnen da8 Johanniskraut, fehmüdte 
heiter Die Häufer und Kirchen, wie da8 feiernde Volk. 

Don ganz Abnlihem Charakter, offenbar ein Nachklang 
des Johannisfeſtes, war bie zwölf Tage fpäter ftattfindende 
Seftlichfeit von Midsummer eve, oder Midsummer’s watch. 
Diefelbe wurde mit befonderem Pomp in der Eity von London 
begangen. Die Wachmänner jedes Diſtricts und jeder ein- 
zelnen Straße, meift alte ausgediente Soldaten, fammelten 
fi, 1500 5i8 2000 Mann ftark, in glänzender Rüäftung, 
mit Schwert und Lanze bewaffnet, am Mittfommer-Borabend 
bei dem Stadthaufe, zu einer großen Proceffion durch Die 
ihrer Obhut anvertraute City. Borauf zogen Mufiker und 
ssahnenträger zu Pferde. Es folgte die Maſſe der Wach— 
männer, die auf langen Stöden Eoloffale Laternen tru- 
gen, ringsum tagbelle Beleuchtung verbreitend. Ihnen 
fhloffen fi die Mufiter und Dagen des Lord Mayors an, 
der Lord Mayor felbit in feiner Amtstracht, zu Pferde, 
. unmittelbar vor ihm fein Schwertträger, um ihn her Be- 
diente und Fadelträger. Dem Eortege des Lord Mayor 
folgten die Aldermen und Sheriff3 fammt ihren Begleitern, 
alle im Feſtkoſtüm; kurz ein Aufzug nicht unähnlid) der heuti- 
gen Lord Mayor's show, nur daß die letztere, mittelalterlich 
masferadenhaft wie fie ift, Die Dienfte der Sonne, nicht die 
der Laternen in Anfpruh nimmt. 

Die Städte des innern Randes blieben nicht hinter der 
Sauptftadt zuräd; fie fuchten diefe womöglich an Pomp zu 
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überbieten. So fah man einft in Chefter in der Proceffion 
des Mittfommertages vier Riefen von ungeheuerlicher Geftalt, 
ein Einhorn, ein Dromedar, ein Kameel, einen Drachen und 
fechzehn nadte Zungen, als fadeltragende Genien. Uebrigens 
fand ſchon Heinrich VIIL jenes Londoner Laternenfeſt zu koſt⸗ 
fpielig und verordnete defien Abſchaffung. Auf einige Jahre 
wurde e8 durch Eduard VI. wieder bergeftellt, dann gerieth e8 
als abgefondertes Feſt in Verfall. Länger erhielten fi), wie 
auch bei ung, in verfchiedenen Theilen Deutfchlands, die Quftbar- 
feiten des Johannistages, Deren populäre eier, audy nach Ein- 
führung der Reformation, befonder8 auf dem Lande fortdauerte. 
In den warmen Strahlen, dem heitern Lichtglanz der 
Sommerfonne reiften indeffen die Blüthen des Jahres zur 
Sucht heran, und den Monaten des Wachſens und Blühens 
folgte die Seftzeit der Ernte. Es galt nun, den Segen ber 
Ernte für den Winter unter Dach zu bringen. Weithin 
ertönte zu dem Schall der Senje der Gefang der Schnitter 
und unter dem Klingen der Pferdegloden, dem Peitſchen⸗ 
fnallen der Fuhrleute eilten von allen Seiten bochbeladene 
Kornwagen den Speichern zu. Man nennt Diefe Seit in 
England harvest home, und Feftlichfeiten, den unter dem 
dbeutfchen Landvolke üblichen ähnlich, bezeichnen zum Theil 
noch jebt das Ende der Ernte. Zu ernten, was man gefäet, 
zu fammeln, was man ausgeftreut, von der Erde und den 
Elementen, was man im Keime ihnen anvertraut, in gereifter 
Geſtalt zurädzuempfangen, ift in fich felbft Die Poeſie der 
Arbeit. Zu doppelt und dreifach heiterer Stimmung erregte 
daher die Arbeitenden der glüdliche Abſchluß eines fo frohen 
Werkes. War der Augenblid gekommen, wo nun bie 
lebten Garben zu der letzten Heimfuhr gefammelt waren , fo 
fhmädte man Wagen und Arbeitszeug mit Bändern und 
Kränzen feftlih aus, und laut jubelnd beftieg die frobe 
Schar der Schnitter das goldglänzende Dad) des hochbela- 
denen Erntewagens. Auch bier fehlte es nicht an ber 
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ſymboliſchen Geftalt, in der das Volk bei feinen Naturfeften 
der alten Naturreligion unbewußt feine Suldigung darbringt. 
In der Mitte des Wagens erhob fich, aus den Aehren der 
legten Garben geflochten, eine figur, von einigen Ceres, von 
andern Cornbaby, d. h. Sprößling der Aehrengoͤttin, genannt, 
und wie einft zur Früblingszeit um den Maibaum, tanzte und 
fang da8 Volk nun um dieſes Naturſymbol der fruchttragenden 
Erde. Sp verließ man die Felder und kehrte froblodend nad) 
Haufe zurüd. Nach der Rüdkehr gab e8 ein heiteres Mahl 
im Freien, nad) dem Mahl Tanz und gefellige Spiele, bis 
die einfinfende Nacht der Feſtfreude ein Siel fehte. 

Mit dem Harvest home war der Jahreskreis der perio- 
difch wiederkehrenden Volksſpiele befchloffen. Bald nachher 
begann von Neuem die Serrfchaft des Lord of Misrule und 
feiner Gefellen, und es wiederholte fich zu den Durch Natur 
und Sitte feſtgeſetzten Seiten der Cyklus populärer Vergnü- 
gungen, deffen Haupterfcheinungen wir dargeftellt Haben. Zur 
Berpollftändigung des Gefammtbildes von dem, was man 
Merry Old England genannt bat, bleibt uns nun übrig, 
jenes andern Kreifes, meift gumnaftifcher Volksſpiele zu ge- 
denfen, die, von phyſiſch veligidfen Motiven mehr oder weni- 
ger unabhängig, das ganze Jahr hindurch, nach den Bedärf- 
niffen des Tages, geübt und erneuert wurden. Einige diefer 
Spiele wurden im Verlaufe unferer Darftellung beveit8 vor- 
übergehend erwähnt; manche haben fi mit geringen Modi- 
filationen bi8 in Die Gegenwart erhalten. Um daher Wieder- 
holungen zu vermeiden, wollen wir bier theil® nur das für 
die älteren Seiten Charakteriftifche, theils Diejenigen Spiele 
hervorheben, welche gegenwärtig in Verfall gerathen find, 
oder, Durch das Geſetz und die Öffentliche Meinung geächtet, 
nur im Dunkel geheimer Lokale, unter der Datronage eines 
abenteuerlichen demi-monde zweifelhafter Charaktere, ein 
fümmerliches Dafein friften. 
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5. Die Jagd. 


Mir beginnen mit der Jagd, die feit alten Seiten 
unter den gumnaftifchen Nationalvergnägungen der Engländer 
eine Hauptrolle fpielt. Auf die Jagd bezog ſich urfprünglid 
das vielbedeutende englifche Wort Sport, und immer nod 
verfteht man unter dem Sportsman, dem Liebhaber männ- 
licher Uebungen und Spiele, vorzugsweife den Jäger. Die 
Jagd, das treufte Abbild des Kriegs, war nach den früheften 
Berichten das Lieblingsvergnügen der alten ftreitbaren Briten 
und Sachen. Mit Leidenfchaft, mit einem bis zur Graufam- 
feit getriebenen Eifer, wurde fie als exelufives Brivilegium 
in Anfpeuch genommen und betrieben won den normannifchen 
Eroberern. Diefe lebteren ufurpirten das Recht über die 
Thiere de8 Waldes mit der rüdfichtslofen Gewaltſamkeit, 
weldye ihr ganzes Weſen Tennzeichnet, in demfelben Sinne, 
wie fie das eroberte Land als Kriegsbeute untereinander 
vertbeilten. Ja urfprünglich, fcheint e8, fiel nad) Dem nor- 
mannifchen Recht, wie da8 Land, fo die gefammte Jagd, als 
ausfchließlihes Drivilegium dem Könige zu, während nod) 
in fpäterer Zeit, nachdem den Baronen und der hoben Geiſt⸗ 
lichkeit die SJagdfreiheit auf eigenem Grund und Boden ge 
ftattet war, die Sirfhjagd, nad damaliger Vorftellung 
ber edelfte Smweig des edlen Waidwerks, dem Könige allein 
vorbehalten blieb. 

Es ift bekannt, in welcher Weife fhon Wilhelm der Er- 
oberer durch Unlegung von Jagdgehegen Sorge trug für die 
Bewahrung des Wildes. Um fein Jagdrevier im New Foreſt in 
Hampfhire nach feinem Geſchmacke abzurunden, ließ der Sieger 
von Saftings nicht weniger als zweiundzwanzig Kirchen, nebft 
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einer entfprechenden Anzahl Dörfer und Meierhöfe, ſchleifen 
und im Ganzen auf einem Landgebiet von dreißig Meilen 
Umfang alle Spuren früheren Anbaus vernichten. Seinem 
Beifpiele folgten fpätere Könige, dem Beifpiel der Könige 
die Barone, fo daß man in England während des Mittel. 
alters achtundjechzgig nad dem Mufter des New Foreſt ge 
gründete Jagdgehege zählte. 

Der Willkürlichkeit dieſes Verfahrens entiprach Die dra- 
coniſche Härte der Jagdgeſetze, welche beftimmt waren, bie 
Nrärogative des Königs und des hohen Adeld gegen die 
Eingriffe des rechtloſen Volkes zu hüten. Diefe vechtlofe 
Maſſe umſchloß auch die Gentlemen, d. 5. die freien Grund- 
befißer, und dem Adel felbft wurde mit Strafen gedroht, 
fans er fih an dem Thiere des Königs, dem Hirfche, ver- 
greifen follte. “Wenn ein Gentleman,” fo verordneten diefe 
normannifhen Jagdgeſetze, “ein wildes Thier des Waldes 
zufällig oder abfichtlich vor fich Hertreibt, fo daß das Thier 
außer Athem geräth, fo fol ex dem Könige zehn Schilling 
Strafe zahlen; wenn ein Landpächter daſſelbe thut, fo fol 
er zwanzig Schilling zahlen; wenn ein Leibeigner, fo fol ex 
auf’ Blut gepeitfcht werden. Wenn aber ein Gentleman 
das Hirſch genannte “Eönigliche Thier” außer Athem bringt, 
fo fol er zwölf Monate lang feine freiheit verlieren; ein 
Landpächter foll für dafjelbe Vergehen zwei jahre gefangen 
gehalten, ein Leibeigner für vogelfrei erklärt werden. Wird 
der Hirſch getödtet, fo foll der Gentleman die Privilegien 
feines Standes einbüßen, der Landjunker feine Freiheit, der 
Reibeigene fein Leben. Bifchöfe, Aebte und Barone follen 
wegen Wildes nicht belangt werden, wenn fie fich enthalten, 
fönigliche Thiere zu tödbten. Wenn ein toller Hund ein Thier 
des Waldes beißt, fo fol fein Eigentümer eine dem Mär- 
geld gleiche Summe, nämlich) 2000 Schillinge, erlegen; wird, 
aber ein königliches Thier auf diefe Weiſe gebiffen, fo fol 
der Eigenthümer fein Leben verwirkt haben.” 
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Blutig und hochnothpeinlich wie dieſe Gefete fein mody- 
ten, fo waren fie dennoch ungenügend, die tiefgewurzelte 
Tagdluft des bedrohten Volkes zu unterdrüden. Seit den 
frübeften Seiten normannifcher Herrſchaft wurde der Jagd⸗ 
diebftahl im größten Maße betrieben, und ſchon Richard 
Löwenherz fand fich zu einer mildern Anwendung der ver- 
baßten Gefeße bewogen. Unter den Belchwerden gegen 
Johann ohne Land nahm feine Gewalttbätigkeit hinſichtlich 
der Jagdrechte eine bedeutende Stelle ein. Die Verordnun⸗ 
gen der früheren Könige wurden daher in der Magna Charta 
revidirt und auch fpäter, im Laufe des dreizehnten und vier- 
zehnten Jahrhunderts, wurden der alten Exelufivität der 
Fagdgerechtigkeit weitere und weitere Grenzen gezogen, im 
Perbältniß zu dem allmäligen Wachsthum der bürgerlichen 
Freiheit. Schon im zwölften Jahrhundert befaßen die Bür- 
ger von London als befondere Vergünftigung das Privilegium, 
jagen zu Zönnen in den Grafichaften Middlefez, Kent und 
Hertfordfhire, und fie machten Gebrauh von diefem Vor- 
rechte troß der Spöttereien, denen ihre, ber Nichtadeligen, 
Unbehälflichkeit fie ausſetzte. Nach Johann's ohne Land Seit 
gewährte das Gefek das Jagdrecht auf eigenem Grund und 
Boden, ohne Unterfchied jedem Eigenthümer eined Landguts 
von 100 Pfund Sterling jährlichen Einkommens. Indeß 
ließ begreiflicherweife auch dDiefe Beftimmung noch eine große 
Zahl jagdluftigen Volkes vechtlos, und da gleichzeitig die 
graufame Härte des früheren Strafverfahrens einer ver- 
gleihungsweife geringen Geld- oder Gefängnißbuße Platz ge- 
macht hatte, nahm die Praxis des MWilddiebftahl8 an Aus- 
dehnung eher zu als ab. 

Menn die PVrivilegirten der Freuden des edlen MWaid- 
werks im offenen Lichte des Tages genofjen, jo jagten Die 
„Ausgefchlofienen unter dem Schube der Nacht; in der That 
betrieben, wenn man zeitgenöſſiſchen Berichten Glauben Schenken 
Darf, ganz refpertable Perſonen Die Jagd als ein organifixtes 
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nächtliches Vergnügen, indem fie, auf die Gefahr entdedt zu 
werden, die Summe von dreißig Pfund Sterling in ber 
Taſche mit fi trugen, um fofort das verwirkte Strafgeld 
zu erlegen. : Zu Diefer Klaffe von Jägern gehörte vielleicht 
Shafefpeare, als er in feiner Jugend, der befannten Erzäh- 
lung zufolge, wegen Wilbdiebitahl8 ergriffen wurde. Daß 
er die Jagd in allen Einzelnheiten fannte, erhellt, außer ans 
zahlreichen verjtreuten Stellen feiner Werke, vor Allem aus ber 
unübertrefflihen Schilderung in dem Gedichte “Venus und 
Adonis”. Im Laufe der Seit nahm endlich die Praxis des 
gefeßwidrigen Jagens fo überhand, daß das Darlament, um 
ihr ein Siel zu feßen, bie Geldftrafe in Beftrafung durch 
Transportation umwandelte. 

Wurde nun von den Königen, der hohen Ariftofratie, 
oder der hohen Geiftlichkeit eine Jagd veranftaltet, fo war 
Die8 eine feierliche, pomphafte, Iuguridfe Angelegenheit. Die 
Angelſachſen Hatten zu Fuß gejagt, die Normannen jagten 
zu Roß, bewaffnet mit Bogen, Speeren und Neben und 
begleitet von einem zahllofen Schwarm von Knechten und 
Hunden. Man jagte in Wildparks oder in Wäldern, und e8 war 
die Pflicht der Sheriff der Bezirke, alle für das Unterfom- 
men und die Bewirthung des Jagdgefolges nöthigen Bor- 
bereitungen zu treffen, ein Gefchäft, zu deſſen Beforgung 
fie über die Kräfte des ummohnenden Landvolks verfügen 
fonnten. 

Geſchick und Kühnheit im jagen galt, nach mittelalter- 
lichen Begriffen, für den Mann von Stand als ebenfo 
unerlaßli wie edle ritterlihe Haltung, Auszeichnung in 
den atbletifchen Uebungen des Fechtens, Ringens, Laufens, 
Schleuderns, und Tapferkeit und Muth im Felde. Die ganze 
Ritterſchaft ergab ſich daher mit Eifer der Ausübung der 
allerdings Poftjpieligen, aber glänzenden nobeln Paſſion. 

I Von mehreren großen Baronen wird berichtet, daß fie 15— 1600 


Hunde hielten. 
Engl. Charakterbilber. IL. 21 
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Was den mit weltlihen Gütern fo reich ausgeftatteten 
Prieſteradel anging, fo fand berfelbe in der Bibel ein will 
fommenes Vorbild an Nimrod, “dem gewaltigen Jäger vor 
dem Herrn,” und angefeuert von der Macht eines folden 
Beifpield, gaben die Ariftofraten der Kirche, wie in welt 
lihem Luxus, fo in leidenfchaftlicher Liebe zur Jagd, ihren 
vitterliden Standesgenofien wenig nad. Schon von Dem 
firengen Thomas a Bedet wird erzählt, daß ex ein eifriger 
Jäger geweſen. Auf feinen Berufsreifen, als er in politi- 
fchen Gefchäften als Gefandter Heinrich's IL. nad) Frankreich 
ging, führte er eine anjehnlide Schar von Jägern, Hunden 
und Falken in feinem Gefolge mit fi. Im Dreizehnten 
Jahrhundert betrieb Walter, Bifhof von Rocheſter, die 
Jagd mit ſolchem Eifer, daß ex noch als adhtzigjähriger Greis 
ale Pflichten feines Amtes vernadjläffigte, um fich ausfchließ- 
lih dem edlen Waidwerk zu widmen. Im vierzehnten Jahr⸗ 
hundert übertraf ein Abt von Leicefter alle Jäger feiner Seit 
in der Kunſt der Safenjagd, während des Fuchſes zuerft Er- 
wähnung gefchieht in einer ſpeciellen Erlaubnißafte Richard's II. 
an den Abt von Peterborough, dem die Jagd diefed Thieres 
als Privilegium zugeftanden wurde. 

Unter den früheren Königen werden Eduard II. und 
Eduard III., unter den fpäteren Heinrich VIII. und Elifabeth 
als hervorragende Tagdliebhaber erwähnt. Eliſabeth's Vor- 
liebe für Die Jagd und verwandte Vergnügungen trug ohne 
Sweifel viel zu der unglaublichen Popularität bei, deren fie 
bei allen Volksklaſſen genoß. Man gab ihr im Stile jener 
latinifirenden, mythologifirenden Renaiffancezeit, neben zahl- 
reichen andern Beinamen, den der Diana venatrix. Gie 
jagte den SHirfch, den Hafen und die Otter. Wer immer 
unter dem Adel auf den Umzügen der Königin durch ihren 
Beſuch beehrt wurde, veranftaltete ihr zu Ehren große Jagden, 
und unter den ſchon erwähnten glänzenden Feſtlichkeiten, mit 
welchen der mächtige Graf Leicefter feine fönigliche Geliebte 
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im Jahr 1575 in Kennilworth Caftle unterhielt, erfreute eine 
große zweitägige Sirfehjagd in den angrenzenden Wäldern fich 
des bejondern Beifalls der fchon alternden Diana. Noch im 
jahr 1600, dem neunundfichzigften Lebensjahre der Königin, 
ſchreibt einer ihrer Hofleute: “Ihre Majeftät ift wohl und 
vortrefflih aufgelegt zur Jagd; denn jeden zweiten Tag ift 
fie zu Pferde und feßt die Jagd lange fort.” 

In Schottland wurde um diefelbe Seit, den Zuſtän—⸗ 
den des wilden, rohen, friegerifchen Bergvolfes entipre- 
hend, die Jagd noch mit wahrhaft barbarifchem Gepränge 
und orientalifhem Aufwand betrieben. Tauſende von Elans- 
men folgten den Stammhäuptlingen, bunderte von abeligen 
Häuptlingen dem Könige durch bie düftern Föhrenwälder, 
Die zerflüfteten Bergfchluchten, die tofenden Sturzbäche des 
hochländiſchen Jagdreviers, und zu taufenden fiel das Wild 
unter den Pfeilen und Speeren dieſer wilden Jäger. An 
einer durch Jakob V. veranftalteten Jagd nahmen nicht 
weniger ald 8000 Perſonen Theil, und zwei Drittel dieſes 
Jagdheeres waren bewaffnet. Als derfelbe König mit feiner 
Gemahlin, feiner Mutter und dem päpftlichen Tegaten dem 
Earl of Athol einen Befuch abftattete, ließ dieſer in ber 
Mitte feiner Wälder aus friſch gefälltem, mit Zweigen 
durchflochtenem Holz ein Jagdſchloß errichten, das nad) der 
Sitte der Seit mit Gräben, Wällen, Thürmen, Sugbrüden 
und Fallgattern vollitändig ausgeftattet und im Innern mit 
föniglicher Pracht gefhmüdt wurde. Die Jagd dauerte Drei 
Tage und zahlloſe Füchfe und Wölfe, ſowie 600 Stüd Roth. 
wild, wurden getödtet. Beim Aufbruch der Gefellichaft ließ 
der Earl of Atholl Feuer an den Palaſt legen, — eine Ehren- 
bezeugung, welche, ſelbſt nad) allem Vorhergegangenen, den 
päpftlichen Legaten mit Staunen erfüllte. Der König indeß 
erklärte ibm, das fei fo die Sitte der Hocländer, Woh- 
nungen, die fie verließen, zu verbrennen. Die Koften für die 
Bewirthung beliefen fich auf beiläufig 1000 Pfund Sterling 
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tägli), nach heutigem Geldwerth eine Summe von 3000 
Pfund. 

Außer dem Hirſch waren in jenen früheren Zeiten 
Lieblingsgegenſtände der Jagd: das Wildſchwein, der 
Bär, der Wolf, der Haſe und der Marder. Auch dem 
Fuchſe ſtellte man nach, doch mehr, weil man ein der 
Landwirthſchaft gefährliches Thier zu vertilgen wünſchte, 
als daß man, wie heutiges Tages, einen vorzugsweiſe Ioden- 
den Gegenftand der Jagd in ihm erblidt hätte. Die Hafenjagd 
wurde fhon damals vielfach mit Windhunden betrieben, und 
wir hören, daß die große Jägerin Elifabeth fi als Patro⸗ 
nin diefes, coursing genannten, Wettlampfes der Schnellig- 
feit zwifchen MWindfpiel und Haſe hervorthat. Allein Die 
flaffifche Periode der Hafen- wie der Fuchsjagd nahm erft 
im achtzehnten Jahrhundert ihren Anfang, nachdem jene 
größeren Waldtbierarten theil8 durch die vorrückende Eivili- 
fation ausgerottet, theil8 auf eine verhältnigmäßig geringe 
Anzahl veducirt waren. Ebenfo wurde exit in neueren Seiten 
auf die Sucht der berühmten Hunde- und Dferderaren 
Englands jene ſyſtematiſche Sorgfalt verwendet, der bie 
gegenwärtig cultivirten Racen Ruhm und Blüthe verdanken. 

Ehe wir jedoch unfere Bemerkungen über die “Jägerei 
von Altengland fehließen, müfjen wir noch auf einen andern 
Sweig der Jagd hinmeifen, der faft ausfchließlich dem Mit- 
telalter angehört, eine Jagd die, ehemald von dem chrift- 
lichen Adel aller europäifchen Länder mit Leidenfchaft betrie- 
ben, zufammen mit der mittelalterlichen Feudalwelt zerfiel 
und nur in dem Zauberlande der Romantik ein Vorrecht 
poetifcher Exiftenz bewahrt hat: die Jagd mit Falken. 

Das Anſehen, deffen die Falkenjagd in der mittelalter- 
lihen Geſellſchaft genoß, ift erſtaunenswürdig. Daß fie 
in England fchon lange vor der normanniſchen Er- 
oberung eifrig geübt wurde, beweift die Thatſache, daß 
Alfred dem Großen ein Traktat über diefen Gegenftand 
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zugefchrieben wird. Später hielt einer der größten deutfchen 
Kaifer, Friedrich IL, e8 nicht unter feiner Würde, “ die 
Kunft mit Falken zu jagen” in einer uns erhaltenen lateini- 
jhen Schrift ausführlih abzuhandeln.! In den normanni- 
Ihen Jagdgeſetzen wurde das Recht der Falkenjagd mit dem 
der Hirſchjagd auf eine Stufe geftelt. Falken Halten zu 
dürfen, galt als Privilegium des höchflen Adels, und die 
Könige felbft legten dem Beſitz einer fehönen, nad) den Re 
geln der Kunſt dreffirten Falkenzucht einen beinabe phanta- 
ftifhen Werth bei. So extheilte König Johann, als Geoffroy 
esißpierre, einer der Barone, für feinen Freund, Walter Te 
Madena, um die Erlaubniß nachſuchte, einen Centner Käfe 
zu exportiren, Diefe Erlaubniß gegen die Abgabe zweier nor- 
wegiſcher Falken; und von demfelben König mußte Nikolaus, 
ein dänifcher Kaufmann, das Recht Sandelsreifen in Eng- 
land zu machen, durch die jedesmalige Erlegung eines Exem— 
plar8 der dänischen Falkengattung erlaufen. Unter SHein- 
vi IV. erhielt Sir Sohn Stanley die Inſel Man zu 
Lehen, unter der Bedingung, daß er dem König huldige 
und bei der Krönung zwei Falken als Abgabe darbringe. 
Eduard III. machte aus dem Stehlen von Falten ein Eri- 
minalvergehen. Wer Falkenneſter ausnahm, felbft auf eige- 
nem Grund und Boden, follte mit einem Jahre Gefängniß 
beftraft werden, war er aber aus Diefer befreit, behufs 
feiner künftigen guten Aufführung auf fieben Jahre Caution 
ftellen. 

In ganz befonderer Gunft ftand der Falke bei Der mittel- 
alterlichen Damenmwelt. Nicht nur daß das Burgfräulein 
den ftattlihen Vogel innerhalb des Burgreviers zum Günſt⸗ 
ling und Begleiter mäblte, wie Die moderne Schöne das 
feidenhaarige Schofhündchen; die Falkenjagd würde ohne 
die Gegenwart der Burgdame ihres Hauptreizes beraubt ge- 
wefen fein, und unzertrennlich ift fie, in der Phantaſie der 


ı De arte venandi cum avibus, gedrudt zu Augsburg im Jahre 1596, 
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Epigonen, mit dem anmuthigen Bilde der ritterlihen Ama- 
zone verknüpft, die im Jagdkleide, hoch zu Pferde, umgeben 
von Rittern, Pagen und Knappen, den mit der fchüßenden 
Haube gezierten Falken in den Wald hinaus trägt. Gingen 
Derfonen von Rang auf Reifen, fo wanderten Falken und 
SSalfeniere in ihrem Gefolge mit. Ohne fie zu fein, fchien 
gleihfam ein Aufgeben des in ihnen verförperten adeligen 
Vorrechts der Beſitzer. Frederigo, in der neunten Novelle 
de8 Decameron, nachdem er im Spiel Alles verloren, weigert 
fih endlich, feinen Lieblingsfalfen herauszugeben. An Diefem 
bält er, als an feinem lebten und beiten Beſitzthum, Dem 
Symbol feiner Manneswürde, frampfbaft feit, und feine 
Geliebte vertheidigt ihn mit der Bemerkung: “Wie Fönnte 
ich einen Edelmann bewegen, dem ganzen Vergnügen zu ent- 
fagen, das er im Leben bat!” 

Auch in's Feld begleiteten Falken und Falkeniere ihre 
Herren; wie denn, um ein frühes Beifpiel zu erwähnen, aus 
dem vierzehnten Jahrhundert berichtet wird, daß eine Schar 
von dreißig Falkenieren fich im Gefolge Eduard’8 III. befand, 
als ex Frankreich zuerft mit Krieg überzog. Mehr als Einen 
König erblidt man auf alten Bildern mit dem Salfen in 
der Hand, und felten fehlt auf den mittelalterlihen Grab- 
monumenten des hoben Adels die Geftalt des ritterlichen 
Vogels, ald Sinnbild der nobeln Paffion, des hohen Ranges 
der Todten. Erſt mit dem Verfall des Ritterweſens im 
fünfzehnten Jahrhundert Hörte aud die Falkenjagd auf 
als ausfchliepliches Vorreht des Adels betrachtet zu wer- 
den. Zur Zeit Elifabeth’8 wurde fie fehr allgemein von 
der höheren Gentey betrieben, und eine damals verfaßte 
Alte zum Schub der Falken unterjcheidet ſich durch die 
Milde ihrer Strafbeftimmungen vorteilhaft von der Akte 
Eduard’8 IH. Während der fpäteren Regierungen Jakob's J. 
und Karls I. Fam, zum Theil in Folge des zunehmenden 
Gebrauchs der Flinten, die Falkenjagd mehr und mehr aus 
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der Mode. Das Amt der Großfalfeniere von England erbte 
fih allerdings von Generation zu Generation weiter fort; 
aber feit langer Seit ift e8 zu einem bloßen SHoftitel herab- 
gefunfen und nur ald antiquarifche Merkwürdigkeit find Die 
Salfenjagden zu erwähnen, die während Georg's IV. Re 
gierung, unter den Aufpicien des Herzogs von St. Albans, 
erblichen Großfalfeniers von England, ohne populäre Theil 
nahme hervorzurufen, auf den Dünen von Brighton veran- 
ftaltet wurden. ' 


ı €3 fei bier bemerkt, daß während des Mittelalter Die Falkeniere von 
Holland alle andern an Vortrefflichkeit übertrafen. Noch heutigen Tages 
ftammen die wenigen der Falknerei fundigen Jäger aus dem altberühmten 
Dorfe Faleons Waard, in Norbbrabant , defien Schule in früherer Zeit ganz 
Europa mit Falkenieren verforgte. 
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6. Die gymnaſtiſchen Dolksfpicle. 


Berlaffen wir nın Wald und Feld und den in mannig- 
fahen Geftalten männlicher Kraftübung oder erheiternden 
Spiele8 auftretenden Kampf gegen die Ihiere des Waldes, 
fo nehmen zunächſt die neben der Jagd zum Syſtem der 
ritterlichen Erziehung gehörenden gymnaftifchen Spiele umd 
Kämpfe unfere Aufmerkffamfeit in Anſpruch. Worin Diefe 
Spiele beitanden und ein wie großed Gewicht ihrer Praxis 
beigemefjen wurde, beſchreibt noch um die Mitte des fechzehnten 
Jahrhunderts, als die VBlüthezeit des Nitterwefens dahin 
war, ein Gediht Sir William Foreſt's, betitelt Poesy of 
Princely Practice, wo es heißt: 


So must a prince at some convenient brayde, 
In feats of maistries bestowe some diligence, 
To ryde, run, leap and cast by violence 
Stone, bar or plummet. — — — 


Auch der fchreibluftige Jakob I. widmete in feinem Basilikon 
doron, einem al8 nftruction für die Erziehung und Lebens 
führung des Prinzen von Wales beftimmten Werfe, der 
Beiprechung der gumnaftifchen Spiele ein befonderes Kapitel, 
unter der Ueberfchrift: Schedule of Sports, deffen Lehren 
für die Epoche feiner Regierung als praftifh maßgebend 
betrachtet werden dürfen. Der gelehrte König verdammt 
dort mit der ihm eigenen Gravität alle rohen und unbän- 
digen Bergnügungen, wie feiltänzerifche Kunſtſtücke, Schau- 
fpielerei und SHazardfpiel; empfiehlt dagegen, al8 einer adligen 
Erziehung angemefjen, außer der Jagd (bei ber ex jedoch 
das Erlegen des Wildes duch Schußwaffen als eine Diebs- 
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funft mißbilligt), Laufen, Springen, Ringen, Fechten, 
Tanzen und Bogenschießen. Ein wefentlich Friegerifches 
Seitalter wie das Mittelalter, ein weſentlich Friegerifcher, 
fampfluftiger Adel mie der jener Jahrhunderte, eine Kafte, 
deren Mitgliedern förperliche Stärke und Gemandtheit höher 
galt als geiftige Bildung, die im Zweikampf die hödhite 
Form richterlicher Entfcheidung erkannte, Fonnte felbftver- 
ftändlid) der vielfeitigen gymnaſtiſchen Uebungsfchule nicht 
entbehren, welche fie für ihren Lebensberuf tüchtig machte. 
Aber zwifchen den Rechtsverhältniß des Adels zur Jagd 
und feinem Verhältniß zu der gummaftifchen Ausbildung 
Durch männliche Spiele beftand doch ein mwefentlicher Alnter- 
fhied. Wenn die Jagd als ausjchließliches Privilegium 
Der Ariſtokratie vorbehalten blieb, fo war Dies nicht der 
Tall mit den eben erwähnten gymnaſtiſchen Kampffpielen. 
Diefe waren in England feit den älteften Seiten ein gemein- 
fames Eigenthum, wie die Vertheidigung des Landes eine 
gemeinfame Pflicht, des gefammten Volkes. 

Mas England war und was es ift, feine Macht und 
feine Sreiheit, verdankt e8 in hohem Grade diefer TIhatfache 
der eingeborenen Neigung, des naturwüchſigen Behagens 
feiner angelſächſiſchen Bevölkerung, wie an den außerordent- 
fihen Wagnifjfen und Thaten des Lebenstampfes, fo an allen 
friedlichen Uebungen und Spielen, in denen Muth, Kraft, 
Geſchick und Bebarrlichkeit zur Erfcheinung kommen. Eine 
derartige vorwiegend praftifche Richtung der Sinnesweife ift 
allerdings, ebenſo wie ihr Gegenfat, die vorwiegende Rid)- 
tung auf Bildung des Geiftes durch das Studium der Ver- 
gangenheit, mannigfadhen Gefahren der Entartung ausge: 
fett. Shakeſpeare fatirifirt feine Landsleute im Tempest 
(und feine Satire ließe fich zum Theil noch gegen das jebt 
lebende Gefchlecht richten) wegen ihrer übertriebenen Luft an 
fremdartigen Ausftellungen, wegen der raftlofen Begier, wo⸗ 
mit fie dem Ungewöhnlichen nachrennen, indem fie mehr 
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darum geben würden, einen todten Indianer zu ſehen, ald 
einem Landsmann das Leben zu reiten. Das ift eine Kehr- 
feite de8 abenteuerlichen, wagenden Sinned. Die Kehrfeite 
phyſiſcher Kraft und Beharrlichkeit aber zeigt fi in jenem 
felbftbewußt anmaßenden Auftreten , jener perjünlichen Rüd- 
fihtslofigkeit, jenem Impuls roher Derbheit, welche nod) 
"heute Die angelfähhfifhe Rare den andern Nationen gegen- 
über bervorftehend charafterifiren. Doc welches Volkes 
vortreffliche Eigenfhaften find ohne ihre Kehrſeite? Ber 
geffen wir Daher nicht, indem wir über die Thorheiten einer 
Nation lachen, oder die Mängel ihres Charakters tadeln, 
da8 Gegengewicht der dauernden Verdienſte in die Wagfchale 
zu werfen, die fie, troß jener Mängel, durch Entwidlung 
ihrer Talente und Energieen fi um den Fortfehritt und Die 
Freiheit der Menfchheit erworben hat; und laffen wir bie 
Gerechtigkeit, welche jede Nation beanfpruchen darf, aud in 
dieſem alle der angelfächfifchen zu gute kommen. 

Mir gedachten bereits bei Gelegenheit des Faftnachts- 
tage8 der athletifchen Wettlämpfe der Londoner Bürgerfchaft, 
auf den Wiefen der Vorftädte. Achnliche Kampfſpiele wieder- 
holten fih in den Provinzialſtädten, nicht bloß ſporadiſch, 
bei feitlichen Gelegenheiten, fondern in geregelter Folge, zum 
Zwecke der kriegeriſchen Ausbildung der Mittelllaffen. Be 
fonder8 war e8 die Kunſt des Bogenfchießens, worin die 
englifhen Bürger des Mittelalter zu Hoher Ausbildung 
gelangten. Compagnieen von Bogenfchüten fehlten zu jener 
Zeit in wenigen Städten der Inſel, und der vernichtenden 
Wirkung ihrer Pfeile, mehr als dem Schwert und der 
Lanze der Ritter, verdankte England in den langwierigen, 
wechfelvollen Kämpfen um den Beſitz von Frankreich, bie 
glänzenden Siege von Ereffy und Agincourt. Ebenfo wurde 
die Praxis des Ringens, echten und Boxens durch Die 
Stabtbehörden gepflegt. Im Auguft, am Tage des heiligen 
Bartholomäus, zogen der Lord Mayor, die Aldermen und 
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die Sheriffg von London, begleitet von der Bürgerichaft 
und dem niedern Volk der City, in großem Gepränge nad 
Dem Felde von Clerkenwell hinaus, um die dort ftattfinden- 
den Ring- und Boxrfämpfe durch ihre Gegenwart zu ver- 
herrlichen. Spätere Berichte befchreiben das Sortbeftehen 
ähnlicher Kampf: und Feſtſpiele in den Provinzen während 
Des ſiebzehnten Jahrhunderts, als in London theild Die 
räumliche Ausdehnung der Sauptitadt, theils bie Verbrei- 
tung eine8 andern Geſchmacks jenem alten Gebrauche bereits 
bemmend in den Weg traten." €E8 fanden diefe Spiele in 
der Mitte de8 Sommers, auf offenem Felde ftatt und unge- 
heure Volksmaſſen ftrömten von nah und fern zufammen, 
wenn der feftlihe Tag über dem Kampffelde erfchien. Am 
befannteften waren die Spiele welche da8 Volk von Gloucefter- 
dire auf den benachbarten Cotswoldhügeln, das Volt von 
Cornwall in SHalgavermoor, in der Nähe von Bodmin, 
errichtet hatte. Ueber die Spiele auf den Cotswoldhügeln 
präfidirte vierzig Jahre lang ein Advokat Namens Robert 
Dover, deffen Bemühungen, wie e8 fcheint, die Inſtitution 
ihren Urfprung oder doch ihre Erneuerung verdankte, da 
ausdrüdlidy erwähnt wird, daß König Jakob IL. ihm die 
Erlaubniß ertheilte, die Spiele abzuhalten. Dover erfchien 
bei diefer Gelegenheit in Zöniglihem Staat, in derſelben 
Kleidung, welche Jakob I. früher getragen, “nur mit mehr 
MWürde in Ausfehen und Haltung”. Als Refidenz diente ihm 
eine auf den Hügeln errichtete Bretterburg, von wo er feine 


1 Burton in feiner “Anatomy of melancholy ” fagt über den Unter- 
fchieb der Vergnügungen Londons und der Provinzen im fiebzehnten Jahr⸗ 
bundert: daß die Londoner prächtige Aufzüge, Krönungs- und Hochzeitfeſt⸗ 
lichkeiten, feierliche Receptionen von Gefandten oder Prinzen zu fehen liebten 
und mit Masfenaufzügen, Schaugepränge und Feuerwerken unterhalten 
werben möchten. Das Landleben babe auch feine Vergnügungen, wie Mai- 
fpiele, Jahrmärkte und Wakes; und Falten, Tagdhunde, Hühnerhunde und 
Kampfhaͤhne, fammt deren Zubehör, feien die wahren Kennzeichen eines 
country gentleman. 
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Befehle ertheilte und den gumnaftifhen Ring,-, Spring-, 
Wurf⸗ und Lauflämpfen zuſchaute. Den Spielen von Hal 
gavermoor, die aud) mit dem Namen “ Carneval” bezeichnet 
werden, wohnte König Karl IL. auf feiner Reife nach Sici- 
lien bei und fie gefielen ihm fo wohl, daß er fi) ald Bruder 
in die joviale Genofjenfchaft aufnehmen ließ. 

Die Vorliebe für gumnaftifche Spiele war alfo weit durch 
das Volk verbreitet. Auch gab es ſchon während des Mittelalters 
eine Rlaffe von Menfchen, die aus dem gummaftifchen Wettkampf 
ein felbftftändiges Gewerbe machten, indem fie theils die 
Regeln ihrer Kunft lehrten, theils bei öffentlichen Gelegen- 
heiten in der jedem KRampfluftigen offenen Arena erfchienen, 
oder endlich gegenfeitige Wettkämpfe unter einander veran- 
ftalteten. Bor allem waren e8 die mittelalterlidhen Spaß- 
macher und Charlatane, die franzöfifchen Jongleurs, die 
englifchen Jugglers, melde als geübte Fechtmeiſter, als 
Vorfteher von Fechtſchulen, fich hervorthaten. Unzweifelbaft 
wurde auch ſchon auf die Chancen de8 Kampfes gemettet 
und den Sieger lohnte, wie in dem gegenwärtigen England, 
außer den ausgeſetzten Geld- und Ehrenpreifen, Die Würde 
eines Champion, d. 5. eines repräfentirenden Vertreters 
der von ihm geübten Kunſt. 

Eicher ift, daß Champions der gymnaſtiſchen Spiele 
exiftirten, und ſchwerlich konnte fi) ihrer Gilde zu irgend 
einer Seit ein einträglicheres Feld dev Thätigkeit eröffnen, 
ale während des Tampfluftigen Mittelalters, als die herr- 
fchende Sitte felbft vechtliche Streitfragen zwiſchen PBrivat- 
perfonen der Entfcheidung durch den Sweilampf anheimftellte. 
Denn da die unmittelbare Anwendung diefes handgreiflichen 
Rechtsmittels felbftverftändlich in manchen Fällen auf große 
Schwierigkeiten und nconvenienzen ftieß, fiel man auf den 
Gedanken, den enticheidenden Kampf unter gewiflen Bebin- 
gungen von den ftreitenden Parteien an die Meifter der 
Fechtkunſt, Die Champions, zu übertragen, und das fo ber- 
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beigeführte Refultat al8 rechtsgültig anzuerkennen. Wer den 
Verluft eines Gliedes oder plöliche Krankheit, Fieber, Gicht, 
ja Zahnweh, oder endlih ein Alter von mehr als fechzig 
Jahren nachweifen fonnte, war zu der Stellvertretung durch 
einen Champion beredtigt. Den Geiftlichen ficherte dieſes 
Privilegium ihr Stand als folder, und nach den Statuten 
König David’8 Il. von Schottland durfte auch der Adel bei 
Streitigkeiten Hinfichtlich räuberifcher Ueberfälle davon Ge- 
braud) machen. rauen profitirten unter allen Umſtänden von 
dem alten Rechtsgrundfaß: “Femme ne se combat pas”. 
Endlih war die Vertretung durch Champions in allen foldhen 
Streitfragen geftattet, wo der beleidigende Theil weder To- 
desftrafe noch Verluſt eines Gliedes zu gemwärtigen batte. 
Mord und ähnliche Eriminalverbrechen bedingten Dagegen ohne 
Ausnahme den Kampf in eigener Perfon. Auch den des Dieb- 
ſtahls Angeklagten war die Benußung von Champions verwehrt. 

Es liegt auf der Sand, daß bei fo befchaffenen Zuftän- 
den das Championthum im Laufe der Zeit zu einer focialen 
Anftitution, die Champions zu Perfonen von beträchtlichen 
Anſehen emporfteigen mußten. In der That gab e8 während 
des Mittelalter wenige Diftricte ohne ihre Champions, wäh- 
rend diefe lebteren, um im Stande zu fein, den an fie ge- 
ftellten Anforderungen Genüge zu leiften, wiederum nicht 
felten Boxer und Ringer in ihrem Solde unterhielten. Wir 
haben mithin im falle der Champions die feltfame Erſchei⸗ 
nung, daß diefelbe atbletifche KRraftübung, melde gemein- 
bin als freie Ausbildung des Körpers, als männliches Spiel 
oder als Vorbereitung zum Kriege galt, geradezu im Intereſſe 
der Juſtiz al8 Sandlangerin des Geſetzes ausgebeutet wurde. 
Und ſchwer möchte es fein, Die Epoche des Fauſtrechts auf 
pifantere Weife zu illuftriren. Denn während nad) der ge 
wöhnlichen Vorftelung das durch die Fauſt gefchaffene Recht 
des Mittelalter mit Rechtsbruch, mit brutaler Berneinung 
des Gefehes als gleichbedeutend betrachtet wird, fehen wir 
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bier da8 Recht durch die Fauſt vertheidigt und die geſetzliche 
Autorität durch den Zweikampf von Klopffechtern aufredt 
erhalten. Der Champion bildete alfo im eigentlidyen Sinne 
bes Mortes ein Pendant zu dem Raubritter und beide Charal: 
terfiguren des Mittelalters mußten zufammen ſtehen und 
fallen. Ihre Bedeutung ftand in umgelehrtem Verhältniß zu 
der Macht gefeblich geordneter Zuftände. Sie begannen in 
England al8 typifche Geftalten von dem gefchichtlichen Theater 
zu verfchwinden, als in Folge des WUbfchluffes der großen 
Bürgerkriege des fünfzehnten Jahrhunderts die feiteren For— 
men des neueren Staatslebene aus dem mittelalterlichen 
Chaos auftauchten und mit der gewonnenen Einheit der 
Herrſchaft der Sinn für die Rechte der Staatögenoffen, wie 
für die Würde des Geſetzes, eine höhere Stufe nationaler: 
Entwicklung erreichte. 

In allgemeinem Gebrauch unter allen Klaffen der eng 
liſchen Gefelfchaft waren eine Anzahl von Wurf- und Ball: 
fpielen. Doch fält Die Blüthezeit diefer letzteren fo vor- 
iwiegend in eine fpätere Epoche, daß wir ihre Beſprechung 
bi8 zu dem Abſchnitt unferer Darftellung verjchieben, wo 
das beliebtefte aller neueren englifchen VBallfpiele, da8 in 
wahrhaft großartigen Maßftab über die ganze angelfäd) 
fifhe Erde verbreitete Cridet, und befchäftigen wird. Es 
bleibt uns an Diefer Stelle übrig, Die Grenzlinie zu be 
zeichnen, welche Die Gebiete der ritterlihen und der bür- 
gerlihen Gymnaſtik trennte, ſowie andererſeits gewiſſer 
Öffentlicher Inſtitute der Gymnaſtik zu gedenken, die den Ver- 
fall einzelner mittelalterlidher Spiele bis in's achtzehnte Jahr⸗ 
hundert hinein überlebt haben. 

Sp eifrig die Maffe des Volkes an allen Arten gym⸗ 
naftifcher Kraftübung theilnehmen mochte, ein Vorrecht blieb 
dem Adel im Kriege wie im Frieden immer gefichert: das 
Vorrecht des Kampfes zu Pferde. Die Mittelllaffe in ihrer 
friegerifhen Capacität bildete als folhe das Fußvolk, der 
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Adel die Reiterei des mittelalterlihen Heeres. Ein Ritter 
war nur al8 Reiter denkbar, während der hohe Sit auf 
gepanzertem Roß nicht bloß mit den Vermögensverbältniffen, 
fondern ebenfofehr mit der forialen Rangordnung des Bür- 
gers in Widerfprudy ftand. Derfelbe Unterfchied beftand ſchon 
in den Staaten de8 Altertbumd, und vollkommen naturge- 
mäß ging er aus der politifchen Sphäre in die der populären 
Vergnügungen und Spiele über. Wenn der Adel daher fchon 
im Allgemeinen vor den übrigen Volksklaſſen die größere 
fociale Unabhängigkeit, den freieren Gebraud) der Mittel zu 
einer volllommenen gumnaftifchen Erziehung voraus hatte, 
fo verlieh fein Stammbaum ihm obendrein den außfchließlichen 
Qutritt in die Arena jener glänzenden Wettkämpfe der Kraft 
und des Mutbes, welche zu Roſſe ftattfanden: der Kämpfe 
de8 Dferderennens und des Turniers. 

Im Turnierkampf und den diefen begleitenden Geremonieen 
fam das Ritterthum zu feiner vollendetiten, prächtigſten Er- 
fheinung. Die mittelalterlichen Annalen von England, wie 
die aller andern europäifchen Yänder, find daber voll von 
Berichten über mehr oder weniger pomphafte Turnierfefte. ' 
Der äußere Hergang diefer Feſtlichkeiten fand übrigens in 
allen Ländern der Chriftenbeit fo weſentlich nach denfelben 
Regeln und Formen ftatt, daß e8 zu weit führen würde, 
wollten wir in eine Darftellung der engliihen Volksſpiele die 


! Das frühefte uns bekannte Turnier fand unter der Regierung König 
Steyhan’s im jahre 1140 ftatt. Ihren Höhepunkt erreichte die Sitte bes 
Turnierend in England während bes breizehnten und vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts. Die Londoner Turnierpläße befanden fi in Smithfielb und St. James. 
Berühmt war ein in Smithfield gehaltenes prächtige Turnier RihardIL Es 
waren zu bemfelben alle Fürften und Ritter der Chriftenheit eingeladen und 
bie tFeftlichkeiten begannen eines Sonntags Nachmittags, mit einer Proceffion 
von ſechzig Edeldamen, die fid) vom Tower aus in Bewegung ſetzte. Jede 
ber Damen führte bei Diefem Aufzuge einen bewaffneten Ritter an einer 
Kette von Silber. Das Turnier dauerte mehrere Tage und ber König hielt 
offenes Haus in dem Palaſte bes Biſchofs von London, für alle Perſonen 
von Rang und jebe Nacht ſchloß mit einem Balle. 
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Schilderung eines mittelalterlihen Turniers einfledhten. Es 
genügt daran zu erinnern, daß Die Turniere, ihrer exclufi- 
ven Natur wegen, unauflöslic) mit der Blüthe des Ritter 
thums verknüpft waren, und naturgemäß mit dem Ritter 
thum zu Grunde gehen mußten. Ihr Verfall datirt von der 
Erfindung des Schießpulvers, der Flinten und der Kanonen, 
deren Gebraudy zu Triegerifchen Sweden zu Anfang des 
fechzehnten Jahrhunderts die Fundamente der mittelalterlichen 
Methode der Kriegführung vernichtete, die frühere Waffen- 
rüftung nutzlos machte und die Burgen der feudalen Barone 
zerftörte. Die unmittelbare äußere Veranlaffung zu dem völli- 
gen Ausfterben der Turnierfpiele gab das befannte Turnier 
von Jahre 1559, bei dem König Heinrich IL. von Frank—⸗ 
reich feinen Tod fand. Nur als Euriofität werden wir im 
weitern Verlauf unferer Darftellung den luxuriöſen, aber 
verunglüdten Verſuch des vor Kurzem verftorbenen conjer- 
bativen Earl of Eglintoun zu erwähnen haben, der eine fönig- 
lihe Summe an die Ausführung des phantaftifchen Wunſches 
feßte, den Glanz und Pomp eines in allen feinen Details 
vollkommen mittelalterlihen Turniers in der Mitte unfered 
neunzebhnten Jahrhundert zu erneuern. 

Vergleicht man mit diefer Gefchichte des Turnierkampfes 
die des Pferderennens, fo findet ein umgekehrte Verhältniß 
ftatt. Die Blüthe-Epocdhe der lehtexen war, der Natur der 
Sache entjprechend, nicht auf die Grenzen eines einzigen 
Zeitraums eingefchränkt, fie wurde in fortwährender Ent- 
wicklung langfam vorbereitet. Ritter waren e8 freilich, Die 
während des Mittelalter8 die erjten biftorifch befannten Pferbe- 
rennen in England abbielten; und ohne frage war das Be- 
ftehen einer trefflichen Pferdezucht für den ritterlichen Adel 
ein Gegenftand von höchſter Bedeutung. Andererfeitö jedoch 
bedingte Die fchwere Bewaffnung der ritterlichen Heere weni— 
ger Schnelligkeit der Bewegung, als folide Kraft der Eon- 
flitution; und wenn, wie der Krieg felbft, jo fein friedliches 
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Widerſpiel, die Jagd, zu Pferde ſtattfand, ſo ging auch von 
dieſer aus dem Grunde keine bildende Anregung aus, weil 
im Ganzen mehr die Erlegung des Wildes als das “Jagen 
al8 SHauptfache betrachtet wurde. Statt daher mit dem 
Ritterthum zu verfallen, mußte im Gegentheil das Spiel des 
Pferderennens, gleich dev Methode der Kriegführung, durch 
Die gefchichtliche Befeitigung der ſchweren, ungefügen Waffen- 
rüftung des Mittelalter den Anbruch einer neuen Epoche 
erleben. 

In der That fließen in den englifchen Quellen die über 
Pferde und Pferderennen erhaltenen Nachrichten bis in’s 
jechzehnte Jahrhundert hinein Außerft ſpärlich. Man weiß 
nur, daß Heinrich II. Pferderennen auf dem gegenwärtig 
duch feine Viehmärkte befannten Smithfield, dem geräumig- 
ften Plate der Londoner City, einrichtete; daß das erſte 
arabifche Pferd zu Anfang des zwölften Jahrhunderts nad 
England, oder vielmehr nad) Schottland kam und nebft einem 
Borrath präctiger Möbeln und einer geräumigen Grundftüd 
von König Alexander von Schottland der Kirche von St. 
Andrews zum Gefchent gemadyt wurde; daß endlich im vier- 
zehnten Jahrhundert Eduard III., um die einheimifche Pferde- 
race zu verbefiern , eine Anzahl fpanifcher Pferde nad) 
England importiren ließ. Exit im fechzehnten Jahrhundert, 
feit der Regierung des jeder Art von “Sport” fo ergebenen 
Heinrich’8 VII, läßt ein vermehrtes Intereſſe für Pferde- 
zucht und Pferderennen fi nachweifen. 

Heinrich VIII erließ unter andern die charakteriftifche 
Verordnung, daB zu Michaelis die Magiftrate aller englifchen 
Communen diejenigen Eleinen unterfeßten Pferde ihres Diftricts, 
welche fie der Hervorbringung einer guten Race für unfähig 
erachteten, vernichten follten. Die Pferderennen in Cheſter 
wurden unter ihm begründet. Dennoch waren, troß der 
energifhen Maßregeln des Gemahls von ſechs Frauen, nod) 
gegen Ende des fechzehnten Jahrhunderts gute Tiferde in 
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England fo felten, daß zur Zeit der großen Armada Eliſabeth 
deren nicht mehr al8 3000 aufzutreiben im Stande war. 
Im fiebzehnten Jahrhundert zeichneten die Stuarts ſich 
al8 eifrige Patrone de8 Pferderennend aus. Jakob I. ver- 
ausgabte für feine Hunde und Dferde die nah Damali- 
gen Begriffen ungeheure jährlihe Summe von 900 Pfund 
Sterling, lich arabifhe Hengſte kommen und begründete 
die Wettrennen von Garterley, in Yorkſhire. Auch be 
gann während feiner Regierung da8 funftgemäße Traini- 
ren don Jockeys und Rennpferden, und Wettrennen zu 
Dferde famen unter dem Adel und ber böhern Gentiy in 
Mode. Der ritterlihe Karl IL blieb nicht hinter feinem 
Bater zurück. Er fehte den Ankauf arabifcher Pferde fort 
und errichtete die berühmten Dferderennen in Newmarket und 
Hydepark. Freilich ließen, bald nah feinem Regierungs⸗ 
antritt, die politifchen Bewegungen der Zeit ihm mie feinen 
Zeitgenoffen wenig Raum zur Befriedigung friedliher Nei- 
gungen und Spiele. Denn derfelbe Geift demofratifcher 
Freiheit, deffen empörte Gewalten den abfolutiftifch gefinnten 
König zuerft feiner Macht, dann feines Lebens beraubten, 
richtete fih damals mit gleich ünerbittliher Strenge gegen 
alle Formen gefelliger Heiterkeit, gegen da8 ganze Syſtem 
focialer Sitten und gumnaftifcher Gewohnheiten, welche den 
Sinn de8 Volkes von ben ernfteften Intereſſen des Lebens, 
bon der Erfüllung politifch religiöfer Pflichten hätten ab- 
lenken und das finftere Sittengefeb einer puritanifchen Revo» 
Iution bätten verlegen können. Schon die religiöfen Ei- 
ferer des fechzehnten Jahrhunderts hatten fih in Klagen 
und Schmähungen gegen die heidnifhe Sündhaftigfeit der 
mittelalterlichen Feftfpiele, der Weihnacht⸗, Faftnacht- und 
Maifeier ergoffen; doch führte ihre Oppofition, Schott 
land ausgenommen, zu verhältnißmäßig geringen praf. 
tiihen Refultaten. Während der Republit und des Pro— 
teftorat8 ging dagegen ber damals geftreute Same puritaniſch 
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nivellivender Grundfäße in einer vollen Ernte jüdifcher 
Sabbathgefete, Hochorthodoger Obfervanzen , unduldfamer 
Lebensregen und defpotifhen Glaubenszwanges in ganz 
England auf. Die Seindfeligfeit der Republikaner gegen 
alles ihrer Anſicht nad) Unbibliſche, Unchriftliche kannte Feine 
Grenzen. Es darf daher nicht Aberrafchen, daß Cromwell 
auch die zu Pferderennen errichteten Anftalten als gottlos 
perdammte. 

Aber fo tief während jener merkwürdigen Epoche die puri- 
tanifche Weife des Denkens den Anfchauungen und Lebens- 
gewohnheiten des englifchen Volks eingeprägt werben mochte, 
fo mar fie Doch unvermögend, die eingeborene Naturfraft 
der angeljächfifchen Race, ihre energifche Liebe für männliche 
Kraftübung, auf die Dauer zu bändigen. Wenn fihon das 
Uebermaß puritanifcher Weltverachtung nach der Reftauration 
des Königthums jene nicht minder extreme Reaction des 
ausgelaſſenen Lebensgenuffes hervorrief, welche die Regierung 
Karls OD. nicht eben vortheilhaft harakterifirte, fo war ein 
wirffameres Gegengewicht in dem gefammten Geifte des Volks 
und in dem erfrifchenden Einfluß der politifchen freiheit ge- 
geben, deren Fundamente die Kämpfe der Revolution feft 
gegründet hatten. Bald kehrte die große Maffe des Volkes 
auf die nur zeitweilig verlaffenen Bahnen focialer Heiterkeit 
zurüd und das achtzehnte Jahrhundert bezeichnete in England 
eine neue Entwidlungsepoche der gymnaſtiſchen Volfsfpiele. 

Hinfihtlih des Pferderennend Hatte ſchon Karl I. die 
Traditionen feiner Familie wieder aufgenommen. Ein leiden- 
fchaftlicher Liebhaber des Wettrennens, bewies der ald Merry 
Monarch befannte Herrfcher fih für die von Karl I. begrün- 
Dete, fpäter fo einflußreiche neue Rennbahn in Newmarket 
als ein königlicher Beſchützer. Ex confolidixte die eriten An- 
lagen, ließ in der Nähe der Rennbahn Ställe für feine 
Pferde errichten, bielt wiederholt zu Nemmarfet Hof, fehte 
Rampfpreife aus und erneuerte die Einführung arabifcher 
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Zuchtpferde. Nah dem Sturz und der Vertreibung der 
Stuarts fand die Rennbahn nicht minder eifrige Patrone 
in ben Herrfchern der neuen Dynaftie. Selbſt der ſchweig— 
fame, verfchloffene, ungefellige Wilhelm II. wandte dem 
aufblühenden Spiele fein Intereffe zu, wenn nit aus Nei- 
gung, fo aus politifhen Rüdfihten. Das größte Verdienft 
um bie Servorbringung der weltberühmten Zucht der eng- 
liſchen Rennpferde (einer Mifhung aus angelfähfiihem, ſpa⸗ 
nifhem und arabiſchem Blut) erwarb fi jedod Prinz Georg 
von Dänemark, Prinzgemahl der Königin Anna. Er mar 
e8, der den Mufterbengft Darley Arabian in England ein- 
führte, jenen von Jockeys und profeffionelen Wettrennern 
noch beute mit Ehrfurcht genannten orientalifchen Ahnherrn 
(Sire), dem eine große Anzahl der beiten englifchen Race 
pferde der Gegenwart ihr Dafein verdanken. Seitdem ent- 
widelte die Praxis des MWetttennend, da8 Intereſſe für 
die Rennbahn fi raf weiter, bis unter Georg I. 


das in feiner Gefammtheit in dem Worte the Turf zu 


fammengefaßte Spiel zu dem Anfehen einer wahrhaft 
nationalen nftitution emporftieg. Die fpätere Entwidlung 


dieſes Gegenftandes gehört jedoch in den zweiten Theil unfe 


ver Darftelung. Wir brechen daher bier unfere Hiftorifche 
Skizze ab, um ſchließlich auf die obenermähnten Inſtitute 
populärer Gymnaſtik und die mit dieſen zufammenhängende 
Sitte der Thierfämpfe de8 Merry Old England einen Blid 
zu werfen, Inſtitute, deren theilmeifer Verfall fih auf den- 
felben Zeitraum zurädführen läßt, innerhalb deffen die Glany- 
epoche de8 *Turf” anbrad). 


Schon während des zwölften Jahrhunderts, unter Hein- 
rich's II. Regierung, beftand in England die Sitte, Bären, 
Eher, Stiere, Dachfe, Pferde und Efel zum Vergnügen bes 
Volks mit Hunden zu been und theil8 Sunde, theils Hähne 
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zum Kampf unter einander abzurichten. Aehnliche Spiele 
waren, wie bekannt, in eifrigem Gebrauch unter den Völkern 
Des Altertbums. Auch die menfchlich gefinnten Hellenen, die 
idealen Wettfämpfer von Olympia, fanden Gefallen an Sahnen- 
fämpfen, und in den englifchen wie in den fpanifchen und 
frangöfifhen TIhiergefechten des Mittelalters (bei den letzt⸗ 
genannten Völkern beftehben die Arenenkämpfe, tro& aller 
Fortſchritte der modernen Civilifation, trotz des Bannfluchs 
Der neueren Socialphilofophen, bi8 auf die jüngfte Gegenwart 
fort) ift e8 unmöglich, das Abbild jener civcenfifchen Spiele 
ber Römer zu verkennen, deren Anblid das Volk der Kaifer- 
zeit mehr als alle andern Feſtlichkeiten ergötzte. Vollkommen 
im Einklang mit dem fampfluftigen Sinne, mit den rauben 
Sitten der mittelalterlichen Jahrhunderte, mußten Diefe 
Kämpfe fihh um fo mehr des Beifalls aller Klaffen erfreuen, 
al8 fie der .von den Freuden der Jagd ausgefchloffenen Maſſe 
nad) jener Seite einen willkommenen Erſatz boten. Wenige 
der großen Feſttage des Merry England gingen daher ohne 
Thierheten oder Thierkämpfe vorüber. In wenigen der 
Heineren Ortfchaften fehlte e8 an den auf offenem Marftplat 
errichteten Anbindepfählen, den Mittelpuntten, um melde die 
Thierhete fi drehte. Wenige unter den größeren Städten 
endlich entbehrten eines amphitheatralifchen Lokals, nad) dem 
Mufter der Römerzeit, innerhalb deffen die fchauluftige Menge 
fih fammelte. 

Was zunächft die Praxis der Sahnenfämpfe angeht, 
fo wurden diefe vorübergehend fchon bei Gelegenheit Der 
Bergnügungen des Saftnachtötages, als ein Lieblingsfpiel 
der Londoner Schuljugend zu Heinrich's II. Zeit, hervor⸗ 
gehoben. Sie traten in die Reihe der fafhionabeln Spiele 
feit Eduard II. Unter den fpätern Königen bewiefen vor 
allen Seinti VII. und Jakob I. fi als eifrige Pro— 
teetoren der Cockpit genannten Arena der SHahnenkämpfe. 
Heinrich VIIL errichtete ein königliches Codpit in Whitehall 
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Dalace; von Jakob L wird ausdrüdlich erzählt, daß er regel. 
mäßig zweimal wöchentlich dem Lofal der königlichen Kampf- 
bähne einen Beſuch abftattete. Ein von den Königen be. 
günftigtes Spiel fand ſelbſtverſtändlich zahlreihe Gönner 
unter der Ariftofratie und landbefigenden Gentry, und man 
darf annehmen, daß während des genannten Zeitraums, 
im fechzehnten und fiebzehnten Jahrhundert, der Beſitz von 
Rampfbähnen, ebenfo wie der von Hunden und Pferden, 
von einem fafbionabeln ariftofratifhen Haushalt unzertrenn- 
ih war. Codpits für das größere Londoner Bublitum be- 
fanden fi in Drury Lane, in Jermin Street und Schoelane. 
Uebrigend war e8, wie bei allen ähnlichen Spielen, nicht 
das dramatifche Intereſſe am Verlaufe des Kampfes allein, 
welches die Zufchauer feffeltee Der Hahnenfampf, wie das 
Mettlaufen und Dferderennen, war zugleich eine Form des 
Hazardſpiels, von deſſen Ausgang nicht ſelten Gewinn oder 
Verluſt beträchtlicher Summen abhing. In der äußern An- 
ordnung bed Kampfes gab e8 mancherlei Abftufungen. Bald 
nahm das Gefecht die form eined Duelld an, in dem Hahn 
gegen Hahn focht; Bald ftanden zwei feindliche Parteien, 
bon je zwei bi8 zu je fechzehn Kampfhähnen, einander gegen- 
über und der Streit wurde zu gleichen Theilen fortgefebt 
und erneuert, bis der letzte Überlebende Sieger das leichen- 
volle Schlachtfeld behauptete. Nach Jakob I. Hört man von 
feinem König als ausdrädlichem Protector des unmenfchlichen 
Spiels; aber Die Praxis dauerte das fiebzehnte und achtzehnte 
Jahrhundert Hindurch fort, und e8 ift eine charakteriſtiſche 
Thatſache in der Geſchichte focialer Bildung und Sitte, daf 
erft während der erften Decennien des neunzehnten Jahr— 
hunderts der Einfluß ber Öffentlichen Meinung den Verfall 
der Hahnenkämpfe berbeiführte. 

Auch die Praxis der Stierhegen geht tief in das 
Mittelalter zurüd; denn ſchon aus Johann's ohne Land 
zeiten ift uns ein Bericht über die Entftehung einer Stier- 
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he&e erhalten, welche feitdem als Iofale Gewohnheit lange 
Jahre hindurch fortbeftand. Im Jahre 1209, ſechs Wochen vor 
Meihnachten, geſchah es nämlich, daß auf einer Viehmweide bei 
Stamford, in Lincolnſhire, zwei rivale Ochfen wegen einer 
Kuh in Etreit verwidelt wurden. Eines der kämpfenden 
Thiere aber war einem Mebger des Ortes entlaufen, der, 
von dem Vorgange in Kenntniß gefeht, in Begleitung feines 
Hundes Hinauseilte, um den Flüchtling in ficheres Gewahr- 
fam zurüdzuführen. Inzwiſchen Hatte der Streit der ent 
brannten Thiere fih erhitt. Das Brüllen der Ochfen, das 
Kläffen des Hundes, das erzürnte Schelten und Fluchen des 
Metzgers mwiederhallten weit umher in der Runde und lodten 
eine Schar neügieriger Zufehauer und laut Häffender Doggen 
auf den Kampfplat. Mittelft diefer unerwarteten Sülfe 
gelang e8 dem Metzger endlich, Die wüthenden Streiter zu 
trennen. Die Viehheerde zerftreute fih nach allen Seiten 
und unter Gefhrei und Gekläff jagte die buntgemifchte 
Schar von Menfhen und Hunden, einer den andern über- 
ftärzend, den wuthſchnaubenden Ochfen vor ſich her in die 
Stadt zurid. Nun lag unweit Stamford, Stadt und Wiefe 
überfchauend, eine Grafenburg, und der edle Herr, Wilhelm 
Earl of Warren, hatte aus einem Fenſter feines Schloffes 
dem Verlaufe de8 Schaufpiel8 zugefeben. Was er gejehen, 
hatte dem edeln Grafen, der jovialer Natur war, eine über- 
aus beitere Stunde bereitet; ja fo tief hatte die impropifirte 
Thierhebe fich feiner Seele eingeprägt, daß er das Andenken 
des Tages dauernd feftzubalten und durch eine fpecielle 
Stiftung, zum Genuß der Mit- und Nachwelt, von Jahr zu 
Jahr zu erneuern befchloß. Ex beſchied zu dieſem Zwecke bie 
Mebgerfchaft von Stamford zu fi, erklärte feine Abfichten 
und übermachte der Zunft den freien Befiß der vorerwähnten 
Biehmiefe, unter der Bedingung, daß fie alljährlih einen 
Stier zu ftellen habe, meldher zum Andenken de8 Tages in 
derfelben Weife in die Stadt zurüdgehegt werden folle, wie 


344 Englifhe Charalterbilder. 


folches zuerft im Jahre 1209, ſechs Wochen vor Weihnachten, 
ftattgefunden. Die Mebgerzunft nahm diefen Vorſchlag mit 
Freuden an, und bis in’8 fiebzehnte Jahrhundert hinein wurde 
feitdem die Stierhete in Stamford als Volksfeſt gefeiert. 
Selbft Herren und Damen von Rang zogen (jo berichtet Der 
Iofale Chronift) mit der Maffe des Voll auf die Mebger- 
tiefe hinaus und nahmen zu Fuß und zu Pferd an der Hebe 
des Thieres Antbeil. 

Eine nit minder merkwürdige Stierheße verdantte 
170 Jahre fpäter dem Lord des Patrimoniums von Tutbury, 
in Staffordfhire, John Gaunt, Herzog von Lancafter, ihre 
Entſtehung. Zum beſſern Verſtändniß derfelben müfjen wir 
jedoh einige Worte über die engliihen Minſtrels und 
deren fociale Bedeutung während des Mittelalter voraus- 
ſchicken. 

Es war ein charakteriſtiſcher Zug des europäiſchen 
Mittelalters, daß allerorten neben den Kämpfen der Waffen 
die Spiele der Muſik, des Geſanges und der Dichtkunſt eine 
ehrenvolle Stelle behaupteten, daß nicht ſelten der ſtählerne 
Krieger ſelbſt Lanze und Schwert ablegte, um zur Begleitung 
der Laute Lieder der Liebe, Klänge heiterer Geſelligkeit an- 
zuftimmen. Für ehrenvoll wenigftens galt das Amt ber 
Sänger, der franzöfifchen Troubadours, der deutfchen Minne- 
Dichter, der englifhen Minftrels, in den frühen Seiten des 
Mittelalters. Bon Königen und Fürſten hochgehalten, durften 
fie an feinem Hoflager fehlen, und gering war die Zahl der 
Burgen, an deren Thoren der fahrende Dichter ein gaftliches 
MWilllommen vermißte. Aber der fehönen Epoche poetifcher 
Blüthe folgte im Laufe des vierzehnten Jahrhunderts eine 
Zeit der Licenz und Entartung. Der Seitgeift begann da- 
mals die neue Bahn der Entwidlung einzufc)lagen, melde 
den Ideen der mittelalterlichen Romantik zumiderlief, und 
der Proceß des Verfalls mußte fih naturgemäß vor Allem 
an derjenigen Klaffe der Gefellfchaft zerftörend äußern, in 
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Deren Reihen jene Ideen hervorragende ideale Vertreter ge- 
funden hatten. 

Die zarten Sänger der Liebe verſchwanden; wie die 
Troubadours in Jongleurs, arteten die Minſtrels theils in 
jugglers, Hofnarren, Spaßmacher und Charlatane, theils in 
fahrende Muſikanten aus. Wenn der Name Minſtrel nach 
wie vor gebräuchlich blieb, fo ging in dem Charakter feiner 
Träger eine wejentliche Umwandlung vor. Statt wie früher 
fahrende Dichter als werthe Gäfte ehrenvoll zu empfangen, 
bielten jett König und Adel Jugglers und Mufilanten ala 
Untergebene in ihrem Solde, während die legten Minftrels 
von altem Schlage, den Wechjel der Seiten beflagend, in der 
unwegfamen Dede der wallififchen und ſchottiſchen Gebirge 
verfchollen. Satten vormals die Dichter in Spielen der 
mufifchen Kunſt gewetteifert und den von fehöner Sand ge- 
flochtenen Kranz, das Symbol des Ruhmes, als höchſten 
Siegesprei empfangen, fo ſank nun, abgefehen von den 
Hofmufifanten der Könige und des Adels, das Minftrelthum 
mehr und mehr zu einem bürgerlichen Gewerbe herab, einem 
handwerksmäßigen Gefhäft, ohne Fünftlerifche und poetiſche 
Anfprüde. Es bildeten fi) neben den andern Gilden der 
Städte Gilden von Minftrels, d. 5. ftädtifhe Mufifanten, 
denen nad) Zunftgebrauch beftimmte Privilegien verliehen 
wurben, die bei Kirchmeſſen und Kicchenfeften auffpielten und 
da8 berbeiftrömende Bublitum in Geſellſchaft der vollflommen 
marftfchreierifch umherziehenden Jugglers ergößten. 

Im fechzehnten Jahrhundert hatte die Zahl diefer Iehte- 
ren jo überhband genommen und fo völig war der urſprüng⸗ 
liche Charakter des Minftreltbums durch eine vagabondirende 
Sigeunerwirtbfchaft verwifcht worden, daß Seitens der Re 
gierung wiederholt Maßregeln ergriffen wurden, dem Unmefen 
zu ſteuern. Schon Heinrich VII. fchaffte da8 Amt des 
föniglichen Jugglers ab. Elifabeth erließ ein Edict, “gegen 
Spitbuben, Bagabunden, Jugglers, Saufirer und Minftrels”, 
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welches dem umberziehenben Minftrel- und Jugglerweſen eine 
Munde fchlug, von der e8 fich nie erholte. Auch fpäter gab 
e8 in England noch mwanderhde Mufilanten, Geiger und 
Balladenfänger, und noch im fiebzehnten Jahrhundert, zu 
Cromwell's Seit, belegte das Dublitum ber Wirthshäufer und 
Marftpläge dieſe ſtets gern gefehenen Gäfte mit dem alten 
Namen Minſtrels. Doch im Großen und Ganzen war feit- 
dem der Charakter des Minftreltfums auf die Compagnieen 
der ftädtifchen Muſikanten befchränft, bie mittelft ihrer ver- 
brieften Rechte und Privilegien den vagabundirenden Standes- 
genoflen als privilegirte Klaffe gegenüberftanden. 

Eine ſolche Compagnie von Minftrel8 nun beftand ſchon 
im vierzehnten Jahrhundert in der Stadt Tutbury, in 
Staffordfhire. Es gehörte zu dem Gefchäfte derjelben, am 
Simmelfahrtstage in der Abtei von Tutbury Muſik zu machen, 
wofür der Prior fie mit einem Mittaggmahl bewirthete und 
obendrein nad) dem Mahl mit einem Stier befchenkte, Den 
fie vor fi) her in Die Stadt zurüdtrieben. Was die unmittel- 
bare Beziehung des Himmelfabrtsfeftes zu einem fo auffallen- 
den Gebrauch fein mochte, wie es kam, daß nicht Die Minftrels 
der Abtei, fondern die Abtei den Minftrels die gehörnte Ab- 
gabe entrichtete, wird nicht gemeldet. MWahrfcheinlich jedoch 
geſchah es auf Veranlaffung des vorerwähnten John Gaunt, 
Herzogs von Lancafter und Lords des Patrimoniums von 
Zutbury, von dem wir erfahren, daß er die Compagnie der 
Minſtrels mit zahlreichen Privilegien ausſtattete. Das Ver⸗ 
gnügen der bei Diefer Gelegenheit vorlommenden Stierhebe 
fand ohne Frage unter dem Volke von Tutbury lebhaften 
Anklang; denn al8 in fpäterer Seit das Datrimonium in 
den Befit des Herzogs von Devonfhire gelangte und bie 
Abtei in Folge der Reformation fecularifirt wurde, übernahm 
der neue Grundherr bereitwillig die PVerpflihtungen bes 
Priors, indem er fortfuhr, die Compagnie der Minftrels am 
Himmelfahrtstage zu bewirthen und mit bem hergebrachten 
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Ochſen zu beſchenken. Nach einem ausführlichen Bericht aus 
Dem fiebzehnten Jahrhundert fcheint e8 fogar, daß das Pro⸗ 
gramm der Stierhete, mit Rüdfiht auf die Dauer und 
Mannigfaltigkeit des Vergnügens, von dem neuen Grund- 
herrn mehrfachen begünftigenden Modifilationen unterworfen 
wurde. Nach Beendigung des Mittagsmahls nämlich ver- 
fügten fi, diefen Anordnungen gemäß, die Minftreld nad 
einem Heuboden in der Nähe der Stadt und erwarteten Die 
Ankunft des Ochſen. Diefer war inzwifchen für die Hehe 
zugerichtet. Mit abgefägten Hörnern, mit. geftugten Ohren 
und Schwanz, Über und über mit Seife abgerieben und eine 
Doſe beizenden gepulverten Pfeffers in der Nafe, erichien er, 
feiner Bande ledig, rafend vor Wuth, auf dem Schauplak. 
Um Unfälle zu verhüten, forderte der Hausmeifter kurz zuvor 
das verfammelte Volk auf, aus dem Wege zu geben. War 
nun das wüthende Ihier in's Freie gekommen, fo ftürzte die 
Maffe, von den mit Stöden und Striden bewaffneten Min- 
ſtrels geführt, fchreiend und tobend ihm nad. Das fernere 
Scidjal des Stieres war an beftimmte Grenzen der Seit 
und des Ortes geknüpft. Gelang es den Minftreld nicht, 
ihn dor Sonnenuntergang zu fangen, oder entlam er über 
den Fluß nach Derbufbire, fo fiel er an den Herzog zuräd. 
Im entgegengefetten Fall fam er als vechtmäßige Beute an 
die Minftreld, die ihn im Triumph nad Tutbury führten, 
wo er an dem Anbindepfahl in der Sauptitraße mit Hunden 
zu Tode gehetzt wurde. Diefe Dinge ereigneten fi) Jahr⸗ 
hunderte lang aljährlih am Himmelfahrtstage in Tutbury, 
und exit im Jahre 1778 wurde der Fortdauer dieſer jchönen 
Sitte der guten alten Seit ein Ende gemacht. 

Mährend jo Thierhegen, bald im Sufammenhang mit 
alten Iofalen Gewohnheiten, bald von dieſen unabhängig, in 
ganz England das Volk ergößten, zeichnete London ſich Durch 
den Belit von Bärengärten aus, Öffentlichen Vergnuͤgungs⸗ 
orten, in denen neben allen Arten von Thierhetzen auch 
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gymnaſtiſche Fecht- und Ringfpiele das ganze Jahr bindurd) 
zur Aufführung gelangten. Natürlicherweife erregte das Er- 
ſcheinen “ Brauns” das Intereſſe des Volks in höherem 
Grade als die familiären Geftalten von Odhfen, Pferden, 
Eſeln und Hunden. Ihm, in dem Kraft, Unbehülflichkeit 
und Wildheit der Natur fih zu einer Eomifchen Charakter⸗ 
figur vereinigen, fiel Daher die Ehre zu, den erwähnten %o- 
falen Den Namen zu geben, und urſprünglich mochte Peb in 
den Bärengärten mit Ausfhluß aller andern Thiere und 
Menfchen als Hauptacteur agiren und herrſchen. Seit dem 
fechzehnten Jahrhundert, al8 die Bärengärten unter den 
falhionabeln Vergnügungen in erfter Reihe ftanden, war e8 
Dagegen mit feiner Alleinherrſchaft vorbei. Eber, Ochſen, 
Pferde, Ejel, Sladiatoren machten ihm als Kämpfer in der 
Arena den Rang ſtreitig. Die berühmteften öffentlichen 
Bärengärten jener Epoche befanden fih in dem Southwarf 
genannten Theil Londons, am füdlichen Themfeufer, in dev 
Nähe von Lambetb Palace, der Londoner Refidenz des 
Erzbifchofs von Canterbury, der Weftminfterabtei gegenüber. 
Das dort befindliche Lokal führte den Namen “Paris Gar- 
dens“ und enthielt (ein Beweis für die Lebhaftigkeit des 
Sudrangs Seitens des Londoner Volks) zwei Bärengärten in 
einer und derjelben Umzäunung. 

Wem diefe Anftalten ihre Entſtehung verdankten, in 
welcher Weife fie verwaltet wurden, ift ungewiß. In Er- 
manglung folder Kunde müfjen einige authentifche Details 
über da8 zu entrichtende Eintrittägeld uns ein Streiflicht 
werfen auf die Außere Anordnung des Schaufpield. Das 
vergnügungsluftige Publitum hatte hiernach zu zahlen: erft- 
ih einen Denny am Thore, fodann einen zweiten Denny 
am Eingang zu dem Gerüfte und endlich, nach Erfteigung 
des lebteren, einen dritten Denny für die Erlaubniß, unge- 
ftört auf dem bezahlten Plate ftehen zu dürfen. Der leßteren 
Beitimmung zufolge fcheint e8 daher, daß der refpectable 
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Theil der Zufchauer von einem durch Gewohnheitsrecht au- 
torifirten Pöbel einer Art fauftrechtlicher Abgabe unterworfen 
wurde, daß ein ruhiger Stehplatz für das große Publitum 
das höchſte Maß der Bequemlichkeit erfüllte. Fanden nun 
auch für ariftofratifche Beſuche ohne Zweifel fpecielle An- 
ordnungen ftatt, fo bildete doch das roh aufgezimmerte 
Stebgerüft immer die Hauptmaffe de8 Ampbhitheaters und 
unſchwer fült die Dhantafie fi) das Innere mit einer ent- 
fprechenden Arena aus. Waren doch die Lokale für drama- 
tifhe WVorftelungen noch zu der Seit, als Shakeſpeare 
blübte, in nicht viel befjerem, marktbudenartigen Zuſtand! 
Mit größerem Pomp mögen die königlichen Bären- 
gärten ansgeftattet geweſen fein; denn Daß ſolche (ebenfo 
wie Zöniglihe Brivattbeater) neben den öffentlichen An- 
ftalten exiftirten, fo lange Thierhetzen als ein fafhionables 
Amüfement galten, ift nicht zu bezweifeln. Ohne Thier- 
beten und Bärengärten betrachtete man zu jenen Seiten 
offenbar die Tönigliche Hofhaltung als unvollftändig.e Mit 
einer gewiffen Vorliebe fogar werden fie bei feftlichen Gele 
genbeiten hervorgehoben und das zarte Gefchleht gab dem 
ftärferen in eifriger Schauluft wenig nad. So hören wir, 
Daß um die Mitte des fechzehnten Jahrhunderts die nach⸗ 
malige Königin Elifabeth, als fie in halber Gefangenfchaft 
in SHatfield Houſe wohnte, eine8 Tags Beſuch erhielt von 
ihrer Schwefter,, der “blutigen Marta”, worauf, zur Belufti- 
gung der königlichen rauen, fofort eine große Bärenhetze 
abgehalten wurde, “und,” fügt der Berichterftatter Hinzu, 
“Ihre Hobeiten waren fehr davon befriedigt.” Was der 
verbannten Prinzeffin gefiel, erfreute ſich fpäter des Schußes 
der mächtigen Königin. Als Elifabethb während ihrer Krö- 
nungßfeftlichkeiten ein glänzendes Banket zu Ehren des fran- 
zöfifchen Gefandten veranftaltete, begab man ſich unmittelbar 
aus der Bankethalle in den Bärengarten, wo eine pompbafte 
Bären- und Stierhete die hohe Geſellſchaft ergötzte. Tags 
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darauf gingen die Geſandten (das zur Feier der Krönung 
anweſende diplomatiſche Corps) zu Waſſer nach “Paris 
Gardens“, um einer Thierhetze in Gegenwart des großen 
Publikums beizuwohnen. Auch an Sonntag Nachmittagen 
waren während der erſten Hälfte von Eliſabeth's Regierung 
die Vergnügungen der Bärengärten geftattet. Erft im Jahre 
1583, nachdem eined Sonntags, während einer Bären- und 
Stierhete in Paris Gardens, da8 Theater eingeftürzt und 
viele Sufchauer getödtet worden (ein Ereigniß, welches Die 
puritanifchen Zeloten al8 Gottesurtheil darzuftellen und aus- 
zubeuten wußten), exfchien ein Edict gegen die Fortſetzung 
von Thierheken an Sonn- und Teiertagen. Alle gymna— 
ftifchen Spiele blieben dagegen von diefen Verbot ausge- 
nommen und fanden, ebenfo wie die Maifpiele, nach wie 
vor an Sonntagen ftatt, bi8 zur Revolution. 

Mit den Vergnügungen der Bärengärten unterhielt 
Elifabeth zwei Jahre Später auch den dänischen Gefandten in 
Greenwich und noch 1682 gab Karl II. den Gefandten von 
Marocco eine Pferdehete zum Beſten. Diefe leßtere fand 
vor einem privilegirten Publikum in Str. Majeftät Bären- 
garten, bei Bankfide in der City, flatt. Zutritt folten alle 
vom Adel haben, die Willens waren, den Eintrittspreis zu 
bezahlen. Das zu hetzende Dferd war aber wegen feiner 
MWildheit und Unbändigkeit berüchtigt, und um das In— 
terefje des Spiels zu erhöhen, wurde öffentlich angekündigt, 
daß Died unbändige Thier zu Tode gehebt werden follte. 
Der Sitte gemäß band man die zur Hehe beftimmten Thiere 
mit Ketten an den inmitten der Arena befindlichen Anbinde- 
pfahl, indem man Sorge trug, ben Gefeffelten einen genü— 
genden Spielraum zu geftatten zur Abwehr ihrer Gegner. 
Mar dies gefchehen, fo ließ man die ungeduldig barrenden 
Bulldogs zum Kampfe los. In dem letzterwähnten falle num 
ereignete es fich, daß die wüthenden Hunde dem verzweifelten 
Widerſtande des dem Tode geweihten Pferdes nicht gemwachfen 
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waren. Einer nad dem andern fielen fie unter ben Huf. 
jhlägen des erbitterten Gegners, bis nad) dem Unterliegen 
des Ichten die Vorfteher des Bärengartens bejchloffen, den 
Entjcheidungsfampf für den folgenden Tag aufzufchieben. 
Gegen diefen Beſchluß remonftrirte jedoch auf's SHeftigfte 
der draußen wartende Pöbel. Der Tumult ftieg endlich zu 
jolher Höhe, daß, als die Abführung des Pferdes ruchbar 
wurde, die Verwegenften unter dem Haufen anfingen das 
Gebände zu ftürmen und zu demoliven. Unter Diefen 
Umftänden gab man den lärmenden Forderungen nad, 
Ihaffte frifhe Bulldogs herbei und ließ das Spiel von 
neuem beginnen. Noch einmal tödtete das tapfere Rampf- 
pferd Die angreifenden Hunde, einen nad dem andern. 
Allein die tobende Maffe war unerbittlich; fie verlangte die 
Ausführung des angekündigten Programm: Da e8 an 
einer frifhen Meute fehlte, ftredte ein Schwertftich den 
Sieger an der Seite der Beſiegten nieder. 

Uebrigens war e8 nicht immer auf den Tod bes ge- 
besten Thieres abgefehen. Beſonders concentrirte das In 
tereſſe Der Bärenhetze fid) mehr auf die Details und Zwifchen- 
fälle, als auf den Ausgang des Kampfes. Petz war für 
die Befiger der Bärengärten ein Kapital, deſſen Berluft 
durch den Ertrag eine einzigen Schaufpield nicht aufge- 
wogen wurde; er mußte lange leben und reichliche Sinfen 
tragen, follte er die auf ihn verwandte Mühe und Koften 
lohnen. In entfcheidenden Momenten wurde daher der 
Muth feiner Angreifer ein Ziel gefeßt. War er zum Kampfe 
mit Hunden untauglich geworden, fo jeßte man ihn nicht 
felten den Nedereien der Diener der Arena aus, die ihm 
bald von diefer, bald von jener Seite, mit Beitfchenhieben 
beizufommen fuchten. Wenn eine Bärenhege flattfinden follte, 
fo gefhah, was gefchehen Tonnte, um eine zahlreiche Zu⸗ 
ſchauerſchaft Herbeizuloden. Nachdem Abbildungen und Pla- 
fate das Publikum vorbereitet, kam die wirkſamſte Annonce 
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in Geftalt “ Brauns” jelbft, der, von feinem Wärter geführt, 
die Sauptftraßen Londons durchzog. Auf des Bären Rüden 
feßte man einen Affen oder eine Meerkatze; dev Wärter figu- 
rirte abmwechfelnd al8 Ausfchreier und Dudelfadpfeiffer; ein 
paar Minftreld des oben befchriebenen Schlages fchritten 
muficirend voraus. In der Arena hatte das gequälte Thier 
auch Proben feiner Geſchicklichkeit im Tanzen, nebft ver- 
wandten Bärenkunftftüden, zum Beſten zu geben, fo daß er 
in doppeltem Sinne, als wilder Kämpfer und gelehriger 
Komiker, den Gefchmad des Publikums befriedigte. 

Außer den kämpfenden Thieren traten endlich in den 
Bärengärten auch kämpfende Menfchen auf, nit unähnlid 
den Gladiatoren des römischen Eircus. Schon mährend des 
Mittelalters gab e8 Fechtſchulen in Englaud, und die Jong— 
leur8 werden als erfahrene Meifter der Fechtkunſt gerühmt. 
Doch war es exit der Tampfluftige Seinricy VIIL, welcher 
jenen Schulen eine Organifation und gewiffermaßen einen 
Adels. und Freibrief verlieh, indem er die Fechtmeiſter als 
Corporation ceonftituirte, die da lehre “die edle Wiſſenſchaft 
der Vertheidigung”. Um als Meifter, d. 5. al8 autorifirter 
Lehrer diefer “edeln Wiffenfchaft” in diefe Corporation auf- 
genommen zu werden, galt e8 zunächſt, die Uebungsfchule 
der unterften Lehrftufe der Schüler durchzumachen. Hatte 
der Schüler ſich durch Öffentliche Kampfproben in den Rennt- 
niffen feines Grades als tüchtig bewiefen, fo trat er in Die 
Klafje der Vorfteher; aus der Klaffe der Vorfteher führte 
dann das fiegreiche Beſtehen einer neuen Rampfprobe in die 
Mitgliedfehaft der Corporation der Meifter, der zum Lehren 
berechtigten Vertreter der Fechtkunft. 

Die Hffentlihen Rampfproben nun fanden meift in den 
Bärengärten ftatt, und zwar nicht als bloße8 Spiel ber 
Geſchicklichkeit, ſondern theild als ernſtes Gladiatorengefecht, 
mit ſcharfen Waffen, theils als Box- und Ringkampf, bei 
welchem Iegteren die ftreitenden Gegner nicht minder Glieder 
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und Leben auf's Spiel ſetzten. “Meifter”, Die aus dem 
Gladiatorenhandwerk ihren Lebensberuf machten, erlangten, 
wie es fcheint, ſchon während des fiebzehnten Jahrhunderts, 
zweihundert Jahre vor Tom Sayers und John SHeenan, 
als Champions der noble science of defence einen natio- 
nalen Ruf, und durcreiften, ben Gefahren der See und bes 
Klimas trogend, auch die Colonieen jenfeitS des Oceans, 
um ihre Kunft im Kampfe mit fernen Rivalen zu be 
währen. 

Aus der Regierung der Königin Anna, wo nicht weni- 
ger als vier dÖffentlihe Bärengärten in London beftanden, 
ift der Wortlaut der Ankündigung eines ſolchen Gladiato- 
venzweifampfed erhalten. “Georg Grey aus Norwid,” 
beißt e8 dort, “der in den meiften Gegenden Weftindiens 
und andern Theilen der Welt gefochten, fordert zum Kampfe 
mit Schwert und Dold, mit Schild und Schwert und Säbel 
James Harris, Meifter der edeln Wifjenfchaft der Berthei- 
Digung, Dex hundert und zehn Kampfpreife errungen hat und 
feinem tapfern und fühnen Gegner fich ftellen wird, indem 
er fcharfe Schwerter verlangt und von ihm feine Schonung. 
Vivat Regina.” — Wenn, wie häufig geihab, Diefe Kämpfe 
in den Bärengärten ftattfanden, fochten die Gegner in ber 
Arena, oder auf einer theaterartigen Schaubühne. Wo der 
Bärengarten fehlte, erfolgte der Kampf auf freiem Felde, 
innerhalb des fogenannten prize - ring, einer durch einge- 
xammte Pfähle und Stride hergeftellten Umzäunung, welche 
die Sufchauer von den Kämpfenden trennte. Wie bei den 
Thierheten, jo war auch bei diefen Gladiatorentämpfen, 
neben der unbändigen Maffe das weibliche Geſchlecht Der 
höhern wie der niedern Stände unter den Zufchauern ver- 
treten. Daß auf die Chancen de8 Kampfes gemettet 
wurde, darf man nicht bezweifeln, wenn e8 erlaubt 
ift, von der foftematifchen Ausbildung der modernen eng- 
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Spielen auf eine Iange praftifche Vorübung zurüdzufchließen, 
oder wenn man den wettenden, wagenden Sinn des Volkes 
in Betracht zieht, deſſen energifche Lebensäußerung beiden 
Gewohnheiten zu Grunde lag. 

Wir haben hiermit die bunte Welt der Spiele und Der- 
gnügungen de8 Merry Old England durchwandert. Sie 
erfüllten, mit Ausnahme einiger Smeige, die früher ab» 
ftarben, das englifche Volksleben bis in die Mitte des acht- 
zehnten Jahrhunderts. In der zweiten Hälfte defjelben Jahr— 
hundert8 bereitete fi in England, langfam aber ficher, 
ein entjchiedener Umſchwung der Sitten und des Geſchmacks 
vor, ein Umſchwung, welder den Anbruch einer neuen 
Epoche verkündete. Während die Naturlraft des Volkes, 
die angelfächftiche Neigung für gummaftifche Uebungen und 
Spiele in unverminderter Fülle fortdauerte, während Der 
infularen WÜbgefchloffenheit feiner Traditionen noch ver- 
hältnigmäßig geringe Einfläffe von außen entgegen wirf- 
ten, begann mit der feiteren Begründung politifcher Frei— 
beit, mit der Ausbreitung nationaler Herrſchaft, mit 
dem wachfenden Sinn rationaliftifcher Denkweife und ge 
felliger Berfeinerung, der ſtill wirkende Seitgeift manche 
Sitten und Gewohnheiten der Vergangenbeit in den Hinter 
grund zu Drängen, oder als roh und unmenjchlich zu ver- 
dammen, an denen frühere Generationen fi) mit unbefan- 
gener Luft ergötzt hatten. In Verfall gerieth der ausgelaflene 
Carneval der alten Weihnachts- und Maifpiele, in Verfall 
die Barbareien der Hahnenfämpfe, der TIhierheten und der 
Bärengärten. Andere Zweige der Volksſpiele, und zwar 
vorzugsweiſe Diejenigen, welche eine fräftige gumnaftifche 
Bildung des Volks zum Zweck haben, erwachten dagegen zu 
neuer Blüthe, zu einem bis dahin unerreichten Glanze 
nationaler Entwidlung An die Stelle der Bärengärten 
traten die durch mufikalifche Aufführungen verebelten, un- 
zweifelhaft eine höhere Culturftufe als jene darftellenden 
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Beluftigungen von Vauxhall und Ranelagh, und in neuefter 
Seit die von feinem Wolfe zuvor erreichte, vollendetfte 
Geftalt aller populären Bildungsinftitute, der Kryſtall⸗ 
palaſt. 

Die Betrachtung dieſer Epoche bleibt dem zweiten Theile 
unſerer Darſtellung vorbehalten. Sie wird ung, durch Ber- 
gleihung deffen, wa8 war und was ift, Ichren, ob die 
Klagen der Anhänger des Alten gerechtfertigt find, ob dem 
Bergangenen und Veralteten der Vorzug gebührt vor dem 
Beftehbenden und dem Werdenden. Laflen wir denn vor- 
läufig dem “Fröhlichen Alten England” feinen ehrenden 
Beinamen. Das reifende Wolfsleben, wie das Kräftige 
Mannesalter, äußert fih in andern Formen des Handelns 
und der Sinnedweife, als die wilde, überjfprudelnde Jugend; 
aber fo lange e8 auf der Bahn der Bildung und Des Fort⸗ 
ſchritts wandelt, hat e8 den Vergleich mit jenem nimmer zu 
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II. Die Volksſpiele des Neueren Englands. 


Unfere Darftelung der englifchen Bolksfpiele während 
ber Epoche, die, obgleich Hiftorifch nicht genau definirbar, Dem 
heutigen Geſchlecht, unter der allgemeinen Borftellung eines 
goldenen Seitalter8 der Heiterkeit, alö die Epoche de8 Merry 
Old England befannt ift, zerfiel in zwei Haupttheile. Der 
eine umfaßte die mit dem Umſchwunge des Jahres perioDifch 
wiederfehrenden phnfifch + religidfen Feſtgewohnheiten: Die 
Weihnachts⸗ und Faftnachtsfpiele, die nationalen Rundgebun- 
gen der Freude, welche das MWiedererwachen, die Blüthe, Die 
Fruchtzeit der Natur, im Frühling, Sommer und Herbſt ver- 
herrlichten; der andere war den gumnaftifchen Spielen, Den 
Mebungen Zörperlicher Kraft und Gefchidlichfeit gewidmet, 
die, von beftimmten Zeitabfchnitten weniger abhängig, durch 
die ganze Länge des Jahres in buntem Wechfel fortdauerten. 
indem wir und num der Betrachtung dev neueren Zeit, Dem 
englifhen Volksleben des achtzehnten und neunzehnten 
Jahrhunderts zumenden, wird unfere Aufgabe in einer 
Beziehung vereinfaht. Statt jenen cykliſchen Umfhwung 
des Feſtjahres wie früher in allen Zeichen des Thierfreifes 
zu verfolgen, werden wir und auf die engeren Grenzen einiger 
biftorifhen Bemerkungen über den Verfall jener alten Seft- 
gewohnheiten befchränten können. Sinfichtli der gumnafti- 
jhen Spiele der Nation Dagegen findet das Umgekehrte ftatt. 
Ihre Ausbildung nimmt mit dem Sortfchritte ber Zeit 
größere Verhältniffe und civilifirtere Formen an und eine ent- 
Iprechende Ausführlichfeit der Darftelung wird in demfelben 
Maße unerlaßlih wie der Kreis ihres Einfluffes fich über 
alle Gebiete des Nationallebens erweitert. 
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Klagen über den Untergang der “schönen alten Zeit” 
gehören zu den Entwidlungsfymptomen des neueren europä- 
iſchen Volksthums und auch in England, wie bereits erwähnt 
wurde, find diefem Dhantafiebilde einer befferen Vergangenheit 
die Elegieen von Dichtern, Novelliften und confervativen Poli⸗ 
tifern nachgetönt. Das ungemwiffe Dämmerlicht der gerne, wel- 
ches in der Zeit wie im Raume Über die harten Formen ber 
wirklichen Dinge eine ideell täufchende Färbung verbreitet, ließ 
den von der Gegenwart unbefriedigten Gemüthern die Tage des 
Merry Old England als die Blüthezeit einer fchönern Welt, 
eines glüdlicheren Gefchlechtes exfcheinen. Damals, während 
der früheren Jahrhunderte der chriftlichen Aera, fo däuchte e8 
dem romantifch rüdblidenden Auge, lag dem gefammten 
Volksleben eine farbenreihe poetifche Schöpfung zu Grunde, 
Deren Abglanz felbit die ärmiten Exiftenzen mit dem Schim- 
mer der Seiterfeit und des Glüdes verklärte. Religion und 
Natur, die Lehren und der Kultus einer höheren geiftigen 
Dffenbarung und der von Jahr zu jahre wiederholte Um- 
ſchwung phyfifcher Veränderlichleit, verbanden fi, um dem 
Leben Geftalt und Bedeutung zu verleihen. In buntem, nie 
endenden Mechfel Löften finnvolle Feſte zu Ehren beider ein- 
ander ab und ein frobes, genügfames Volk, ehrfurchtsvoll 
und heiter zugleich, genoß, nicht ohne Noth und Wrbeit, 
aber doch glüdlich in feiner Sphäre, die ihm gegönnte Friſt 
des Dafeind. Diefe ſchöne Welt ift jeßt vergangen; nur 
ihre Trümmer begegnen nody bie und da, von wilden Ranfen 
überwuchert, den Bliden des gegenwärtigen Geſchlechts. Der 
religiöfe Sufammenhang zwifchen dem Leben des Volkes und 
der Natur ift aufgehoben. Die fchillernde Geftaltenwelt der 
alten Sefte bat einer langweiligen Monotonie ber Sitte und 
des Koſtüms Platz gemadt. Kalt, nüchtern, profaifch ift 
ber Sinn, alltäglich, einförmig verfließt da8 Leben der Na- 
tionen, wenn man fie mit dem vergleicht was fie einft waren, 
wenn man fich des nicht endenden Wechjeld von Feſten und 
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Spielen und Vergnügungen erinnert, in deren Taumel Die 
Jahre verfloffen, ber jugendlich friſchen, unerfhöpflich heitern 
Sinneöweife, womit jeder Stand, jedes Alter ſich dem heitern 
Genuffe des Lebens Hingab. Und fo mander Fortſchritte 
die Gegenwart fih daher auch rühmen möge, in Diefer 
Sphäre des forialen Glüdes ift der Stempel des Verfall, 
des Epigonenthums ihr aufgedrüdt und bei der Erinnerung 
an die Bilder der alten fchönen Seit ergreift den Nachgebor⸗ 
nen eine wehmüthige Trauer um ihr gefchichtliches Verſchwin⸗ 
den, ein fehnfüchtiges Verlangen nach ihrer lebendigen Wie⸗ 
derkehr. 

Es giebt Lebenslagen, in welchen eine ſolche Geſchichts⸗ 
anſicht nicht ohne Reiz und Wahrheit erſcheint. Man 
braucht auch nicht fo weit zu geben, ihr jede andere Berech—⸗ 
tigung als die einer Iyrifhen Stimmung abzuſprechen. Ein- 
feitig und krankhaft aber erfcheint fie dem Forſcher, Der 
die Urfachen und Wirkungen geſchichtlicher Zuſtände in 
einem großen Zufammenbange auffaßt und während er das 
Vergangene nad) feinem menfchlichen Werthe zu würdigen 
fucht, den Einfluß der optifhen Täufchungen der gefhicht- 
lihen Kerne feft im Auge behält. Er weiß, daß wenn in 
der Gegenwart die Maffe der einzelnen Erfcheinungen die all- 
gemeinen Anſichten erſchwert, in der Vergangenheit über 
den großen Formen nur zu leicht der Complex der wirkenden 
Kräfte, über dem Tichteffect einzelner hervorragender Geftalten 
die Tiefe des weit verbreiteten Schattens überſehen wird. 
Er fieht die Menfchheit von Jahrhundert zu Jahrhundert in 
raftlofer Entwidlung und Bildung begriffen: da8 Streben 
und Gegenftreben mächtiger Energieen; die Ebbe und Flut 
großer Ereigniffe, in der Staat und Gefellihaft fi) unter 
veränderten Bedingungen erneuern; und er erkennt in der 
Wiederkehr analoger gefchichtlicher Begebenheiten Gefeße des 
Fortſchritts, nad) welchen der Kern der menſchlichen Natur im 
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Laufe der Seit zu vollerer Entfaltung aufblübt. Ohne bie 
Schätze der Vergangenheit zu mißachten, vermag er daher 
nicht, ſich an eine einzige Epoche als an das vollendete “deal 
menfchliher Suftände anzuflammern. Etatt ein Aſyl zu 
fuchen in dem Nebellande verſchwundener Zeiten, erftrebt er 
eine Elare Umſchau und einen feiten Standpunkt in der Welt 
die ihn umgiebt und erwartet die Ausgleihung gegemmär- 
tiger Mängel von einer beſſeren Zukunft. 

Daß das alte England reid) war an populären Spielen 
und VBergnügungen, daß manche derfelben auf einer poetifchen 
Grundlage rubten, daß das Volk jener Epoche eine anfchei- 
nend unerjchöpfliche Fähigkeit befaß, fich Derfelben zu erfreuen, 
fann nicht geläugnet werden. Ebenſo unbeftreitbar ift die 
Thatſache, daß die Gegenwart an ähnlichen Freuden verbält- 
nigmäßig arm, daß die heutige Generation rubelofer, arbeit 
famer, ernſter, berechnender, weniger jorglo8 geworden ift, 
al8 ihre Vorfahren. Der Gegenfat beider Epochen in 
diefem Punkte ift fo fehlagend, wenn man die Berichte 
über da8 ehemalige Feſtjahr mit dem Feſtkalender von 
heute zufammenhält, daß Die Frage ſich aufdrängt: wie 
es jenem heiten Gefchlechte, inmitten der endlofen Zerftreu- 
ungen aller Jahreszeiten überhaupt gelingen Tonnte, Muße 
zu gewinnen zur Arbeit? wo für. den Ernft des Lebens eine 


Stelle blieb? Aber erfchöpft diefer allgemeine Gegenfat den 


Geſammtcharakter der Suftände beider Seiten? Dürfen wir 
Das heitere Bild, welches die Bewunderer der Vergangenheit 
uns entgegenhalten, als ein treues Lebensbild jener Jahr. 
hunderte betrachten? Und angenommen, daß das Unmögliche 
möglid) wäre, daß das Todte wieder belebt werden, daß das 
lebende Geſchlecht zu der Denk- und Sinneöweife, zu den 
Sitten und Gewohnbeiten des Mittelalters zurückkehren könnte, 
wäre ber Wechſel vom Standpunkte der Humanität aus 
wirklich empfehlens- und wänfchenswerth? Würde den höhern 
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intereffen der menſchlichen Natur größere Genüge gefchehen, 
ein glüdlicherer, befferer Zuftand ber Dinge herbeigeführt 
werden? Ä 

Die Spiele der Völker, wie ſchon früher anseinander- 
gefeßt wurde, ftehen in unzertrennlichem Zuſammenhang mit 
ihrer politifch focialen Entwidlung und unzertrennli waren 
nach) denfelben Geſetzen die Spiele des “fröhlichen Altenglands” 
mit den Kulturelementen verbunden, auf welden das eng- 
lifche Mittelalter berubte. Aus dem Boden der mittelalter- 
lichen Kirche exblühten Die periodifchen Feſtlichkeiten Der 
Meihnachts-, der Ofter-, dev Dfingiizeit; mit der Bildung 
des mittelalterlichen Feudalſtaats Bingen die weltlihen Schau- 
gepränge, die gumnaftifchen Uebungen und Spiele zufammen, 
die mit den religiöfen Feſtgewohnheiten theils abmwechfelten, 
theil8 fie begleiteten. Um fie in ihrer gefchichtlihen Wirk- 
lichkeit zu begreifen, müfjen wir uns da8 gleichzeitige Beftehen 
einer feudalen Hierarchie vorftellen: einen abjoluten Papft 
und einen abfoluten König, eine alle Bildung monopolifirende, 
herrſchſuͤchtige Geiftlichkeit, eine ftolze Friegerifche Ariftofratie, 
eine zunftmäßig befehränfte Mittelllaffe, ein leibeigenes Volk 
endlich, da8 weder die Bibel lefen durfte, noch im Parlamente 
vertreten wurde, ein Volk, deſſen jugendlih erregte Ein- 
bildungskraft zwifchen Umwiffenheit, Genußfucht und Barbarei 
ungewiß umherſchwankte, und das fi, von Jahr zu Jahr, 
gedankenlos in den überlieferten Sitten fortbewegte, an Den 
überlieferten Vergnägungen ergößte. Was diefe Vergnügungen 
felbft angeht, jo hatten wir bereit8 im Laufe unferer Dar- 
ftelung wiederholt Gelegenheit, neben der poetischen Geftalten- 
fuͤlle derfelden Charakterzüge hervorzuheben, duch deren 
Beimifhung das an fi Schöne in grotesker Weife entftellt 
wurde: Die Symbole de8 crafieften Aberglaubens, ben bar- 
barifch grellen Pomp, die fitten- und geſchmackloſe Rohheit, 
die bacchantifche finnlihe AUusfchweifung. Dem feudalen Volke 
des Mittelalter8 war dieſe Art der Heiterfeit und Des Ge- 
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nuſſes natürlih. Seine Spiele waren ein naturwüchfiges 
Produkt der Welt, in der e8 lebte; es fühlte ſich wohl darin, 
weil fie übereinftimmten mit der damaligen Stufe feiner 
Bildung. Aber fo wenig von dem Manne erwartet werben 
fann, daß er an den Freuden feiner Kindheit den alten Ge- 
jhmad findet, fo feltfam die Forderung fein würde, dem 
Lebensbilde der mittelalterlihen Myſterien, Moralitäten und 
Dantomimen den Vorzug zu geben vor ber Weltanfhauung 
der Shafefpeare’fchen Dramen, ebenfo fremdartig fteht den Bil- . 
dungszuftänden des neunzehnten Jahrhunderts das Verlangen 
gegenüber, jene alten Spiele zu erneuern, von der lebendigen 
Dent- und Sinnesweife der Gegenwart, durch das Labyrinth 
der Geſchichte, im Krebsgange zurüdzufehren zu den fagen- 
haften Gefilden des “fröhlichen Altenglands”. 

Zwei Jahrhunderte voll gewaltiger Erfchütterungen haben 
zwifchen beiden Epochen eine unausfüllbare Kluft geriffen: 
das Jahrhundert der Reformation, welches die mittelalter- 
liche Kirche, da8 Jahrhundert der Revolution, welches 
den mittelalterlichen Feudalſtaat zerftörte. Ein anderer Geift 
fhlug unter dem Einfluffe Beider im Herzen des Volks Wurzel. 
Mit überwältigender Macht brach ſich in weiteren und weiteren 
Kreifen dag Bemwußtfein Bahn, daß der Menfch in der Ge- 
fhichte größere Aufgaben zu löſen, ernftere Intereſſen zu 
verwirklichen babe, als die Bedürfniffe forglos heiteren Ge- 
nuffes. Der untrüglichen Autorität der Kirche wurden 
die Rechte des freien Denkens, den Anfprücen eines abfo- 
Iuten Rönigtbums die politifche Freiheit des Volkes entgegen- 
gehalten. In den Kampf um diefe Güter warf die Nation 
ihre ganze Kraft mit einer ſiegesgewiſſen Energie der Ueber- 
zeugung, mit einer finftern fanatifchen Strenge, die in ihren 
extremen Formen zu einem neuen Despotismus audartete. 
In der That batte es eine Weile den Anfchein, als fei der 
beitere Sinn ber Vorfahren wie ein böfer Dämon für immer 
ausgetrieben, als babe alles nationale Denken und Streben 
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fi) in religiös politifche Ascetik aufgelöft. SHeiterfeit galt 


nun al8 Sünde, die Feſtſpiele des Mittelalters als Blend- 
werke des Antichrifts, felbft die VBergnügungen dev Gymnaſtik 
als unwuͤrdige frivole Serftreuungen. In diefer Epoche, Der 
Epoche der Revolution, erhielt das “Fröhliche England” Der 
alten Seit feinen Todesftoß; und was die puritanifchen Seloten 
ungefchehen ließen, vollendeten fpäter die nicht minder eifrigen 
Methodiften. Aber den fieberhaften Exceſſen des revolutionären 
Ascetismus folgte bald die Reaction des gefunden Menfchen- 
verftandes und der Naturkraft eines zur Freiheit erwaden- 
den Volles. Denn Reformation und Revolution erfchätterten 


nit bloß Die Grundfeften des früheren Zuftandes ber Dinge, 
fie gründeten zugleich die Fundamente einer neuen Epodye 
nationaler Entwidlung, einer im Geifte der Freiheit fort- 


fehreitenden Bildung und Livilifation. Poeſie, Kunft, 
MWiffenfhaft, Handel und Induſtrie, politiihe Macht und 
Freiheit blühten in ihrem Gefolge zu vorher unerhörtem 


Glanze auf. Wenn e8 auf dem neubetretenen Wege nicht - 


an Hindernifjen fehlte, wenn Barbarei des Geiftes und Roh- 
beit der Sitten nad) wie vor in mächtiger Phalanz Der 
Verbreitung humaner Kultur entgegenftanden, wenn der Bau 
der Freiheit oceaniſch langſam vor fid) ging, ein großer 


Fortſchritt war doch gefchehen: der kindlich forglofe Geift des 


Mittelalter8 war verfhmunden, um einem in den erniten 
Entwidlungsfämpfen der Vergangenheit gereiften, männlich 
felbftbewußten Sinne Dlab zu maden; und einmal in feinem 


Rechte befeftigt, ſchuf diefer Sinn fih aud) neue Formen des 
Spield und ber Heiterkeit, Formen, welche dem veränderten | 


Charakter des Zeitgeiftes entſprachen. 

Mebrigene war auch der Untergang jener altenglifchen 
Gebräuche nicht das raſche Zerſtörungswerk eines bilderftür- 
menden Fanatismus. Politiſche Berfafjungen und religiöfe 
Ceremonieen mögen dem Andrang plößliher Kataftrophen 
erliegen; die forialen Vollögewohnheiten wuchern oft noch 
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Jahrhunderte lang unter ihren Trümmern fort. In Eng- 
land erhielten fie fih, troß der Reformbewegung, in faft 
unverminderter Blüthe während des fechzehnten Jahrhunderts, 
bi8 in die legten Regierungsjahre Eliſabeth's. Erft unter 
Jacob I. machte die Invafion des ſchottiſchen Puritanismus 
von Norden ber bemerkliche Fortſchritte, ſo daß der dem 
Katholicismus geneigte, antiquarifche König, um dem Einfluß 
der puritanifchen Eiferer entgegenzumirken, fich zur Abfaſſung 
feine8 Shedule of Sports veranlagt fand und eine Pro- 
clamation erließ, der zufolge die Puritaner und “precise 
people” gewarnt wurden, dem Volke feine Sinderniffe in den 
Meg zu legen, wenn e8 Sonntags, nad) dem Gottesdienft, 
den gefeglich geftatteten Vergnügungen, wie Tanzen, Laufen 
und Bogenfchießen, nachgehe; oder wenn es Maifpiele, 
Whitsunales und dergleichen Feſte nad) alter Weife feiere. 
Unter Carl's I. Regierung geviethen diefe Verordnungen in 
demfelben Maße in Verfall, wie der Buritanismus fich zu einer 
politifhen Macht ausbildete; duch die Dekrete der Republik, 
unter Crommwell’8 Protektorat, wurden die alten Volksſpiele 
dem Anfcheine nach völlig ausgerottet. Aber felbft in dem 
Fegfeuer der Revolution Hatte fich genug von dem Sinne 
früherer Seiten erhalten, um unter der Herrſchaft des reftau- 
rirten Carl Stuart ein flüchtiges Abbild des “fröhlichen 
Altenglands” erneuern zu können. Erft nad dem zweiten 
Sturze der Stuart8, unter den Königen einer Dynaftie, für 
deren Anerkennung das Gelübde einer antifatholifhen Politik 
eine Sauptbedingung war, ging der Verfall unaufgehalten 
vorwärts. Nur bier und dort, in abgelegenen Gegenden, in 
den Bergthälern von Devonfhire, Cornwall und Wales, in 
den einfamen Dörfern von Lancafbire und Dorkfhire, in der 
Wildniß der fehottifchen Hochlande, überlebten noch während 
des achtzchnten Jahrhunderts, und überleben bis in Die 
jüngfte Gegenwart hinein manche der alten Feſtgewohnheiten 
unerfchüttert alle Wandlungen der Politik und der Religion; 
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und nur als gefchichtliche Reliquien, wie Die Truͤmmer ephen- 
ummwachjener Abteien und Burgen, werben fie bie und da 
auf den Landfigen vornehmer Gönner und Freunde des Alter- 
thums in ihrer antifen Form wieder aufgefrifcht. 

Den geringften Abbruch an populärer Theilnahme Hat 
von allen periodifchen Volksfeſten das Weihnachtsfeft erlitten. 
Seiner feltfamen Mummereien, feine8 weltlich-religiöfen Carne- 
valtaumels entkleidet, in feinev Dauer zu Gunften der Arbeit 
befchränft, bewahrt e8 noch immer als fchönften poetifchen 
Schmud da8 Immergrün der Waldpdiftel, des Epheus und 
des Lorbers und verflärt auch die ärmſte Hütte mit dem 
flüchtigen Schimmer des neugebornen Weltenlichtes, Dem 
Sonnenjhein des Genuffes und der Heiterkeit. Auf dem 
Lande fehlt e8 nicht an Jul⸗Logs; an den alten Carneval 
erinnern die als Pantomimen bekannten SZauberftüde, 
welche zum Ausfchluß anderer dramatifcher Vorftellungen die 
ftädtifchen Theater wochenlang in Beſchlag nehmen und in 
geringerem Umfang auf zahllofen Liebhabertheatern eine 
Stelle finden. Uebrigens Tann man fagen, daß die Weih- 
nachtöfeier im Großen und Ganzen aus einer Öffentlichen eine 
häusliche geworden ift, eine Feier, deren foriale Bedeutung 
darin liegt, daß fie mehr als irgend eine andere in allen 
Theilen des Landes die Familien, die Verwandten, Die 
Freunde, in beiterem Verkehr um die Flamme des häuslichen 
Herdes verfammelt.! - 

Bon den vorbereitenden Seften der Ofterzeit hat nur Die 
Sitte des Gründonnerftags (Maundy-Thursday) fid) erhalten, 
die Sitte, in der Kapelle des St. James⸗Palaſtes arme 


ı Am Vorbeigehn fei bier bemerkt, daß neuerdings auch unfere 
deutſchen Weihnachtsbäume in England Eingang gefunden haben. Es gefchah 
die in Folge des Beiſpiels des Löniglichen Hofes, wo der verftorbene Prinz 
Albert fie einführte. Aber wie alle importirten Sitten bat dieſer anglifirte 
MWeihnahtsbaum einen fremdartigen Anftrih, und vergebens fucht ber 
angefiedelte Deutfche unter den bunt ausftaffirten, mit Lämpchen behängten 
“German trees” nad) dem Weihnachtsbaum feiner Kindheit. 
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Männer und Frauen (deren Anzahl fi indeß nicht wie einft, 
nad der Smölfzahl der Apoftel, fondern nad) den Alters. 
jahren des Königs oder der Königin beftimmt) mit Kleidungs- 
ftüden, Speifen und Geld zu befchenten. Die urfprünglidhe 
Sitte des Fußwaſchens wurde zulegt durch Jacob U. in 
Derfon befolgt. Im achtzehnten Jahrhundert wurde fie ge 
legentlich erneuert durch die Erzbifchöfe von York und Eanter- 
buch; gegenwärtig ift fie völig in Verfall geratben und der 
föniglihe Großalmofenier beforgt nur die erwähnte Aus- 
theilung von Gefchenten. Während des Charfreitags fteht 
alles Gefchäft, alle Arbeit ftil. Weil aber der Tag fein 
Sonntag ift, fiel er (eine für das befchräntte Formenweſen 
des PDuritanismus höchſt charakteriftiihe Ihatfache) nicht 
unter die firenge Cenſur der gewöhnlichen Sonntagsfeier, 
und konnte aus diefem Grunde als Jahrestag gewifjer gum- 
naftifcher Spiele fortbeftehen, deren wir fpäter gedenken 
werden. Die dann folgenden Dftertage find in dem heutigen 
England dur nichts bemerfenswerther, als durch eine in 
£oloffalen Verhältniſſen ftattfindende Auswanderung aus dem 
“Qualm der Städte, aus Handwerks⸗ und Gewerbesbanden”, 
in's offne Land; ein uraltes Naturgefühl, dem die moderne 
Melt mit taujenden von Locomotiven und Dampfichiffen zu 
Hülfe kommt. Die Flüffe hinauf und hernieder, durch die 
Thäler, über die Hügel, an die Küften des ringsum wogenden 
Meeres, ergießen fich während der drei Oftertage durch ganz 
England die lebendigen Ströme von Millionen feitlich erregter 
Menſchen, das Erwachen des neuen Lebens im freien zu be» 
grüßen. Bei günftigem Frühlingswetter fcheint diefes Sin- 
auswandern beinahe wie ein vorausgenofjener Erſatz für 
die Feſtfeier des nahenden Maitages, defien alte Ge 
Bräuche fo gut wie erlofchen find. Was der Maitag während 
der Blüthezeit des “Fröhlichen Altenglands” war, haben wir 
früher gefchildert. Das erfte Jahrhundert der Reformation 
that feiner Popularität noch verhältnigmäßig geringen Abbruch. 
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Aber den Buritanern erſchien das ganze Weſen und Treiben 
diefes alten Seftes der Naturreligion als heidniſcher Gräuel, 
und noch zu Lebzeiten Carl's I. im Jahre 1644 verordnete eine 
Akte beider Darlamentshäufer das Umhauen aller Maibäume. 
Eine kurze Nachblüthe erlebten die Maifeftlichfeiten fammt 
den andern alten Volksſpielen nach der Rüdkehr des “Merry 
Monarch”; dann verfielen fie mehr und mehr in dem allge- 
meinen Verfall der alten Zeit. Im Binnenlande findet Der 
fuchende Touriſt noch hie und da Dörfer, wo Maibäume 
fiehen, wo Maipuppen, die Abbilder der ehemaligen Lady 
of the May, mit Blumengewinden gefhmüdt, umbergetragen 
werden; in den Straßen von London felbjt begegnete man 
bis vor Kurzem den Aufzägen der Schornfteinfeger mit Der 
topifchen Figur des Jack-in-the-green. Doch nichts als ihre 
fremdartige Erſcheinung verichafft Diefen Reiten der Ber- 
gangenheit ein vorübergehendes Interefje; ihr lebendiger Zu- 
ſammenhang mit dem Volksbewußtſein tft exrlofchen. 

Einem äbnlihen Schidjal exrlagen die Feftlichleiten Der 
Pfingſtzeit (Whitsuntide),. Denn auch zu Pfingiten beftebt 
die Hauptfeier des Volles in dem SHinaußeilen in’8 Freie, 
der Erholung von der Arbeit, inmitten der zu voller fommer- 
licher Blüthe erwachten Natur. Als alleinige moderne Me- 
tamorphofe der altchriftlicden Agapen einerfeit8 und Der 
Whitsunales andererfeit8 könnte man die Feftlichfeiten Der 
als Friendly Societies befannten Afjociationen der arbeiten- 
den Klaſſen betrachten, die fih durch Jahres. Beiträge ihrer 
Mitglieder erhalten umd die Unterftügung notbleidender Ge- 
nofjen zum Swede haben. Solcher Friendly Societies find 
taufende über ganz England verbreitet, und von vielen wird 
Pfingſtmontag, als Jahresfeſt ihres Beftehens, durch gemein- 
fame PBroceffionen, Kirchenbefuch, Mittagsmahl und gefellige 
Vergnügungen feftlic begangen. Böllig verfchwunden find 
Die Feierlichkeiten der Mittſommerwacht und St. Johann des 
Täufers. Der lebte der alten periodifhen Feſttage endlich, 
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ba8 Harvest-home, dauert vielleicht nur deshalb in ziemlich 
weit verbreitetem Gebrauche fort, weil feine lebengebende 
Idee die geringfte Veränderung erlitt durch den Wechfel veli- 
giöfer Meinungen und focialer Verhältniffe, deren Einfläffe 
feit dem fechzehnten Jahrhundert einen jo mächtigen Um⸗ 
ſchwung des englifchen Volkslebens herbeigeführt haben. ' 
Menn fo die periodifchen Feierlichkeiten des alten Kir⸗ 
chenjahres, in langfamem aber fiherm Verfall, dem Sturz 
des katholiſchen Syftems nadfolgten; fo theilten die gym⸗ 
naftifchen Spiele des Mittelalter8 die Schickſale des alten 
Feudalſtaats. Schon die verheerenden Kriege der beiden 


1 Am berühmteften für feine Harvest-homes ift Somerfetfhire. Als 
harakteriftifches Beifpiel des Hauptvorganges mag der nadjftehende Bericht 
über ein vor furzem unter dem Vorſitze des Archdeacon Denifon in Shore 
ham ftattgehabtes Harvest-home-dinner nicht unintereffant fein: “ Der 
Borfitende (fo erzählt der Berichterftatter) war offenbar an fein Amt ge- 
wöhnt undtrug bie Ehren des Tages mit beftem Humor. Zwei jharfe Schläge 
an bie Glode und das raſch ausgefprochene Wort “grace” (Tifchgebet) 
brachte 500 Leute auf ihre Füße. “Gott fegne dieſe Dinge zu unferm 
Nutzen, um Jeſu Ehrifti unferd Herrn willen,” ſprach der Archdeacon in 
feierlihem Tone, und noch ehe die Gefellfchaft fich wieder geſetzt, hatte er 
mit einem “Now then ” ein gewaltige Borfchneibemefjer in einen unge- 
heuren Rinberbraten hineingeftoßen. Nun begann ber Angriff auf mächtige 
ringsumher vertheilte Braten — Braten von folder Größe, daß jeder andere 
Tiſch als die Hier gebrauchten dicken Tannenholzbalfen unter dem Gewicht 
hätten zuſammenbrechen müffen, Nachdem man mit dem Fleiſche fertig war, 
trat eine Schar von Damen, ſechzig im ganzen, von einer Mufilbande ge 
leitet, zu beiden Geiten des Seltes ein und marfcdirte, indem jede Dame 
einen dampfenden, von Geranien und Verbenen gefhmüdten Plumpudding 
in ben Händen trug, um bie Tifche herum. In der Puddingproceffion be- 
fanden fi) die Gemahlin und die Töchter des Archdeacon, Miß Henley, 
Tochter des Parlamentsmitgliedes für Orfordfhire, Mrs. Goldsworthy und 
andere Notabilitäten. Nachdem die Puddings verzehrt waren, wurde ein 
Rieſenbrod, 80 Pfund ſchwer, ſechs Fuß lang und gebaden von diesjährigen 
Korn, auf den Schultern von 4 Männern hereingetragen und vor den Vor- 
fitenben Hingeftelt und während ein robuſter Farmer, einen Fuß auf ben 
Tifh, ben andern auf der Bank fih bemühte, dies Brod in Stüde 
zu fchneiden, erfhien auch ein Eolofjaler Käfe von mehr ald 80 Pfund 
Gewicht. Die herkömmlichen after - dinner -speeches machten den Be 
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Zus 3 nee eridättert. Die vereinten Wirkung 
Ss Ira Iromense onb Revolution in den Mittelklaſſ 
ee Serümiäls mb der radikalen Aenderung d 
wc Nez, im Folge der Erfindung des Schieß 
Zlrr Sem Zur früheren Beftande einen erfchütterndei 
See ne Tem Me ah nie erholten. Wie Die übrigen 
MNITETTIE Artiemehnbeiten wurden allerdings Turniere 
SNETUNser Aieejagden noch während des fechzehnten 
actumter>? sr ecke Yomp erneuert; aber zu derſelben 
2 mmancı uk When der bewegliche moderne Sinn der 
d.22. 2er SEtıTrae mt des weltumfegelnden Unternehmungs- 
ER Sr enges wohlhabende Klaffe der Gentry bil. 
DE IR a5 meuroatentes Glied zwiſchen dem Abel und dem 
Surartene zu wat bie Kämpfe des fiebzehnten Jahrhun- 
IS morert Xãachtigen, aber ſchweren und unbehülflichen 
Amerz air em Ende. Nur als von bornehmen 
vwyuarten Ne mean ſeitdem von Der Abhaltung von 
Serrtiz:stez Ralfenjagben und Turnieren. Der 
pr erben Serie, für das mittelalterliche Turnier 
nugete r wurde während ber jüngft verfloffenen 
—E— XEIC Tem torviſtiſchen Lord Eglintoun in Schott- 
SR tn Die Vorbereitungen koſteten ungeheure Sum- 
wer SW EE. and prach von dem Eglintoun Tournament: 
SR SAÄRREN Gerellichaft, in der Prinz Louis Napoleon 
Wxadarde ˖ nachderiger Kaifer der Franzoſen, ſich als guter 
Nat auszeichnete, folgte der Einladung des gaſtfreien Lords 
— ar das Turnier ſcheiterte vollſtändig an der untere 
manisien Intervention des fchottifchen Landregens und ließ 
rar das undefricdigte Gefühl des Mißlingens zuruͤck Diefes 
tuailemüce Schidjal war wenig geeignet, Naceiferung her- 
vorzurafen. Erſt im Sommer des Jahres 1863 wurden die Be- 
mühungen Lord Eglintoun's mit größerem Erfolge wieder auf: 
genemmmen Durch den Entrepreneur von Cremorne Gardens, 
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-:d für einen Schilling (die ift Die jüngfte Phaſe ber 
"2z.xm ritterlichen Tradition) war feitben, an dem genannten 
- Kanügungsort, das Schaufpiel eines aus fech8hundert Per⸗ 
-.:uen gebildeten, völlig mittelalterlich coftämirten Turniers 
An Londoner Publikum geöffnet. Der Berfucd einer nad) 
. „Mtelalterliher Weife angeordneten Sallenjagb mißlang 
- Bar vorlesten Herzog von St. Albans, in deffen Familie, 
:::genn nicht das Amt, fo der Titel des “Großfalleniers von 
-  :Ingland” fi forterbt. Bogenſchießen nach ber Scheibe, 
- er den Riefenftämmen ber englifchen Parkbäume, ift eine 
- Pbantafiebefchäftigung reicher Amazonen geworben; während 
Be Männer, wie kaum nöthig zu erwähnen, den Gebraud) 
- der Flinte vorziehen. 
J Sp allmälig Daher der Untergang der alten Volksſpiele den 
;». Erſchütterungen ber religiös -politifhen Ereigniſſe des ſechzehn⸗ 
: ten und fiebzehnten Jahrhunderts folgen mochte, er fand 
. deshalb nicht weniger gewiß ftatt und e8 darf nicht Wunder 
„.. nehmen, daß in dem Interregnum zwifchen der Zerftörung 
der alten und der Entwidlung der neuen Bildung, ein Ge- 
fühl der Dede und des Verluftes fi) geltend machte. In 
feinen früheren religidfen Feſtgewohnheiten erſchüttert, der 
ritterlichen Spiele des Mittelalters entwöhnt, waren dem 
Volke des achtzehnten Jahrhunderts als hervorſtechende For⸗ 
men populärer Vergnügungen nur die brutalen Spiele der 
Bärengärten, der Stier- und der Pferdehetzen, der Sahnen- 
fämpfe, der Jahrmärkte, der Arena der Boxer und Gladin- 
toren zurüdgeblieben und die faft ununterbrochene Folge 
langwieriger Kriege von den Tagen Marlborough's bis zu 
den Tagen Wellington’8 diente dazu, den rohen Sinn, 
welcher an jenen Bergnügungen Gefallen fand, zu erhalten 
und das Wachsthum einer höheren Bildung, eines edleren 
Gefchmades zu verzögern. Es fehlte nicht an großen Staat8- 
männern, an Dentern, Dichten und Schöngeiftern; Kunft 
und Wiffenfchaft erwachten zu neuer Blüthe. Aber die in- 
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Roſen hatten das alte Weſen der feudalen Ariſtokratie in 
England auf's tieffte erjchättert. Die vereinten Wirkungen 
de3 durch Reformation und Revolution in den Mittelllaffen 
erwedten Selbjtgefühle und ber radilalen Aenderung ber 
modernen Kriegsführung, in Folge der Erfindung des Schieß⸗ 
pulvers, gaben ihrem früheren Beftande einen erfchütternden 
Stoß , von dem fie fih nie erholten. Wie die übrigen 
mittelalterlichen Feſtgewohnheiten wurden allerdings Turniere, 
Bogenfchteßen, Falkenjagden nod während des fechzehnten 
Jahrhunderts mit vielem Pomp erneuert; aber zu derſelben 
Zeit erwachte auch fchon der bewegliche moderne Sinn ber 
ftädtifchen nduftrie und des weltumfegelnden Unternehmung?- 
geiftes. Die intelligente wohlhabende Klaffe der Gentry bil 
dete ſich als verbindendes Glied zwifchen dem Abel und dem 
Bürgerftande aus und die Kämpfe des fiebzehnten Jahrhun— 
derts machten dem prächtigen, aber fchweren und unbehälflichen 
Ritterwefen vollends ein Ende. Nur als von vornehmen 
Liebhabereien hörte man feitdem von der Abhaltung von 
Bogenfchießen, Falkenjagden und Turnieren. Der 
legte ariftofratifche Verfud,. für da8 mittelalterlide Turnier 
Intereſſe zu erweden, wurde während der jüngft verflofienen 
Decennien durch den toryiftifchen Lord Eglintoun in Schott 
land angeftelt. Die Vorbereitungen Eofteten ungeheure Sum- 
men; ganz England fprach von dem Eglintoun Tournament; 
eine glänzende Gejelfchaft, in der Drinz Louis Napoleon 
Bonaparte, nachheriger Kaifer der Franzoſen, fi) als guter 
Reiter auszeichnete, folgte der Einladung des gafifreien Lords 
— aber das Turnier fcheiterte vollftändig an Der uncere 
monidfen Intervention des fehottifhen Landregens und ließ 
nur das unbefriedigte Gefühl des Mißlingens zuräd. Dieſes 
tragitomifche Schickſal war wenig geeignet, Nacheiferung ber 
porzurufen. Erſt im Sommer des Jahres 1863 wurden die Be 
mübungen Lord Eglintoun’s mit größerem Erfolge wieder auf 
genommen Durch den Entrepreneur von Cremorne Gardens, 
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und für einen Schilling (dies ift die jüngfte Phaſe ber 
alten ritterlichen Tradition) war feitden, an dem genannten 
Vergnügungsort, das Schaufpiel eines aus fechshundert Per⸗ 
fonen gebildeten, völlig mittelalterlich coftämirten Turniers 
dem Londoner Bublitum geöffnet. Der Verſuch einer nad 
mittelalterlicher Weife angeordneten Falkenjagd mißlang 
dem vorlekten Herzog von St. Albans, in defien Familie, 
wenn nicht das Amt, fo der Titel des “Großfalfeniers von 
England” fi forterbt. Bogenſchießen nad der Scheibe, 
oder den Riefenftämmen der englifchen Parkbäume, ift eine 
Dhantafiebefchäftigung reicher Amazonen geworden; während 
Die Männer, wie Taum ndthig zu erwähnen, den Gebraud 
Der Flinte vorziehen. 

Sp allmälig Daher der Untergang der alten Volksfpiele den 
Erfehütterungen der religiös -politifchen Ereignifje des fechzehn- 
ten und fiebzehnten Jahrhunderts folgen mochte, er fand 
deshalb nicht weniger gewiß ftatt und e8 darf nicht Wunder 
nehmen, daß in dem Interregnum zwifchen der Zerſtörung 
Der alten und der Entwidlung der neuen Bildung, ein Ge- 
fühl der Dede und des DVerluftes ſich geltend machte. In 
feinen früheren religiöfen Feſtgewohnheiten erſchüttert, der 
- ritterlichen Spiele des Mittelalter entwöhnt, waren dem 
Volke des achtzehnten Jahrhunderts als hervorſtechende For⸗ 
men populärer Vergnügungen nur die brutalen Spiele der 
Bärengärten, der Stier- und der Pferdehetzen, der Sahnen- 
fampfe, der Jahrmärkte, der Arena der Boxer und Gladia- 
toren zurüdgeblieben und die faft ununterbrochene Folge 
langwieriger Kriege von den Tagen Marlborough's bis zu 
den Tagen Wellington’8 diente dazu, den rohen Sinn, 
welcher an jenen Vergnügungen Gefallen fand, zu erhalten 
und dad Wachsthum einer höheren Bildung, eines edleren 
Geſchmackes zu verzögern. Es fehlte nicht an großen Staats⸗ 
männern, an Denfern, Dichtern und Schöngeiftern; Kunft 
und Wiffenfchaft erwachten zu neuer Blüthe. Uber die in- 
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tellectuelle wie die äſthetiſche Erziehung des Volkes ſtand in 
ſchreiendem Mißverhältniß zu den Forderungen der errungenen 
politiſchen Freiheit. Noch während der erſten Decennien des 
neunzehnten Jahrhunderts fand die Praxis der Stierhetzen 
und Hahnenkämpfe eifrige Vertheidiger im engliſchen Par⸗ 
lamente; erſt während der dreißiger Jahre wurden beide, 
nebft dem öffentliden Zweikampf profeffioneller Boger, für 
ungefeßlich erklärt. Diefe Verordnungen, Alte des refor- 
mirten Darlamentd von 1832, waren aber als folde ein 
redender Beweis, Daß das Sinterregnum zu Ende gebe umd 
von Jahr zu Jahr breitet feitdem mit der politifchen die intel- 
lectuelle und fociale Reformbewegung fi unaufhaltfam durch 
alle Schichten ded Volkslebens aus. Die TIhatfache, daB in 
dem. jüngften Verlaufe dieſes Entmwidlungsprocefied einer un- 
ferer deutſchen Landsleute, der zu früh geftorbene Prinz 
Albert, eine hervorragende Role fpielte, verleiht ber Be 
trachtung defjelben ein eigenthümliches Intereſſe. Inſtitute, 
gegründet zu dem gemeinfamen Zweck populärer Bildung 
und populärer Bergnügungen, deren fein anderes Volk fich 
zühmen fann, fliegen unter der Anregung des Prinzen in 
England empor. Abgeordnete aller Nationen der Erde verfam- 
melten fih zu einem friedlichen Wettftreit in den Künften 
des Friedens in der englifchen Metropole und der infulare 
Geift des englifhen Volkes, ohne feine marfige Naturkraft 
einzubüßen, ift ſeitdem flätig auf dem Wege jener fosmopoli- 
tifchen Bildung vorangeſchritten, zu deren feiter Begründung 
feine Herrſchaft in allen Erdtheilen ihm die reichften Mittel 
Darbietet. 

Mir werden auf die Erſcheinungen diefer jüngften Ent- 
widlungsepoche fpäter zurückkommen. Es bleibt uns an diefer 
Stelle nur noch der Verfall eines einzigen der früheren 
periodifchen Volksfeſte zu erwähnen übrig, das feinem Ur- 
Sprung und feiner Tendenz nad) immer eine Ausnahmeftellung 
einnahm: der Verfall des Guy-Fawkes-day. Die populären 
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Kundgebungen dieſes Tages hatten, wie belaunt, ihren Ur⸗ 
fprung in der Dulververfchwörung vom Jahre 1605. In 
ihrer Wiederholung und jahrhundertelangen Fortfehung dien⸗ 
sen fie der antifatholifchen Gefinnung des engliihen Volkes 
zum Ausdrud, fo lange die Verſuche der Drätendenten aus 
dem Sanfe Stuart, Die neue Dynaftie zu vertreiben, mit der 
Möglichkeit einer katholiſchen Reaction drohten. Allein auch 
nachdem der lebte Diefer Verfuche gefcheitert war, behauptete 
der Guy-Fawkes-day in dem populären feftlalender feinen 
bergebrachten Platz. Theils hatte er ſich als alte Gewohn- 
beit feſtgeſetzt; theils entſprach feine Feier dem fefigewurzelten 
Mißtrauen der proteftantifchen Herricher gegen bie englifchen 
Katholiken und dem damit zufammenhängenden Widerftreben 
der berrihenden Parteien gegen Die Anſprüche politifcher 
Gleichberechtigung der Tatholifchen und der proteftantifchen 
Bevolkerung. So wurde denn daB Undenken des Tages 
fort und fort erneuert, bis die Katholiken - Emancipation 
von 1829 ihn endlich zu einem hoffnungslofen Anachronis⸗ 
mus machte. Aus der veralteten, intoleranten, politifchen 
Demonftration wurde num mehr und mehr ein wäfter Straßen- 
lärm. Eine Weile duldete man auch diefen nod); dann fehritt 
die Dolizei gegen die Ruheſtoͤrer ein — gegemwärtig ift Die 
Feier de8 Guy-Fawkes-day bi8 auf einige vereinzelte Spu- 
ren aus dem englifhen Volksleben verfchwunden. 

Wir haben hiermit unfere einleitenden Bemerkungen zum 
Schluß gebracht, und wenden und nun von den Nachklängen 
der Bergangenheit dem Volksleben der Gegenwart zu. Es 
begegnen und bier als die merfwürdigften Erfeheinungen Die 
ſchon früher genannten Spiele, in welchen Kraft und Geſchick 
einer ftarken felbftbewußten Volksnatur, ein naturwüchfiges 
Behagen an den Aeußerungen biefer Kraft, ein auf die Chancen 
des Sieges und der Niederlage gerichteter wettender, wagender 
Sinn fid) offenbaren: die Jagd, das Pferderennen, das 
Regattiven, das Cricket und eine Anzahl gumnaftifcher 
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Kraftübungen, welche der engliſche Gebrauch zufammenfaßt 
unter dem Begriff “Olympiſcher Spiele”. Der Verlauf 
unferer Darftelung wird zeigen, inwiefern dieſe Volks⸗ 
fpiele als Ausdrud moderner Zuftände und Sinnesweile Den 
Bolksfpielen der Vergangenheit felbftftändig gegenüberftchen. 
Wenn fie in manchen Zügen fein Bild gewähren, an deſſen 
Betrachtung man ein ungetrübtes Gefallen empfinden Tann, 
wenn neben der Größe und dem Fortſchritt unferer Zeit auch 
in diefer Sphäre ihre ſociale Fäulniß und Entartung zur 
Erfcheinung fommen, fo kann diefer Umftand ihre Bedeutung 
als Manifeftationen eines mächtig entwidelten Vollsſthums 
nicht vermindern, noch den Glauben an ihre harmoniſchere 
Ausbildung in der Zukunft ſchwäͤchen. Denn in einem Lande, 
wo ber Fortſchritt Feine Exiftenzfrage fondern das ſichere 
Merk organifcher Entwidelung ift, giebt die errungene Frei⸗ 
beit felbft die wirkfamften Mittel an die Sand, ihren Miß- 
brauchen zu feuern. Berberbniß und Unkultur rufen Den 
Miderfpruch der Öffentlichen Meinung hervor, und aud) Der 
MWiderftand, den fie leiften, wird ein Werkzeug zum Siege 
höherer Bildung. 

Mir beginnen unfere Darftellung mit der Jagd, deren 
Schilderung oben am Ende des fiebzehnten “Jahrhunderts ab- 
gebrochen wurde. 
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1. Bie neuere englifche Iägerei. 


Die Liebe zur Jagd in allen ihren mannigfachen Geftal- 
ten bildet noch heutiges Tages, wie einft während der celti- 
ſchen, fächfifchen und normannifchen Seiten, ein hervorragen⸗ 
des Element des englifhen Volksthums. Jagd ift “Sport”, 
im eigentlichften Sinne des Wortes, und das urſprüngliche 
Prototyp des “Sportsman” ift der Jäger. Jedermann kennt 
ihn, oder glaubt ihn zu kennen und unwillkürlich ruft feine 
Geftalt das Bild eines beneidenswerthen Looſes vor Die po- 
puläre Einbildungsfraft. Ihn feflelt fein Gefchäft, feine 
Pflicht der tägliden Routine an die dumpfen Mauern 
ber Städte. Den gemeinen Sorgen der Menfchheit den 
Rüden Tehrend, durchſchweift er in forglofer freiheit Die 
offene Natur. Ob er mit feinen gleichgefinnten Genoffen, auf 
weit ausbolendem Nenner, unter dem Klange des Hornes 
und dem Gelläff der Meute, dem flüchtigen Wilde nadheilt, 
oder einfam, die Flinte im Arm, nur von dem treuen Hunde 
begleitet, fein Jagdrevier durchzieht — immer ummeht ein 
frifches Lebensgefühl feine Bahnen. Seine Bedürfniffe find 
gering, der Genuß der Freiheit. würzt ihm Die Mühen des 
Tages, er verfolgt ein nahes Siel, ex fpielt mit ber Gefahr, 
er fcheint zurüdgekehrt in jenen glüdlichen Zuſtand der Bor- 
welt, nach dem fo mancher Eivilifationsmäde fich halb unbe- 
wußt umfonft hinaus fehnt. An feinen Abenteuern theilzu- 
nehmen, e8 ihm gleich zu thun, fühlen Daher Alle ein ge 
heimes Verlangen, und fo verjchiebenartige Intereſſen auch 
fonft auf den Gebieten des Handels, der Induſtrie, des 
Krieges, der Politik, Die Energie des angeljächfiihen Geiftes 
in Thaͤtigkeit fehen mögen, der Zauber jener Vorftellung übt 
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eine Herrſchaft über ihn aus, der er fih nicht zu entziehen 
vermag, beren Einfluß ihn über Land und Meer in Die 
Fernen fremder Exbtheile begleitet. Wir finden ihn als 
Spiritus familiaris wieder bei Dem Sinterwäldler der ameri- 
fanifchen Brairieen, an dem Ufer der großen Seen; ex folgt 
dem Lömenjäger in die öde Weltferne des afritanifhen Wü⸗ 
ftenlandes, dem abentenernden Wanderer über bie Gletfcher 
des Simalaya, dem Schiffer und Eoloniften an bie entlegenften 
Küften der Antipoden. In der That kaun man jagen, daß ohne 
die Berüdfichtigung dieſes Naturtriebes zum Sport ein ridh- 
tiges Berftändniß des englifchen Volksgeiſtes unmöglich ift, 
während Erfcheinungen, deren fremdartige Eigenthämlichkeit- 
jeder andern Erklärung troßt, wie von felbft in den Zuſam⸗ 
menhang des Nationallebens ftimmen, fobald der Einwirkung 
jenes Impulſes die gebührende Stelle zuerfannt wird. 

Aber wenn der Trieb zum Sport und zur Jagd mit 
wenig verminderter Stärke fortdauert wie in alter Zeit, fo 
fonnte doch die Methode des Jagens dem ummandelndben 
Einfluß der ſeitdem ftattgehabten durchgreifenden Revolu- 
tionen nicht entgehen. Der größte Theil des celtifhen und 
angelfähfifchen Englands war von ausgedehnten Waldungen 
bedeckt. Thierarten, wie fie unter nördlichen Breitengraben 
in weiten Forſten leben, bevölkerten in zabllofer Menge das 
bewaldete Revier und bei ber vorherrfchenden Unwegſamkeit 
des Landes machten die wilden Racen der Bären, Wölfe, 
Büffel und Wildfchweine Den frieblicheren Gattungen ber 
Maldthiere die Herrſchaft ftreitig.. Die Jagd war zu jenen 
Zeiten zugleih Notbwehr, Mittel zum Lebensunterhalt und 
Sport. Die normannifchen Eroberer grenzten große Jagd⸗ 
bezirke ab und ficherten fich Die exelufive Benutzung derſelben 
durch Einführung drakoniſcher Tagdgefete. In der Methode 
des Jagens verurfachte bei der noch Immer anjehnlichen Fülle 
bes Wildes Die neue Serrihaft Leine weſentliche Aenderung. 
Die Falkenjagd abgerechnet, waren es vor Allem die großen 
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Hebjagden, Jagden, denen hunderte und taufende von Thie- 
ren zum Opfer fielen, welche fich des Beifalld der mittelalter- 
lichen Jäger erfreuten. Aber andere Mächte fingen an ihren 
Einfluß geltend zu machen mit der fortjchreitenden Zunahme 
der Bevölkerung und der entfprechenden Ausbreitung allge- 
meiner Kultur. Gegen das Ende des Mittelalters hatten 
Viehzucht und Aderbau dem urjprünglichen Jagdrevier ſchon 
beträchtliche Streden abgewonnen; bie großen Befißungen des 
Adels waren vielfach getheilt worden und die vafch wachien- 
Den Ansprüche der Schifffahrt, des Seehandels und der 
Kriegsflotte trugen bald Das Ihrige bei, die alten Waldun- 
gen mehr und mehr zu lichten. Außerdem veranlaßte Die zu- 
nehmende Theilung des Grundbefiges eine entiprechende Mil. 
derung in der Strenge ber alten Tagdgefeße; Lichtung der 
Wälder und Mebrung der Jäger wirkten daher zur Abnahme 
der Jagdthiere, zur Verengung des Jagdreviers zufamnıen. 
Am frübeiten verfhwanden die Geftalten der größeren Raub« 
thiere, der Bären, Wölfe und Wildſchweine; aber auch die 
fogenannten Royal beasts, Sirfhe und anderes Rothwild, 
hatten bereit8 während des fiebzehnten Jahrhunderts in fo 
bedentlihem Maße abgenommen, daß die Zahl des in Parks 
gehaltenen Wildes Die des frei umberfchweifenden zu über- 
treffen begann. Wollte man mithin die Jagd vor ficherem 
Verfall reiten, fo war e8 nothwendig, der gebanfenlos ver- 
fhwenderifchen Praxis der frühern Jahrhunderte zu entfagen 
und was an Fülle und Mannigfaltigfeit des Wildes, an 
Ausdehnung des Jagdreviers unwiederbringlich eingebüßt 
war, fo weit al8 möglich durch Anwendung dfonomifcher 
Grundſaͤtze, durch Einführung einer wiſſenſchaftlichen Methode 
zu erfeßen und auszugleichen. 

Das Streben nad) dieſem Siel liegt der ganzen englifchen 
Jägerei jeit dem Anfang des achtzehnten Jahrhunderts un- 
verfennbar zu Grunde und die gewonnenen Refultate find in 
ihrer Art ebenſo merkwürdig als die Energie und Ausdauer, 
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mit der ſie erſtrebt, der Luxus der Mittel, mit dem ſie 
durchgeſetzt wurden. Wir begnügen uns hier damit, Thatſachen 
zu conſtatiren, ohne uns, was einer andern Stelle vorbehal⸗ 
ten bleibt, auf Erörterungen über ihren relativen Werth oder 
Unwerth einzulafien. Wie die Dinge find, kann nidyt8 Die 
umfaffende Volftändigkeit des englifchen Jagdkalenders, die 
wiſſenſchaftliche Ausbildung jeder einzelnen Branche der 
Jägerei, Die faft künftlerifche Vollendung aller äußern Ber- 
anftaltungen zu ihrem Betriebe übertreffen. Nur .bei 
einem Volke, in deffen Mitte jene Liebe zu allem Sport 
als nationaler Charakterzug lebendig ift, war die Schöpfung 
eine8 foldhen Organismus möglih. Und aus diefem Um⸗ 
ftande erklärt ſich auch die Bedeutung der englijchen Jagd 
als einer gefellfchaftlichen Inftitution, der Grund, weshalb 
mehr al8 an andern Orten aud) die fie begleitenden Gebräuche 
und Formen ein allgemeineres kultur⸗hiſtoriſches Intereſſe in 
Anſpruch nehmen. 

In allumfaffendem Sinne durch da8 Wort “The Chase” 


bezeichnet, zerfällt die neuere englifche Jägerei in Drei ftreng von | 


einander gefonderte Sauptbranden: Hunting, Coursing und 
Shooting. Beſtimmte Gefeße, oder doch ein allgemein aner- 
kanntes Gemohnheitsreht, grenzen jede dieſer Jagdarten 
genau gegen Die andere ab. Die erfte, das Hunting, ge 
ſchieht mit Spürhunden und Rennpferden, ohne den Gebraud) 
von Schußwaffen, und umfaßt vor Allem die Fuchsjagd und 
Die Sirihjagd. Die zweite, das Kourfing, ift die Jagd 
eines zubor aufgetriebenen, von Hunden und Jaͤgern gejehe- 
nen Thiered, mit Windhunden. Sie wurde in früherer Seit 
gegen verjchiebene Thierarten, Wölfe, Züchfe und Hirſche ge- 
richtet, ift jedoch gegenwärtig beſchränkt auf das Jagen von 
Hafen. Das Shooting endlich findet mit Schießwaffen und 
Hunden ftatt und bat alle Arten von Jagdthieren zum Gegen- 
ſtand, deren Fleiſch als Nahrung dient, während fein Hauptziel 
das Flügelwild ift, deffen verſchiedene Gattungen das englifche 
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Hügel- und Waldland, die fchottifhen Moore und Berghai- 
den in großer Fülle bevölkern. Dem SportSman, wie fidh 
von felbft verfteht, fteht Die Wahl zwifchen dieſen verfchiede- 
nen Jagdarten frei. Er mag vorzugsweiſe eine als Rieb- 
lingsfport, oder er mag alle abwechjelnd betreiben. Nur gegen 
eins fühlt er eine inftinktive Abneigung: gegen ihre unter- 
ſchiedloſe Vermifchung. In der That find große Hetzjagden, 
wo alle Gattungen von Wild ohne Unterfchied durch Schuß- 
waffen erlegt werden, wenn nicht völlig erlofchen, Doch äußerft 
felten geworden. Auf den einzelnen Jagdgebieten erfcheinen 
Dagegen originelle Charafterfiguren, merkwuͤrdig durch Die 
faft ausfchließliche Hingabe an eine einzige Dhantafiegeftalt 
des Jagdlebens. Bor allen ift Died der Fall auf dem Felde 
der Fuchsjagd, einer Branche, die überhaupt al8 das eigen- 
thuͤmlichſte Produkt der neueren englifchen Jagdmethode gel- 
ten muß und mit der wir Daher unfere Darftellung beginnen. 


1. Die Suchsiagd. 


Jede Art der Jagd bat ihre begeifterten Anhänger. 
Es giebt Hirſchjäger, die auf die Safenjagd, Hafenjäger dic 
auf die Fuchsjagd mit einer Art mitleidigen Bedauerns 
berabfehen, indem fie die Vorzüge ihrer Paffion gegen die 
ihrer Nachbarn in ‚philofophifch vergleichender Betrachtung 
abwägen. Doc von allen Sportsmen ift e8 ohne Frage der 
Jäger des Fuchſes, deffen Herzensergießungen fih am meiften 
jener Begeifterung für ein praftifches deal nähern, welde 
man gewohnt ift in einer höhern Sphäre durch den Namen 
Neligion zu bezeichnen. “Nächſt einer Debatte, die das 
beftehende Eigenthumsrecht in Frage ftellte,” ruft einer diefer 
Apoſtel der Fuchsreligion aus, “glauben wir nicht, Daß für 
die höhern Klaffen des Landes ein bedeutungsvolleres Problem 
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auftauchen könnte, als ein folches, welches bie Fortbauer 
oder Vernichtung der Fuchsjagd involvirte.” Ein anderer 
erklärt die Erhaltung einer vobuften Gefundheit für “eine 
moraliſche Pflicht, um der Fuchsjagd willen” — kurz, man 
mag da8 Menfchenleben vom Gefichtspuntt des Individuums 
oder der Gefellfchaft, der geiftigen oder der körperlichen 
Natur auffaffen, der Fuchsjagd gebührt unter allen Lm- 
ftänden eine centrale Hervorragende Stellung. Mit wenig 
verhehlten Unwillen fträubt Daher der Fuchsjäger par ex- 
cellence fich gegen die Ummälzungen der modernen Eivilifa- 
tion, fofern diefe der Ausübung feines Lebensberufed Direct 
oder indivect förend in den Weg treten. Er haft die An- 
lage neuer SHeerftraßen, er haft von Grund aus “jene ver- 
heerende Deft des Mammon”, die Eifenbahnen, Die abgeſehen 
von ber Durchſchneidung und Serftüdelung feines alten Re⸗ 
viers, ben ihm gleich widerwärtigen “ Dandy” und “Snob” 
aus den Städten herbeiführen, jene verweichlichten Epigonen 
einer beffern Race, deren Einfluß den traditionellen Charakter 
der Jagd erniedrigt, ihre alte klaſſiſche Urgeftalt durch Ein- 
führung modern verderbter Sitten verfümmert. ja, der 
piofeffionelle Fuchsjäger verlörpert in allen feinen “deen und 
Neigungen recht eigentlich den muftergültigen Repräfentanten 
der “guten alten Seit”. Er ift der behäbige Countrygentle⸗ 
man im Stil des achtzehnten Jahrhunderts, dem e8 am 
wohlſten ift im SJagdfrad, in Lederhofen und Reitftiefeln, 
im Sattel, unter Pferden und Hunden; der Mann des 
Binnenlandes, der das Leben in der Provinz dem Leben ber 
Städte vorzieht; der loyale Bürger, der intereffirter ift für 
den Stall, als für den Staat, beforgter für die Hervor- 
bringung eines guten Fuchshundes ald für die Erziehung 
des Volles; der confervative blinde Bewunderer Altenglandbs 
endlih, mit al feinen KEinfeitigfeiten und Härten, feinen 
Mängeln und Borzügen. Auf feinem Jagdgebiet begegnen 
wir Daher originelleren, grotesteren Exemplaren bes John⸗ 
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Bull⸗Typus, und wenn das Weſen und Treiben dieſer 
kleinen Welt in der großen Welt uns meiſt mit Staunen, 
öfters mit Widerwillen erfüllt, fo kann anderſeits nicht ge⸗ 
läugnet werden, daß es als Fundgrube ſocialer Phyfiognomit 
und Pſychologie dem Kulturhiſtoriker eine ebenſo reichhaltige 
als intereſſante Ausbeute darbringt. 

Die Ausbildung der engliſchen Fuchsjagb als einer 
ſyſtematiſch und mit Paſſion betriebenen Kunſt iſt verhält⸗ 
nißmäßig modernen Urſprungs. Allerdings erwähnen ſchon 
Die Annalen des vierzehnten Jahrhunderts eine fpecielle 
Erlaubnißafte König Richard’8 II. an den Abt von Veter- 
borough, worin Diefem Brälaten das Drivilegium ertheilt . 
wird, den Fuchs zu jagen. Doch war, allen Berid- 
ten zufolge, in jener Seit das Intereſſe an biefer Jagd- 
art Außerft gering. Wölfe, Bären, Wildfchweine, SHirfche, 
Rebe und Hafen machten dem fchlauen Reinefe den Rang 
ftreitig; und wenn man ihm nadjftellte, fo geſchah e8 mehr, 
um ein der Landwirthfchaft ſchädliches Raubthier zu ver 
tilgen, al8 weil man an der Fuchsjagd als folcher ein vor- 
zugsmweifes Gefallen fand. In Hudibras' Effai “ The 
Country Squire” lieſt man viel vom Hafen, nichts vom 
Fuchs. In Somervile's Gedicht “The Chase” wird er nur 
vorübergehend erwähnt. Fielding's Squire Weftern iſt 
das erſte Flaffifhe Titeraturfpecimen eines Fuchsjaͤgers und 
erft vor 150 Jahren, nachdem die Racen der größeren Jagd⸗ 
thiere theils erlofchen, tbeild ihrem Ausfterben nahe waren, 
fing man an, in dem Fuchs ein der Aufmerkfamteit des pro- 
feffionellen Sportsman würdiges Wild zu fchäten. Es war 
‚in Leicefterfhire, der Landſchaft, welche bis auf den heutigen 
Tag als das klaſſiſche Lofal der englifchen Fuchsjagd berühmt 
ift, wo bie erften Koryphäen der fuchsjagenden Welt auf- 
tauchten. Dem Beifpiel des hohen Adels und der Land— 
edelleute von Leicefterfhire folgten dann allmälig die Grund- 
befiger der umliegenden Grafichaften, und da. der Fuchs fait 
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in ganz England baut, waren gegen ba8 Ende Des 
achtzehnten Jahrhunderts wenige Gegenden des Inſelreichs 
ohne Liebhaber der neuen Paſſion. Die Bedeutung Der 
Fuchsjagd wurde von Jahr zu Jahr allgemeiner aner- 
fannt. Hatte man anfänglih nur der natürlichen Liebe zum 
Sport nachgegeben, fo entftand im Laufe des Jahrhunderts 
ein bis in's kleinſte ausgebildetes Syſtem fuchsjagender 
Praxis. Ein Gewohnheitsrecht, beſondere Trachten und 
Sitten kamen in weiteren und weiteren Kreiſen zur Geltung, 
bis endlich im Jahre 1800 duch die Gründung des “DI 
Melton Momwbray-Elub”, in dem gleihnamigen Orte in 
Leicefteribire, Die gefammte Organifation ein officielle8 | 
Hauptquartier fand und damit ihre äußere Geftaltung 
vollendete. ! | 
Mas der Fuchsjagd ihren eigentbümlichen Reiz verlieh, 
war ſowohl das MWild felbit, als die Methode des Jagen. 
An dem Wefen des Fuchſes frappirte jene Mifhung von 
Sclauheit und Wildheit', die ihn ſchon zum Selden der 
alten fatyrifchen Volksdichtung gemacht hatte und in Der 
fein anderes Jagdthier ihm gleich kam. Dazu befaß er eine 
Schnelligkeit und Ausdauer, worin er von feinem übertroffen 
wurde. Schon die Ueberwindung folcher Eigenfchaften mußte 
dem Liebhaber der Jagd Genuß verheißen. Aber noch ein 
anderer Umftand ficherte dem Fuchs eine Art ariftofratifcher 
Auszeichnung vor den Übrigen Jagdthieren. Er war kein 
Wild im gewöhnlichen Sinne des Worts. Wenn man ihn 
jagte, fo geſchah e8 vor allem zur Befriedigung der Jagd- 


ı Der Melton Mowbray-Elub wurde gegründet durch Lord TForrefter 
und Lord Delamere. Diefe Vorkämpfer der Yuchsjagd fiedelten fih im | 
Jahre 1800 auf eigene Fauft in Mombray an, und der Club umfaßte an- 
fange nicht mehr als vier Mitglieder; bald jeboch diente er den berühmteften 
Fuchsjaͤgern als Verfammlungsort. Während der zwanziger Jahre bauten 
manche Ariftotraten in der Nähe Landfike. Heutige Tages ift aus bem | 
ehemaligen Dörfhen eine bübfche Stadt geworden, deren Einwohner faft 
ausſchließlich von ber Fuchsjaägerei leben. 
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luſt. Der Balg fiel den Hunden anheim, dem Jäger ge 
nügten gewiffe Trophäen, die feinen andern als einen trabi- 
tionellen Werth hatten. Bedenkt man endlich das verhält. 
nigmäßig feltene Vorkommen des Thieres, fo fanden alle In⸗ 
gredienzien zu einem exelufiven ariftofratifchen Sport ſich ver- 
einigt. Es bedurfte nur noch der SHerftellung einer ent- 
fpreddenden Tagdmethode, ein Erforderniß, dem Genüge 
geleiftet wurde durch den Genius einiger großer Männer, 
die, als “Väter der Fuchsjagde“, geboren und präbeftinirt 
fhienen, eine neue Epoche der englifchen Jägerei zu be 
gründen. 

Unter diefen “Vätern der Jagd” (nad) den Begriffen 
des Fuchsjägers, Vätern des Baterlandes) werben in ben 
Annalen der Fuchdjägerei drei Namen mit befonderer Ehr⸗ 
furdt genannt: Hugo Mennell, Gründer der Schule von 
Veicefterfhire ; John Warde, der alte Jagdheld von 
Nortbamptonfhire; und Ralph Lambton, der “Ruhm und 
Stolz” der nördlihen Grafſchaften. Alle drei waren begü- 
texte Landedelleute (Country gentlemen, Squires); alle 
betrachteten die Jagd als ihren. Tebensberuf, fehten ihre 
Zeit, ihre Energie, ihr Vermögen an die Ausübung biefes 
Berufes und gaben, als Pferde- und Hundezüchter, wie als 
«Masters of foxhounds” der fuchsjagenden Welt ein Bei- 
fpiel, welches in ber Hauptſache fein klaſſiſches Anſehen, 
feine muftergültige Bedeutung bi8 auf Die gegenwärtige Zeit 
unvermindert bewahrt hat. 

Es leuchtete dieſen Heroen fofort ein, daß die in frühern 
Jahrhunderten üblihe vulgäre Art des Fuchs fanges mit 
allen und Neben nicht ferner zuläffig fein konnte. Ebenfo- 
wenig durfte man an eine fummarifche Exlegung des koſt⸗ 
baren Wildes durh Schußmwaffen dentn. Man mußte ihm 
Daß, von der gefammten fportliebenden Welt Englands ale 
eine Art Ehrengeſetz in allen Wettfämpfen der Kraft und 
Gefchiklichkeit anerkannte, Privilegium des fair play ge 
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währen; man mußte den Fuchs jagen. Der erſte Schritt 
zur Organiſirung der Fuchsjagd nach dieſen modernen An- 
forderungen des achtzehnten Jahrhunderts war daher die 
Erzielung einer tüchtigen Race von Hunden und Jagd—⸗ 
pferden. 

Was nun zunächft das Bedürfniß ausgezeichneter Pferde 
anging, jo wurde ſchon an einer andern Stelle bemerkt, Daß 
man erft während des fiebzehnten Jahrhunderts in England 
begonnen hatte, der höhern Pferdezucht jene allgemeine 
Aufmerkſamkeit zu fchenfen, deren diefelbe in mehr als einem 
Sinne bedurfte. Sur Zeit der großen Urmada war Die 
Zahl guter Pferde noch fo gering, daß nicht mehr als 
3000 zum Gebraud der Eavallerie aufzutreiben waren. Erſt 
die Stuart machten ſich als erfolgreiche Datrone der Renn- 
bahn bemerkbar, und es war zum Theil in Folge diefes 
Unftandes, daß die Anfänge ber modernen Fuchsjagd in 
hiftorifcher Nähe zufammenfielen mit dem Aufblühen jener 
andern merkwürdigen Arena der englifchen Volksſpiele. 
Beide Brandyen des Sports bedingten ihrem Wejen nad 
eine Aenderung in den Grundſätzen der Pferdezucht. Wenn, 
im Einklange mit der Eigenthämlichkeit der mittelalterlichen 
Bewaffnung, Kraft und Ausdauer biöher die an das 
Pferd geftellten Saupterforderniffe geweien waren, jo machte 
jetzt das Bebürfniß einer neuen Eigenichaft fich geltend, Das 
Bedürfniß der Schnelligkeit; und Diefe beiden Borzüge, 
der Schnelligkeit und der Ausdauer, in möglihft hohem 
Grade zu verbinden, wurde da8 deal der neuen fport- 
liebenden, pferbeziehenden Generation. €8 begreift ſich leicht, 
daß in Folge folder Tendenzen die Bildung einer vortrefflichen 
Dferderace in England einen mächtigen Aufſchwung erleben 
mußte; und welche Anficht man fonft auch über Werth oder 
Unwerth der Fuchsjagd und des Pferberennens hegen mag, 
fo wird man faum umbin können, der nationalen Bedeut⸗ 
famfeit beider in dieſem Punkte Die Unerkennung zu Theil 
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werden zu laffen, die ihnen ohne Frage gebührt. Denn 
was nad) einer Richtung der Befriedigung ariftokratifcher 
Neigungen diente, kam durch die natürliche Combination ber 
Dinge nad der andern ber Landwirthſchaft und einer der 
wichtigften Waffen der Landesvertheidigung, der Cavallerie, 
zu gute. In der That bildet die SHinweifung auf biefe 
praltifhe Wechſelwirkung der “nobeln Baffion” mit den 
politifch - focialen Zuſtänden des Nationallebend eins der 
Hauptargumente der heutigen Freunde ber Fuchsjagd, fo oft 
diefelbe von verfchiedenen Seiten her feindliche Angriffe er- 
fährt. In jener früheren Epoche aber fanden dergleichen 
Reflexionen nicht ftatt, fondern mit reinem naturwüchfigen 
Behagen widmeten die Bäter der. Jagd fich ihrem Gefchäfte 
und unangefräntelt von der Bläſſe des Gedankens war ihre 
Freude über die befriedigenden Rejultate, welche aus den 
forgfam gehegten Geftüten bervorgingen. Daß übrigens 
der Wechſel der Seit in andern Beziehungen an den Ge- 
ftalten der Fuchsjagd und des Pferderennend nicht ſpurlos 
porüberging, fan nicht Wunder nehmen. Ausdauer und 
Schnelligkeit gelten noch jetzt für die Haupttugenden von 
Renn⸗ und Jagdpferden. Aber in der patriarchalifchen 
Epode der Königin Anna und der eriten George berrichten, 
der Natur der Dinge nad), andere Begriffe von beiden 
Qualitäten als in unferm induftriellen Zeitalter der Tele 
praphen und Eifenbahnen. Wenn Damals Die Abkömmlinge 
einer gewöhnlichen Wagenſtute und eines BollbInthengftes 
al8 zur SHervorbringung der beften Jagdpferde geeignet 
erachtet und die Kräfte des Thieres auf eine Weiſe in An- 
ſpruch genommen wurden, daß ber Jäger nicht felten im 
Stande war, den ganzen Tag im Sattel zu bleiben, fo 
bedarf e8 gegenwärtig zum mindeiten der Mifchung der 
Abkoͤmmlinge jener VBarietät mit Volbluthengften zur Hervor⸗ 
bringung eines halbblätigen (half-bred) englifhen Jagd⸗ 
pferdes; ja nach der Meinung mander Kenner follten nur 
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Vollblutpferbe (thorough - bred stock) mit Hunden reiten 
Eine entſprechende Berkürzung ift daher in der. Dauer der 
Jagd eingetreten und gleichmäßig entfprechende Gradationen 
haben in den Dreifen der Renner flattgefimden, Die von 
70—100 Guineen, dem Durchſchnittskaufpreis des achtzehmten 
Jahrhunderts, in unfern Tagen auf 2—-300, ja auf 500 
Buineen angewachſen find. Wir merben auf dieſe und ver⸗ 
wandte Thatſachen fpäter zurückköommen. Anıdiefer Stelle 
genügt e8, den glänzenden Auffchwung zu conftativenz:beffen 
die englifhe Pferdezucht, unter dem. Einfluß‘ jewer.: zwei 
Branchen der nobeln Daffion, der Fuchſsjagd und Des 
Pferderennens, ſich zu. erfreuen :hatte und im allgemeinen 
anzubeuten, in welder Art die ‚Sutioidlungen Beider Hand 
in Hand gingen. 

Racen vortrefflicher Jagdhande ‚gab. 8 in England 
früher als eine vortreffliche Pferderate. Die: mittelabterlichen 
Barone jagten Bären, Eber und Hirſthe mit großen,Fräftig 
gebauten Hunden verſchiedener Varietäten, bald bloodhounds, 
bald hithounds, bald .staghounds genaunt; önigin 
Elifabetb war eine Patronin der mit: Windhumden Charriexs, 
greyhounds, beagles) gettiebenen SHafenjagbi; ;amdhı .der 
verfchiedenen Arten von Hühnerhunden (pointers, seikers, 
retrievers) gejchieht gleichzeitig Erwähnung. . Dennoch. .ge- 
nügten die vorhandenen Arten :.den Anforderungen ber 
Väter der Fuchsjagd nur theilweiſe. Stärke und. Schnellig⸗ 
feit, wie beim Pferde die Hauptexforderniſſe guter Jagd⸗ 
Bunde, waren denfelben "nicht abzuſprechen; aber fie ſchienen 
diefe Qualitäten : nicht in genügendem - Brade zu: beſitzen, 
oder Doch, um zur Jagd des Fuchſes tüchtig zu-fein, einer 
forgfältigeren Zucht zu bedürfen... Die Aufgabe, eine folche 
Sucht, zur Servorbringung einer möglichſt, volllommenen 
Fuchshundrace, in’d Werk zu feken, fteite ſich dem, Geiſte 
ber Väter der Jagd als ein bedeutungshalles :Proklen bar. 
Manche Nacht, jo erzählte ver .obengenanute John: Warde, 
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habe er ſchlaflos auf feinem Lager zugebradht, mit dem 
Gedanken befhäftigt, wie ex die beften Kreuzungen zwiſchen 
feinen Hunden und Hündinnen veranftalten, am zweckmäßigſten 
für ihren Comfort forgen und durch rationelle Anordnung 
ihrer Lebensweife und Erziehung das vortrefflichfte Bad 
Fuchshunde erzielen könne. Auch fehlte e8 bei einer fo 
wichtigen Angelegenheit nicht an Meinungsverfchiebenheiten 
über Die zweddienlichjten Mittel, die wünfchenswertheften 
Refultate. John Warbde fehte feinen Stolz in die Hervor- 
bringung einer möglichft groß gebauten Fuchshundrace; der 
nit minder berühmte Hugo Meynell und eine fpätere 
Autorität, Affheton Smith, gruben den Spruch multum in 
parvo über ihren Hundeftällen ein, und zogen eine Eleinere, 
gedrungener gebaute Race vor. Undererfeit8 wurde, wie 
bei der Ausführung eifrig gehegter Lieblingsideen fo häufig 
zu geſchehen pflegt, die gewifienhafte Bemühung in manchen 
Fällen zu phantaftifchen Exeeffen getrieben und Sorgfalt und 
Koften auf die Herſtellung und Erhaltung von Fuchshund- 
meuten verwandt, Die unglaublich erfcheinen würden, wenn 
fie nicht Hiftorifch conftatirt wären. In Quorndon Hall, 
dem Landfige Hugo Meynel’s in Leicefterihire, wurden in 
prächtig eingerichteten Ställen 150— 200 Fuchshunde gehalten, 
Deren jährlicher Unterhalt 3—4000 Guineen verfchlang, und 
von denen manche als Ahnherrn (Sires) anderer berühmter 
Meuten noch heute eine ariftofratifche Berühmtheit bewahren. 
Eine andere fuchsjagende Notabilität Des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts, Sir-Rihard Sutton, verausgabte, indem er jeden 
Tag mit zwei Meuten zur Jagd ging, in einem Jahre für 
die Fuchsjagd 12,000 Pfund Sterling. Den verftorbenen 
Herzog von Richmond foftete die Erbauung feiner Hunde 
ftälle in Goodwood 10,000 Pfund. Earl Fikwilliam ver- 
ordnete durch teftamentarifche Verfügung, daB aus feinen 
Revenden eine jährlihe Summe von 8000 Pfund zur Er 
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eine gleiche Summe verausgabt noch heute für Demjelben 
Swed der jagbliebende Herzog non Beaufort. Fuͤr eingelue 
ausgezeichnete Hunde wurden und werden abuorme reife 
bezahlt. Ein Mr. Osbaldefton hatte in feinen Ställen 
Exemplare von Fuchshunden, für Die er Anerbietungen von 
200 Guineen per Hund ausſchlug. Der gegenwärtige Durch⸗ 
fchnittöpreiß einer Meute guter. Zuchsbunde von 50-80 
Stüd beläuft fih auf etwa 1200 Pfund. Durch verichwen- 
derifchen Geldaufwand, durch phantaftiige ‚Bemühungen 
und unermüblihe Beharrlichkeit, gelangte auf folde Weiſe 
die jogende Welt Englands zu dem Befit einer hochculti⸗ 
virten, aus den beiten Elementen dev urfpränglichen. englischen 
Jagdhunde gebildeten Fuchähundrace, die in ihrer Art um 
‚weifelhaft dag Vollkommenſte leiftet, was auf. diefem Ge 
biete zu erreichen ift und deren außerordentlichen Jagbtugenden, 
beren glänzendber aufregeuber Erjcheinung auch dem eifrigſte 
Gegner der Tuchsjagb eine gewiſſe Bewunderung nicht zu 
verſagen vermag. 

Allein mit der Sorge um die Hervorbringumg aneg⸗⸗ 
zeichneter SJagdpferde und Jagdhunde waren die nothwendigen 
Borbedingungen einer erfolgreichen Praxis ber. Fuchdjägexei 
bei weiten nicht erfchäpft. Selbft wenn ber Jagdliebhaber 
fi perfönlich allen Pflichten der oberſten ‚Leitung. und Be 
auffihtigung des Unternehmens unterzog, wenn er feinen 
Ställen die größte Aufmerkfamkeit wibmete, wenn er in dem 
Amte eines “Herrn ber Fuchshunde“ (Master of faxkhaunda) 
Stolz und Befriedigung fand, bedurfte e8 noch einer Hierarchie 
von Unterbeamten, die feinen Anordnungen Nahdrud pex⸗ 
lieben, die es verilanden, feine ‚Befehle auszuführen. Es 
bedurfte eines huntsman, des alter ego und eriten Ministers 
des “Gern”, befien Departement Alles umfaßte, mas. zur 
porbereitenden Zucht der Sunde gehört, der. fie im Felde, mn 
den “Seren” andere foriale Pflichten. ermarteten, mie ‚ber 
General feine Truppen dirigirte. Damit dies ohug- Bew 
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witrung ftntlfinde, waren wiederum Abdfırtanten erforderlich, 
die fogenannten Einpeitfeher (whippers-m), jagbfundige 
LEente, deren Gefchäft es war, den Hunden die von dem 
Huntsman angezeigte Richtung zu geben, den Vortrab und 
Die Nachhut zufammenzuhalten und in entfcheidenden Momenten 
Die Meute durch Zuruf, Horngetön und Peitſchenknall anzu- 
feuern. Ein anderes untergeordneteres Amt fiel endlich den 
«Erd Berftopfern” (Eärthstoppers) anheim, bie Aufgabe, 
während der der Jagd: vorhergehenden Nächte in den 
Stunden, wo das Wild nach Raub umherfchweift, die Ein- 
gänge ber Fuüchshöhlen zur verftopfen — eine, fo ſchien es, 
unerlaßliche Worficht Für die Vermehrung der Chancen des 
Jagbtages. Rechnet man hierzu bie Beſoldung der Stall. 
bedbienken indem Geſtüten und Hundehaͤuſern, Die mannig- 
feichen Rebenausgaben, die dem Staate zu zahlenden Steuern, 
fo begreift ſich unſchwer, daß die Herftellung eines folchen 
Organismus eine ebenfo Foftipielige als complicirte Sache 
war und ihren Patronen feine geringe Luxustaxe auferlegte. 
In der That bedingte bie Eunftgerechte Betreibung der Fuchs⸗ 
jagd den Bell eines faft färftlihen Vermögens und bei 
einen? Ueberblick der englifchen Jagdwelt findet man deshalb 
ohne Erſtaunen die Kreiſe, innerhalb deren Anftalten der 
eben befchriebenen Att Beitand haben, in ähnlichem Sinne 
beſchränkt, wie die foeial⸗politiſche Sphäre, welche bie Artfto- 
fratie der Geburt und des Reichthums von den Regionen 
mittlerer Verhäftitffe trennt. 

- Bei der großen Popirarität der Jagd war man indeß 
wicht fange um Mittel zur Abhülfe auch dieſer Schwierigkeit 
verlegen. Nuch Gewohnheitsrecht Hatte derjenige “ Befit vom 
Lande”, d: 8. das Recht, immerhalb eines beftimmten Bezirks 
zu jagen, der mit Suftimmung der Majorität der umwohnen⸗ 
ben Landeigenthümer eirie Meute Hunde hielt. Selbftver- 
fändlih war nun bie fo bevorzugte Verfönlichkeit meiftens 
ber durch Rang und Reichthum einflußreice Maım des 
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Bezirks und es konnte für einen ſolchen nicht ſchwer halten, 
ſich der Zuſtimmung ſeiner Nachbarn zu verſichern, wenn er 
ſelbſt die Koſten eines Vergnügens trug, woxan jene zwang- 
los theilnahmen. Geſchah es jedoch, daß die Mittel eines 
Einzigen zur Beſtreitung der Jagdkoſten nicht ausreichten, 
ſo lag dex Ausweg nahe, daß die Jagdgenoſſen, jeder nach 
ſeinem Vermögen, das fehlende durch regelmäßige Beiſteuern 
erſetzten, während dem Hauptunternehmer Die. Würde des 
Master of foxhounds gelaſſen wurde. In Gegenden, end- 
lich, mo fein einzelner Grundbefiper an die Spike der, Jägerei 
trat, fand e8 der jagbliebenden Genoſſenſchaft frei, ſich zu 
einem Club oder Comite zu vereinigen, die nöthigen Mittel 
durch Subfeription zu befchaffen und duxch Wahl einem qus 
ihrer Mitte die oberfte, Leitung zu übertragen. Auf. Diefe 
Art entfianden durch ganz. England Jagdbezirke, innerhalb 
deren, je nach den Verhältnifjen ber Gegend, entweder ein 
fürftliher Patron aus feinen eigenen Revenuͤen, gher unter 
der Theilnahme feiner ‚Standesgenoffen, aber, endlich eine 
durch Uebereinfommen gebildete Geſellſchaft von Grundeigen- 
thümern dem Betriebe der Jagd vorſtand. Man belegte dieſe 
buch die Grenzen ber. Candgüter, durch die Grenzen. der 
Grafſchaften, durch Feld, Wald und Hügel gegen. einander 
abgefchloffenen Diftricte in der Jagdſprache mit dem, allge 
meinen Namen “Länder” (countries) ober “ Jagben” „(hunts) 
und unterfchied die letztern durch lokale Beinamen der he 
treffenden Gegend,. oder die Ramen der nornehmften Grund. 
befiger. Allmälig bildete fi fo ein Staat. im Stagte und 
mit der vermehrten. Ausbreitung der. Fuchſsjagd nahm, Die 
Anzahl jener “Jagdländer“ in..fo . ſtaunenswürdigen Ver- 
hältniffen zu, daß eine detaillirte Jagdkarte des heutigen 
Englands, an Mafje der Provinzen. und Buntheit der Faxben, 
höchſtens von jenen chamäleoniſch fhillernden. Blättern über 
troffen wird, die in den geichichtlichen Atlanten. eine jeit- 
dem zeritörte Combination von Staaten geographifch veran- 
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ſchaulichen: die für das Auge wie für bie patriotiſche Er⸗ 
innerung gleidj peinliche, polttifche Serriffenheit Des alten 
deittfchen Reiches. 

Und allerdings ift in der ganzen umftändlihen Jagd- 
veranſtaltung, wie wir fie Bier in ihren Grundzügen gefchtlbert, 
ein gewiffer ariſtokratiſch feudaler Eharakterzug nicht zu ver- 
kennen; derfelbe Charakterzug, der noch immer, bald mehr bald 
weniger deutlich, auch in den politiſch⸗ſocialen Zuftänden Eng- 
lands zur Erſcheinung fommt. Nur würde man fehr irren, 
wollte man die Begriffe “ariftofratifäy” und feudal' in England 
ohne weiteres nad) dem Feiner Erklärung bebürfenden conti⸗ 
nentalen Sinne auslegen. Die englifche Ariftofratie mag 
ftölz und exelufiv fein, fie mag unter ihren tiefgerwurzelten 
Fehlern und inſularen Borurtheilen leiden; aber als Körper 
ſchaft war wohl feine Ariftofratie je freier von leerem 
Standesſtolz, und feine vielleicht Tann, abgefeben von ber 
Macht ihres materiellen Einfluffes und Befites, mit mehr 
Grund ihre Privilegien durch ihre vergangenen und gegen 
wärtigen' Leiftängen rechtfertigen. Auf allen Seiten von 
mächtiget demokratiſchen Elementen umgeben, ift fie weiſe 
genug,’ bie wachfende Bedeutung‘ berfelben anzuerkennen und 
ihren Kreis durch die Aufnahme ausgezeichneter bürgerlicher 
Männer zu erweitern, bie durch Kraft und Geift in ihre 
Mitte emporfteigen. Als Klaffe und Partei ein Hemmſchuh 
des politischen Fortſchritts, folgt fie als Volkstheil dem 
großen Strome, fobald bie Sffentliche Meinung ber Nation 
entfchieden ift. Ebenſo ndtional ift die englifthe Ariftöfratie 
in ihren Vergnügungen, unb wenn die SHerftellung einer 
complicirten, foftfpielfgen Jagd ben Geſchmack, die Mittel, 
ben Einfluß einer bevorzugten Minderheit in Anſpruch nimmt, 
fo tft am Ende von der Iheilnahme baran Niemand ausge- 
ſchloſſen. Sind’ ale Vorbereitungen getroffen, fo wird das 
Datum des Jagdtages, die Stunde des Aufbruch, der Ort 
des Rendezvous in ben’ Zeitungen angezeigt; und jeber ber 
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an ber Jagd theilzunehmen wuͤnſcht, finhet ſich unanfgefar- 
dert ein und iſt, vhne Dich Fragen nach Namen: und Stand 
beläftigt zu werden, als Jagdliebhaber willkommen; Einmohnem 
und Ummobner des Taghbeielg, Befammte und siuemde, Abel 
und Gentry, Städter und Landleute, ſtrömem in bantem 
Gemiſch nad) dem Verſanmlungsarte Ehe meet nersımerk- 
ing), nur dev einen. Beſchränkung uateunorfen, daß ſie den 
Anordnungen des Master .of bounds und ſeiner Beamten 
ih ohue. Wiberrede fügen. : Die. Jagd hefördern: Daher : (much 
Dies ift ein anderer Umfland, wovauf die Freundender 
Fuchsjagd ſich zu berufen pflegen), dem. Berlehr,ramsfchen 
Deu verſchiedenen Bolläklafien, bie: Ausgleichung, den ſtaͤn⸗ 
digen Unterſchiede der Geſellſchaft. Wis unterjuchen:: wirkt 
das Maß und die Grenzen dieſes nivellirenden Einfluſſes. 
Wir erwähnen, um, mit unſern einleitenden Bemetkungen 
um Schluffe zu: gelangen, nur noch: das eine, daß Der 
Fuchsjäger comme il faus im Felde erfiheimt in ſchwaxzer 
Sammtiappe, rothem Jagdfrack,“ ‚weißen: Lederhoſen, Reit⸗ 
ſtiefeln mit weißen. Aufſchlägen, die Reitpeitſche in ber 
Hand, das Jagbhorn zur Seite — und ohnen ferneren Berg 
begleiten wir ihn nun zu dem von ihm ſelber moduldis erx⸗ 
warteten Beginne der Jagb. 
Die Haupt ⸗Saiſon der Fuche jagd fallt zufpannen mit 
dem Anfang des neuen Jahres, mit der Zeit,wo Dev, erſte 
Froſt den burd) Die Negengüfle des Herbſtes erweichten Boden 
gefeftet und gehärtet Bat. Kine vorbereitende. Jagd, das fo- 
genannte eubhunting, wird indeß ſchon im September und 
Detober veranſtaltet. Man jagt um dieſe Seit Die jungen 
Fuͤchſe mit jungen Hunden, theils um bie letztern u Hbpm, 
theild um Das. Volk der Füchſe in Bewegung zu beingem und 
dadurch vor den räuberiſchen Eingriffen der Wilddiebe zu 


ı Eine Ausnahme in diefem Punkte bildeten Die jagbberühmten SHer- 
zoge von Grafton, die Nachkommen der ſchönen Maitreſſe Kärl's IL, 
Barbara Villierd. Sie jagten in grünem, nicht im roten Zagbrad. 
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ſchutzen. Es iſt naͤmlich kein Geheinmiß, DaB gewiſſe Leute 
aus dem Handel mit Fuͤchfen ein Grewerbe mächen, indem 
Av: dir Jungen frühzeitig aus der Erde graben; fie groß 
füttern und die erwachſenen zum Zwecke der Jagd verkaufen. 
Einem fo mwuͤrbigen Verfahren nach Kräften entgegenzu⸗ 
wirken, hält der profeſſtonelle: Fuchsjaͤger für feine dringende, 
eifrig zu Abende Pflicht. Richt minder unwürdig erſcheint 
ihm die Praxis gewiſſer Standesgenoſſen, welche Füchſe 
dor erwähnten Art an ſich bringen, in: Säden in's Feld trans⸗ 
portiven; fie dert in Gegenwatt ber Meute loslaſſen und 
dann jagen. Diefe. als hunting of bagged foxes” be 
Daunte Jagomethode gilt als :ein arger Verftoß gegen ba 
Ehvengefek des Laie play und fcheint, fo wird zuverfichtlich 
behauptet, ſelbſt der Meute zu mißfallen. 

tr Wie ganz anbersift die Stimmung, wie unendlich viel 
Tebhafter die Erwartung, der Genuß, wenn endlich, im Be 
ginn der Winterſaiſon, Die wahren Söhme der agb Dem 
verabredeten Rendezvons, einem Farm⸗ oder Zollhans, einer 
Brücke, einer hochgelegenen Baugruppe, einer Ihalfchlucht, 
Her dem Saum eines: Waldes von allen Seiten zuftrömen. 
Das malerifche Koſtuͤm der JAger, das Geftampf und Ge- 
wieber der Renner, das Gelläff der Meute, das Rufen, 
Sornblafen und Beitfchentnallen der huntsmen, Alles ver- 
einigt fich zu einem belebten, bunten, farbenglängenden Bilde, 
welches das Herz: der Tagbgenofien mit frifcher Iebens- 
froher Begeifterung fuͤlkt. Fuͤnfzig, hundert, zweihundert, ja 
ME zu dreihundert Jäger finden ſich nicht ſelten auf dem Felde 
ein. et iſt der lang erwartete Moment da, Der huntsman 
giebt das Signal und die Geſellſchaft bricht auf, nach Dem 
nachſten Jagogehege. Mar nennt dieſe Gehege in der Jagd⸗ 
ſprache covers und das riding to cover iſt ber erſte Akt 
in dem beginnenden Drama. Die covers beftehen aus Gin- 
fter- und Brombeergefträud, aus Schwarzdornbäfchen, oder 
kuͤnſtlich aufgeſchichteten Reiffighaufen, in deren Mitte die 


Be 1 


392 Engliſche Charalterbilder. 


Füchſe ihren Bau haben. In der Nähe des cover angelangt, 
werben die Hunde entkoppelt; die Schnauze. fchnäffend an Den 
Boden geheftet, den Schwanz unruhig. bewegt in. ber: Luft, 
ummittert dex.bunte Schwarm nad) allen Seiten bad. gebeim- 
nißoolle Verfted, Aler-Augen. folgen unruhig geſpannt ihnen 
Bemegungen; dann. und. waun, ‚wenn eine: Spur gefunden 
ſcheint, ertönen. die aufmunternden Rufe der huntsmen und 
whippers-in, ein halloo, oder hark, hark, ‚oder-yohoele, 
Rufe, die nach der Erflärung hegeifterter: Fuchsjäger, das Hexrz 
des wahren Sportsman in.ebenfg lebhafte Schwingungen.’ uer- 
ſetzen, ald. die. Töne einer Catalani den wohren Verehrex ber 
Muſik. . Bor. Allem ift es nun das Amt des kunigman, mit 
ſcharfem Blick zu entöeden,.in welcher. Richtung die Chamcen 
liegen, welcher -Spux ſeine beiten, erfahrenfim Hunde mit 
dem größten Eifer. folgen. Plötzlich erſchallt «ein Inute, 
jauchzendes Gebet; fait in demſelben Augenblicke hört: man 
in ebenfo jauchzenden,. anfenernden Thnen Die Rufe: Tally 
ho! view-halloo, da8 Jedermann befannte Zeichen, daß eie 
Fuchs. gefunden ift, daß er ſein Verſteck verlaſſen hat. Hör⸗ 
nerklang tchallt.darein., Die Jagdgeſellſchaft ſpornt ihre Renner, 
und in da8 Zally- ha einſtimmend in, vellem: Salopp ſetzt die 
bunte Schar in der von dem hunieman bezeichneten Richtung 
der kläffenden. Meute nad, - BE re 

Um den ferneren. Berlauf der. Jagi— zu. verfiehen,.. iſt eß 
nöthig, ſich die eigenthüͤmliche Natur der Hauptmaſſeder 
engliſchen Landſchaft zu. vergegenwärtigen, bie weder im. Ge⸗ 
birgen, noch in Wäldern und Ebenen, der des Continents 
zu vergleichen iſt. Denn wie in dem oceaniſchen Klima der 
britiſchen Inſeln die. ſchroffen Contvafte der Tahresgaiten, fo 
erjcheinen in der phyſiſchen Configuration des Landes die 
großen Gegenfähe der Naturformen- durch eine Reihe von 
Abftufungen gemüldert und vermittelt. Die Gebirge drängen 
fih an den ſüdweſtlichen und nördlichen Küften zufammen. 
Der Reft der Inſel ift ein welliges Hügelland, ohne bie 
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kahlen unabſehbaren Ebenen, ohne die wilden, weitausge⸗ 
behnten Forften des ewropätfchen Feftlandes. Die Ebenen 
findet man meift von hügeligen Anfchmwellungen begrenzt oder 
durchſchnitken, und felbft bei geringer Ausdehnung felten ohne 
üppigen Baumwuchs. Thäler und Berge prangen, obgleich 
ihrer 'alten Waldungen beraubt, im Schmud einer anmuthig 
vertheilten glänzenden Begetation. In wenigen Gegenden 
des  Continents endlid) trägt die Landichaft den Stempel 
einer fo gleichmäßig ausgebreiteten Kultur; nirgends 
vielleicht: iſt der Drivatbefit in gleihem Maße, nach allen 
Richtungen des’ Landes ordnend und begrenzend borgebrun- 
gen." Allerdings kommt e8 trobdem vor, daß der Haupt. 
theil der Fuchsjagd in einer offenen Ebene ftattfindet; aber 
Folle dieſer Art find felten, dem Liebhaber des Sports ftet8 
unmwillfommen. Umregelmäßiger Grund und Boden, ohne 
ſechroffe Eontrafte; Wald, Thal, Hügel, Feld und Wiefe, ab- 
getrennt und durchſchnitten durch Pfahlwerk, Geſtrüpp, Seden, 
Mauern, Bächen, Kanälen, bilden ben gewöhnlichen Charak⸗ 
ter des Jagbreviers. Hin über daſſelbe, in athemloſer Eile 
vennt das aufgeingte Wild; in athemlofer Eile folgen bie 
Hunde, und hinter den Hunden, auf meitausholenden Ren- 
nen, Die Jäger. In Veicefterfbire, der als klaſſiſches Local 
der englifchen Fuchsjagd bereit8 erwähnten Graffchaft, finden 
fich jene, theils natürlichen, theils kuͤnſtlichen Sinderniffe in 
größter Mafſe and fchwierigiter Verbindung. Die Grafſchaft 
iſt voll von kleinen Flüßchen und befigt, außer den fchon ge- 
fchitberten Uriregelmäßigfeiten bed Revierd, Die jogenannten 
öxfences, Umzäunungen, beftehend aus einem breiten Gra- 
ben, einer compacten Schmarzbornhede und vier Zuß hohem 


A In früheren Seiten gab es 69 Forften in England. Die einzigen 
heutigen Ueberreſte berfefben, weiche ben Namen verdienen, find ber durch 
Wilhelm, den Eroberer, angelegte New Forest in Sampfhire, und 
Sherwood Forest in Nottinghamfhire. Ale andern Wälder find theils in 
Parts verwandelt, theild bem Uderbau und ber Viehzucht gewichen. 
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Pfahlwerk; ſowie die nicht minder ſchwierigen bailfinch-fentes, 
hohe Dichte Hecken, auf beiden Seiten umfloſſen von: tiefen 
Gräben. Ueber biefe und ale andern SHinbemiffe bat der 
Zäger hinwegzufetzen, indem er. dem flüchtigen Wilbe, "er 
MHäffenden Meute, nacheilt. Die Fuchsjagh iſt daher. Tein 
gefahrlofes Bergnfigen: Selten geist fie. voräßer, vhne Daß 
eine beträchtliche Zahl des Jagbgefolges Stürze vum ' Pferde 
erleidet, ohne daß Rippen, Arme; Beine 'gebuschen werben, 
ohne daß ein oder der andere Rothrock ſich durch Waten 
and Schwimmen aus Büchern und Gräben''zu vetten hat. 
Den berähmieften Bach von Leinfterfhire, dem Whiffendint, 
ſieht manbti großen Jugden nicht Toten voll von kaͤmpfenden Rei- 
tern ımd Pferden; an einem einzigen: Tage ertrankten:barim : Drei 
Jäger, darunter ein Geiſtlicher. Der: große: Fuchsjüner 
AfſfhetonSmith hatte durchſchnittlich jedes Jahr ſechzig bis 
achtzig Stuͤrze vom Pferde; einmal rettete et: ſich mit Mühe 
and dem Waller eines tiefen Teiches, m den er, dem Fuchſe 
folgend, in der Hige:der Jagd hineingeritten mar. Uebet⸗ 
haupt iſt Die Tollkühnheit, mit welcher leidenſchaftliche Fuchs⸗ 
jäger Die gewagteſten Sprünge thun, grenzenlos. Die Kräfte 
ſelbſt der beſten Pferde reichen für die an’ fie geſtellten Au⸗ 
forderungen nicht aus. Der Fuchsjäger geht dahet meift: mit 
zwei Pferden zur Jagd und beſteigt ein friſchess Thier m 
einem vorher verabredeien Punkte, wo ber; Heittmwecht: ihn 
erwartet: Die Gefulfenen daben nach Rräften für dp ſelbſt 
zu forgenz von ihren Gemoifen: dürfen: fie vor dem Ende: des 
Rennens af Teine Berüdfichtigumg hoffen. Diefe zeiten in 
Haft vorwärts; denn Die Meube aus den Hagen zu verlieten, 
bei dem Schlußatt: de8 Dramas nicht:gugegem:gı fein, würde 
die Jagd eined Haupttheils ihres DVergnügens -Beranben. 
Andeffen iſt auch an andern Zwiſchenfälben Fein Mangel. 
Reinhard, old siy-boots, wie der engliſche Jäger ihn halb 
ſchmeichelnd titulirt, Hat feine alte traditionelle Schlauheit 
im Laufe der Jahrhunderte nicht eingebüßt. Bon Humden 
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und NReitern verfolgt, auf Leben und Tod reunend, bält' er 
troh. alledem feine Augen weit offen und erfpäht vafch Jede 
gan Entrinuen auftauchende Chancer Die Hunde, bie nach 
por kurzem in ſiegeſgewiſſer Haft feiner Spur folgten, laſſen 
plotzlich nuch geben Reichen von Unruhe, ‘erheben ein wver⸗ 
worvrenes Gebell, zerſtveuen ſich nach verſchiebenen Seiten, 
ſthauen um nad) dem buntsman: +4Qld-sly-bonte hat 
einen Schlupfwinkel gefunden, fie haben feine Spur verloren. 
Man. bezeichnet dies Vorkomnmiß in det Jagdſprache mit dem 
Mort check und. das: Eintreten eities check :ift einer jener 
kritiſchen Nomente / un.'e8 dis: Sache bes hbuntaman ifl, 
feine: Stellung durch überlegene Talente zu rechtfertigen. 
Raſch wie ein Gerneval uͤberſchaut ‘er das Felb, ſammelt die 
erfahrenften Sumbde win fich, feuert fie durch Yuruf‘ an, lenkt 
Ne nady Dec Gegend, wo er "ben Fuchs verborgen glaubt, 
hewacht ihre: Bewegungen amd ruht nicht, bis er jein Wild 
von neuem in's Feld locht. Ohne Geſchicklichkeit in diefen 
Mundvers, die dem Jägern als "casting about” bekannt 
find und mit: dem grbßten Sntereffe verfolgt werben, "fan 
kein guter huntsman beftehen. Zuweilen geiugt'es ihm, ‚em 
amdered: Wild ala: das verlorene aufzuſtöbern, worauf eine 
‚neue Jagd. mmfängt; zuweiltn find feine Bemühungen exfolg- 
408, worauf die'Gefellfihoft, wenn ie Tageszeit e& geftattet, 
nach einem andem cover reitet: Verhultnißmaͤßig felten‘ find 
bie Yale, in weſchen die Benähungen: des huntsmen: vdllig 
ohne Neſultat bleiben. Rennen wan unter ber Leitung bes 
erfolgreichen huntsman die Hunde wieder: auf der Spur bes 
Wilbes, ſo erſchullt· von Neuem das Tally-ho, bes view- 
halloo und vor Neuem ſolgt die Jagbgenoſſenſchaft ber lant 
Häffenden Mente. Jetzt ſieht man ben fliehenden Fuchs in 
deutlicher Nähe; mehr und 'mehr mindert fidy die Entfernung 
zwiſchen ihm und deu Sundern Die nächſten Jäger fpormen 
ihve ermüdeten Reimer zu einer lebten, verzweifelten Kraft- 
anftrengung; huntsman und whippers-in vor Allem fuchen 
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die vorberſten Hunde zu erreichen, die ſchon das erliegende 
Wild umringen. Sich verloren ſehend, wendet ber Fuchs, 
immer noch rennend, ſich gegen ſeine naͤchſten Verfolger und 
ſucht durch wüthende Biſſe fein Leben zu vertheidigen. Doch 
et hat keine Chance gegen die Uebermacht, feine Kraft iſt 
erſfchöpft — von allen Seiten umringt f faͤlt er unter ben 
Biſſen der Meute tobt nieder. 

Man nennt diefe Kataſtrophe in der Jagdſprache “the 
kill” und nad) allen Gefahren des Rennens in friſcher Kraft, 
ohne zerbrochene Glieder Dabei zugegen zu fein, ift der Stolz 
des guten Fuchsjägers. Auch die Zurückgebliebenen ſammeln 
ſich allmälig, man begkückwünſcht den Master of hounds, 
lobt die Meute, discntirt bie Ereigniſſe des Tages. Was 
den Fuchs betrifft, fo war es In früherer Seit Sitte, daß 
der 'huntsman ihn, unmittelbar nachdem er gefallen, an 
einem Baume  aufbing; "dort umbellte die Meute’ ihn eine 
Weile, dann wurde der Leichnam den Hunden zum Fraße bin- 
geworfen. Nach hetttiger Sitte gönnt der 'huntsmian 'den 
Hunden mr den Anblick des getöbteten Feindes, indem et 
ihn body in die Höhe Halt: Schwanz, Pfoten und Kopf 
werben abgefihnitten, thetls um Jagdzimmer oder Jagdgeräth 
zu ſchmücken, theifs um bie Pforten der Sundehäufer als 
Trophäen zu zieren. Den Reft' des Balges erhalten, wie 
fruͤher, die Hunde. Mitunter, wenn die Jagd mit einer er 
fahrenen Meute flattfindet, geſchieht es auch, daß die Jagde 
gefellſchaft old’sty-boots, nachdem er ſich tapfer bewieſen 
und durch gutes Laufen die Luft zum Sport befriedigt Hat, 
entwiſchen laͤßt; für junge Hunde wird jeboch das Todten 
des Fuchſes als nothwendig betrachtet. Um zur Jagd wahr⸗ 
haft täthtig zu ſein, mäffen fie einmal mit Fuchsblut gefättigt 
werben; denn es giebt fein anderes Mittel, ſie dei uner⸗ 
laubten Neigung zu anderem Wild zu entwöhnen, das wäh. 
rend der Jagd ihren Weg kreuzt. Iſt den Hunden Ihr Recht 
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gemprden, fo zerſtreut bie Jagdgeſellſchaft ſich nad allen 
Seiten auf den Heimweg. ; 

. In der. Geſchichte ‚eines. mit folcher Leidenſchaft, von 
einer jo. großen, und einflußreichen Vollsklaffe. betriebenen 
Vergnügens, konnte es nicht an der Erſcheinung feltfamer; 
ſcharf gemeißeltex Charaktere fehlen, die als Koxyphäen unter 
ihren Zeitgenoſſen hervorragten und, da die Taadition ſich 
faſt anderthalb Jahrhunderte lang in, einer ununterbrochenen 
Praxis fortſetzte und erfriſchte, im Laufe der Zeit zu hiſtoriſch 
merkwürdigen Geſtalten heranwuchſen. In der That beſitzt 
das heutige England eine ganze Litexatur Über bie Fuchsjagd; 
Magazine, Zeitungen, Memnixen. und Novellen ‚haben ſich 
Diefer Lieblingsgattung des Sports. bemächtigt und Namen 
und Leben der. großen Fuchsjäger ſind dem jagdliebenden 
Publikum ehenſo geläufig, als Die.der großen Staatsmänner 
dem Kenner der politifchen. Geſchichte. Aus dem achtzehnten 
Jahrhundert erwähnten wir bersitä. die unfterblichen Väter 
des Feldes, Hugo Meynell, Ralph Lambton und John, Marke. 
Die erfte klaſſiſche Literaturgeſtalt eines. puofejfionellen Fuchs⸗ 
jägers derfelben Epoche. verdankt. man Fielding, der in Dex 
mwoblbefannten Figur des Squixe Weftern im “Tom jones” 
ohne Zweifel eines der treueflen,. obgleich ein mitunter etwas 
ſtark gefärbtes Charakterbild eine -Country Squire und 
Fuchsjägers ‚aufbewahrt hat, wie gr zu feiner ‚Zeit ſich dar⸗ 
ftete, „Ein dem Geſchmacke amferes ‚Jahrhunderts: durchaus 
nicht zufagendey Chargfter: ein bäuerifcher Polterer, der von 
eygen, materiellen Anſichten und Intexeſſen beherxjcht. ift, ein 
ungebildeter. Naturſohn, der. nicht bloß die feinen Damen, 
die Londoner Manieren „. die “Hanmoner'jchen Ratten” in 
grober Spracde zum Teufel, wänfht, fondern durch eine 
Citation aus Milton beleidigt wird und erklärt: hätte .ex 
jelbft Milton ähnliche Worte gebrauchen hören, er würde ihm 
eine Tanfe im Kanal gegeben Baben; ein unverbeſſerlicher 
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“Nimsod” endlich, ber in ber SIagdfaifon feine Frau nie ſieht, 
weil er Morgens fort ift ehe fie erwacht, und Abends, wenn 
er nad) Haufe gebracht wird, zu betrunken ift, um jeittanden 
zu. erkennen. Ganz in bemfelden Stil erſcheint Smollets Sir 
Stentor Stile, von den. wir hoͤren, daß er ſeinen Stelk 
darin fand, bie Manieren eines engliſchen oountry-gentleman 
nach dem Continent zu tragen und der zum nicht geringen Evſtau⸗ 
wen feiner franzöfiſchen Nachbarn mit dem halloo und dem 
Deitichentuallen des Fuchsjaͤgers in ben Pariſer Salons auftrat. 
Spätere Autoren, wie Sir Walter Scott, Sheridan Knowles 
und zulett. Disraeli, fanden jene Darftellungen ber großen 
Humoriften bes achtzehnben Jahrhunderts realiſtiſch Abertrie- 
ben und ‚hoben im Gegenſatz dazu das Poetiſche, das Ribter⸗ 
liche, die Grazie, den Genius, Die Tugenden -ded'countzy- 
gentbeman ruͤhmend hervor. Dem verweichtlichten Städter, 
dem entasteten Dandy gegenüber: erſchien er nün: als eine 
fräftige, männliche, antite Geſtalt, eine dem "Sttom ber 
Dergänglichleit:- troßende, biderbe Charafterfigut der “guten 
alten: Zeit”, die man eher ehrend anerkennen, als herab⸗ 
ſetzend kritiſtren ſolle. Es iſt der durchgreiſende Partei⸗ und 
Naturgegeuſatz vun. Whig und Tory, von Conſervatismus 
und Libevalismus, der -auch in dieſen eontraſtirenden Auf- 
faffungen dev erwaͤhnten literariſchen Koryphäen ſich äußert, 
und: man wind nicht irren, wenn man auch hier die Wahr: 
beit in der Mitte beider fucht. Ohne Smeifdl: gab es zu 
Fielding's Deit Fuchbjäger von weniger rohem bäuriſchen 
Weſoen als Squive MWeſtern; aber nicht minder gewiß ift es, 
daß zu Srott's und Disraelis Zeit, zu einer Zeit, als Nie 
Herrſchaft feinerer Sitien und Manieren fi - in: weiteren 
Kreiſen verbreitet und den: alten Gegenſatz zwiſchen Stadt 
und. Land gemildert Hatte, Die Rate der: Squire Weſtern und 
feiner Genoffen. nicht ausgeftorben war. No bis auf: den 
heutigen Tag: leben in England dm Rang und Reichthum 
hervorragende Werfönlichkeiten, Die aus der Fuchsjagd das 
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Hauptgeſchaͤft ihre® Lebens machen. Noch bente fühlen bie 
Ein⸗ und Umwohner von Mekton Mombray, dem. Centrum 
der. Fuchsjagd im Leicefterfbire, fich ganz ald Hanptftädter 
und biiden, auf. alle aus ‘andern: Gegenden kommenden Jäger 
wicht ohne Standesflolz -ald auf ländlich ausfehende Prewin⸗ 
zialen .herab., Man braucht enblih, indem man das. Gebiet 
der Movelle verläßt, nur. einen Blid in Die Memoiren berühmber 
Sportömen,. in die Berichte der Sporting Journals zu thun, 
um ben angedeufteten Zuftand ber. :Sikten, des: Ideen, ber 
Meinungen: durch ebenfo zahlveiche aB ſchlagende Thatſachen 
belegt zu: finden... Für unſern Zweck wird, im Anſchluß am 
das vother Geſagte, die Zuſammenſtellung einiger wohlbe⸗ 
farmter Charalterfiguren aus den verſchiedenen Kreiſen ber 
Fuchejegdliehenden. Geſellſchaft ausreichen. 

Ss hatte einer der eifrigſten Fuchsjäger der arſten 
Desensien..bed neunzehnten Jahrhunderts, der Herzog von 
Clepeland, dem Berichte des talentoollen Sporting - Journa⸗ 
liſtenNimrod“ zufolge, die Gewohnhoit, feine. Hunde ſelbſt 
zu füttern, und dreißig Jahre. lang: flellte er in ber Umge⸗ 
and feines Landſitzes Naby Caſtle, in der Grafſchaft Dim 
ham, als Master of haunds dem fihlauen Reinhard nad). 
Mei. einem: Befuß in. Raby Eaftle richtete Rimrod an ben 
Serzng. Die: Trage, ob das Hundehaus dem Schloffe nicht 
fehr. nahe: Tiege,, und ber Geruch. der. Kochleſſel nicht ariten 
in: das Gaſellſchaftszimmer hinüber Aringe. : “Wiellricht,” 
wiberte ber Herzog; "aber wir find Alle zu wohl für bi 
Fuchsjagd erzogen, um uns. daran mikchren” . Biele Jahre 
hindurch ingte derſelbe Herzog von Eleneland:: regelmäßig 
ſechs Tage in bir Woche, Um: in keiner Weife:an beſtimmte 
Oxte -gebunden.:zu- fein,. hielt er eine vollſtändige Garderobe 
in jebem der Hauptgaſthofe feines Jagbbezirks. War nun 
die Jagd vorbei, fo ritt er nach dem zunächſt liegenden Gaft- 
bof, mechfelte: feine Kleidung, beſtieg eine vierfpänmige Chaiſe 
und. fuhr dan Schloffe zu. Sobald er ſich dem Portierhanſe 
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am Eingang des Parks näherte, wurde als Zeichen feiner 
Ankunft eine Kanone abgefeuert, und langte er an, jo ftand 
bas Diner fertig auf dem Tifche. Ein anderer Fuchsjäger, 
Mr. Corbet, Seit. und Gefinnungsgenofje de8 Herzogs, hörte 
einmal, eine Dame babe ihren Gemahl zur Abjchaffung feiner 
Meute beivogen. “Hätte meine frau das gethan,” rief er 
aus, “icy würde fie nie wieder küſſen, bis fie ihre Nachtmuͤtze 
abnähme und mit mir riefe: Tally-ho!” Bon Mrs. Warde, 
ber Gemahlin John Warde's, hört man dagegen, daß fie 
ihrem Manne, deſſen Vermögendumftände ihn während der 
legten Hälfte feines Lebens zu dem melancholifchen Entfchlufle 
gebracht hatten, der Fuchsjagd zu entfagen, durch das Ge- 
ſchenk einer bedeutenden Summe aus ihrem Brivatvermögen 
die Sortfehung des geliebten Sports ermöglichte. Daß aud 
Damen an dem halsbrechenden Vergnügen der Fuchsjagd 
Theil nahmen, erwähnt fchon Abddifon im “ Spectator”. 
“Sch Habe,” fagt er in einem feiner Briefe, “oft Gelegen- 
heit, eine ländliche Andromache zu fehen, die vorigen Winter 
in bie Stadt fam und einer ber größten Fuchsjäger des 
Landes ift. Sie redet nondyalant von Hunden und Pferden 
und behandelt Sprünge über ſechs Fuß hohe Barrieren als 
Bagatelle. Wenn emand ihr eine Iofe Gefchichte erzählt, 
ftößt fie ihn fcherzend mit der Sand fort und nennt ihn einen 
unverfchämten Sund (an impudent dog); und wenn ihr 
Diener feine Arbeit vernacdhläffigt, droht fie, ihn aus dem 
Haufe zu werfen.” Die Befchreibung ift fchlagend; ja, wenn 
man fie lieft, fühlt man fi einen WUugenblid verfucht zu 
benfen, fie fei nicht der Vergangenheit entlehnt, fondern ber- 
genommen von andern nicht unbefannten “ländlichen Undro- 
maches“ Der Gegenwart, Die allem Anfchein nad) in directer 
Linie von jener Heldin Addifon’s abftammen. 

Nicht weniger merkwürdige Exemplare in ber Galerie 
der fuchsjagenden Koryphäen liefert Die Geiftlichfeit. Die 
ſtark ausgefprochene Neigung der Herren vom ſchwarzen Tuch, 
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ihrem bibliſchen Prototyp, dem “gewaltigen Jäger vor dem 
Herrn”, würdig machzueifern, wurde ſchon an einer früheren 
Stelle erwähnt.. Sie. äußerte ſich energiſcher während ber 
vergangenen Jahrhunderte). iſt aber noch keineswegs erloſchen. 
Boran. fteht Fielding's Parſon Supple, der fih eine Bfründe 
erringt Duxch‘ feine ſtete Bereitſchaft, Squire Weſtern's, ‚des 
Fuchsqägers, Tabaklsdoſe zu holen und fich mit ihm zu be- 
trinken. Sein nicht unwürdiger Nachfolger war ein Revexend 
Mr. Fowle/, ein Iriegerifiher Sohn der. Ecclesia militans, 
der, als zu Umfang unferes Jahrhunderts die Tuvafion des 
eufien Napoleon England bedrohte, entichloffen in die Reihen 
der Freiwilligen trat und Oberfi der berittenen Miliz von 
Berlihixe wurde. Bei einer Revue: in der Nähe. von Windfor 
dem König Georg Ill. voxgeftelt, war jeine Haltung fo tabel- 
los, daß ev. den Monarchen zu der Aeußerung hinriß: “Oberft 
Fowle fei nicht. nur. einer der beiten Cavallerienffiziere ,. fon- 
bexu einer der heiten Prediger, einer, der beiten Schüben. und 
einer der beſten Auchsjäger im. feinen Reichen!”.. — Cbenfo 
fchlagend. ift, mas Nimrod“ von einem andern auf feinen 
profeſſionellen Ausflügen ihm bekannt gewordenen fuchs⸗ 
jagenden Geiftlichen berichtet. “Der Viear von.‘B.,” bemerkt 
er, *ift: fein Humbug. Er fingt feinen Pfarrlindern . ein 
Jagdlied var, erzählt. ihnen eine gute Gedichte beim Zehn⸗ 
fenſchmaus und ſetzt ihnen das beſte vor, was er im Hauſe 
bat.” “Mein Rothwein,”. ſagte er zu einem ſeiner Freunde, 
“iſt aus dem beſten Weinjahre, und wenn Sie genug davon 
trinfen, wird er Ihre ragen ausſchen machen, wie gekochte 
Stadelbesren.” | 

Auch: unter den ftabtbewohnenden Mittelllaſſen fehlt es 
nicht an ſeltſamen Liebhabern der nobeln Paſſion. Von 
einem Arzt, der, um Experimente zu veranſtalten, eine Maul⸗ 
wurfs falle ftellte,. wird erzählt, daß. er ftatt eines Maulmurfs 
einen Fuchs fing, denfelben forgjam beilte.und ihn Dann zu 
Tode jagte. Ein Schneider: aus Cheltenham, Namens Haſtings, 
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beffen Mittel das Halten von Jagdpferden nicht erlaubten, 
- war dafür bekannt, baß er mit der feinem Stande eigen- 
thuͤmlichen Behendigkeit den Hunden meilenweit zu Fuß folgte 
und, da er Land und Gelegenheit vortrefflid Tannte, meift 
bei dem Scluffe der Jagd afliftirte. Ein noch abenteuer- 
ficherer Charakter war O8baldiftone, ein Advolatenjchreiber 
in London. Derfelbe ftammte aus guter Familie, wurde 
jedoch von feinem Vater veritoßen, weil er den dummen 
Streich beging, eine der elterlichen Dienftmägde zu beirathen. 
Der einzige ihm gelaffene Beſitz war eine trädhtige Hündin. 
Diefe nahm er mit nad) London, wo er bei einem Advokaten 
Dienfte fand und im Laufe der Zeit dahin gelangte, fich 
felbft, jecy8 Kinder, zwei Pferde und zwölf Sunde mit einem 
jährlichen Einfommen von fechzig Pfund Sterling zu ernähren. 
Seinen Sleifchbedarf befam er von ben Schlädhtern in Elare- 
‚Market, als Aequivalent für die Beforgung ihrer Rechnungs⸗ 
geſchäfte. Das Beſte Davon behielt er für fi und feine 
Familie, mit dem Reft fütterte ex feine in der Bodenfammer 
eingefperrten Hunde. Seine Pferde ftanden im Keller, ge 
nährt von Korn, welches ein Händler ihm verabfolgte, deffen 
Bücher er zwei- bi8 dreimal wöchentlich revidirte. In ber 
Jagdſaiſon jagte Osbaldiftone in verjchiedenen Theilen bes 
Tandes, und der Ruhm feiner Talente und Beharrlichkeit 
verbreitete fich über ganz England und erwarb ihm eine an- 
gefehbene Stellung unter den SHäuptern der fuchsjagenben 
Melt. 
Es bedarf nach allem diefem kaum der Bemerkung, daß 
auch die Sphäre der höhern und niedern Jagdbeamten, der 
huntsmen und whippers-in, bie originellſten Erfcheinungen 
zu Tage fördert. Alle Diefe Perfönlichkeiten theilen in vollſtem 
Maße die ausfchließlihe Hingabe der großen Fuchsjäger an 
das eine abforbirende Lebensintereffe und wunberbar müßte 
es zugehen, follte die Bildung des Charakters, welche eine 
ſolche Devotion mit ſich bringt, nicht auch bei ihnen ſtark 
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ausgeprägt werden. Das Beiſpiel eines ber berühmteſten 
huntsmen, Tom Moody's aus Shropfhire, mag hierzur Charaf- 
terifirung der Roryphäen feiner Klaffe genägen. Tom Moody 
war, nad der Befchreibung feines Biographen, ein ftarker 
muskuloͤſer Mann, von ber größten Kühnheit und unermüd—⸗ 
lichten Zähigkeit. Sein Gefiht war von Bodennarben ent- 
ftellt, feine Augen Hein und ſcharf wie die eines Spürhundes. 
Er war ein ausgezeichneter Reiter und befaß eine fo bei- 
tönende Stimme, daß fein Halloo eine Meile weit gehört 
wurde. Obgleich dem Trunfe ergeben, war ex doch ber beft- 
gelauntefte Menſch von der Welt. Erziehung Batte er nicht 
gehabt, konnte in Wahrheit weder lefen noch ſchreiben. Er 
ftarb im December 1796, nachdem er ein lehtes Lebewohl- 
glas auf die Bläthe der Zuchsjagd getrunken hatte. Zu Grabe 
getragen wurde er von einer Anzahl alter * Erdverftopfer”, 
geleitet Durch ein zahlreiches Gefolge von Jagdfreunden. 
Unmittelbar binter dem Sarge ging fein Lieblingspferd, 
welches den lebten von ihm gemonnenen Fuchsſchwanz vorn 
am Zügel, feine Kappe, Deitiche, Stiefel, Sporen und Gürtel 
über dem Sattel trug Nach dem Einſenken des Sarges 
riefen die Anweſenden, auf feinen vorher ausdrüdlich ge- 
Außerten Wunſch, ibm drei belle, weithinfchallende view- 
halloos über feinem Grabe nad). 

So ift die engliihe Fuchsjagd beſchaffen und fo 
ihre Anhänger, Liebhaber und Bewunderer. Durch Fünft- 
lerifche Ausbildung der Methode, durch verjchiwenderifche 
Beichaffung aller äußern Mittel, durch den Umfang und die 
Leidenfchaft, mit der fie betrieben wird, nimmt Diefe Jagd⸗ 
art in der heutigen Jägerei ohne frage die erfte Stelle ein 
und wirft ein fcharfes Licht auf die Neigungen und bie 
Sinnesweiſe einer. ebenfo zahl- als einflußreichen Klaffe der 
englifchen Gefelfchaft. Unter den Mitgliedern des Fox⸗Club, 
der tbeils in London, theild in Melton Mowbray feine 


Sitzungen hält, findet man die Namen von Mertretern Der 
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höchſten Mriftofratie; nicht minder eifrigen Antheil nimmt 
die begüterte Gentry: ja die weite Verzweigung des Syſtems 
fcheint den oben citirten Ausruf jeneß begeifterten Fuchsjägers 
zu rechtfertigen, der e8 als feine Ueberzeugung ausſprach, 
daß, nädft einer das beftehende Eigenthumsrecht in Frage 
ftellenden Debatte, fein für die höheren Klafien Des Landes 
bedeutungsvolleres Problem auftauchen könne, als ein folches, 
welches die Fortdauer oder Vernichtung der Fuchsjagd invol- 
vire. Dennoch würde man fih täufhen, wollte man an- 
nehmen, die Öffentlihe Meinung fei über Diefen Punkt ein- 
verftanden und es fehle der Fuchsjagd in England an 
einflußreichen Gegnern. Ihre Anhänger mögen Die Vortheile 
ihrer Wechſelwirkung mit den politifch-focialen Suftänden des 
Landes hervorheben, fie mögen hinweiſen auf die Fortfchritte, 
welche die höhere Pferdezucht der Fuchsjagd verdankt, auf 
die Thatſache, daß aus den Reihen der Fuchsjäger mande 
der beften Eavallerieoffiziere hervorgehen; fie mögen endlich 
den Einfluß der Fuchsjagd auf die Erhaltung einer Träftigen, 
fühnen, männlichen Race rühmen und den Beweis führen, 
daß auch die Landwirthfchaft ihr für die Vernichtung eines 
zäuberifchen Feindes zu Dante verpflichtet fe, — alles Dies 
verhindert e8 nicht, Daß Der feinere Sinn und Geſchmack ſich 
dem Betriebe diefer Tagd fern hält und den angeführten 
Vorzügen Mängel entgegenftellt, die ber unbefangene Blid 
ohne Mühe entdedt. Es trifft die Fuchsjagd von diefer 
Seite ber der Vorwurf der Graufamteit, der Graufamteit 
des Hetzens, des langfamen zu Tode Jagens, weldes bie 
Luft des Jägers auf Koften des geängfteten Wildes über 
Gebühr verlängert. Es trifft fie der unverhehlte Vorwurf 
des Zweifels an der Würdigkeit eines dem Betriebe folcher 
Praxis gewibmeten Lebens, in Verhältniffen, die fo manche 
andere Sphären nüßlicher, ehrenvoller Thätigkeit in ber 
Geſellſchaft, in der Politik, im Felde barbieten. So mäd- 
tig durch Murt umd Reichthum daher die Stellung bes 
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profeffionellen Yuchsjägers, wie des profeffionellen Sports- * 


man überhaupt, nod) heute fein mag, fo wenig unterliegt e8 
einer frage, daß fie an allgemeinem Unfehen ber Stellung des 
forial und politifh befchäftigten, obgleich in der forialen 
Rangordnung niedriger ftehenden Mannes. nicht gleichfommt. 
Diefe Richtung der Öffentlichen Meinung kann auf die Dauer 
nicht ohne ausgleihende Wirkung bleiben. Sie äußert ſich 
fhon fporadifh in dem veränderten Tone der Sporting. 
literatur, in den Bemühungen der Freunde und Biographen 
profeffionellev Jäger, ihren Idolen allgemeinere Bildung, 
allgemeinere Intereſſen gemeinnätiger Wirkſamkeit nachzu⸗ 
weiſen. Als charakteriſtiſch in letzterer Beziehung erwähnen 
wir Disraeli's Biographie Lord George Bentinck's und Sir 
Eardley Wilmot's Biographie Aſſheton Smith's. Und 
vielleicht iſt die Zeit nicht mehr ferne, wo der Kampf zwiſchen 
der modernen Kultur und der Fuchsjagd alten Stils, ohne 
die Vorzüge des Sports zu vernichten, ſich zu Gunſten der 
erſteren entſcheidet. 


2. Die Hirſchiagd. 


Mas Über die Vorbereitungen zur Fuchsjagd, hinſichtlich 
des Jagdperſonals, der Dferde und der Hunde gejagt wurde, 
gilt in allen mwefentlihen Dingen von der Hirſchjagd. Die- 
felben Qualitäten der Ausdauer und der Schnelligkeit find 
bei den Thieren, dieſelbe Sorgfalt der Behandlung bei den 
huntsmen und whippers-in unerlaßlich. Auch die Hirſch— 
hunde, wie die Fuchshunde, ſind eine künſtlich hervorgebrachte 
Varietät, im Grunde von ihren Rivalen durch nichts ver- 
ſchieden als durch die Erziehung, welche fie lehrt, den Hirſch 
zu jagen ftatt des Fuchſes. Ebenfo thut ein gutes Jagdpferd 
die nämlichen Dienfte, mag ber Jäger dem Gönitergebüfch 
zureiten, wo Reinhard fein Verfted hat, oder über Hügel 
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höchſten Ariftofratie; nicht minder eifrigen Antheil nimmt 
die begäterte Gentry: ja die weite Berzweigung des Syſtems 
fcheint den oben citirten Ausruf jenes begeifterten Fuchsjägers 
zu rechtfertigen, ber e8 als feine Ueberzeugung ausſprach, 
daß, nächſt einer das beftehende Eigenthumsrecht in Frage 
ftellenden Debatte, fein für die höheren Klaffen des Landes 
bedeutungsvolleres Problem auftauchen könne, als ein folches, 
welches die Fortdauer oder Vernichtung der Fuchsjagd invol- 
vire. Dennod würde man fi täufhen, wollte man an- 
nehmen, die öÖffentlihe Meinung fei über dieſen Punkt ein- 
verftanden und e8 fehle der Fuchsjagd in England an 
einflußreichen Gegnern. Ihre Anhänger mögen Die Vortheile 
ihrer Wechfelwirkung mit den politifch-forialen Zuftänden des 
Landes hervorheben, fie mögen binweifen auf die Fortſchritte, 
welche die höhere Pferdezucht der Fuchsjagd verdankt, auf 
die Thatfache, daß aus den Reihen der Fuchsjäger manche 
der beiten Eavallerieoffiziere hervorgehen; fie mögen endlich 
den Einfluß der Fuchsjagd auf die Erhaltung einer Fräftigen, 
fühnen, männlichen Race rühmen und den Beweis führen, 
dag auch Die Landbwirthfchaft ihr für die Vernichtung eines 
räuberifchen Feindes zu Dante verpflichtet ſei, — alles Dies 
verhindert e8 nicht, daß der feinere Sinn und Gefchmad fid 
dem Betriebe diejer Jagd fern bält und den angeführten 
Vorzügen Mängel entgegenftellt, die ber unbefangene Blid 
ohne Mühe entdedt. Es trifft die Fuchsjagd von Diefer 
Seite her der Vorwurf der Graufamleit, der Grauſamkeit 
des Hetzens, des langfamen zu Tode Jagens, welches bie 
Luft des Jägers auf Koften des geängfteten Wildes über 
Gebühr verlängert. Es trifft fie der unverhehlte Vorwurf 
des Zweifels an der Würdigfeit eines dem Betriebe folcher 
Praxis gemidmeten Lebens, in Verhältniffen, die fo manche 
andere Sphären nützlicher, ehrenvoller Thätigkeit in der 
Geſellſchaft, in der Politik, im Felde darbieten. So mäd- 
tig durch Murt und Reichthum daher die Stellung des 
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profeffionellen Fuchsjägers, wie des profeffionellen Sports- 
man überhaupt, noch heute fein mag, fo wenig unterliegt e8 
einer Frage, daß fie an allgemeinem Anfehen der Stellung des 
fortal und politifch befchäftigten, obgleich in der focialen 
Rangordnung niedriger ftehenden Mannes. nit gleichfommt. 
Diefe Richtung der Öffentlichen Meinung kann auf die Dauer 
nit ohne audgleihende Wirkung bleiben. Sie äußert fi 
fhon fporadifh in dem veränderten Tone der Sporting. 
literatur, in den Bemühungen der Freunde und Biographen 
profeffioneller Jäger, ihren Idolen allgemeinere Bildung, 
allgemeinere Intereſſen gemeinnägiger Wirkſamkeit nachzu⸗ 
weiſen. Als charakteriſtiſch in letzterer Beziehung erwähnen 
wir Disraeli's Biographie Lord George Bentinck's und Sir 
Eardley Wilmot's Biographie Aſſheton Smith's. Und 
vielleicht iſt die Zeit nicht mehr ferne, wo der Kampf zwiſchen 
der modernen Kultur und der Fuchsjagd alten Stils, ohne 
die Vorzüge des Sports zu vernichten, ſich zu Gunſten der 
erſteren entſcheidet. N 


2. Die Hirfchjagd. 


Was Über die Vorbereitungen zur Fuchsjagd, Hinfichtlich 
bes Jagdperfonals, der Pferde und der Hunde gefagt wurde, 
gilt in allen wejentlihen Dingen von der Hirſchjagd. Die- 
felben Oualitäten der Ausdauer und der Schnelligkeit find 
bei den Thieren, dieſelbe Sorgfalt der Behandlung bei den 
huntsmen und whippers-in unerlaßlid. Auch die Sirfch- 
hunde, wie die Fuchshunde, find eine künſtlich hervorgebrachte 
Varietät, im Grunde von ihren Rivalen durch nichts ver-. 
ſchieden als durch die Erziehung, welche fie lehrt, den Hirſch 
zu jagen ftatt des Fuchſes. Ebenſo thut ein gute8 Jagdpferd 
die nämlichen Dienfte, mag der Jäger dem Gönftergebäich 
zureiten, wo Reinhard fein Berfted hat, oder über Hügel 
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"und Haide dem ftattlichen, gehörnten Könige des Waldes fol- 
gen. Aber durch Größe bes Verbreitungskreifes und Durch Die 
Zahl thätiger Jäger wird die Sirfhjagd von der Fuchsjägerei 
ohne allen Vergleich übertroffen. Fuͤchſe haben fich, ungeachtet der 
ftaunenswerthen Kortfchritte der modernen Kultur, in anfehn- 
licher Menge in allen Theilen Englands erhalten; den Hirſch 
dagegen und feine familie von Roth- und Falbwild findet 
man in wilden Zuſtand nur noch an dem Äußerften Nord- 
und Südende der Inſel, in dem Forſt von Ermoor in 
Devonfhire und in den MWaldungen der fchottifchen Hochlande. 
Sahmes Roth» und Falbwild durchfchweift zu Hunderten 
die großen Parks der englifchen Landfige. Dort, auf dem 
ſchattigen Rafengrunde, unter dem Blätterdady) hundertjähri—⸗ 
ger Baumriefen bingelagert, oder das fchattige Waldland 
jenfeit8 der Sartenanlagen durchwandernd, mag ber Befucher 
noch beute durch malerifch weidende Gruppen, durch raſch 
Davoneilende Rudel des anmutbigen Wildes überrafcht werben 
und Die Erinnerung an verwandte Erfcheinungen der conti- 
nentalen Wälder erneuern. Allein der Park ift fein Jagd- 
tevier, und das ihn durchſtreifende Wild dient vorwiegend 
dem Swede der Belebung der Landſchaft. Wünſcht daher 
Der Jäger fich der englifchen Hirſchjagd alten Stiles zu er- 
freuen, fo bleibt ihm nur die Wahl zwifchen jenen beiden, 
jeh8hundert Meilen von einander entfernten Revieren. In 
dem dazwiſchen liegenden Binnenlande muß er zu Fünftlichen 
Mitteln feine Zuflucht nehmen, um ein Abbild von dem 
berzuftellen, was die Natur nit mehr in alter Weiſe 
Darbietet. | 

Diefe Lage der Dinge mußte felbftverftändlich das öffent- 
liche Intereſſe an der Hirſchjagd als folder nachhaltig 
beeinflufien, und in der That ift Diefes Intereſſe gegenwärtig 
auf verhältnigmäßig enge Kreife beſchränkt. Es wurde 
Ihon bei Ogßegenheit der Fuchsjagd darauf hingemwiefen, daß 
der Jäger comme il faut das Jagen von “Sackfüchſen“ 
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(bagged foxes) als fchlechten Sport betrachtet; mit nicht 
viel günftigerem Auge blidt er daher auf das nach benfelben 
fünftliden Grundfägen betriebene Jagen von *Wagenbir- 
fhen” (carted deer). Uber feine andere Wahl bleibt dem 
Hirſchjäͤger des Binnenlandes zwifchen Devonfhire und Norb- 
ſchottland, als diefe Jagd von *Wagenbirfhen”. Der äußere 
Hergang dabei ift folgender. Aus den Rothwildheerben bes 
Parkes wird ein Hirſch eingefangen; man fperrt benfelben in 
einen wohlverfchloffenen Wagen, fährt nad) dem in den Sei. 
tungen angekündigten Rendezvous und entläßt das gefangene 
Thier, in Gegenwart der verfammelten Jagdgefelfchaft und 
der unruhig barrenden Meute, feiner Saft. Dem offenen 
Felde gegenüber eilt nun der Hirſch meift mit muthigen 
Sprüngen hinaus; doch giebt es Thiere, die das Rennen 
verweigern, und ehe fie die gebotene Chance der Freiheit an⸗ 
nehmen, der anfeuernden Kunſt des huntsman und der 
whippers-in bedürfen. ft dies geſchehen, fo geſtattet Die 
Sitte dem flühtigen Wilde einen Vorſprung von zehn Mir 
nuten, Die fogenannte time of grace; nach Ablauf derfelben 
wird die Meute entkoppelt und Jäger und Hunde feßen bla- 
fend, beflend, peitichenfnallend in der von dem Hirſche ein- 
gefchlagenen Richtung nad. Die Jagd ift unter diefen Um⸗ 
ftänden gewöhnli kurz; felten dauert fie länger als zwei 
bis drei Stunden. Auc handelt es ſich nur ausnahmömeife 
um das Tödten des Hirfches. Ihn in die Enge getrieben, 
ferneres Entrinuen unmöglich gemacht zu haben, wird al8 
genügend erachtet, und derjelbe Wagen, der ihn zur Jagd 
in’8 Feld führte, bringt den allerdings müden und ermatteten, 
aber doch lebendigen, zurüd in feinen heimifchen Dark. Dort 
erholt er ſich raſch von den Anftrengungen des Tages und 
bald vielleicht erfcheint ex wieder im fselde, um von Neuem 
feine Schnelligkeit zu mefjen gegen Die Der nachfegenden Hunde 
und “Jäger. 

Die berühmtefte zu diefer Jagdart gebrauchte Meute find 
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die der königlichen Familie gehörenden Royal staghounds in 
MWindfor. Auch fie verfommeln fi, unter der Leitung Des 
“Röniglichen Jagdmeiſters“ wiedie Meuten von Brivatperfonen, 
an dem vorher durch Die Zeitungen befannt gemachten Orte; ein 
im Park von Windfor eingefangener Hirſch wird losgelaſſen, 
und wer immer zugegen fein mag, fchließt fi) ohne Umftände 
bem Jagdgefolge an. Eine andere wohlbefannte Meute war 
die des verftorbenen Grafen von Derby. Da aber, wie ge 
fagt, die Iheilnahme an dem Jagen von Wagenhirſchen ge 
ring ift, gehören jene Sirfhhundmeuten und Heben im All 
gemeinen zu den Seltenheiten des englifchen Jagdlebens. 
Die Roth. und Halbwildjagd alten Stiles befteht am 
unveränbertften fort in den Hochlanden von Schottland, mo 
die ausgedehnten Waldungen am wenigften durch das Bor- 
Dringen des Aderbaues und der Viehzucht gelitten haben. 
Vierzig englifche Meilen lang und fünf Meilen breit erftreden 
fih dort noch jett Die Forften des Herzogs von Athol, in 
Aberdeenſhire; fünfzig Meilen lang und fünf bis zehn Meilen 
breit Die des Herzogs von Sutherland in Sutherlandfhire; fiebzig 
Meilen lang die des Herzogs von Richmond in Banffihire. Forften 
von kleinerem Umfang, dem Grafen von Sife, dem Marquis von 
Breadalbane und Lord Lovat gehörig, bucchfchneiden die 
Grafſchaften Argyle, Fife und Roß. In wilder Freiheit 
jhmeift bier das Hochwild durch das Waldesdunfel, über 
die Felſenhügel, um die Bergfeen, durch die Haiden und 
Moore der Hochebene und der volle naturwüchſige Zauber 
des Jagdlebens ummittert den Waibmann, wenn er, bie 
Flinte im Arm, das von Offianifchen Schatten umwehte, von 
Scott und Burns befungene, poetifche Jagdrevier durchwan⸗ 
dert. Denn bei der großen Unebenbeit und Raubheit des 
Terrains tft die Jagd mit Pferden und Hunden bier nuran 
wenigen Stellen thunlich; und zu Fuß, mit Schußwaffen ver- 
fehen, begleitet nur von wenigen erfahrenen Repräfentanten der 
als Grampian deer-dogs befannten Sunderare, ziehen die Jagd- 
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genoſſen in die Natureinſamkeit der wilden hochländiſchen Land⸗ 
ſchaft hinaus. Man nennt zum Unterſchied vom deerhunting 
Diefe Art der Sirihjagd “deerstalking” und der größte Theil 
des Rothwildes, dem man auf den Märkten von Edinburgh 
und London begegnet, kommt aus jenen noxrdichottifchen 
Wäldern. Das deerstalking war die Rieblingsjagd des ver- 
ftorbenen Brinzen Albert und wurde von diefem eifrig be- 
trieben, fo oft der königliche Hof während der Serbfimonate 
feine Refidenz in Balmoral aufſchlug. Den mit ihr verbun- 
Denen Abenteuern , der malerischen Natur in deren Mitte fie 
ftattfindet, dem freien Wanderleben des Wildes und der Jäger 
verdankt man einige der fehönften Bilder Sir Edwin Land- 
ſeer's, de, vortrefflichften unter den englifhen Thiermalern 
der Gegenwart. Uebrigens bevölkern auch zahlreiche andere 
Miidarten diefelben Wälder. Der Graf von Fife verfuchte 
nicht ohne Erfolg die Einführung einer neuen Wildfchwein- 
zucht; ſelbſt Gemfen, von demfelben Edelmann importirt, 
Tamen eine Weile zwifchen den fchottifchen Felſenbergen, 
wie unter den alpinifchen Gletfchern, fort. Hier ift da- 
ber da8 Lokal, wo die großen Treibjagden früherer Seit 
noch mitunter erneuert werden; doch find diefelben immer 
ausnahmsweiſe Ereigniffe und abgejehen von der Fülle Des 
Flügelwildes, deffen wir fpäter gedenken werden, concen- 
trirt das Intereffe des fehottifchen Jägers fih vor Allem 
auf den Hirſch und Die Heerden wild umberjchweifenden Hoch— 
wilds. 


3. Die Haſeniagd. 


Auch der Safe wird, wie der Fuchs und der Hirſch, mit 
Tferden und Hunden gejagt; und troß feiner Kleinheit fcheint 
er dem wahren Freunde des edeln Waidwerfs fein verächt- 
li des Wild. Es giebt vielmehr Jäger, die, wie ſchon bemerft, 
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Die Jagd des Hafen über alle andern Jagdarten er- 
heben. *Die Jagd nad dem Fuchs und dem Hirſch,“ fagt 
einer diefer Enthufiaften, “ift gewaltſam und wenig mehr 
als Reiten oder Rennen; aber der Hafe zeigt die wahre Kunſt 
der Jagd, er gewährt ein Vergnügen, weldyes des Philo⸗ 
fophen wärbig iſt, ein Scaufpiel, da8 mit Recht die Be- 
wunderung bes weifeften Staatsmannes, Naturforjchers und 
Gottesgelehrten erregt.” Ohne das Phänomen einer fo felt- 
famen Begeifterung näher zu unterfuchen, oder uns auf Er- 
Örterungen über die Gründe einzulaffen, weshalb den ange- 
führten Klaffen von Staatsbürgern ein fo würdiger Gegen- 
ftand der Aufmerkfamteit in der Haſenjagd bargeboten werde, 
bemerfen wir nur, daß vor Allem zwei Vorkommniſſe Die 
Bruft des englifhen Safenjägers mit Stolz und freude 
fchwellen: das Aufſtehen und Obrenfpigen des in feiner Ruhe 
geftörten und das rafche Ummenden des von Hunden verfolg- 
ten Hafen. Im erfteren Falle offenbart er eine unwiderfteh- 
lihe Combination von Grazie und Klugheit; im lehteren eine 
Liſt, eine Schlauheit der Berechnung, deren bloße Beob⸗ 
achtung den Verfolger ausfühnen könnte mit feinem Entrinnen. 
Die Jagd des Hafen gefchieht mit einer befonderd dazu ge- 
zogenen Meute, den Haſenhunden (harriers), zu derfelben 
Seit und in denfelben Gegenden, wie die Fuchsjagd. Aber 
troß jener beinahe phantaftifchen Neigung ihrer Freunde einer- 
feit8 und der weiten Verbreitung des Wildes andererfeits, 
fteht fie in Allgemeinheit der Praxis weit hinter der Fuchs⸗ 
jagd zurüd. Biel häufiger wird der Safe mit Schußwaffen 
erlegt; feine Sauptrolle fpielt er in der als coursing be- 
fannten Jagdmethode, al8 deren Gegenftand er fchon in alter 
Zeit den meiften Jagdthieren den Rang ablief. 

Coursing, d. b. die Jagd eined vorher aufgetriebenen, 
von Jägern und Hunden gefehenen Thieres mit Windhunden, 
war Schon im Altertbum wohlbelannt; in England fam es 
in Mode feit der Seit der Königin Eliſabeth. Ein Herzog 
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von Norfolk compilirte damals eine Art Geſetzbuch, das der 
fpätern Praxis diefer Jagdart al8 Grundlage diente, und 
die jungfräuliche Königin felbft, wegen ihrer Teidenfchaftlichen 
Liebe zur Jagd von ihren Zeitgenoffen als Moderne Diana 
venatrix verherrliht, fland an der Spike ihrer Befdrberer. 
Man jagte außer dem Haſen auch Füchfe und Hirſche mit 
Mindhunden. Die Jagd fand auf doppelte Weife ftatt, 
theil8 in ben Parks, mo vorher eingefangenes Wild in 
Gegenwert der Jagdgefelfchaft Tosgelaffen, tbeils in ben 
Wäldern, mo e8 aufgejagt wurde. In den Parks waren 
nur Die beiten Windhunde zugegen, und der huntsman hielt 
fie an der Koppel, bis das Wild einen beftimmten Vorfprung 
gewonnen. in den Wäldern benußte man eine ment. 
ger vortrefflihe Race, um das Wild aufzutreiben. War 
Lies gefchehen, fo wurden die Windhundmeuten ohne DBer- 
zug entkoppelt. Das SHauptintereffe des coursing lag 
mithin in dem Wettftxeit der Schnelligkeit zwifchen dem 
Wild und den Windhunden; und die Jäger waren weniger 
thätige Theilnehmer als Zufchauer. Diefer Umftand mußte 
Die fernere Ausbildung der Jagdart nad) zwei Seiten hin 
beeinfluffen. Theils wurde die Aufmerkfamfeit ihrer Gönner 
der Erzielung einer vortrefflihen Windhundrace zugewandt, 
und andererſeits beförderten die Kämpfe von Windhunden 
verjchiebener Eigenthümer eine den übrigen Sweigen der Jagd 
fremde Gewohnheit: die Gewohnheit des Wettens auf den 
Ausgang des Kampfes. Doch war e8 erft gegen das Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts, als beide Charakterzüge an- 
fingen, in deutlichen Umriffen hervorzutreten. Damals blühten 
die Heroen ber modernen Fuchsjagd; damals erftanden aud) 
die Gründer und “Väter” des modernen “coursing”. Der 
Ruhm diefer Iehteren Würde ruht auf den Häuptern der Lords 
Orford und Eraven, von denen ber erftere durch Revifion des 
alten Elifabethifchen Geſetzbuchs und durch Hervorbringung 
ausgezeichneter Windhunde ein anfeuerndes Beiſpiel gab, 
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während der letztere, als Gründer de8 Coursing meeting von 
Aſhdown Park in Berkibire, den Gefhmad an einer ſyſtema⸗ 
tifhen Betreibung de8 Sports in ganz England verbreitete. 
Courfingelub8 nah dem Mufter von Aſhdown Park tauchten 
feitbem in zahlreichen Jagdrevieren auf; und Wettläufe 
zwifchen berühmten Windhunden begannen das Intereſſe für 
das Wettrennen berühmter Pferde zu theilen. Die Gönner 
des Spiels ftifteten Siegeßpreife , anfangs filberne Hals⸗ 
bänder, dann filberne Becher. Beträchtliche Summen, theils 
von den Mitgliedern der Clubs fubferibirt, theild von Ein- 
zelnen gewettet, wurden, wie auf der Rennbahn, fo in der 
Arena der Windhundfämpfe, gewonnen und verloren. Als 
das geeignetfte Wild in dem damaligen Zuſtande der eng- 
lifchen Jagd, wurde aber der Hafe anerkannt; und nur au®- 
nahmsweiſe richtete fich feitdem, mochte die Jagd nun im 
Freien, oder, wie gewöhnlich, in den Parks und Renn- 
bahnen der Courfingelubs ftattfinden, der Wettlampf der 
Windhunde gegen die größeren Jagdtbiere, an welchen die 
MWindhunde früherer Zeiten ihre Schnelligkeit erprobt hatten. 
Mie die Übrigen Jagdarten ein Elaffifches Land Haben 
(die Fuchsjagd in Leicefterfhire, die Hirſchjagd in Schottland), 
fo bat auch das Courfing fein Iofales Centrum in Wiltibire, 
auf der dünenartigen Ebene von Salisbury. Hier findet 
fich der günftigfte Boden und bier werden, abgejehn von den 
altberühmten Rennbahnen von Aſhdown und anderer umliegen- 
den Parks, die zahlreichſten Windhundwettrennen entſchieden. 
Die feltfamfte der auf diefem Iagdgebiet befannt gemor- 
denen Charakterfiguren ift Die einer Dame, einer Miß Richards, 
Seitgenojfin Lord Craven's, des Gründer des Ashdown 
Park meeting. Die Erbin zahlreicher Güter und nicht ohne 
bedeutende perfönliche Reize, zog diefe Amazone (jo berichtet 
die Tradition) ihre jungfräuliche Freiheit den Mühen und 
Sorgen des Eheftandes vor. Durch Wahl ihre eigene Herrin, 
theilte fie ihre Seit zwifchen der Beforgung ihrer häuslichen 
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‚Angelegenheiten, gaftfreier Aufnahme von Beſuchern auf 
ihrem Landfite Compton Beauhamp, in der Nähe von 
Aſhdown Darf, und der Zucht von Hunden, welche leßtere 
in ihren Augen allem andern vorging. Kein Tag verfloß 
während ber Eourfingfaifon, das Wetter mochte heiter oder 
trübe fein, ohne daß diefe unermüdlidhe Jägerin in einem 
fehöfpännigen Wagen nach den Dünen fuhr, wo fie zu Fuß 
mit den Hunden in die Wette lief und öfters an einem 
Morgen zwanzig bis fünfundzwanzig englifche Meilen zuräd- 
legte. Dann beftieg fie wieder ihre fechsfpännige Staats- 
futfche und Tehrte mit allem Pomp auf ihren Landſitz zuräd. 
Sie hinterließ ihr Vermögen, unter fpecififchen Beſtimmungen 
über die Erhaltung ihrer Hundezucht, ihrer Adoptivtochter 
Miß Watts, und die Abneigung der Hunde gegen die ehe- 
lofen Traditionen ihrer früheren Herrin lieferte (fo verfichert 
die Chronik) den benachbarten Sundeftällen Lord Cravens 
noch lange einen Theil ihres “ beften Blutes”. 


4. Die Slügelwildiagd. 


Flügelwild der verjchiedenften Art ift in verhältnigmäßig 
größerer Menge über England verbreitet als die Gefchlechter 
der fäugenden Jagdthiere. In den furchenreichen Feldern, 
an den waldigen Sügelabhängen, in dem Bufchwald des 
Binnenlandes niften der Faſan, das Rebhuhn, die Wachtel; 
in den oftenglifhen und irischen Moorebenen, längs dem rohr- 
bewachfenen Ufer der Flüſſe, Enten und Schnepfen; in den 
wilden fchottifhen Haiden zahlreiche Varietäten von Birk. 
und Hafelhühnern (grouse); an den Küften und auf den 
Inſeln ein buntes Gewimmel von Seevögeln. Die einzige 
diefen Thieren entgegengejegte Waffe (das Neb des Vogel— 
fteller8 abgerechnet) ift gegenwärtig, nachdem Falkenjagden 
und Bogenfchießen in Verfall geratben, Die moderne Jagd⸗ 
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flinte. Hühnerhunde, nad) ihren hervorſtechenden Eigenfchaften 
setters, pointers und retrievers genannt, und wie ale 
Jagdhunde mit größter Sorgfalt gezogen, begleiten den Jäger. 

Die Flügelwildjagd bat die Ehre, die englifche Jagd—⸗ 
faifon zu eröffnen und die erften ehrlihen Schüffe fallen in 
ben Haiden der fchottifchen Hochlande. Kaum bat der Taumel 
der großen Saifon London's fein Ende erreicht, kaum ift bie 
da8 Parlament vertagende Rede der Königin in den Sei- 
tungen exfchienen, fo gebt Die londonmüde Welt nah allen 
Himmelsgegenden auf die Wanderung: die einen, um ben 
Continent zu bereifen, Die andern, um frifche Luft zu ſchoͤpfen 
auf Landſitzen und Seevillen, noch andere, um auf fchnell 
fegelnden Dachten maritime Fahrten zu unternehmen — fein 
geringer Karavanenzug endlich, um zeitig im Felde zu fein 
für den Beginn der Jagd des nordifchen Flügelwildes. Nach 
allen Richtungen der Windrofe gewahrt man diefe große Flucht 
aus den Banden des Gefchäftes, Diefen Drang nad) Erholung 
von den ermattenden Freuden der Saifon, dies Suchen 
nad) neuen erfrifchenden Eindrüden, und Die Jagdluſt, die 
während der verflofienen rühlings- und Sommermonate 
feiern mußte, um da8 Heranwachſen einer neuen Generation 
bes Wildes nicht zu flören, wacht mit verboppelter Energie in 
der Seele des Jägers auf. Der ungeduldig erwartete Termin 
ift der zmölfte Auguft, der vom Geſetz beftimmte Exröffnung$- 
tag. der Broufejagd. Groufe, eine wegen ihres zarten wohl- 
ſchmeckenden Fleiſches fehr geſchätzte, flattlihe Art von Birk. 
und Hafelhühnern, grauen, vdthlichen oder ſchwarzen Gefieders, 
finden fi im New⸗Foreſt, in Wales, Irland, Norfolk, Cum- 
berland und Yorkſhire; ihr klaſſiſches Jagdrevier jedoch find Die 
ſchottiſchen Moore und Haiden, wo nicht bloß bie zahlreidyften 
Schwärme niften, wo aud die Poefie der umgebenden Land- 
fhaft dem nachſtellenden Jäger die genußreichſte Jägerei 
verfpricht. In der That könnte er nirgends den Contraft 
ber Naturfreiheit, die er fucht, gegen Die rubelofe Bewegung, . 
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den betäubenden Lärm und Dunft der Stadt, der er ent- 
flohen, lebhafter empfinden als in jenen wilden weltfernen 
Hochlanden, im Schatten der Fichtenwälder, unter fchroffen 
Felſentrümmern, in den Purpurwellen bed blühenden Haide- 
fraut8, ummeht von ber vereinten Friſche der Luft der Berge 
und des Meeres. Selten vermifjen daher die fchottifchen 
Grundbefiger eine zahlreiche Gefelihaft von Freunden und 
Bekannten, die der Einladung zu einer Reihe von Groufe- 
Jagdtagen bereitwilligft folgen. Doc das Jagdrevier ift 
von fo beträchtlier Ausdehnung, die Schar der Jagdlieb- 
baber fo groß, der Sinn der Schotten für Verwerthung 
ihres Befites fo thätig, daB auch andere Einflüffe als die 
der Freundſchaft den Eintritt in das bochländifche Jagdgebiet 
vermitteln. Beſonders während der letztverfloſſenen Decen- 
nien bat man viele der größeren Reviere in eine Anzahl Eleinerer 
parcellirt und diefe leßteren werden, in den Zeitungen ausgebo- 
ten, regelmäßig zum Gebraudye für die Saifon vermiethet. Die 
Preife variiren, je nach der Ausdehnung und ber Ergiebig- 
feit de8 Terrains, von fünfzig bis zu hundert, zweihundert, 
ja fünfhundert Pfund, Summen, die der begüterte Kauf- 
mann und Landedelmann ber füdlidhen Graffchaften ohne 
Bedenten zahlt, indem er fi das Vergnügen einer tempo- 
rären Jaägerexiſtenz in den fchottifchen Hochlanden vergegen- 
wärtigt. Auch Geſellſchaften von Jagdgenoſſen vereinigen 
fh mitunter und Moor und Haide werben abgejagt auf 
gemeinfame Rechnung. Ein auf dem Jagdgebiet ftebendes 
Landhaus, eine nahe Dorffchenke, beide gewöhnlich im länd- 
lich Hinterwäldlerifchen Stile eingerichtet, dienen zum Auf- 
enthalt. Man lebt von dem Ertrage der Jagd; ift dieſe 
ergiebig, fo werden fehwerbepadte Körbe an die freunde im 
Süden verfandt. Was fonft das Leben einengt und bedrüdt, 
wird in der fremden Welt, in dem forglofen Umberfchweifen 
im Freien vergefien. Ueberall herrſcht ein froher, heiterer 
Sinn, eine brave Kameradſchaft. 
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Die Groufejagd ift übrigens nicht ohne ihre Befchwerben. 
Denn diefelben Elemente, welche den poetiichen Reiz der Land⸗ 
fhaft erhöhen, werfen vielfacdhe Sinderniffe in den Weg des 
Jägers, wenn er dem Wilde nadjftellt; und öfters kehrt er 
nad) einem mühenollen Wandertage ohne Beute beim. Frühe 
Ankömmlinge finden das Wild noch unvorbereitet und forg- 
108; aber die erſten Schüffe, das erſte Hundegefläff bes 
zwölften Auguft ftören e8 aus feiner Sicherheit auf, und je 
lauter und weiter die Jagdklänge das bodyländifhe Echo 
erweden, um fo fcheuer jucht das erfchredte Wild den Schub 
einfamer, unzugänglicher Gegenden. Ueberdies find die Groufe 
fonne- und wärmeliebende Thiere; neblige8, feuchtes,, windiges 
Metter, wie e8 während der Herbftmonate die fchottifchen 
Berghaiden in der Regel erfüllt, ift daher der Jagd ungünftig. 
Theils die Rückſicht auf diefe Elimatifchen Verhältniffe, tbeils 
das Intereſſe an der Erhaltung des fo beliebten Wildes, 
machen der Groufejagd ein Ende zu Anfang des November- 
monats, in defien Verlaufe die Herrfchaft jener berbftlichen 
Naturgewalten ihren Culminationspunft erreicht. 

Den Anfang der Rebhuhnjagd firiven die englifchen 
Jagdgeſetze auf Den erfien September, al8 den Zeitpuntt, 
wo der Segen der Felder im Großen und Ganzen gefammelt 
und heimgebracht ift. Auch diefer Jagdart fehlt e8 nicht an 
Liebhabern; aber mit der Groufejagd bält fie weder in 
Anfehung des Wildes noch der Jagdſcenerie einen VBer- 
gleich aus. Weit näher an Würde fteht jener die am 
erften October beginnende Fafanenjagd ; übertroffen wird 
fie nad der Meinung einiger Jagdenthufiaften durch Die 
Schnepfenjagd, als deren Elaffifches Lokal man die irifchen 
Sumpf. und Marfchebenen betrachtet. Schnepfenkluppen 
liegen dort, wie die Füchſe, in dem Geftrüpp des Unter- 
holzes verftedt und einer jener Enthufiaften charakterifirt 
ohne weiteres die Schnepfenjagd als die “ Fuchsjagdb Der 
Jägerei mit Schußwaffen”. Undere Jagdkreiſe vindieiren 


Zur Geſchichte der engliſchen Volksſpiele. 417 


dieſen Ehrentitel ebenſo entſchieden der Grouſejagd. Wir 
begegnen alſo auch hier dem ſchon öfters hervorgehobenen 
Phänomen der Parteibildung innerhalb der jagenden Welt 
— ein fchlagendes Zeugniß für das eifrige Intereſſe an den 
Ereignifjen, welche dieſe Welt erfüllen. 

Hoch im Norden, an den von der Brandung der Nord- 
fee und des atlantifchen Oceans umfchäumten Felfenküften 
der Orkney⸗ und Hebrideninfeln, fteht dem engliihen Jäger 
noch ein anderes lockendesy obgleich nicht gefahrlofes Revier 
offen. Sahllofe Schwärme von Seevögeln: Möven, Meer- 
fchwalben, Seeraben, Sturmvögel, Staggarnats umflattern 
Dort die fchroffen, wild zerflüfteten Geftade und bauen in ſchwer 
zugänglichen Klüften, an fchwindelerregenden Abhängen ihre 
Nefter. Die Bewohner jener Inſeln, großentheils Fiſcher 
und Bogelfänger, leben vorzugsweife von dem Fleiſch und 
den Eiern des wilden Geflügeld und dienen dem Jäger, den 
Die Jagdluft vom englifchen Feſtland binübertreibt, als Führer 
und Lehrer. Ihre Aufgabe ift Feine mühelofe; mehr als 
andere Jagdarten erfordert fie vielmehr Gefdid, Kraft 
und Verachtung der Gefahr. Bald gilt ed, die Bran⸗ 
dung im Sifcherboot zu durchfahren, bald fteile Felſen⸗ 
wände zu erklimmen, bald wieder mit Seilen und Stangen 
fteilere, gefährlichere Selfenwände Hinabzufteigen. Die be- 
rühmtefte der Inſeln ift die Gruppe von St. Kilda, dem 
äußerften nordweitlichen Vorpoften der Sebriden. Aber nur 
wenige verftreute Wanderer verirren fih von der großen 
Haupt- und Heerftraße des Jagdlandes in dieſe abgelegene 
Inſeleinſamkeit. Dem Ufer der englifchen Flüſſe, den Küften 
des englifchen Continents entlang dehnen fid) Reviere genug, 
Die zur Jagd von Waffervögeln einladen, ohne die Umftänd- 
lichfeiten einer fo weiten und befchwerlichen Reiſe zu be- 
Dingen. Und um allen Anforderungen zu genügen, fteht 
dem Waidmann endlih noch die Pragis einer amphibifchen 
Tagdgattung offen, die balb zu Waſſer / halb zu Lande 
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ftattfindet: die Jagd der Fiſchotter. Man benugt für Diele 
eine Mifchart von Dachs⸗ und Hühnerhunden. Die Jäger, 
in grün und rothen Jagdröden, goldgeränderten Pelzkappen, 
kurzen Hoſen und wafjerdichten Stiefeln, find mit Speeren 
bewaffnet, die den Tyrannen der Flüſſe nachgefchleudert 
werden, jobald die Hunde diefelben aus ihren Höhlen am 
Rande des Fluſſes aufftören. Sind die Speere verbraucht, 
oder die Otter verwundet, fo folgt die Jagdgeſellſchaft dem 
Thiere in's Waſſer und bemächtigt ſich der Beute mit Hülfe 
der nachſchwimmenden Hunde. Der Beginn der Otterjagd 
falt in den März, in die Seit, wo Fuchs. und Hafenjagd 
aufhören, ift daher dem Jäger als Nachfpiel zu diefen, 
wie als Vorfpiel zu den Vergnügungen des Frühlings und 
Sommerd, während des ereignißlofen Intervalls zwifchen 
beiden , Doppelt willkommen. Mit dem Einbrudy bes 
Frühlings verftummen die Töne des Jagdhorns, das 
Krallen der Flinten, da8 Gelläff dev Meute. Die ermüdeten 
Bewohner der Wälder und der Lüfte kommen zur Ruhe, und 
ein neuer Kreislauf populärer Vergnügungen, derjenigen, 
denen das Eintreten der rauhen Jahreszeit ein Siel fekt, 
beginnt. Diefen wenden wir und jeßt zu, nachdem unfere 
Wanderung durch das englifche Jagdrevier ihr naturge 
mäßes Ende erreicht bat. 
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2. Das Cricket und andere Sallfpiele. 


Wurf- und Ballfpiele gehören zu ben älteften Vergnü- 
gungen der Völker. Ihr Urfprung ift die primitive Action 
des Werfens, durch welche der Angegriffene im Suftande 
Der Noth ſich ‘gegen einen unerwarteten Angreifer zu ver- 
theidigen ſucht. Schon in dem fampfuollen Reiche ber 
Mythe und Fabel begegnen wir daher Erzählungen von dem 
Schleudern ungeheurer Tjelsblöde aus den Händen von. 
Göttern, Giganten, Heroen und Cyklopen; fpäter, in den 
Kriegen des Alterthums, wurde da8 Schleudern, als eines 
der wirkfamften Mittel des Angriffs wie der Vertheidigung, 
zur vollendeten Kunft ausgebildet. Was die Noth in's 
Leben gerufen, verwandelte fich, nach einem oft beobachteten 
Gefebe, im Laufe der Seit in einen Gegenftand des Spiels. 
Die alten Chinefen, die Inder und Derfer waren befannt 
für ihre Gefchidlichkeit im Ballſpiel; mit Ballſpielen ergötzten 
fit) nach der Somerifhen Schilderung die Mädchen von 
Eoreyra; Sophofles, heißt e8, wählte fi) als Schaufpieler 
Rollen, worin er feine wunderbare Gefchiclichkeit im Ball- 
fpiel zeigen Eonnte, und Taum möchte e8 eine Nation geben, 
der es gänzlich an einer der mannigfachen Formen Diefer 
Spielart fehlte. 

in England reichen beglaubigte Nachrichten von Ball- 
fpielen tief in's Mittelalter zurüd. Wir wiffen, daß am 
Dfterfonntag eine gemifchte Gefellfchaft von Laien und Geift- 
lichen fih in den Kirchen des Ballſpiels erfreuten, daß am 
Dftermontag die bürgerlihen Eorporationen zu gleichem 
Zwecke in feierlicder Proceſſion binauszogen auf die Stadt. 
wiefe, daß da8 weibliche Gefchlecht an dem Spiele theilnahm, 
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und daß diejenigen jungen Mädchen, die ſich im Spiele mit 
dem Handball außzeichneten, tansy cakes, ein beliebtes 
Dftergebäd, als Preis erhielten. In Chefter fchenkte nad 
alter Sitte am Faſtnachtstage die Gilde der Schuhmacher ber 
Gilde ber Tuchhändler einen großen Lederball, der von 
Modehee, einer Wiefe außerhalb der Stadt, dur Stoßen 
mit dem Fuße nad) dem Eentralgildenhaufe fortgetrieben wurde. 
Kegelfpiel (bowling) war fhon im dreizehnten Jahrhundert 
im Schwang. Im fechzehnten, fiebzehnten und achtzehnten 
Jahrhundert fpielte man viel die Tennis,‘ Radet, Goff, 
Bandy und Pal-mall genannten Ballfpiele, Spiele, bei 
denen nicht die Sand, fondern ein Schläger (bat, bandy, 
club) den Ball forttreibt. Goff, Bandy und Pal-mall 
wurden im Freien, Tennis und Radet in beſonders dazu er⸗ 
bauten Hallen (courts) geſpielt. 

Die höchſte Ariftofratie, ja die Könige ſelbſt patroniſirten 
diefe Spiele, und große Summen gingen durch Wetten Dabei 
verloren. Unter den Liebhabern des Tenniß nennt man z.B. 
Heinrich VIL und Karl IL, und hiſtoriſch beglaubigt ift eine Par- 
tie Diefe8 Spiels zwifchen Heinrich VII. und Kaifer Maximilian 
auf der einen Seite, einem Drinzen von Oranien und einem 
Markgrafen von Brandenburg auf der audern. Den Namen 
Pall ⸗mall trägt noch heute eine der fafhionabelften Straßen 
London's, das berühmte Lokal der großen Clubs, zum An- 
denken an die Ihatfadhe, daß Karl ll. mit feinen Lords 
fi) dort dfter mit dem während feiner Verbannung in 
Frankreich gelernten gleichnamigen Ballfpiel ergögte. Im Goff, 
oder, nad) fchottifeher Benennung, Golfing, ragten Karll. 
und Jakob II. hervor. Bon dem lebteren befonders wird 
berichtet, ex fei ein fo worzüglicher “Golfer” geweſen, daß 
niemand ihm darin gleich Fam, ausgenommen ein gewifjer 
Patterſon, ein Schuhmacher in Edinburgh. Begierig, feine 
Meberlegenheit auch über diefen Rivalen zu beweifen, veran- 
flaltete der König eine Golfpartie mit dem Schufter, befiegte 
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ihn in ehrenvollem Kampf und tröftete den Befiegten durch 
Ertheilung eines koͤniglichen Gefchents. 

Wahrſcheinlich war e8 unter dem Einfluß fo bober 
Gunft, daß in Edinburgh der fogenannte Golfclub geftiftet 
wurde, deſſen Mitglieder bi8 auf den heutigen Tag zu be- 
flimmten Seiten in ihrem alten Koſtüm, in rothen Röden 
mit grünen Aufichlägen und vergoldeten Knöpfen, weißen 
Hoſen, eine Medaille mit der Diftel, bei nationalen Blume 
Schottlands, auf der linken Bruft, auf einer Wiefe zwifchen 
Edinburgh und Leith zur Begehung des Spiels zufammen- 
fommen und die alte Kunft des Golffpield, den mit dem 
Schläger fortgetriebenen Ball in eine Anzahl zu dieſem 
Swede ausgehöhlter Löcher zu werfen, in edlem Wettftreite 
erneuern. 

Das Radet wird gefpielt in hohen, von oben erleuchte- 
ten Hallen, den “Racket Courts”, und unterfcheidet fich 
von dem gleihfalls unter Dach und Fach ftattfindenden Tennis 
vor Allem dadurch, daß der Ball, ftatt mit der Sand, mit 
einem Schläger (Racket) geworfen wird. Uebrigens find 
auch bei dem Radet zwei Parteien thätig. Seitens der einen 
Dartei wird der Ball gegen die Wand geworfen, die andere 
Hat ihn im Zurückſpringen, bevor er den Boden erreicht, mit 
dem Radet zurüdzuwerfen. Man fucht dem Ball eine Rich—⸗ 
tung zu geben, weldhe das Zurückwerfen erſchwert oder 
unmöglid macht, und der Grad in welchem Died gelingt, 
beftimmt den Erfolg im Spiele. Radet machte lange dem 
Tennis den Rang ftreitig, und Racket Courts find 
noch jeßt in England feine Seltenheit; doch Tann man 
da8 Spiel, wegen feiner Beſchränkung auf eingefchloffene 
Räume, nicht eigentli als populär bezeichnen. Es ift im 
Gegenfab zu ben übrigen Ballfpielen wefentlih ein Spiel 
ber Gefangenen, folder, die durch Ungunft des Wetters 
ober durch Ungunft der Verhältniffe an's Haus gefefjelt find, 
und ſchon während des vorigen Jahrhunderts pflegten Die 
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Inſaſſen des Queensbench Prison und anderer londoner 
Civilgefängniſſe ſich in den ihnen zur Promenade geöffneten 
Höfen die Langeweile ihrer unfreiwilligen Muße durch Racket⸗ 
ſpiel zu verkürzen. Die Freien lockt die Luſt zum Spiele in's 
Freie hinaus, und der an feinen Wechſelfaͤllen ſich erfreuende 
Sinn giebt ohne Bedenken der Bewegung in der offenen 
Natur den Vorzug. 

Solche und andere Wurf⸗ und Ballſpiele ergötzten wäh—⸗ 
rend vieler Jahrhunderte ſowohl das mittelalterliche als das 
proteſtantiſche Volk Englands, und in der ganzen bunten 
Melt der Spielarten, welche die Sitte dem Volksbe—⸗ 
dürfniß zu allen Jahreszeiten darbot, war feine, die einer 
weiteren Verbreitung unter allen Klafien der Nation ge- 
noß. Wir haben eine Reihe von Königen als thätige Pa- 
trone verfchiedener Ballipiele genannt. Was den Beifall 
der Könige befaß, war der Gunft der Ariftofratie ficher. 
Der Maffe des Volkes endlich, bis in die unterften Schichten 
hinab, empfablen ſich Die Ballfpiele, abgefehen von dem Ber- 
gnägen, das fie gewährten, durch ihre demofratifche Einfad)- 
heit und Billigkeit. . Die dazu erforderlichen äußern Veran 
ftaltungen waren auf’8 leichtefte zu befchaffen; bequemer als 
irgend ein anderes verwandtes Vergnügen Eonnten Ballfviele 
in fürzefter Seit improvifirt werden, und Die meiften ftanden 
den Armen wie den Reichen, den Alten wie den Jungen, 
glei) offen. Aber fo allgemein die Prazis an fih war, fo 
gab es doch bis in den Anfang des neunzehnten Jahrhun⸗ 
berts hinein Teine Ballfpielart, Die man vor allen an- 
dern als vorzugsweife national hätte bezeichnen Fönnen. 
Eine foldye im wahrbaften Sinne nationale Bedeutung war 
einem bisher nicht erwähnten Spiele vorbehalten, von dem 
man ohne Uebertreibung behaupten darf, daß an großarti- 
gem Umfange des Verbreitungskreifes und Unbegrenztbeit der 
Popularität, wie an national belebendem Einfluß fein Volks- 
fpiel alter oder neuer Seit ibm zu vergleihen ift: Dem 
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weitberühmten, über die ganze angelſächſiſche Erde in Eu- 
ropa, Wien, Afrita und Auftralien verbreiteten, das ge- 
fammte angelfächfifche Vollsthum umfafjenden und verbin- 


denden Cricket. 


Man muß eine Zeitlang in England gelebt und die 
Sinnesweiſe des engliſchen Volkes durch unmittelbare An⸗ 
ſchauung kennen gelernt haben, um den außerordentlichen 
focialen Einfluß des Cricketſpielb zu würdigen, wie er es 
verdient. Dem oberflächlichen Beobachter mag ber faft 
wiffenfchaftlihe Exnft der Spieler, das faſt athemloſe In⸗ 
tereffe, womit dichtgedrängte Volksmaſſen dem Fortgang 
einer großen Cridetpartie zujchauen, der Eifer womit die 
Chancen des Spiels discutirt werden, das frhallende Gelächter, 
welches den ungefchidten, der ftürmifche Beifall, welcher den 
erfolgreichen *“Erideter” grüßt, übertrieben und unerklärlic) 
erſcheinen. Wer das Spiel felbft und das Verhältniß des 
Volkes zu demfelben kennt; wer e8 weiß, daß der angehende 
Sculfnabe nicht zufrieden ift, ehe ex feinen Schläger und 
Bau Hat, daß die arbeitende und ftudirende Jugend und das 
reifende Mannesalter im Cridetfpiel Erholung und Genuß 
finden; daß noch der Greis, nachdem er ungerne der eigenen 
Theilnahme entjagt, ſich erfrifcht fühlt durch die Anſchauung 
des Spiels jüngerer Kräfte, Die den Kampf des Lebens, 
Angriff und Vertheidigung, Action und Reaction, Sieg und 
Niederlage, durch Anfpannung förperliher Gewandtheit und 
Stärke, durch Lift, Geſchick und Bebarrlichleit vor feinen 
Augen erneuern; wer endlich Die praktiſche Rüdwirkung dieſes 
Spiel8 und diefer Sinnesweife auf die Bildung des National- 
Lebens im Auge bat, wird im Laufe der Zeit nicht umhin 
fönnen, fid) an dem Intereſſe um ihn ber zu betheiligen und 
über die Bedeutung dieſes Spiels zu ähnlichen AUnfichten zu 
gelangen, wie die üffentlihe Meinung, die e8 in Schub 
nimmt, wie die alte Tradition und Sitte, in deren Tiefen 
es wurzelt. 


424 Englifche Charalterbilder. 


In der That ift vieleicht kein Volksſpiel in höherem Grade 
und in beſſerem Sinne demokratiſch als das Eridet. Jede 
Altersſtufe, alle Geſellſchaftsklaſſen begegnen ſich in unge⸗ 
zwungenem geſelligen Verkehr auf der grünen Raſenfläche 
des Cricketfeldes. Die ſocialen Unterſchiede des gewöhnlichen 
Lebens finden hier ihr ebnendes Niveau. Bon den Vorzügen 
der Geburt und des Reichthums iſt keine Rede; der Pair 
unterwirft ſich denſelben Bedingungen wie der gemeine 
Arbeiter; Kraft, Geſchick, Scharfblick, Beharrlichkeit allein 
tragen den Sieg davon. Durchdrungen von einem geſunden 
männlichen Geiſt und in hohem Maße frei von den ver- 
derblichen Einflüffen, welche fo manche andere an ſich vortreff- 
liche Volksſpiele entftellt haben, zeigt das Eridetipiel in feiner 
gefammten Organifation recht eigentlich den höchften Typus 
wahrer athletifcher Kraftübung. Die leidenfchaftliche Auf- 
vegung bei einer Regatta mag momentan größer fein, das 
fiurmgleihe Dabinfchießen von dreißig prächtigen Vollblut⸗ 
pferden in der Rennbahn mag ein intenfiveres Intereſſe her- 
porrufen; aber während das Dferderennen eine Sache von 
Serunden, die Regatta eine Sache von Minuten ift, nimmt 
die Cricketpartie eine Reihe von Stunden, ja nicht felten von 
Tagen in Anſpruch, und je ausdauernder beide Seiten um 
den Sieg ringen, um fo gründlidher können die Eigenfchaf- 
ten des guten Spieler8 erprobt werden, um fo gefpannter 
ift die Erwartung, wenn ſich der Tritifhe Moment des 
Spieles nähert. Fußgänger, Reiter, Cab8 und Carroſſen 
eilen bei folchen VBeranlaffungen aus allen Richtungen nad 
bem Eridetplag, wo der Wettlampf zur Entfcheidung kommt. 
Die Zeitungen berichten von feinem Fortgange; die Theil. 
nahme de8 großen Publikums ift allgemein; die Thaten der 
Kämpfer, der Ruhm der Sieger ift in aller Munde. 

Es kann nicht befremden, daß ein folcdhes Spiel eine 
reichhaltige Gefchichte und Literatur befitt, ja daß grändliche 
Forſchungen unternommen worden find, um feinen Urfprung 
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aufzuklären, feine Vergangenheit mit feinem gegenwärtigen 
Beſtehen in lebendigen Sufammenbang zu fehen. Wir be 
gnügen und bier mit der Erwähnung eine8 einzigen vor 
Kurzem erſchienenen Hauptwerkes, von dem befannten 
Cricketſpieler Frederick Lillymbite, weldes unter dem 
Titel “Cricket Scores and Biographies” in vier Bän- 
den die Entftehungsgefchichte des Spiels, fammt allen be- 
kannten Cridetpartieen,, vom Jahre 1746 bis 1848 darftellt, 
und defien Materialien zum Theil ſchon von dem nicht minder 
berühmten Vater des Autors, dem Ahnen einer ganzen 
Familie von Eridetfpielern, gefammelt wurden. Es erhellt 
aus den in diefem Werke niedergelegten Forfchungen, daß 
die Anfichten über den Urſprung des Cridets ebenfo zahlveic) 
find, al8 die forfchenden Antiquare; daß verfchiedene ver- 
wandte Balljpiele zu feiner Bildung beigetragen; daß endlich 
da8 Spiel, nachdem e8 eine felbitftändige Exiftenz erlangt 
hatte, eine Reihe von Wandlungen durchlief, bevor es ſich 
zu feiner gegenwärtigen Geftalt confolidirte. 

Die Epoche der felbftftändigen Ausbildung des Eridet ift 
mit ziemlicher Sicherheit durch gewiffe literarifche Grenzfteine 
feftzufegen. Genaue Studien haben ergeben, daß der Name 
Cricket zuerft vorfommt in einem 1685 veröffentlichten Werke 
von Edward Philipps, einem Neffen Milton’s, wo ein ver- 
zweifelnder Liebender derb und charakteriftifch genug ausruft: 
“Mären doch meine Augen von einem Cridetball aus meinem 
Kopfe gefchlagen, ehe ich Dich fah!” Dreißig Jahre fpäter 
findet fich dafjelbe Wort in einem Verſe D’Urfey's: 


Hur was the prettiest fellow 

At football and at cricket, 

At hunting, chase, or nimble race 
How featly Hur could pluck it, 


Diefen Hiftorifhen Seugen gefellt fih gleich darauf 
Pope zu, der von den Advofaten erzählt, die den Richter 
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zum Tanze auffordern, von den Senatoren, “die beim Cricket 
den Ball forttreiben”, während einer von Pope's Seit- 
genofjen, Soame Jenyns, das Eridet in einer feiner Epifteln 
rühmend hervorhebt im Zufammenhang mit dem allgemeinen 
Auffhwung der Spielluft England’8 am Ende der großen 
Bürgerkriege des fiebzehnten Jahrhunderts: 


England, when once of peace and wealth possessed, 
Begun to think frugality a jest; 

So grew polite; hence all her well-bred heirs 
Gamesters and jockeys turned and cricket-players. 


Cridet war daher, nad) dieſen Verſen zu urtheilen, ſchon 
zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts ein bekanntes, 
ja ein fafbionable8 Spiel. Wie e8 jedoch gefpielt, welche 
Regeln und Gefeße beobachtet und anerkannt wurden, ift 
in hohem Grade ein Gegenftand der Hypotheſe. Ge 
wiß ift, daß zwei ‘Parteien einander gegenüberftanden, daß 
der Spielbezirt durch eine Art Pfahlwerk (hurdles) inner- 
balb beftimmter Entfernungen abgegrenzt war, daß beide 
Parteien fich eines ſchweren, Zeulenartigen Schläger8 zum 
Shorttreiben eines kleinen, harten Balles bedienten; daß end- 
lih — ein fehr wefentlicher Unterfchied zwifchen Vergangen⸗ 
heit und Gegenwart — das Wetten auf die Chancen Ds 
Spiels in den Augen jener frühern Generation ein Haupt | 
element feines Neizes ausmachte. Die Iehtere Eigenthümlid- | 
feit trat fo ftark hervor, daß im Jahre 1743 ein Sitten 
richter im “Gentleman’s Magazine” fich berufen fand, das⸗ 
felbe Spiel, welche8 gegenwärtig den Ruhm beanspruchen darf, 
unter allen englifchen Volksfpielen von der Wuth des Wettens 
am freiften zu fein, wegen des Gefeßbruches zu verklagen, 
den e8 durch Öffentliche Begünftigung des Sazardfpield auf 
fi lade. Um von den Bildungselementen des Cridet eine 
beutlichere Vorftelung zu gewinnen, bleibt und nur übrig, 
in der Kürze unter den Wurffpielen früherer Zeit einige 
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noch ungenannte zu erwähnen, deren Einwirkung die Ge 
lehrten des Crickets, jeder nach feiner Theorie, eine größere 
oder geringere Bedeutung beilegen. 

Unter diefen Spielen ftehen die "Rabe und Hund”, 
(“Cat and Dog”) “Tip-cat” und “Clubball” genannten 
Murffpiele, als dem Cridet am nächſten ftehend, charak—⸗ 
teriftifch hervor. “Rate und Hund” wurde gefpielt von drei 
Derfonen, von denen zwei mit Schlägern verjehen waren. 
Diefe poftirten fi) an zwei, in einer Entfernung von etwa 
26 Fuß ausgeböhlte Löcher, von je zwei Fuß Durd- 
mefjer und fieben Zoll Tiefe, die fie mit ihren “dogs” ge 
nannten Schlägern zu büten hatten. Der dritte Spieler 
bewaffnete ſich mit der “Kate” (cat), einem Stüd Solz von 
etwa vier Zoll Länge und einem Zoll Dide. Seine Aufgabe 
war, die Holzftük mit der Hand von einem Loche zum 
andern zu werfen. Gelang ihm Died an einer Seite, fo löste 
er feinen an derfelben poftirten Gegner ab, während an 
dieſen die Reihe des Spield mit der “Kake” fam. Wurde 
Dagegen die “Rabe” von einem der mit den “Hunden” ver- 
fehenen Spieler getroffen, fo wechjelten die leßteren, bin und 
ber laufend, ihre Plätze, fo oft fie Eonnten, bi8 der dritte 
Spieler die “Kate” in den Spielbezirk zurückwarf. jeder fo 
gemadte Lauf zählte einen “Point” und ebenfoviel zählte 
jeder glüdlihe Wurf in eines der Löcher. Auf ganz ähn- 
lichen Grundlagen beruhte das Tip-cat-Spiel, nur daß ftatt 
Der Löcher an beiden Enden eingerammte SHolzftäbe, wickets 
genannt, die Grenzen des Spielbezirks bezeichneten und das 
Hüten der wickets auf der einen, ihr Niederwerfen auf ber 
andern Seite als die entfcheidenden Dunkte galten. Aehnlich 
waren die Beltimmungen auch beim Club-ball, wo jedod 
das etwas ungefüge Holzſtück durd) einen Ball erſetzt wurde. 
Die Zahl der Spieler zwifchen den beiden Widets, die Ge— 
nauigfeit der Spielregeln vermehrten ſich dann im Verhältniß 
zu der von Werfern und Schlägern erlangten Gefchidlichkeit, 
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und durch diefelbe Sprachverwandlung, welde den alten 
puritanifchen Wahlſpruch God encompasseth us in Die 
Wirthshausinſchrift “Goat and compasses”, das antike 
Bacchanals in Bag o’ nails metamorphofirte, entftand aus 
dem durch Cross-wickets (Kreuzftäbe) begrenzten Ballſpiel 
der Name des Ballſpiels Eridet. 

Die erfte näher befannte und in Lillywhite's Werk befchrie- 
bene Cricketpartie fand ftatt im Jahre 1746, auf dem Artillerie- 
Exercirplatze in Bunhillfields bei London, zwiſchen den beften 
Spielern aus ber Grafihaft Kent, als deren Sauptmann 
Lord John Sadville genannt wird, gegen die beften Spieler 
bes gefammten übrigen Englands, d. 5. der fühlichen Graf- 
fhaften Surrey, SHampfhire, Efieg und Middlefeg, die, 
nebft Kent, als die Wiege des Cricketſpiels zu betrachten find. 
Das NRefultat war die Niederlage Englands und ein Ddiefe 
Partie darftellendes zeitgenöffifches Delgemälde, nebft den 
Driginalen damals gebrauchter Feulenartiger Schläger, wer: 
den, al8 ehrwürdige Reliquien der beroifchen Epoche des 
Spield, nod) gegenwärtig im Gebäude des Eentral-Eridet- 
clubs in London aufbewahrt. 

Vier Jahre fpäter, in der Mitte des Jahrhunderts, 
entftand, unter dem Patronat des Herzogs von Dorfet und 
Lord Tankerville's, der berühmte * Hambledon Cridet- 
club” in dem gleichnamigen Dorfe in Hampſhire, zwifchen 
Fareham und Southampton, ein Club, der längere Zeit als 
eine Univerfität für das Studium des Eridetfpield galt, und 
auf deſſen Rafengründen manche der berühmteften Eridetfpieler 
gebildet, manche der glänzenditen Wettlämpfe zwifchen ben 
verfchiedenen Eridet ſpielenden Graffchaften ausgefochten wur- 
ben. Die Luft an dem Spiele breitete fich ſeitdem weiter 
und weiter unter der ganzen Bevoͤlkerung Südengland’s aus. 
Meberall bildeten ſich Eridetgefellichaften, und immer zabl- 
reicher wurden die zwifchen bdenfelben .gefpielten Partieen. 
“AB ich ein Junge war”, fo erzählte in den dreißiger Jah—⸗ 
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zen unfered Jahrhunderts ein alter Eridetfpieler, “ hatte 
jede Hütte in Kent einen Cridetfchläger im Spedverfchlage. 
Mein Großvater war feiner Seit ein berühmter Spieler, 
und vor zehn Jahren hätte ich euch noch feinen Namen unter 
Denen einer wohlbefannten Kentifchen Eridetgefellfchaft zeigen 
fönnen, die auf einer Tafel über dem Kamingefimd des 
Mirthshaufes in Sevenoaks eingegraben waren.” Auch gab 
es ſchon damals profeffionelle Eridetjpieler, Leute, die 
aus dem Spiel ein Gefhäft madten, indem fie theild als 
fachkundige Theilnehmer an den von Amateurs veranftalteten 
Partieen, theils als Lehrer ihrer Kunſt während der Eridet- 
faifon die verfchiedenen Grafſchaften mit Bau und Schläger 
durchwanderten. Andere traten dauernd in den Dienft der 
vornehmen Patrone des Spiels, auf deren Landgütern fie 
eine ähnliche Stellung einnahmen, wie heutzutage Die Jockeys 
und Pferdezüchter unter den Koryphäen der pferderennenden 
Welt. Partieen wurden gefpielt, wo fih’8 um Gewinn 
oder Verluft von 1000 Pfund Sterling handelte, während, 
den alten Balladen jener Epoche zufolge, auch von Seiten 
Der Zufchauer an Beweifen der allgemeinen Spiel- und Wett. 
luft fein Mangel war. 

Einen weiteren großen Schritt auf feiner Bahn zu na- 
tionaler Verbreitung und Ausbildung that das Eridet im 
Jahre 1774, m Laufe dieſes Jahres nämlich vereinigten 
ſich die Schon genannten fajhionabeln Patrone des Spiels, 
Der Herzog von Dorfet und Lord Tankerville, Sir Ho- 
race Mann und andere Lords und Gentlemen, zu einem 
Eomite, unter dem Vorſitze Sir William Draper’s, mit dem 
Zwecke, die Suftände des Cridetipield in Berathung zu 
ziehen und allgemeine Regeln für feine Praxis feitzuftellen. 
Dieſes erſte ECridetparlament hielt feine Sufammentünfte im 
“Star and Sarter”, einem Wirthshauſe in Pall-mall, in Lon⸗ 
don, und die Grundgeſetze des Eridet, wie fie der Haupt- 
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fahe nad noch gegenwärtig gelten, gingen aus jenen Be 
rathungen hervor. 

Die fhon lange gebräuchliche Anzahl der Spieler, elf 
auf jeder Seite, wurde beibehalten; die früher üblichen, 
zaunartigen Wickets wurden durch zwei runde, 22 Zoll Hohe 
und je 6 Sol von einander entfernte Stäbe erſetzt; das 
Gewicht des Balles follte 11—12 Loth betragen. Fünfund⸗ 
zwanzig “Jahre fpäter (1799) ronftituirte da8 genannte Co⸗ 
mite, vermehrt durch neue Mitglieder, unter denen Lord 
Strathnavon, Lord Winchelſea und Sir DB. Burrell hervor⸗ 
ragten, ſich al8 “White Conduit Club” und miethete einen 
Cricketplatz in White Conduit-fields, in der Gegend des ge 
genwärtig von Regentftreet durchſchnittenen Eentraldiftricts 
von London. Ein Jahr darauf errichtete einer der Beamten 
des Clubs, Namens Lord, einen neuen Cridetplab in Der 
Nähe des heutigen Dorfetfquare und unter dem Patronat 
des “White Conduit Elub8” entftand bier ein neuer Club, 
der zu verjchiedenen Zeiten Die Gefeßgebung feiner Vorgänger 
erweiterte und vollendete und feitdem von der gefammten 
eridetfpielenden Welt aller Erdtheile als höchfte gefehgebende 
und richterliche Autorität in Sachen des Cricketſpiels aner- 
fannt wird: der Marylebone Club, Mit der zunehmenden 
Ausdehnung Londons verlegte diefer Elub. fein Lokal weiter 
nordweitlih, in die Vorftadt St. TJohnd Wood, — wo es 
feitdem, unter dem Namen “ Lord Cridet Ground”, als 
eine der großen focialen Inftitutionen der Metropole, das 
Mutterland unzähliger, nach demfelben Plane errichteten Co⸗ 
Ionieen, fortbeftanden Bat. Bald nachher machte die fabel- 
haft wachſende Größe Londons die Anlage eines zmeiten 
Centralrendezvous für Eridetfpieler notbwendig und am ent 
gegengejebten , füdmweltlichen Ende der Stadt entſtand der 
Sridetground von Kennington Oval. 

Einmal in London feſt etablirt, verbreitete fih nun das 
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Eridetfpiel raſch aus den füblichen Grafſchaften nad Norden 
in die ſchottiſchen Hochlande, nad Weften über den irifchen 
Canal. Das Beifpiel der Sauptftadt, wandernde Eridet- 
fpieler, die durch Eifenbahnen und Dampfſchiffe vermehrte 
Leichtigkeit des Verkehrs, der belebende Einfluß des Spie- 
les als ſolchen — Alles wirkte zufammen, ihm jene nationale 
Ausbildung und Bedeutung zu fchaffen, die e8 gegenmwärtig 
in einem Maße befigt wie fein anderes Volksſpiel früherer 
Tahrhunderte.e Denn fo mannigfahe Berfchiedenheiten 
in Sitte, Stand, Lebensweife und Bildung fonft inner- 
Halb der Gefellfchaft der drei großbritannifchen Königreiche 
beftehen mögen, in der Liebe zum Eridetfpiel fcheinen fie alle 
ausgeglichen; und fchwer möchte e8 Halten, eine Stadt, ein 
Dorf, ein Lager, eine Schule, eine Gemeinfchaft irgend 
welcher Art in England zu finden, der e8 an der erwählten 
Elfzahl der Cridetjpieler, an einem Uebungsplaß, an periodi- 
fchen Wettlämpfen mit andern Cridetgefellfchaften fehlte. Im 
Cricket wetteifern die Prinzen der königlichen Familie,“ im 
„Cricket bekämpfen fich Die rivalen Mitglieder des Ober- und 
des Unterhaufes, Die Anhänger der Regierung und die Bor- 
kämpfer der Oppofition; Oxford fordert Cambridge, Eton 
Harrow, Surrey Kent, Südengland Nordengland, England 
Auftralien zum Wettftreit mit Schläger und Ball heraus. 
Cridetpläße find auf Befehl der Regierung bei allen Kaſernen 
und militärischen Poften angelegt worden und Infanterie, 
Cavallerie und Artillerie fehiden ihre erwählten Elfe gegen- 
einander auf da8 von Bällen durchfurchte, eifrig beftrittene, 
aber biutlofe Kampffed. Die englifchen Soldaten fpielten 
Cridet auf dem Plateau von Sebaftopol, während die ruffi- 


ı Schon Georg IV. Hatte einen CEridetground in den Gärten des 
Royal Pavillon in Brighton. Wilhelm IV. gründete den Royal Clarence 
Cridet Club in Hampton. Die Söhne der Königin Victoria üben bas 
nationale Spiel in den Gärten von Budingham Dloce und Windfor 
Caſtle. 
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ſchen Kanonen in der Ferne donnerten. Auf allen Schiffen 
der engliſchen Marine finden Ball und Schläger ihre Stelle 
und auf den Schiffen iſt das Spiel in die fernſten Colo- 
nieen, an bie jenfeitigen Kuͤſten bes atlantifchen, des indifchen 
und des ftillen Oceans binübergewandert, wo die Anfiedler 
auf fremder Erde mit unerlofhenem Eifer die friedlichen 
Mettlämpfe des Mutterlandes erneuern. 

Ehen dieſe großartige Gemeinfamkeit ift e8, welche Dem 
Eridet feinen im höchſten Sinne nationalen Charakter ver- 
leiht. Deutfchland befißt zahlreiche Turnpläße, doch ift Die 
Benutzung derſelben vorwiegend beſchränkt auf die Schul- 
jugend der mittleren Klaffen; Wettkämpfe der Kraft und Ge- 
fchielichkeit zwifchen den verfchiedenen Turnvereinen find felten 
und erft feit Kurzem wird diefem Mangel durd) die in Auf- 
fhwung gekommenen jährlichen Turnfeſte abgeholfen. Un- 
endlich felten find Die Fälle, wo bie in das bürger- 
lihe Amts. und Gefchäftsleben eingetretene Männerwelt 
Deutfchlande an den gymnaſtiſchen Spielen der Jugend 
thätigen Antheil nimmt. Wir berühren bier einen wunden 
Fleck ber deutfchen Zuftände. Die Kleinftanterei und das" 
davon unzertrennlihe Spießbürgertbum, das erbrüdende 
. Uebergewicht bureaufratifch militärischer Regierungen, Der 
Mangel eines großen öffentlichen Nationallebens, jedes einzeln 
und alle zufammen haben in unferem Baterlande nur zu 
verhängnißvoll lange eine krankhafte Ueberwucherung des 
Volksgeiſtes durch Aktenwuſt, Literatur und antiquarifche 
Gelehrjfamteit befördert und den lebensfreudigen Sinn für 
barmonifche Ausbildung der gumnaftifchen wie der mufifchen 
Kräfte zu Gunften einer Hegemonie des Bureaus, der Studir- 
ftube, der ftilllebenden philifterhaften Gemüthlichfeit verfüm- 
mert, gegen deren Fortdauer das deutfche Volk exft feit ben 
legten Jahren einen ernſtlich entfchloffenen Kampf begonnen 
bat. Mit dem Ausgang diefes politifch -focialen Rampfes 
ſteht, wie einft in England, fo in Deutfchland die Blüthe 
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Der gumnaftifchen Volksfpiele in eugſtem Zuſammenhang. 
Das Beifpiel eines Volkes, das und auf diefer Bahn der 
Entwidlung vor allen andern Nationen Europas vorange- 
gangen ift, follte uns daher, was wir ihm fonft auch vorzu- 
werfen haben, zu praftifchem Nuten und lebhafter Ermutbigung 
förderlich fein. 

Nachdem wir nun von dem gefchichtlichen Entwidlungs- 
gange und der nationalen Bedeutung des Cridetfpiels eine 
allgemeine Borftellung gegeben, bleibt ung übrig, feinen äußern 
Verlauf, wie er gegenwärtig nah den Regeln des 
Marplebone-Elub flattfindet, zu fehildern. Die Gefammtzahl 
jener Regeln beläuft ſich auf die beträchtlihe Summe von 
zweiundvierzig, und won jedem guten Spieler wird als felbft- 
verjtändlich vorausgefeßt, daß er alle wie feinen Katechismus 
fennt, daß fie ihm in Fleiſch und Blut übergegangen find. 
Für unfern Swed wird indeß eine Erwähnung der Haupt- 
regeln genügen und wir flechten Diefelben nur infoweit unferer 
Darftellung ein, als von ihrer Kenntniß eine deutliche Anficht 
der Außern Anordnungen, des äußern Hergangs des Spieles 
abhängt. 

Verſetzen wir uns denn auf einen jener beitern faftig 
grünen Rafengründe, an denen die britifche Inſelnatur fo 
reich ift. Denken wir uns diefen Rafengrund, je nad) feiner 
Ausdehnung und dem Ruhm der Spieler, durch eine bunte 
Menge von Hunderten oder Taufenden jedes Alters und - 
Standes, zu Fuß, zu Pferde, zu Wagen belebt; ftellen wir 
uns vor, daß entlang der einen Hauptfronte eine Reihe von 
Zelten zum Umkleiden und zur Reftauration der Spieler, 
oder als fchattige, mit Stühlen und Bänken verjehene Tri- 
bünen für weibliche Zufchauer aufgefchlagen fei; nehmen wir 
endlich an, die für den Beginn des Spieles feſtgeſetzte Stunde, 
gewöhnlich elf oder zwölf Uhr Vormittags, fei gefommen 
und die beiden erwählten “Elfe”, im leichten Eridetcoftäm 


(mwollenen Hofen und Hemden), die bunte Pride auf dem 
Engl. Charakterbilder. II. 
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Kopf, erſcheinen, jede in Begleitung eines Schiedsrichters 
(umpire), mit Schläger, Ball und Wickets auf dem Raſen⸗ 
grund. Die Eheerd und Hurrahs der verfammelten Menge 
empfangen fie, und fo von freudigem Zuruf begrüßt, gehen 
fie an ihr erſtes Gefchäft: die Abgrenzung des zum Spiel- 
raum der Parteien beftimmten Rampfplates. Es gefchieht 
diefelbe durch Aufftellung bunter Fähnchen an den Endpunften 
eines Raumes von etwa Dreihundert Duadratfuß, von dem 
die Sufchauer fih fortan während des Verlauf des Spieles 
fern zu Halten haben. In die Mitte der fo abgegrenzten 
Arena begeben fih dann die Schiedsrichter zum Aufpflanzen 
der Wickets, rundlicher Pfähle (stumps) von einem Soll 
Durchmeſſer, die zu je drei, und in einer geraden Entfernung 
von zweiundzwanzig Yards (= 66 Fuß) von einander, in 
einer Höhe von 27 Sol Über dem Raſen und mit einem 
Swifchenraum von je drei Zoll, in den Boden befeftigt wer- 
den. Die Beftimmungen Über die Ausführung diefer Opera- 
tion gehören zu den Grundgefegen des Cridetcodez und find 
in allen Details auf's genanefte zu beobachten. 

Oben auf die Widet-Pfähle werden fodann die “Bails” 
gelegt, zwei rundliche Stäbchen von je vier Sol Länge, bie 
bei der leifeften Berührung von den Pfählen herabfallen. 
Sind die Pfähle auf ſolche Weife aufgeftellt, fo marfiren die 
Schiedsrichter vier Fuß hinter denfelben eine ſechs Fuß und 
acht Zoll lange Linie im Rafen, welche die Bowling Creafe, 
und eine andere ebenfo lange, die Bowling Creaſe in rechtem 
Winkel fchneidende, welche die Return Creafe heißt. Beide 
Linien find beftimmt, dem Ballwerfer (bowler) als Grenzen 
zu dienen, und e8 tft Regel, daß, indem er den Ball mit 
einer Vorwärtsbewegung wirft, fein einer Fuß vor dem an- 
dern hinter den Return Creaſe ftebt, widrigenfalls der Bau 
al8 “kein Bal” (no ball) angefeben wird. Um dem 
Schläger (Batsman nder Striker) feine Grenze anzu 
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weilen, wird enbli parallel mit den “Pfählen” (Widets) 
und vier Zuß vor denfelben die Popping Ereafe genannte 
Linie ausgemerkt, melde dev Schläger nicht überfchreiten darf, 
fo lange der Bad im Spiele ift, wibrigenfalld der Dfahl. 
hüter (Wicket Keeper), eine wichtige Perjönlichkeit, deren 
Pflichten wir fofort näher befchreiben werden, das Recht bat, 
das MWidet mit dem Ball umzuwerfen. 

Da nur erfahrene Cridetfpieler zu Schiedsrichtern ge 
wählt werden, fo find alle dieſe Anordnungen fchnell getroffen 
und e8 handelt ſich nur nod) darum, in welcher Ordnung 
die beiden Elfe das Spiel beginnen follen. Died zu entjchei- 
den dient, wie bei allen gumnaftifchen Wettkämpfen in Eng- 
land, der fogenannte “toss up”, d. 5. das Aufmwerfen eines 
Geldftüds, durch den Schiedsrichter. Die Partei, deren 
Geldſtück beim Niederfallen die rechte Seite zeigt, bat das 
Recht das Spiel anzufangen und zu wählen, wie fie beginnen 
will, ob mit dem Schläger (bat), oder mit dem Ball, Mei- 
ſtens wählt fie das erftere und zwei von ihren “Batsmen” 
nehmen fofort mit den Schlägern vor den beiden Widets 
ihren Plab ein. Es beginnt damit Die erſte Hälfte ihres 
Spiels, oder das erfte “ nnings”. Der Gegenpartei fällt 
das Spiel mit dem Bal zu. Sie ftellt daher zunächſt den 
beiden Schlägern zwei Ballwerfer (bowlers) gegenüber, und 
vertbeilt ihre übrigen Mitglieder, welche ſämmtlich bie Auf- 
gabe haben, den nad) allen Richtungen fliegenden Ball bald- 
möglichft in die Hände des Ballwerfers (bowlers) zurüdzu- 
bringen, in folgender Weiſe über den Rampfplag. 

Unmittelbar hinter das Widet tritt der “Wider Keeper”, 
deſſen Geſchicklichkeit im Fangen des von dem Werfer gejchleu- 
derten Balles von großer Bedeutung iſt. Nicht weit von 
ihm, zur Linken, dem *“Batsman” diagonal gegenüber, ſteht 
der “Shortjlip”; zur Rechten, in etwas weiterer Entfernung, 
der “Middlewidet” ; zwanzig Fuß von der Popping Creafe, dem 
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Batsman gegenüber, der “Boint”; in einer Linie mit dem 
Batsman, zwiſchen “Boint” und “Shortflip”, aber weiter 
in’8 Feld hinaus, der “Longflip”; Hinter dem Batsman, 
achtundvierzig Fuß von der Popping Ereafe, der “Leg” oder 
“Sip”; in weiterer Entfernung Hinter dem Widet Keeper 
der “Long Stop”; rechts zwifchen den “Middlewidet” und 
dem Bowler, aber weiter entfernt, der exfte “Longfield”, und 
links, auf der andern Seite des Bowlers, am Außerften 
Ende der Arena, der zweite “Longfield”. 

Die Runft des Spieles feitend der Schläger (batsmen) 
beitehbt nun darin, theild die Pfähle (wickets) gegen den 
von den Bowlers gemworfenen Ball zu vertheidigen, theils 
den Ball mit dem Schläger zu treffen und jo weit als 
möglich ins Feld hinaus zu treiben; die Kunft feitens ber 
Bowlers und ihrer fuftematifch, in der angegebenen Weife 
über das Feld vertheilten Genoffen, theils die Wickets mit 
dem Ball niederzumerfen, theils durch gefchicktes Fangen und 
Merfen des getroffenen Balles die Batsmen fo viel alß 
möglich zu verhindern, ihre Pläbe durch Laufen zwifchen den 
Wickets zu wechfeln. Schärfe des Auges, Kraft de Armes, 
Schnelligkeit der Füße find daher auf beiden Seiten bie für 
gute Spieler unerlaßlihen Eigenfhaften. Bon dem Maße 
ihrer Ausbildung werden die Chancen des Erfolges bedingt. 
Je häufiger und je ſtärker die Batsmen die Bälle treffen, 
um fo günftiger find die Gelegenheiten, um fo Höher fteigt 
die Zahl ihrer Läufe -zwifchen den Widets; je fiherer, je 
fräftiger und fchneller die Bowlers den Ball gegen bie Wickets 
fchleudern, je mehr Wickets fallen, und je geſchickter Die über 
das Feld vertheilte Mannfchaft den getroffenen Ball durch 
Laufen, Fangen und Werfen in die Hände der Bowlers zu- 
rüdbringt, um fo erfolgreicher wird der Sieg der Gegenpartei 
verhindert. Jeder Lauf zwifchen ben Widets zählt für bie 
Partei der Batsmen, jedes fallende Widet für die Partei 
ber Bowlers. So zum Kampfe gerüftet, ftehen beide Par⸗ 
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teien einander gegenuͤber, der Schiedsrichter der Partei der 
Batsmen giebt das Signal, indem er ausruft: Play! und 
das Spiel beginnt mit dem erſten Ball, den einer der Bowlers 
dem ihm gegenüberſtehenden Batsman entgegentreibt. 

Bei der großen wiſſenſchaftlichen Ausbildung des Spiels 
ift die Methode des Ballwerfens ein Punkt von Be 
Deutung und das Diefelbe definivende Geſetz des Marylebone⸗ 
Elub ift öfters ein Gegenftand der Discuffion geworden. 
Der Ball nämlih, um den Anforderungen jenes Geſetzes zu 
genügen, fol weder mit ber gewöhnlichen Bewegung 
des Werfens fortgetrieben, noch fortgeſchnellt, fondern mit 
einer fchwingenden Bewegung des Armes, ohne den Boden 
zu berühren, “gefegelt” werden — eine Bewegung, welde 
- Da8 Wort “bowling” bezeichnet. Die Schiedsrichter haben 
über der Beobachtung diefes Gefehes zu wachen, und fobald 
ein regelwidrige8 Werfen ftattfindet, zu rufen “no ball” 
oder “wide ball”, was die Batsmen zum Laufen zwiſchen 
Den Wickets berechtigt. Es ift überhaupt im Intereſſe 
der Batsmen, daß jenes Gefeh ftrenge gehalten wird, 
Denn zu hoch gefchnellte oder zu heftig geworfene Bälle 
erjchweren nicht bloß die Möglichkeit des Treffens mit dem 
Schläger, fondern bedrohen den Batsman felbft mit ernft- 
Lichen Verletzungen. Ein Eridetball, obgleich von Leder, ift 
hart wie ein Stein, und Lähmungen, Blendungen, ja 
Todesfälle werden durch nachläffiges Werfen auf dem Eridet- 
felde verurfadit. 

Nichtsdeftoweniger fchien eine Seit lang das Geſetz über 
das Bowling praltifh fo gut als in Verfall gerathen; 
ja, e8 gab Seitungen, die Halb ernithaft das Seran- 
naben einer eifernen Epoche weifjagten, wo der Batsman, 
um Leib und Leben zu fchügen, dem Bowler von Kopf zu 
Fuß gepanzert, in dem Koſtüm eines mittelalterlichen Ritters 
werde gegenübertreten müffen. Erſt während der Saifon 
von 1862 wurde durch einen viel Aufſehen erregenden 
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Smwifchenfall dem übergreifenten Mißbrauch eine Schrante 
geſetzt. Edgar Willſher, einer der berühmteften profeffionellen 
Cridetfpieler Englands, ein Mitglied ber All England Eleven, 
trieb nämlich während einer großen Eridetpartie zwifchen den 
Elfen von Surrey und den Elfen von ganz England die ge- 
tabelte Methode des Ballwerfens zu ſolchem Exeeß, daß der 
nicht minder berühmte, als Schiedsrichter fungirende John 
Lillywhite ihm mit feinem no ball in den Weg trat. Willfher 
gab entrüftet das Spiel auf, feine Genoffen von den All 
England Eleven nahmen feine Partei, das ganze Eridet 
fpiefende England gerietb durch die Runde von dem Ge- 
ſchehenen in Aufregung und der Vorfitende des Marylebone⸗ 
Elub, Lord Sefton, berief einen Specialcongreß des Clubs, 
defjen Debatten zu dem Beſchluſſe führten, das alte Geſetz 
aufrecht zu erhalten. Diefer Ausſpruch der hoͤchſten Autorität 
that feine Wirkung. Eine Seit lang börte man von ver- 
ſchiedenen Seiten murrende Entgegnungen; die Mehrheit inbeß 
erkannte die Autorität des Clubs an, und Willſher felbft 
bewies durch Die veränderte Art feines Ballwerfens im 
Sabre 1863, daß er fih demfelben altehrwärdigen Gerichts- 
hof unterwerfe. Der Anbruch ber “eifernen Zeit” fcheint 
daher vorläufig noch Hinausgefchoben. Nur die untern Extre- 
mitäten der Batsmen werden durch unfanfte Berührung mit 
dem Ball bedroht und zu ihrem Schuße genügen die fogenann- 
ten pads, eine Art lederner Beinfchienen, welche, nebft ſtarken 
Lederhbandfchuhen, das Koftüm der Batsmen bilden. 

Das Ballwerfen in der von uns befchriebenen Mufter- 
partie bat alfo begonnen. Alle Augen fpannen fi) an, bie 
Wirkung des erſten Balles zu erſpähen. Es ift ein kurzer 
Moment — vielleicht trifft der Ballwerfer beim erften Angriff 
das feindliche Widet, vielleicht macht der Batsman beim 
erften Wiberftand einen guten Schlag, vielleicht hat er fid 
mit der einfachen Abwehr des Balles durch den ruhenden 
Schläger zu begnügen. Wird das Wicket getroffen, fo ift 
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der Batsman für das laufende “Inning” aus bem Spiele 
(out), ein anderes Mitglied feiner Partei nimmt den von 
ihm aufgegebenen Plab ein, und das Werfen des zweiten 
Bowlers gegen das noch unberührte Widet fängt an. Ge 
lingt es dagegen dem Batsman, ben Ball vorwärts zu 
treiben, fo eröffnet er nebft feinem ihm gegenüberftehenden 
Genoffen die “Läufe” (runs) feiner Partei. Um Mißverftänd- 
niffen vorzubeugen, wird jedes fallende Widet, jeder erfolg⸗ 
reiche Lauf ohne Verzug von den Schtedsrichtern auf einer, 
Dem ganzen Felde fihtbaren, vor dem Sauptzelt errichteten 
Tafel notirt, eine Vorkehrung, Die eine bequeme Einſicht in 
den jebesmaligen Stand des Spieles ermöglicht. Wenn aber 
dem geworfenen Ball gegenüber die Beſchützung des Widets 
Die Hauptaufgabe des Batsman ift, fo bat er während des 
Laufens vor allem die Entfernung des von ihm fortgetriebenen 
Balles wohl im Auge zu behalten. Denn Points, Short- 
ſlips, Middle-Widets, Long -ftop8, Tongfielbs, Bowlers, kurz 
die gefammte Gegenpartei, alle find auf der Hut und follte 
es ihnen gelingen, durch rafches Laufen, durch gefchidtes 
Merfen den Ball zwifchen die Wickets zurfdzubringen, ebe 
der Batsman an feinen Poſten hinter der popping crease 
zuruͤckgekehrt ift, fo Hat auch Dies feine Entfernung aus dem 
Spiele und einen entiprechenden Berluft feiner Partei an 
Spielfräften zur Folge. Die Länge jedes “ nnings”, ſowie 
die entfprechende Zahl der Läufe hängt daher wefentlich ab 
von dem Geſchick, womit ber Batsman feine Stelle an den 
Wickets behauptet. ft er einmal durch ein fallendes Widet 
oder durch einen falfchen Lauf aus dem Spiele, fo find feine 
Dienfte für die erfte Sälfte des Spiels verloren. Seine 
Partei ſchickt ein anderes ihrer eilf Mitglieder an feine Stelle 
und fo fort, bi8 mit ber Niederlage des elften Batsman 
das “Inning” fein Ende erreicht. 

Ge ausgebildeter die Kunſt der Spieler, um fo hart- 
nädiger ift mithin der Kampf, um fo lebhafter das Intereſſe 
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der Zuſchauer. Und ſelbſt der Redeſtreit einer großen parla⸗ 
mentarifchen Debatte, die Bravourvorträge berühmter Sänger 
und Schaufpieler auf der Bühne, können nit mit athem- 
loſerer Aufmerkfamteit verfolgt, nit von häufigeren und 
leidenfchaftlicheren Zeichen der Theilnahme unterbrochen werden 
als das Spiel ausgezeichneter Kämpfer auf dem Eridetfelde. 
Wetten auf den Ausgang des Kampfes finden, wie ſchon 
früher hervorgehoben wurde, nicht ftatt. Aber Cheers, Hände⸗ 
klatſchen, ermuthigender Zuruf, Gelächter erfchallen wechjelnd 
von allen Seiten. Bewunderung wird dem entichlofenen 
Miderftand, Bewunderung dem fiegreihen Vordringen gezollt. 
Oft möchte e8, ſolchen Kundgebungen gegenüber, fcheinen 
als ftände die Entjcheidung ernfterer Intereſſen in Frage, 
al8 der Ausgang eines Ballſpiels; doch in Wahrheit fann 
nichts die Wichtigkeit des zu entfcheidenden Wettſtreits 
fchlagender beweifen als eben jene lebhaft erregte, aber won 
Rohheit freie Saltung der Menge. 

Abfchnitte innerhalb der “Innings” bilden die fogenannten 
“Dper8”, deren Zahl ebenfalls durch die Laͤnge bes Spiels be- 
fiimmt wird. Nach dem jedesmaligen Werfen von vier 
Bällen nämlich ruft der Schiedsrichter: over! worauf Die 
Spieler ihre Pläte nach der gegenüberliegenden Seite bes 
Feldes wechfeln. Iſt das “ Inning” beendet, fo tritt eine Pauſe 
von etwa zehn Minuten ein; dann giebt dev Ruf des Schiebs- 
richters: Play! da8 Signal zum Wiederanfang des Spiels, 
und das erfte *“ Inning” der Gegenpartei beginnt. Die Rollen 
find nun gewechſelt; Die zweiten Elfe fchiden ihre Batsmen 
vor die Widets, während die erſten in der früher befchrie- 
benen Ordnung fi als Bowlers, Widetkeepers, Shortflip, 
Middlewidet u. f. w. Über das feld vertheilen. Diefelben 
Chancen des Spieles Eommen mithin abwedhlelnd beiden Dar- 
teien zu Gute; beide haben Gelegenheit, ſich unter ähnlichen 
Bedingungen auszuzeichnen, und der Grad des von jeder 
bei berfelben äußern Anordnung bewiefenen Geſchicks fichert 
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von vornberein dem neu beginnenden Spiele ein neues 
Intereſſe. 

Die große Maſſe der Eridetpartieen wird in wenigen 
Stunden, im Laufe eines Nachmittags außgefpielt. Zuweilen 
gefchieht es, daß eine Partei nach einem einzigen Inning das 
Spiel verloren giebt. Stehen dagegen profeffionelle Spieler 
oder Gefellfchaften ausgezeichneter Amateurs einander gegen. 
über, bekämpfen 3. ®. die All England Eleven die nicht 
minder berühmten United Eleven of England, Surrey 
Kent, der Norden den Süden, die parlamentarifche Tinte Die 
Rechte, Oxford Cambridge, fo find mindeftens zwei Tage, 
mitunter drei oder vier Tage zur Enticheidung des Kampfes 
nothwendig; Die Läufe eines einzigen Innings fteigen bis zu 
vier⸗ und fünfhundert; die einbrechende Dämmerung feßt dem 
Spiel ein Ende, ehe die zweite Spielbälfte der eriten 
Dartei angefangen bat. Bei foldyen Veranlaffungen unter- 
bricht Daher ein gemeinfames Mittaggmahl, eine kurze Siefta 
Der Kämpfer und ihrer freunde, Die Mitte der Spielzeit. 
Für die Sufchauer fehlt e8 nicht an Buben mit 
Erfrifhungen, deren Genuß das Eridetfeld in eine große 
Dilnikgefelichaft verwandelt; auch wird von Militärbanden 
Muſik gemacht. Docd würde man irren, wollte man von 
der Ausdehnung und Bertagung des Spieles auf eine Ab- 
nahme des Intereſſes Seitens des Publikums fohließen. Der 
legte Spieltag findet ganz im Gegentheil meift eine gebräng- 
tere Menfchenmaffe verfammelt als der erfte. Auf den großen 
Cridetgrounds der Metropole in St. Johns Wood und 
Kennington zählt man bei folchen Gelegenheiten nicht felten 
mehr als 5000 Sufchauer aus allen Ständen. Noch in dem 
legten Stadium des Kampfes langen fortwährend Wagen, 
Reiter, Fußgänger an. Die Berichterftatter der Zeitungen 
find gegenwärtig, und fo drängend da8 Raufchen der Seit, 
da8 Rollen der Begebenheiten jenfeit3 des grünen Cridetfeldes, 
Die politiih foriale Welt erfüllen mag, dem Eridetlampf 
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wird e8 in ihrer Mitte nicht an einer Stelle in der Chronik 
des Tages, an Anerkennung in dem tbeilnehmenden Sjntereffe 
der Seitungslefer fehlen. 

Wir müflen übrigens hinzufügen, daß der Hergang bes 
Spiels, wie wir e8 bier in feinen Hauptzügen gefchilbert, 
als muftergültig zu betrachten ift; denn im Einzelnen fommen, 
bei der ungeheuern Verbreitung des Cridet, mannigfache Ab- 
weihhungen vor, Kann 3. B. die Elfzahl der Spieler auf 
beiden Seiten nicht hergeftellt werden, fo ordnet man eine 
Dartie zu je fünfen oder fechfen an; oder eine geſchickte Elfzahl 
geftattet einer weniger geübten die Beihülfe von zwei oder 
mehr überfchüffigen Spielern, ober elf vortrefflide Spieler 
unternehmen den Kampf gegen die Doppelzahl von zweinund- 
zwanzig; oder eine Gefelfchaft von Amateurd verftärkt ſich 
gegenüber einer andern durch ben Beiftand eines oder mehre- 
ver Spieler von Profeffion. Ueberhaupt ift die Mannigfal- 
tigkeit wie Die Zahl der jährlich durchgefochtenen Eridetfämpfe 
unglaublich groß. Selbft die Inſaſſen der großen Sofpitäler, 
die Stelzfüße von Chelfen und die einarmigen Marine» nvali- 
den von Greenwich erwählen ihre Elfe und ringen mit alter 
martialifher Bravour auf dem Eridetfelde um die Palme 
des Sieges. Ein feit vielen Jahren beftehender Elub von 
Gentlemen, der ſich feiner nomadifchen Tendenzen halber den 
Namen I Zingari beigelegt, wandert kämpfend in allen Thei- 
len des Landes umher; die Gefellichaften profeffioneller Eridet- 
fpieler endlich reifen, während ber vier großen Eridetmonate, 
von Mai bis September, taufende von Meilen, um ihren 
zahlreichen Verpflichtungen nachzukommen. So fpielten Die AU 
England Eleven im Jahre 1868 am 11. Mat in Sheffield, 
am 14ten in Glasgow, am 21ften in Mandhefter, am 25ften 
in London, am 28ften in Bath, am 8. Juni in Southamp- 
ton, am 15ten in Demsbury, am 18ten in Brougbton bei 
Mandhefter, am 2öften in Reddich, am 2. Juli in Leeds, am 
16ten in Bafingftofe, am 27ften in Walfall, am 30ften in 
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Longſight, am 3. Auguſt in Boſton, am bten in Aſhton⸗ 
under⸗Lyne, am 17ten in Lawton Hal, am 20ften in 
Sarromwgate, am 24ften in Scarborougb. Aehnliche Touren 
werden von den United Eleven und andern profeffionellen 
“Elfen” unternommen. Die Einladungen gehen von den 
verfchiedenen Cricketclubs aus, deren Mitglieder, abgefeben 
von ihren lokalen Wettlämpfen, durch den Kampf 
gegen die beften Cridetfpieler Englands ihr Geſchick zu erhöhen 
wünſchen und die zur Remuneration der Grofeffionellen er- 
forderlichen Gelder durch Subfeription erheben. 

Ihre großartigfte Darftellung erlebte dieſe peripatetifche 
Lehrkunſt, Diefes allverbreitete Intereſſe der angelfächfifchen 
Race am nationalen Ballfpiel, durch die Fahrt der All Eng- 
land Eleven nad) Auftralien. Auf Beranlaffung eines, aus 
Mitgliedern der Eridetgefellfchaften von Victoria und New- 
Sonthwaled, von hervorragenden Kaufleuten beider Rolo- 
nieen gebildeten Comite8 erfchien im Sommer 1861 ein 
auftralifcher Abgefandter in London und forderte im Namen 
ber auftralifchen Eridetfpieler die Elfe des Mutterlandes zum 
Wettkampfe auf den antipodifchen Exidetfeldern heraus. Die 
für das Unternehmen nöthige Geldfumme war in Auftralien 
unterfchrieben, die englifhen Elfe nahmen die Serausforbe- 
rung an und das nächſte Elipperfchiff führte fie der fühlichen 
Hemifphäre zu. Ganz England wünfchte den unerfchrodenen 
Kämpfern glädliche Reife, ganz Auftralien fah ihrer Ankunft 
mit gefpannter Erwartung entgegen. Bei ihrer Landung in 
Melbourne fanden fie die Ufer der Bay meilenmweit angefüllt 
bon taufenden harrender Zufhauer; ein Triumphbogen 
war am Eingange de8 Hafens errichtet, eine von act 
prächtigen Schimmeln gezogene KRutfche führte fie unter dem 
immer erneuerten Jubelruf des die Straßen durchwogenden 
Volkes nad) der für fie hergeftellten Wohnung. 

Nah einigen Tagen der Ruhe erfchienen fie auf dem 
großen Eridetfelde dev Stadt, gegen bie achtzehn beften 
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Spieler von Melbourne. Ein ungeheures Geräft mit Siten 
für 5000 Perſonen erbob fi) an der einen Längenfeite Des 
Raſens, und mehr als 25,000 Sufchauer, darunter der Gou- 
verneur von Victoria, die anglikaniſchen und Tatholifchen 
Bischöfe, die gefammte Wriftofratie der Politik und Des 
Reichthums waren während des erften Tages zugegen. Die 
Dartie dauerte vier Tage und endete unter den Cheer8 Des 
Volkes mit dem Siege der All England Eleven, Man 
hatte Großes von den beften Spielern Altenglands erwartet 
und es fchien, als könne die Freude über ihren Triumph 
nicht größer fein, al8 fie geweſen fein würde, bätten Die 
Koloniften den Sieg davon getragen. Noch lebbaftere Ova⸗ 
tionen empfingen die englifchen Eridet-Spieler in Sidney, der 
SHauptftadt von New- Southwales, die fie zu Ende Januar 
1863 erreichten. Bei ihrer Landung von 10—15,000 Per⸗ 
fonen enthuſiaſtiſch begrüßt, eröffneten fie ihr Spiel gegen 
die 22 beiten Spieler von New -Southmwales am 29. Januar 
und trugen nad viertägigem Kampfe auch bier den 
Sieg davon. Der Gouverneur und feine Gemahlin, Die 
fafhionable Welt von Sidney, zwifchen 20,000 und 30,000 
Derfonen, waren täglihd als Sufchauer anwefend. Am 
Abend des Siegedtage8 wurde zu Ehren der Sieger ein 
großes Bankett in der Börfenhalle veranftaltet. Der Vor- 
fißende des New. Southwales ⸗-Cricketelubs präfidirte; zu feiner 
Rechten faßen der Gouverneur und die Mitglieder des colonia- 
len Minifteriums, zu feiner Linken der Capitain der “Elfe” 
und der Sprecher des Abgeordnetenhaufes; die Äbrigen Mit- 
glieder der Elfe und die “wei und Swanzig” faßen an 
Ehrenpläßen durch die Halle vertheilt. Das Eridet, wie fid) 
von ſelbſt veriteht, Die Vertreter des Spiels in England und 
Auftralien, bildeten den Mittelpunkt der Feſtreden. 

Am 5. Februar brachen die Elfe nah Bathurft auf, 
wo, fo erklärte das “Bathurft- Journal”, ein Sturm von 
Begeifterung fie begrüßte, desgleichen Die Stadt nie zuvor 
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erlebt und vielleicht nie wieder erleben werde. Am 9. kehrten 
fie, zu einem Wettkampf mit den 22 beiten Spielern von 
Victoria und New⸗Southwales, nad) Sidney zurüd. Diefe 
Partie, die legte, dauerte drei Tage und endete mit einem 
Siege der Auſtralier. Eine Vorſtellung im Bictoriatheater, 
zum Benefiz ber All England Eleven, an deren Ende ihr 
Kapitain eine Dant- und Abfchiedsrede hielt, bildete den 
Schluß der Feftlichkeiten, und wieder wie bei ihrer Antımft 
von Taufenden an den Hafen begleitet, ſchifften die Elfe fich 
zur Heimkehr nach den altenglifchen Cridetfeldern ein. 

Ein Volk, das fich folder forialen Ereigniffe, eines fol- 
chen Gemeinfinns rühmen darf, bat immer noch eine Zukunft 
vor fih. Es mag von andern Nationen in einzelnen Zwei⸗ 
gen der Kunſt und des Wiſſens, im Streben nach ideeller 
Vollkommenheit übertroffen werden; feine infularen Einfeitig- 
feiten und Mängel mögen auf dem Sintergrunde feiner 
befferen Eigenfchaften ſcharf hervortreten; — in dem 
Beſitz der Güter, melde das Leben lebenswerth machen, in 
der freien Ausbildung männlicher Kraft, dem wachen Sinne, 
dem ausdauernden Muth, der bildfamen Fähigkeit für fort 
fchreitende Entwidlung feiner Zuſtände Hat e8 den Vergleich 
mit feiner zu fcheuen. Die einfache Erzählung jener Fahrt 
der englifhen “Elfe” nach Auftralien könnte wenigftens ge- 
nügen, den unbefangenen Beobachter menfchlicher Verhältniffe 
mit Smweifeln gegen die Prophezeiungen von dem “nahenden 
Verfall England's“ zu erfüllen. 

Um unfere Darftellung des Cricketſpiels, al& einer focia- 
len Sjnftitution Englands, zu vervollitändigen, müſſen wir 
fchließlih der Gemeinfhaft der profeffionellen Cridet- 
fpieler einige Worte widmen. Diefelbe entftand, wie fchon bei- 
Läufig erwähnt wurde, bereit8 während des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, zu der Seit, als das Cridet zu einem National- 
fpiel heranzuwachſen begann, und das Bedürfniß nach er- 
fahrenen Lehrern der Kunft mußte in demfelben Maße fühlbar 
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werden, wie die Verbreitung des Spield einerſeits und 
feine kuͤnſtleriſche Ausbildung andererfeits zunahm. Was 
daber der Mafie des Volks zum Vergnügen und zur Erho- 
ung diente, murde von Einzelnen zum Lebensberuf erwählt 
und als Gefchäft ausgebildet. Das zahlreichite Contingent 
lieferten anfangs die Farmer und Handwerker der füdlichen 
Grafihaften Kent, Sufleg, Sampfhire, Survey und Middlefer. 
Später tauchten audy in nördlicheren Gegenden aus denfelben 
Geſellſchaftsklaſſen ausgezeichnete profeſſionelle Eridetjpieler 
auf. In einzelnen Familien, wie in der der Lillywhites, 
erbte die Kunft und das Talent zu der profeſſionellen Be- 
treibung des Spiels fi) durch mehrere Generationen fort. 
Die profeffionellen Eridetfpieler ſchließen fi) alfo in gewiſſem 
Sinne den ſchon in früheren Jahrhunderten beftehenden 
Gilden der Champions und der Meifter der “edlen Wifjen- 
Ihaft der Vertheidigung“ an; — allein der Unterjchied ihrer 
Kunſt von dem Gefchäft jener Gilden mashte fich fofort in 
dem gefammten Charakter und SHabitus ihrer Gemeinfchaft 
geltend. Wenn dem Championthum feiner Natur nad) ein 
größeres oder geringeres Maß von der Brutalität des Fauſt—⸗ 
vechts unzertrennlich anbaftet, ein rohes mittelalterliches 
MWefen, das unfern modernen Anſchauungen zuwider ift, 
wenn die Schaufpiele, in denen e8 feinen Culminationspunft 
erreicht, jeden feineren Sinn verleben, fo kämpfen in dem 
Eridetfpiel Kräfte gegen Kräfte, deren Ausbildung Allen 
zum Nuben gereicht, deren Ausübung den Hochgebornen wie 
den Aermſten, den Gebildeten wie den Ungebildeten in glei- 
cher Weife ehrt. In der That betreibt der profeflionelle 
Fauſtkämpfer im beutigen England ein gejeßwidriges Ge- 
fhäft, und fo eifrig gewiffe Kreife der Geſellſchaft ihn im- 
mer noch patronifiven und den Ruhm feiner Kunft verbrei- 
ten, die allgemeine Achtung und Anerkennung, welche der 
Kunſt wie der Perfönlichkeit des Crideifpielers zu Theil 
werden, kann er nie gewinnen. 
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Auch den Verkehr der profeffionellen Eridetfpieler unter- 
einander zeichnet ein offenes, anftändiges Wefen aus. Wäh— 
rend der Herbft- und Wintermonate, wenn die Elemente der 
Praxis ihrer Kunſt eine Grenze feßen, kehren manche zu den 
verlaffenen bürgerlichen Gefchäften zuräd. Die Kranfen und 
Bejahrten finden Unterftätung aus dem unter der Berwal- 
tung des Marplebone-Elub ftehenden “ Cricketers fund”, 
zu deſſen Gunften Die Gefunden jährlich) den Ertrag mehrerer 
Partieen beifteuern. Manche Eridetfpieler erreichen ein hohes 
Alter, und von Allen wird die Tradition ihres Berufs, der 
fie in den meiften Fällen über Die Anſchauungen der Klaffe, 
au8 der fie hervorgehen, zu einer höheren Stufe der Bildung 
erhebt, mit Stolz und Befriedigung bewahrt. William 
Baldham, eines der Mitglieder des Old Hambledon Club, 
unternahm noch im jahre 1852, fiebenundachtzigjährig, eine 
Fußtour von fieben englifchen Meilen, um die All England 
Eleven in Goldalming jpielen zu ſehen, und fein Gedächtniß 
war frifch genug, um alle Einzelheiten der Gefchichte des 
Cricketſpiels feit feinem zehnten Jahre wiederzugeben. Im 
Jahre 1858 fand Frederick Lillywhite ihn, den dreiunbneun- 
zigjährigen, vor acht Uhr Morgens bei der Arbeit in feinem 
Garten. Er ftarb vier Jahre fpäter in faft ungeſchwächtem 
Gebraud feiner Kräfte — und mit diefem Lebensbilde 
eines alten “ Erideters” nehmen wir bier von dem Spiele 
Abſchied. 
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3. Die engliſchen Volksſpiele zu Waſſer. “ 


Indem wir uns von:ben Eridetfeldern, den Rennbahnen 
und den Kampfplägen de8 innern Landes ben Ufern der 
Flüſſe und den Küſten bes Meeres zuwenden, betreten wir 
gleihfam eigenthuͤmlich englifches Gebiet. Denn feine von 
allen neueren Nationen ift für das, was fte ift und befißt, 
dem ewig bewegten Elemente zu größerem Dank verpflichtet 
als England, deſſen Exiftenz und Gefchichte, einen fo bedeut⸗ 
famen Antheil man auch den eingebornen Eigenfchaften Des 
angeljächfifchen Volksthums zufchreiben mag, doch in allen 
Hauptmomenten ihrer Entwidelung weſentlich durch feine 
infulare Lage bedingt wurde. Ein Mitglied der eutopälfchen 
Staatenfamilie, fiherte eben jene Lage ihm von vornherein 
Die Befreiung von vielem förenden Hader‘ ber benachbarten 
Volker ımd Die Möglichkeit einer felbftftändigeren Entwidelung; 
eine feeumgürtete Feſtung der Natur, ſetzte es den ver- 
wirrenden Einfläffen continentaler Nevolutionen ein in fid) 
gefchloffenes Seldftvertrauen gegenüber; ein im’ Ocean ge- 
anfertes Schiff, lag ihm nach allen Meltgegenden ein weiter 
Horizont großer Entdelungen und friedlicher Eroberimgen 
ausgebreitet. Bei einer fo fituirten Nationalität darf man 
mit Recht einen kräftigen Naturfinn für das bewegte Leben 
auf dem wogenden Elemente, ein fruͤh und eifrig ausge 
bildetes Gefhid in den Künften erwarten, welche jenes 
Element beherrfchen. Iſt aber’ dies Geſchick einmal praktifch 
entwidelt, fo erjcheint das Aufblühn verwandter populärer 
Spiele einfah als Schmuck und natıngemäße Ergänzung 
einer nationaldfonomifhen Nothwendigkeit. In ihrer Außern 
Geftaltung mußten übrigend, wie ſich von felbft verfteht, 
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auch dieſe Spiele zu Waſſer wie die zu Lande vielfach durch 
die geſchichtlichen Verhaältniſſe modificirt werden. England 
war während des Mittelalters mehr eine eroberungsluſtige 
Landmacht als eine unternehmungs⸗ und entdeckungseifrige 
Seemacht. Noch zu Ende des fünfzehnten Jahrhunderts 
fanden Columbus' dringende Bitten am engliſchen Hofe kein 
Gehör und nachdem das Genie des großen Genueſen der 
Menſchheit eine neue Hemiſphäre eröffnet hatte, verfloſſen 
noch nahezu hundert Jahre, ehe das engliſche Volk in dem 
Wettſtreit mit den großen ſeefahrenden Nationen jener 
Epoche, den Spaniern, Portugieſen und Holländern, ſeine 
erſten Erfolge errang. Unentſchieden dauerte dieſer Streit 
fort während des ſiebzehnten Jahrhunderts, in deſſen Ver⸗ 
lauf Frankreich die Zahl rivaler Seemächte des eriten Ranges 
vermehrte; erſt in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts wurde der wechſelvolle Kampf zu Gunften Englands 
entfchieden. Der Rüdblid auf diefe Thatſachen Liefert den 
beiten Commentar zu der hiftorifchen Entftehung und Aus- 
bildung der englifchen Volfsfpiele zu Waſſer. Man erkennt 
ohne Mühe, wie diefelbe Sand in Hand ging mit der Ent- 
widelung der englifhen Seemacht und bi8 in’8 Einzelnfte 
charakteriſtiſch kommt auch auf diefem Gebiete der Einfluß 
Des wechjelnden Geiſtes der Seiten, der Intereſſen und ber 
Kultur, zur Erjcheinung. 

Die Völkerſtämme, welde während oft wiederholter 
nvafionen und Erxroberungen zur Bildung Der englifchen 
Nationalität mitwirkten, Angelfachien, Dänen und Nor- 
mannen, waren ſämmtlich ebenfofehr als kühne, unerjchrodene 
Seefahrer, wie als gewaltige Reden und Ritter berühmt. 
Ihre abenteuerlichen Unternehmungen bedrohten Tahrhunderte 
lang alle euxopäifchen Küften. Bon den Mündungen der 
Flüſſe fuhren fie kühn hinauf in's Binnenland und trotzten 
mit demſelben Berſerkermuth, derſelben Todesverachtung, 
welche ihre Scharen zu Lande furchtbar machte als Ruder— 
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leute und Steuermänner den Gefahren de Meeres und der 
Ströme Kür gleich ehrenvol galt damald die Zräftige 
Führung de8 Ruder und des Schwertes; Edle, ja Könige 
felbft nahmen, Schiffe lenkend oder fortbewegend, Ruder 
und Steuer zur Sand. Als glänzendes Beifpiel jener alten 
Sitte mag die von Ubland gefchilderte “Meerfahrt König 
Karls” erwähnt werden, und Die erfte authentifhe Kunde 
englifcher Waſſerfahrten“ ift eine von ganz ähnlichen Um- 
ftänden begleitete Fahrt König Edgar's des Friedfertigen. 
Bei feiner Krönung, fo wird berichtet, fuhr König Edgar 
in großem Staat über den Fluß Dee, von feinem Palaſt in 
der Stadt Weſt⸗Cheſter nach der Johannisfiche und von 
dort nach feinem Palaſte zuräd; die Ruder aber wurden 
geführt von acht Königen und er, der neunte, faß am Kiel- 
ende der Barke und bielt da8 Steuer. Später, als aus 
den ftürmifchen Wogen der Völkerwanderung, wie einft Die 
Sontinente aus der großen Fluth, die zadigen Formen der 
mittelalterlichen Staaten, daB vielgegliederte Syſtem feudaler 
Herrſchaft auftauchten, wurden jene heroiſchen Scenen feltner; 
doch bi8 auf den heutigen Tag bat jene Achtzahl der Ru- 
derer fih als klaſſiſche Reminiscenz in den berühmten Wett⸗ 
fämpfen erhalten mit denen die Mufenföhne von Oxford 
und Cambridge alljährlich die Wellen de8 Cam und der 
Iſis aufregen und im Frühling auf der Themfe die Saifon 
der englifhen Wafferfpiele eröffnen. Was wir fonft von den 
englifchen Wafferfpielen des Mittelalters wiffen, ift völlig im 
Charakter der Zeit, beſchraͤnkt fich jedoch auf die folgenden, 
ziemlich fpärlichen Thatfachen. 

In der Mitte der Themfe bei London mwurde, fo be 
richtet der Chronift Fitzſtephhens, ein Seitgenoffe König 
Heinrih’8 IL, eine Stange oder Maft aufgeftedt, woran ein 
ſtarker Schild befeftigt war. Diefer Quintane (Quintain) 
genannten Structur gegenüber hielt in einer gewiſſen 
Entfernung ein Boot mit Ruderern; am Vordertheil 
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des Boote aber ftand ein Mann mit eingelegter Lanze. 
Auf ein gegebenes Signal wurde das Boot gegen die Duintane 
zu in Bewegung gefeßt, und e8 war die Aufgabe des Lan⸗ 
zenträgers den Schild hart in der Mitte zu treffen und feine 
Lanze dagegen zu zerfplittern. Gelang ihm dies und bewahrte 
er trotz der Erjchütterung feinen Platz im Boote, fo erfüllte 
ex die ihm geftellte Aufgabe. Fehlte er in feinem Stoͤße ge- 
gen den Schild, fo ftürzte er, das Gleichgewicht verlierend 
in’8 Waſſer ımd das Fahrzeug ſchoß unter ihm an ber 
Duintane vorüber. Man nennt diefes Qurnierfpiel Die 
Mafjerquintane (Water-quintain) und der Ehronift SFik- 
ftephens erwähnt deſſelben fpeziel als eine8 der die Ofterfeftzeit 
verherrlichenden Vol£sfpiele. Die Ufer des Fluſſes, die Säufer, 
die Werften, die Brüden wimmelten von zuſchauendem Volk; 
Klatichen und Beifallsrufen grüßte den Sieger, lautes Ge- 
lächter den Unglüdlichen, der feinen Mangel an Gefchid dur 
ein unfreimillige8 Bad in der Themfe büßte. Aber wenn er 
dem uralten Echo des Mißlingens, dem Spott, nicht entging, 
fo wurde er doch nicht herzlos feinen Schickſal Überlaffen; 
denn es hielten zwei Boote in der Nähe, deren Beman- 
nung ihm bei feinen Bemühungen dem Waſſer zu entrinnen 
helfende Hand leiftete. 

Ein anderes mittelalterliches Wafferjpiel war das foge- 
nannte justing in boats. Sierbei waren zwei Boͤte thätig. 
An dem Bordertheil eines jeden ftand ein Mann, bemaffnet 
mit einer abgeftumpften Lanze von Holz; die Böte fuhren 
auf einander los und in gehöriger Nähe angelangt, führten 
die Gegner mit den Tanzen Stöße gegen einander. Auch bei 
diefen Gelegenheiten fehlte e8 nicht an heitern Scenen. Nicht 
felten gefhah es, daß beide Gegner rüdlings in den Fluß 
ftürzten; wer dagegen, dem feindlichen Stoße ausweichen, 
feine Stange mit Gefhid und Erfolg Handhabte, gewann 
einen Preis ähnlich dem des Ritters, der auf gepanzertem 
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Hengft, innerhalb der Turnierfchranken, ben Gegner aus 
dem Sattel hob. 

Auf welchen andern englifchen Flüſſen außer der Themſe 
diefe ritterlichen Wafferfpiele geübt wurden, ift nicht be 
fannt. Die Theme, Durch Länge des Laufes, Wafjermenge 
und Sciffbarkeit der mächtigſte, ihrer Richtung durch das 
bauptftäbtifche Revier wegen ber mwichtigfte unter den eng. 
lifchen Strömen, batte für England Diefelbe Bedeutung wie 
für Venedig der Canale grande. Fitzſtephens' Befchrei- 
bung der Wafferquintane erwähnt ausfchließlic die Themſe 
als Lokal jenes Turnierſpieles; ebenſo ſpricht Stowe, indem 
er das justing of boats ſchildert, von the river Thames. 
Uebrigens gingen dieſe Waflerfpiele wie alle andern, mittel- 
alterlihen Spiel- und Feftgewohnheiten nicht unmittelbar mit 
dem äußern Verfall des Ritterthums, bei dem erſten Auf- 
dämmern der Reformation unter. Stowe, Der als Augen- 
zeuge ſchreibt, lebte zu Elifabeth’8 Zeit und von Elifabeth’s 
Nachfolger, dem antiquarifch-theologifhen Jacob I., wiſſen 
wir, daß ex nicht bloß die beftehenden Volksfpiele zu erhalten 
bemüht war, fondern auch nach beften Kräften. eine Neftau- 
ration der zerfallenden verfuchte. Allein noch andere Umſtände 
wirkten mit, den Fluß und feine Ufer mit buntem Volks— 
gewühl zu beleben. Seit dem Ende der Bürgerfriege des 
fünfzehnten Jahrhunderts erhob fi) in rafhem Wachsthum 
zugleid) die politifche und die commercielle Bedeutung London's, 
als der Hauptftadt des Reiches. Da nun bie ‚königlichen 
Valäfte, Die Parlaments- und Juftizgebäude, von Weftminfter 
Hal bis zum Tower und vom Tower bi8 nad Greenwid), 
an den Ufern des Fluſſes aufftiegen, ſchlug aud) die Arifto- 
Fratie in ber Nähe derſelben ihren Wohnfig auf, und 
bereit8 unter; Heinrich VIL wurde die Themfe eine große 
Heerftraße königlicher Proceffionen, feftliher Schaugepränge, 
ariftofratifch- politifchen Verkehrs. Früher fchon hatte bie 
Londoner Bürgerfchaft den Fluß zu ähnlichen Sweden benutzt. 
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John Norman, Lord-Mayor von London fir das Jahr 1454, 
war der erſte hauptftädtifche Großwürdenträger, der beim 
Beginn feiner Amtsführung befchloß, die übliche Proceffion 
von der City nad) Weſtminſter ftatt zu Lande zu Waffer zu 
unternehmen. Seine Nachfolger im Amte erhoben das von 
Norman gegebene Beifpiel zur Sitte und groß war der bei 
dieſen Wafferfahrten entfaltete Pomp des Lord-Mayors, groß 
der Jubel der Bootführer des Londoner Hafens, die noch 
nad) langen Jahren Lieder zum Preiſe John Norman’s 
fangen. Umgeben von einer mit Bannern und Flaggen 
glänzend gefhmüdten Flotte von Barken fuhr fpäter die 
Krönungsproceffion Elifabeth’8, Gemahlin Heinrich's VL, 
den Fluß von Greenwich nach Weftminfter hinauf; und ebenfo 
geleiteten, al8 Heinrich VIIL feine Vermählung mit Anna 
Boleyn feierte, alle Böte von London die Eöniglihe Braut 
von Greenwich nach dem Tomer. Zur Zeit der “ungfräulichen” 
Königin war da8 ganze Nordufer des Fluſſes mit Paläften 
bededt; und jeder Palaſt hatte feinen Landungsplatz, feine 
Bootführer, Barken und Fähren. Schweigend trugen feit- 
dem die Wellen dev Themſe manches Stüd englifcher Ge- 
ſchichte an diefen Valäften vorüber: prächtige Geſellſchaften 
bocdhanfehnlicher Herren und fehöner Damen zu Tanz und 
gefelligev Heiterkeit ; ehrgeizige Staatdmänner zu gehei- 
men Sufammenfünften und großen Staatsactionen; gefeffelte 
Gefangene, Opfer des religiöfen und politifchen Fanatismus, 
zu DBerurtheilung und Tod, aus dem Gefängniß in den 
Gerichtshof, vom Tower nad Weftminfterhall, und von 
MWeftminfter in den Tower zurück. Der Gefchichtsfchreiber 
Paulus Jovius, welcher London um die Mitte des fechzehnten 
Jahrhunderts befuchte, wurde noch durch ein anderes Ele- 
ment der Belebung des Fluffes überrafht. “Die Themfe,” 
fagt ex, “ift vol von Schwänen, die in Scharen umber- 
fhwimmen und deren Anblid, nebft dem Lärm, den fie 
machen , ausnehmend gefällig ift.” Es gehörten diefe Schwäne 


454 Englifche Charalterbilder. 


der Londoner Bürgerfchaft und zu einer Zeit, wo nod) Fein 
Kohlendunſt zahlreicher Fabrikſchornſteine die Flußgegend 
umduͤſterte, kein Räderſchlag brauſender Dampfſchiffe die 
Wellen ungeſtüm aufwählte, waren dieſe ſchönen, majeſtätiſch 
ſtolzen Thiere ohne Zweifel innerhalb der Stadtgrenzen des 
Fluſſes heimiſch und an ihrem Platze. Auch überlebte ihr 
Geſchlecht alle ſtürmiſchen Ereigniſſe der Reformation und 
der Revolution, alle wechſelnden Geſchicke der Hauptſtadt 
und des Reiches, und noch immer bevölkern ihre weißen 
Scharen die Themſe, nur daß ſie den Fortſchritten der 
ſtädtiſchen Induſtrie weichend, ihr Revier weiter nach Weſten, 
an den obern Lauf des Fluſſes verlegt haben, wo die 
reizende Fluß⸗ und Waldſcenerie von Richmond und Hamp— 
toncourt etwas von der Naturfriſche der alten Zeit bewahrt 
bat. Die Londoner Bürgerfchaft aber ließ ſich ihr traditio— 
nelles Befitrecdht, da8 Recht der Oberauffiht über Die 
ftädtifchen Slußufer, über die Schwäne auf den Wellen des 
SSluffes, die fogenannte Conservancy of the Thames nidt 
rauben. Ich feldft erinnere mich noch, vor zehn Jahren in 
Richmond die feftlih gefchmüdte Staatsbarle der Groß- 
würdenträger der City gefehn zu haben, die von London 
berauflamen, um “nad den Schwänen zu fehen”. Muſik, 
Tanz und Banket waren mit diefer Luftfahrt auf den 
Mellen des Fluſſes verbunden; und erft ganz kürzlich gerieth 
die Sitte außer Gebrauch. 

Mährend Elifabeth’8 langer Regierung nahm das be 
wegte Leben, die Zahl der Fahrzeuge auf der Themſe raſch 
zu und zu Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts rühmten 
auswärtige Gefandte die Fahrt von Gravesend nach Weit. 
minfter al8 eine der großartigften in der Welt. Ein “Wald 
von Maften” dedte den Fluß; an Eleineren Fahrzeugen trug 
er etwa 2000 und etwa 4000 Bootführer und Ruderleute, 
von denen die Hälfte nöthigenfals für die Flotte verwandt 
werben konnte, waren zwiſchen beiden Ufern thätig. E8 war 
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die goldene Seit der Bootleute der Themfe und wie aus den 
Reihen der venetianifchen Gondoliere der Dichter Antonio 
Biandhi , ging Damals auch aus ihrer Mitte ein Dichter ber- 
vor, der “Wafferdihter” John Taylor, deffen Werfe in 
ſchlichter Fräftiger Sprache ein anfchauliches Bild liefern von 
den Sitten feiner Zeit und dem Leben feines Standes. Einer 
unter den Bootführern London's, verdiente Taylor, ebenfo 
wie fein venetianifcher College, fein tägliches Brod durch 
fein Ruder und feine Verſe. Aber noch ein anderer und 
bemerfenswertberer Zuſammenhang beftand zwifchen ben 
Londoner Bootführern und der englifchen Poeſie. Die 
Epoche, von der wir reden, war da8 Zeitalter Shakeſpeare's, 
und am Südufer des Fluſſes, zwilchen der alten Tondoner 
und der heutigen Bladfriarsbrüde , einer Lokalität, die noch 
heute ihren alten Namen Bankſide bewahrt Hat, fand neben 
fonftigen öffentlichen Bergnügungsorten,, neben den Arenen von 
«Maris Gardens” und den Scaufpielbuden “Rofe” und 
«Sope”, da8 “Globe”. Theater, da8 Theater, welches die 
Tragddien und Komödien des großen Dichters in Scene 
feßte und auf deſſen Bühne er ſelbſt vor dem hauptftädtifchen 
Publikum auftrat.” Die Anziehungskraft, welche Diefe Lofa- 
Iitäten ausübten, beförderte einen lebhaften Verkehr zwifchen 
beiden Flußufern und noch im achtzehnten Jahrhundert, 
nachdem die Spuren der Gärten und Theater an Bankſide 
fange durch Werften und Waarenhäufer verwifcht waren, be- 
gegnet man merkwürdigen Nachllängen jener alfen Verbindung 


ı Das Hope theatre wurde wahrſcheinlich errichtet im Jahre 1596. 
Es war ein fechsediges bölzerned Gebäude, halb offen, halb von einem 
rohrgedeckten Dache gefhübt. Auf ber Spitze des Daches erhob ſich eine 
Stange mit einer Flagge, welche letztere als Zeichen galt, daß geſpielt 
wurde. Der Name “Globe” bezog ſich auf das Schild des Theaters, einen 
die Erdkugel tragenden Atlas, worunter geſchrieben ftand: Totus agit 
histrionem. Das Theater verbrannte im Jahre 1613, indem das Rohrdach 
durch einen auf der Bühne abgefeuerten Kanonenſchuß in Flammen gefeht 
wurde. (©. Allen’s History of London, IV., 517 ff.) 
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zwifchen ben Londoner Bootführern und den Schaufpie- 
lern und Vorſtehern Öffentlicher Berguügungsorte Gleich⸗ 
zeitig nahmen Die feitlichen. Schaugepränge, Die. Proceſſio⸗ 
nen und NRitterfpiele auf dem Fluſſe ihren ‚Fortgang. 
Jacob I, zog. oft in. geoßem Staat die Themſe auf und nmieder. 
Bei Gelegenheit der Vermählung - feiner- Tochter Eliſabeth 
mit dem Kurfürften Friedrich von der. Pfalz: gaben die im 
Temple refidirenden Corporationen ‚her. Rechtsgelehrten 
(Innos of Court). einen glänzenden Maßkenball, gar :bem: fie, 
von den Landungsfreppen der. Temple⸗gardens aus, in 
phantaftifch prächtigem Aufzuge, auf zahlreichen fadeltxagensen. 
Barfen, nah Whitehall fuhren. Aehnſliche Feſte fanden Hatt 
als Karl I im Jahre 1616 zum. Prinzen yon Wales ernamut. 
wurde, Neun Jahre Später, amd. TJarab:8 Tode, bei. der- 
Ankunft Henriette Maria$ van Fraukreich, der Gemahlin 
des jungen Königs, fuhren König und Königin auf der von 
Taufenden feſtlich geſchmückter Böte -geleitsten Staatsbarke 
von Londonbridge nach Whitehall und zahlkofes Bolt: fah 
von den Fähren, ben: Laftichiffen ,., Den. Zenftan ‚und: 
Dächern der Häufer, anf, heiden:. Flußufern dem Schnufpiele 
zu. Diefem glänzenden Regierungsantuitt aber. folgten Er 
eigniffe von ernſter Düfteer Färbung... Die Uebergangstepocht 
von den feudalen Zuſtänden des Mittelalters zu her modernen 
Ausbildung des engliſchen Volkslebens hatte hei ber. Thron⸗ 
befteigung Karls J. ihren. ‚Fritifchen.. Wendepunkt erreicht; 
die Revolution. mit, ihren mächtigen. Exjehittenungan: un gen 
waltigen Kämpfen fand vor der Thüre und ihre: Ginflüffe, 
bie jo manche Reſte früherer Jahrhunderte zerfthrten, machten 
auch dem goldenen. Zeitalter der, Londoner VBootführer, 
der pomphaften Wafferfeftligpfeiten alten, Stileß, ein, Ende. - 
Ein “Traktat‘. de8 ‚obengenannten. *Wafferdichtera” 
John Taylor läßt. uns diefen Umſchwung der Dinge gleich 
fam in feinen. eriten Anfängen, belaufchen. Es euſchien dieſer 
Traktat im Jahre 1623, unter dem bezeichnenden Titel “The 
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world runs on wheeds”, eine Oratio prö domo, eine Klage ° 
des Bootfüährerd: der Vergangenheit gegen die Wagenlenfer 
ber -Gegenwart. Bisher war das engliſche Volk zu Pferde 
geritten zu Fuße gegangen und zu Boot’ gefahren. Jetzt, 
fo ſchien es, follte eine newe Aera der Lolomotion anfan- 
ger, welche ganz dazu angelhan war, die ernfte Belorg- 
niß aller Bontfühter zu erregen und bei John Taylor den 
indignirten. Proteſt jenes Traktates hervorrief: — die Aera 
der Lolomotion Birch Kutſchen. “Ich befämpfe nicht,” 
fo. ruft Taylor aus, “ben Gebrauch von Kutjchen durd) Der- 
fower':vom Rang : unb Reichthum, aber ich befämpfe den 
Ruupeunſchwarni der Miethlutfcher. Diefe haben den armen 
Stand, von dem ich ein Mitglied bin, zu Grunde gerichtet. 
Ja ic behaupte Fühn, daß fe tagtäglich, zu allen Seiten, 
befonbers ‘aber wenn der Hof in Whitehall ift, uns unfern 
Lebensunterhalt fehlen und: 560° Kunden rauben.” Allein 
vrthetiſch und wohl berechnet wie Taylor's Proteft war, er 
fam zu: fpät. Seine rührenden Klagen Über die Neuerung 
der Kutſchen verhallten ebenfo wirkungslos als in unferer 
Zeit dieklaͤglichen Jeremiaden der Miethkutſcher und Doftmei- 
fter gegen die Eifenbahnen. Mehrere Jahre ſchwamm er noch 
vergebend gegen den Strom, Dann legte er da8 Ruder nieder, 
befurgte im Jahre 1630 eine Geſammtausgabe feiner Werke 
und. enibete feine Laufbahn als toryiſtiſcher Schenkwirth in 
Oxford, indem er bis in fein Hohes Alter gegen Seftirer 
und: Schiemakiter ſchrieb und fein Glas zu Ehren der guten 
alten Zeit- leerte. 

In den Jahren der Revolution fehritt der Verfall der 
Gilde‘ der Bootführer raſch' vorwärts Die Straßen Ton- 
don's wurden gepflaftett, die Mode der Kutſchen ſetzte ſich 
feft, dev Adel gab mit wenigen Ausnahmen feine Paläſte am 
Ufer des Aluffes auf, die Ihenter in Bankfide verſchwanden, 
das Faufmännifche Handeltreibende Element drängte fich überall 
in ber Nähe der Themſe in den Vordergrund. Nach der 
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Schilderung D'Avenant's, der London im Jahre 1673 be. 
fuchte, kam diefer Wechfel der Seiten in der auffallendften 
Meife, in der architektonifchen Phyſiognomie, an den Façaden 
der Themſeufer zwischen Londonbridge und Weftminfterhall, 
zur Erſcheinung. “Es liegt am Ufer,” fagt er, “bier ein 
Talaft, dort ein Holzhof, bier ein Garten, dort eine Braue⸗ 
rei; bier wohnt ein Lord, dort ein Färber und zwifchen bei- 
ben bemerkt man ein duomo comune.” Ein Nachklang des 
früheren Treibens der großen fafhionabeln Welt erhielt jid 
während des achtzehnten Jahrhunderts, wo eine Schaufpieler: 
gefelichaft in Dorfetgardens an der Themfe fpielte und die 
neu gegründeten, ebendafelbft gelegenen Vergnügungsorte 
Vauxhall und Ranelagh, nebit dem Amphitheater des Kunft- 
reiters Philipp Aftley, eine anfehnliche Zahl von Böten be 
ſchäftigten. Auch war bis in die Mitte des Jahrhunderts 
Londonbridge die einzige Middlefer und Surrey verbindend: 
Fahrſtraße. Die wachſenden Bedürfniffe des Welthandels und 
die riefenhaft zunehmende Größe der Stadt machten jedod 
Damals eine Vermehrung der direkten Verbindungswege zwi- 
ſchen beiden Stadtgebieten unerlaflihd. Man begann den 
Bau von zwei neuen Brüden, der Weftminfter- und der 
Blakfriarsbrüde, von denen die erftere 1759, die letztere 
1768 vollendet wurde. Auf dem Waffer wie auf dem Lande 
wich feitdbem mehr und mehr der alte ritterlich ariftofratifche 
Pomp dem modernen Bürgerihum; ja fchon mehrere Jahr⸗ 
zehnte vorher hatte die Demofratifche moderne Entwidlung der 
englifhen Wafferfpiele ihren erften Anfang genommen. 

Der Ruhm, dieſe neue Aera begründet zu haben, gebührt 
. einem Schaufpieler Thomas Dogget, der zu Anfang des 
achtzehnten Jahrhunderts als Komifer auf den Londoner 
Bühnen glänzte. Dogget war in der Parteifprache ber 
Epoche ein Drangeman, d. 5. ein der Sannoverfchen Dynaftie 
ergebener Irländer, und feine Stiftung erklärt ſich theils aus 
dieſem politifhen Umftande, theils aus der oben berübrten, 
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zu feinen Lebzeiten noch fortdauernden Verbindung zwifchen 
Den Londoner Bootführern und den Schaufpielern. Sechs 
junge Bootführer von der Themſe, fo beftimmte Dogget, 
folten aljährlid am 1. Auguft, dem Geburtstage König 
Georg's J., eine Wettfahrt unternehmen von dem Landungs- 
platze Old Swan stairs bei Londonbridge nad) den White 
Swan stairs in Chelſea. Die Wettfahrer follten ein Jahr 
nad ihrer Lehrzeit Hinter fi) haben, jeder follte in feinem 
Boote rudern und die Fahrt follte ftattfinden zur Seit der 
Ebbe, gegen die meerwärts eilende Fluth ded Stromes. Als 
Siegespreis für den beften Ruderer wurde ausgeſetzt: ein 
Rod von vrangegelber Farbe, mit einem daran befeftigten Ab- 
zeichen von Silber, da8 als Devife das fpringende Sannoverfche 
Pferd trug und eine Guinee in Geld. Die erfte der fo begrün- 
deten Wafferfahrten fand ftatt im Jahre 1720, ein Jahr vor 
Dogget’$ Tode; in feinem Teftament aber hinterließ ex ein 
Bermädtniß, welches ihre Fortdauer für alle Zeiten fiherte und 
ernannte die Gilde der Fishmongers, deren fpezieller Gericht8- 
barkeit die Corporation der Bootführer unterworfen war, zu 
Exefutoren feines Legats. Die Gilde erhöhte den Werth des 
leßteren, indem fie befchloß, dem Sieger außer den vorer- 
mwähnten Kampfpreifen ein Zeichen der Anerkennung zu ver- 
leihen durch die Ertheilung der vollen Privilegien ihrer Ge- 
noffenfhaft. Später fehte ein Mitglied der Gilde, Sir 
Milliam Toliffe, mehrere hundert Pfund aus zur Belohnung 
der zweit» und drittbeften Ruderer und gegenwärtig erhalten 
auch die drei letzten Competitoren, fal8 fie die vorgefchriebene 
Entfernung durchrudern, Preiſe von 1—3 Guineen. Die Rubder- 
fahrt für Dogget's Rod und Abzeichen (Dogget’s Coat and 
Badge) trat alfo in die Reihe der periodifchen Volksfeſte dev 
Hauptftadt und mit echt englifcher Ausdauer ift fie ſeitdem 
bis auf den heutigen Tag mit derfelben NRegelmäßigkeit wie 
dergelehrt, wie der Umſchwung bes Jahres, wie die Wahl 
und Proceffion des Lord-Mayors von Tondon, wie die Ebbe 
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nnd Fluth der Themſe. Noch heute tragen die Sieger in 
dieſem Wafferkfanpfe des erjten Auguft den orangegelben 
Mod Dogget’8 mit dem filbernen Abzeichen, als Ehrenfleid 
ihres Standes; noch heute fieht man fie bei feftlichen Gele 
genheiten, fo oft die Gilde der Fishmongers ihre Bankette 
feiert, oder angeſehene Perfdnlichkeiten als Ehrenmitglieder 
in ihren Schooß aufnimmt, in dem Schmud jenes Koſtüms 
am Eingange von Fishmongershall Mache halten. Merk. 
würdiger indeß als durch diefe Sähigfeit der Tradition ift 
die Stiftung Dogget's als erſtes epochemachendes Ereigniß 
in der neuern Geſchichte der engliſchen Waſſerſpiele. Denn 
das Gefallen an den Kämpfen menſchlicher Kraft und Kunſt 
gegen die Fluth des Waſſers, in der Form athletiſcher Spiele, 
erlangte durch Dogget's Ruderfahrt in England ſeine erſte 
Begründung und aus dieſem unſcheinbaren Keime entwickelte 
ſich fpäter das großartige Syſtem der Wettfahrten zu Waſſer, 
deſſen Ausbildung zugleich in der Gefchichte dev Seemacht und 
der Kultur des englifchen Volkes eine neue Epoche bezeichnete. 

Aehnliche Stiftungen gingen in der zweiten Hälfte des 
achtzehnten Jahrhunderts von den Kigenthümern von 
Vauxhallgardens, von dem Beliter des Kunftreiter-Ampphi- 
theaters, Philipp Aſtley, und von dein Schaufpieler Edmund 
Kean aus. Die von den genannten Perfönlichkeiten ausge 
feßten Preife beftanden aus Fähren und filbernen Bechern 
und die Wettkämpfe wurden, wie die um Dogget’8 Rock, 
alljährlich zu beftinnmten Zeiten erneuert. Aber Da fein 
Vermächtniß fie verewigte, fondern dev Tod der refpectiven 
Patrone ihnen ein Ende machte, erlangten fie nie das An- 
fehn der’ Stiftung Dogget's. Bedentungsvoller, al8 nächſte 
Entwillungsftufe der englifchen Wafjerfpiele, waren die um 
biefelbe Seit eingeführten Negattas. Diefe waren von 
zweierlei Art, für Ruder» und für Segelboote und fpiegelten 
auch in ihrem äußern Hergange den Charakter zweier Zeiten 
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ab, die feudale Vergangenheit, welche verblaßte, und die 
bürgerliche Zukunft, welche heraufdämmerte. Ehe wir das 
achtzehnte Jahrhundert verlaffen, müffen wir daher dieſen 
neuen Erfeheinungen unfere Aufmerkfomfeit zuwenden. _ 
Meltberühmt waren feit langer Seit Die Regattas der 
Denetianer gewejen, und e8 wird ausdrüdlid berichtet, daß 
nah dem Mufter eben diefer glänzenden Schau- und Mett- 
fahrten de8 Canale grande, am 23. Juni des Jahres 1775 
die erſte Regatta auf der Themſe ftattfand. in zeit- 
gendflifcher Chronikant in Dodsley's “ Annunl Regifter” 
befchreibt fie als a new entertainment, called a Regatta, 
introduced, from Venice into England in 1775. Auf 
weffen Veranlaſſung diefe “* Introduction” geſchah, wird nicht 
erzählt; allein die Betheiligung der Eöniglichen Herzoge und 
zahlreicher Mitglieder der höchſten Arifiofratie, wenn nichts 
anderes, deutet auf ihren Ursprung in den Kreifen der. vor» 
nehmen Geſellſchaft, deren Sprößlinge ſchon Damals ihre 
Erziehung und Bildung durch ceontinentale Reifen, Reifen 
durch Deutfchland, Frankreich und tolien zu vollenden 
pflegten. Als nun die feftgefeßte Zeit hexanrückte, ſprach 
man in London von, wenig anderem. als von dem .großen 
Waſſerfeſte. Ueberall wurden Vorbereitungen getxoffen und 
am Morgen des 23. Juni hatte die ungeduldige Ermartung 
ſämmtliche Schichten der Bevölkerung ergriffen. Die Regatta 
follte Abends vor fich geben, allein ‚jchon., Vormittags 
bededten die Barken mehrerer ftädtifchen Gilden und zahl 
reiche Vergnügungsboote, alle fetlich geſchmückt, den Fluß. 
Der Zudrang war fo groß, dab Sihe in einer gewöhnlichen 
Barke mit einer halben Guinee bezahlt wurdeg, Früh Nad)- 
mittags wimmelte die Ihemfe, von der Shiptavern in Mil 
bank bis nad) Weftminfterbridge, von Böten und Barken 
aller Art. Um vier Uhr zählte man 1200 Flaggen und 
ihon vorher Hatten Taufende von Schauluftigen ihre Sitze 
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eingenommen. Auf den größeren Schiffen und an den Ufern .. 
entlang waren Gerüfte errichtet; man bemerkte eine ähnliche 
Veranftaltung fogar auf dem Dache der Weſtminſterhalle. 
Getränke und Erfrifchungen wurden auf einer Anzahl im 
Fuß geankerter Schiffe feil geboten. Kurz vor fünf war 
MWeftminfterbridge mit Sufchauern zu Wagen und zu Fuß 
uͤberfüllt; felbft die eifernen Gehäufe der Laternen dienten 
als Site. Programme der Regatta wurden zum Verkauf 
ansgefchricen und Lieder gefungen, worin fih Regatta auf 
Ranelagb und the Royal Family auf Liberty reimte. 
Die Dächer der Häufer waren mit Volk bededt, an man- 
hen die Tenfterflügel ausgehoben und alle Arbeit rubte. 
Um fech8 Uhr batten beide Ufer des Fluſſes völlig das 
Ausfehn eines großen Marktes. Die Gloden der St. 
Martinslicche läuteten während des Morgens, die von St. 
Margaret Nachmittags. 

Menn fo der ganze Fluß ein glänzendes Bild darbot, fo 
erreichte der belebte aufregende Anblid in der Nähe ber 
Meftminfterbrüde feinen Höhepunkt. Eine große Barfe, fo 
berichtet der Chronikant, welche gewöhnlich Ballaft einnahm, 
war bei dieſer Veranlaſſung gefüllt mit dem ſchönſten Ballaſt 
der Welt, mit mehr als hundert eleganten Damen. An den 
Zugängen der Brücke ſtanden Spieltiſche. Conſtables hüteten 
alle an die Themſe führenden Straßen und nahmen Eintritts- 
aeld von einem Denny bis zu einer halben Krone in 
Empfang. Bald nad ſechs eröffneten Mufitbanden mit 
Trommeln, Duerpfeifen, Sörnern und Trompeten unter den 
Bögen der Brüden eine Anzahl Fleiner Concert. Sodann 
folgte Ranonendonner von einer Platform vor dem Palaſte 
de8 Herzogs von Richmond und an der Esplanade des 
herzoglichen Gartens, fowie an denen der angrenzenden 
Gärten de8 Herzogs von Montague und de8 Grafen von 
Tembrofe, zeigte fih das glänzende Gewühl einer von den 
genannten Edelleuten eingeladenen eleganten Gefellfchaft. Um 
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Diefelbe Seit erfchienen die Herzöge von Gloucefter und 
Eumberland an Bord ihrer Staatsbarfen, bei Sommerfet 
Stairs, um die Regatta zu fehen. Es war halb fieben ge 
worden al8 die Barfe des Lord -Mayord fich gegen Die 
Brüde in Bewegung ſetzte. Einundzwanzig Ranonenfchüffe 
begrüßten fie und in demfelben Augenblid, als fie die Brüde 
erreichte, gab ein einzeln gefeuerter Ranonenjchuß das Signal 
zum Aufbruch der Regattiver. Man erfährt nicht, welche 
Entfernung fie zurüdlegten, wer Sieger war, welche Dreife 
audgetheilt wurden. Die Regatta dauerte fünfzig Minuten 
und nachdem fie ihr Ende erreicht hatte, brach die ganze Flotte 
von Barken und Böten in malerifcher Unordnung nad den 
Gärten des Ranelagh auf. Die Themfe gli nun einer 
fhwimmenden Stadt. Ruder- und Segelboote, Alles, bis zur 
Fähre und Düngerbarfe, war in Bewegung. Als man um 
neun Uhr an Ranelagh Stairs landete, war bereit eine 
große, zu Lande gekommene Geſellſchaft in den Gärten ver- 
fammelt und die gefammte Volksmenge ſtrömte zu einem 
Concert nach dem “Tempel des Neptun ”, einem für diefen 
Feſttag errichteten achtedigem Gebäude, deſſen Wände die 
bunten Farben der verfchiedenen Flaggen der englifchen 
Marine ſchmückten. “Das Innere,” fagt der Berichterftatter, 
“war mit vielem Gefchmad verziert; nur Eonnten wir uns 
nicht damit ausfühnen, daß die Mufilanten in dem Tempel 
des Neptun Tägerkleidung trugen.” Als Tritonen mit 
Fiſchſchwänzen und langen Hörnern würden fie dem kunſt— 
finnigen Kritiker ohne Smweifel beffer convenirt haben. Dem 
Concert folgte um halb elf ein Souper in der Rotunda, dem 
Souper ein Ball im Neptuns »- Tempel, zu der Mufif eines 
Orcheſters von 240 Mufifanten, unter Giordini’8 Divection. 
Man zählte etma 2000 Anmwefende, Darunter, außer 
vielen Mitgliedern der hohen englifhen Wriftofratie, Die 
Gefandten von Frankreich, Spanien, Neapel, Preußen und 
Rußland. | 
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Mährend defjelben Jahres (1775) wurde unter em Yateo- 
nat de8 Herzogs von Eumberland der “ Cumberland Sailing- 
Club” begründet, eine Geſellſchaft, melche die Berauftaltmıg 
von Mettfagrten mit Segelbontan zum Zweck hatte und 
deren Organifation, mit einem Commodor an der Spike, 
als das erſte Vorbild der ebenſo zahlreichen als berühmten 
Yacht⸗Clubs zu betrachten ift, die gegenwärtig alle Häfen, 
alle Küftengewäfjer Englands beleben.” Es war .bald- nad 
der eben befchriebenen Regatta alten. Stils, am 12. Juli 
1775, als bie erſte Wettfahrt ded Cumberland- Klub wor fid 
ging. An Äußeren Pomp hielt diefelbe mit. dem; Feſte vpm 
23. Juni feinen Beugleih aus. Wenige irodene Worte ge- 
uügen baber dem frhauluftigen Chroniften in: Dodsley's 
Regifter” den Hexgang dieſer Wettfahrt zu bexichten. Aber 
in der Geſchichte der englischen Waflerfpiele verdient, fie. eine 
heruorragendere Stelle ala jene. Benetianische Regasta, -meil 
fie von der Vergangenheit. anf bie.Zufunft hindeutet. Die 
Wettfahrer fegelten. von der Weſtwinſterbrücke ans; ‚nad) 
Putney Die Themſe hinauf und von Putney mach ihrem Ab⸗ 
fahrtsplah von der Brüde zuxück. Ein ſilberner Becher non 
zwanzig Guineen Werth war der vom Hexgoge: won: Cumber⸗ 
land nudgelekte Preis. und die “Busen”, das Segelboot 
eine? Mr. Parkes errang den Sieg. Dexn Herzog war ; ald 
Commodor zugegen,, fülle den Becher mit Wen; trank 
daraus. uud überreichte ihn ‚mit ‚einer: Aurzen: Autede Dem 
Sieger. : Seitdem ſchien das, Regattirxen in. die. Reibeallge- 
mein beliebter. ſowohl faſhienabler, ald. populärer; Vergnü⸗ 
gungen zw treten. Schen am 7. Auguft daſſelben Jahres 
Hört man von einer andern. “Pprächtigen Reyetia.’, „eran⸗ 
ftaltet durch den Serzog: von. Newsaflle, im Oatsland, in 

ı Sin Cork Wacht - Club war: [on im Jahre 1720 entſtanden. Diefer 
Elub befigt daher par dem Cumberland Club eine dronoingifäe Genipzität. 
Sein Einfluß war jedoch gering, er gerieth bald in Verfall und ge 
langte erft während unſeres Jahrhunderts durch Neubegruͤndung zw einigem 
Anſehen. en 
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Gegenwart des Prinzen von Wales und der Prinzeſſin Amalie. 
Am 17. Juni 1776 erneuerte der Cumberland⸗Sailing - Elub 
feine jährlihe Preisfahrt, die, fo erzählt der Chronift, den 
Fluß füllte: wie eine zweite Regatta. . Eine andeve Regatta 
wurde .am 12. Auguſt Deffelden Jahres zwifchen  Ridymond 
und Kew, zu Ehren bes Geburtstags des Prinzen von Wales 
veranitultet. Die Verfammlung war prachtig ;- Bruerwerte 
bildeten den Schluß des Feſtes. 

In Diefen Formen des feſtlichen Schauſpiels und ber 
anfenernden Wettkämpfe einer zum Zweck der Ausbildung ber 
Segelkunſt gegründeten Geſellſchaft, erhielt ſich das Regattiren 
während der letzten Decennien des achtzehnten, bi8 in ben 
Beginn des neunzehnten, Jahrhunderts. Ein raſcher Fort⸗ 
fchritt in dieſer Sphäre der Volksſpiele war Damals nicht zu 
erwarten. Es war die Zeit wo der Riefenfamipf Criglands 
gegen bas revolutionäre und imperialiftifche Frankreich Die 
gefanmite Streitkruft der Nation auf allen Meeren und Con- 
tinenten zu befhäftigen anfing, und fo. lange dieſer Rampf 
Dauerte, fand man ſelbſtverſtaͤndlicher Weiſe weder Muße 
noch Stimmung; dem Cumberland-Elub andere aͤhnlich con- 
ftituinte Geſellſchaften an die Seite gu ſtellen. Allem im 
Verlanfe jener gewaltigen Kriege wurde daB Uebergewicht Eng⸗ 
lands zur See endgültig: entichieden und ihr Abſchluß führte 
auch für bie Volksfpiele zu Waſſer eine neue Epoche herbei. 
Noch ehe die. Kataſtrophe von Waterloo. den Napoleonifchen 
Herrſcherpläuen ihr letztes Ziel geſetzt hatte, am J. uni 
1815, trat in London unter dem: Borfi des Grafen Wilton 
eine Geſellſchaft -einflußreicher Männer zuſammen, welche 
zum Andenfen an die errungenen Siege” die Gründung - 
eined neuen. Dacht- Elub8 befchloffen. Dieſem Beichlufe ver- 
dankte das eigentliche Brototyp aller heutigen: Tages befte- 
henden englifhen Yacht ⸗Clubs, die bekannte Royal Yadıt 
Squadron, ihre, Entftchung. Es mählte Diefelbe zu ihrem 
Gentralfit da8 Dorf Comes, an der Nordküſte der Inſel 
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Might, grade gegenüber dem Kriegshafen von Portsmouth, 
und treu der durch dieſe Wahl berausgeforderten lokalen 
Antithefe hat fie feitdem in dem friedlichen Staate der Yadıt- 
fahrer eine ebenfo angefehene Stellung behauptet als ihr 
friegerifche8 vis-a-vis unter den Stationen der englifchen 
Marine. 

Die nun folgende Periode eines vierzigjährigen Friedens, 
eine unerhört fruchtbare Saat- und Erntezeit des Handels 
und der Induſtrie, der Erfindungen und der Reformen, in- 
nerhalb deren England vielleicht den biftorifchen Gipfelpunft 
feines Anfehns und feiner Macht unter den Völkern der Erde 
erftiegen hat, war der Ausbildung von Volfsfpielen im böd) 
ſten Grade günſtig. In allen Haupthäfen des Landes ent— 
ſtanden Yacht⸗Clubs, in allen an ſchiffbaren Flüſſen gelegenen 
Ortſchaften Ruder⸗Clubs und der Geſchmack an Wettkämpfen 
der Kraft und des Geſchickes zu Waſſer wurde ebenſo allgemein 
als die Leidenſchaft für die Wettrennen, das Cricket und das 
ganze unter dem Namen Athletic Sports zufammengefaßte 
Syſtem gymnaſtiſcher Kraftübungen zu Lande. Der Grün- 
dung der Royal Yacht Squadron folgte im Jahre 1823 Die 
des Thames Yacht⸗Club in London, 1824 des Northern 
Yacht - Elub in Glasgow, 1827 des Weftern VNacht—⸗ 
lub in Kingstomn, 1835 des Eaftern Yacht-Club in 
Edinburgh, 1838 des London Yacht⸗Club in London, 1843 
des Harwich Yadt-Elub in Harwich, 1845 des ‚Victoria 
Yadıt-Elub in Ryde, des Southern Yacht⸗Club in South. 
bampton und des St. Georges Yacht-Club in Kingstown, 
1846 des Iriſh Yacht⸗Clüb ebenfalls in Kingstomn, 1847° 
des Yorkſhire Yacht-Club in Sul und Whitby und des 
Metern Yacht-Club in Carnarvon, 1849 des Merſey HYacht⸗ 
Club in Liverpool u. ſ. f. Nach einer im Jahre 1854 in der 
Nachtmens Gazette” angeftelten Berechnung, ber ich diefe 
Daten entnehme, beitanden damals im Ganzen 25 Yadıt- 
Clubs und die Anzahl der denfelben angehörenden Fahrzeuge 
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belief fih auf 110 Schooners, 680 Cutters, 60 Yachts, 4 
Luggerd, 6 Scaluppen, 1 Brigantine, 2 Fähren und 7 
Dampfböte. Ueber die Statiftif der Nuder-Elubs babe ich 
feine Detail8 auffinden können; doch nad) den Berichten über 
die alljährlich ftattfindenden Wettfahrten zu fehließen, ift ihre 
Zahl erftaunlich groß, in demfelben Verhältniß größer als 
Die der Yachts⸗Clubs, wie Ihre äußere Serftellung die Ueber- 
windung geringerer Schwierigkeiten erfordert. In der That 
fann man das Yachtfahren, im Vergleich mit dem Ruderfah. 
ren, ein ariftofratifches Vergnügen nennen, das ausſchließlich 
reichen Leuten vergönnt und durch einen Ähnlichen Abftand 
von dem Ruderfahren getrennt ift, wie die Meeresmeite von 
dem engen Ufer der Flüffe Dennoch würde man irren, 
wollte man annehmen, die Ruderfahrten behaupteten in der 
Öffentlichen Meinung ein weniger Hohes Anfehn als die Dacht- 
fahrten. Zur Widerlegung einer folhen Vorausſetzung genügt 
e8 vorläufig, an ein einzige8 Ereigniß zu erinnern: an die 
jährlihe Ihenfe-Mettfahrt der Univerfitäten Oxford und 
Cambridge, die ohne Frage ein viel allgemeinered Intereſſe 
erwedt, als die Heldenthaten eines halben Dußend von 
Yadıt»Elub8 zufammengenommen. | 
Nachdem wir hiermit die Gefchichte der engliſchen Waffer- 
fpiele in ihren Sauptumriffen von den früheften Zeiten bis 
auf die Gegenwart herabgefühtt Haben, müſſen wir einen Blick 
werfen auf die äußern formen, den pomp and circumstance, 
mit dem fie Heutzutage zur Erſcheinung kommen. Wenn e8 
noch eines Beweiſes für den in eminentem Sinne nationa- 
len Charakter diefer Spiele bedürfte, fo drängt derſelbe ſich 
auch der uberflächlichften Betrachtung fi ofort aufin der Sorgfalt 
der Ausführung deffen, was man die Mafchinerie, den Appa- 
rat des Spiels nennen kann, in der Mannigfaltigkeit der 
Spielarten, in dem bis in's Kleinfte ausgebildeten Syſtem 


der darauf anmwendbaren Regeln, in ihrer weiten lokalen 
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Verbreitung endli und dem naturwüchligen Intereſſe, 
womit alle Klaffen des Volkes daran theilnehmen. Es 
find dies beneidenswerthe Eigenthümlichkeiten, nicht Der 
Spiele zu Waffer allein, fondern der meiften englifchen 
Volksfpiele, Eigenthümlichkeiten, welche ihre nationale Be- 
deutung, ihren Einfluß auf die Bildung des Volkscharak— 
ters entfcheidend bedingen. Denn eben weil diefe Spiele nicht 
veritreute Phantafieblüthen einer vegellofen Laune, Tondern 
biftorifche Produkte des Volfsgeiftes find, wirken fie auf das 
Volk in feiner Gefammtheit zurüd und treten in die Reihe 
der Tebendigen Kräfte ein, welche die Nation bewegen und 
erhalten. Es ift vollflommen wahr, daß an diefer Wirkung 
keineswegs alles ohne Ausnahme Lob verdient; aber man 
made fo viele Abzüge als man wolle, am Ende kann doch 
die nationale Gemeinfamkeit im Spiel wie im Exnft ſchwer 
überfchäßt werden. Wo fie exiftirt, gehen in allen Dingen 
Praxis und Theorie zwanglofer Hand in Sand und führen 
zu faßlicheren, nennenswertheren Refultaten. In dem vor. 
liegenden alle handelte e8 ſich um die Durchführung bon 
Wettkämpfen der Kraft und Gefchidlichkeit unter gewiffen 
aͤußern Bedingungen und weil die Nation als foldhe intereffirt 
war, fanden Diefelben Regeln, welche an einem Orte, in 
einem Hafen, auf einem Fluſſe als wortrefflich erfaunt wur— 
den, bald auch an allen andern Orten Eingang. Unter dem 
Einfluß der öffentlichen Meinung, durd die freie Ausübung 
des selfgovernment, bildeten ſich Gefellfchaften in der Ge- 
ſellſchaft, Staaten im Staate, die ihre eigene Conſtitution 
und Geſchichte haben, und in demfelben Verhältniß, wie fie 
das Volksleben beeinfluffen, allgemeine Berüdfichtigung finden. 

Der Ausdrud, in welchem .der heutige englifche Sprachge- 
brauch die Gefammtheit der Wafferfpiele zufammenfaßt, ift daß 
Wort Aquatics. Jhrebeiden Sauptbrandjen find das Boating, 
welches alle Arten der Rubderwettfahrt, und das Yachting, 
welches alle Arten der Segelmettfahrt bezeichnet. Die Ruder- 
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wettfahrten finden vorzugsweife auf Flüſſen, die Segelmett- 
fahrten vorzugsweiſe zur See ftatt; doch giebt e8 auch Rubder- 
wettfahrten zur See und Segelmettfahrten auf Flüſſen. 
Der Ausdruck Regatta ift ebenfo auf Ruder- wie auf 
Segelmettfahrten anwendbar. Er wird ohne Unterfchied 
gebraucht, wenn e8 fih um die Ausführung eines größern 
Programms von Wafjerfpielen Handelt. Jede einzelne Num- 
mer eine8 ſolchen Programms ift eine “Race”, Es giebt daher 
“Races“ auf dem Gebiet der Segel- und auf dem der Boot- 
fahrten, und wenn da8 Programm fi) auf einen einzigen 
MWettlampf von Böten oder Nachts befchräntt, fo fpricht 
man in beiden Fällen davon als von einer Race, Die Races 
werden wiederum abgetheilt in “ Seats”, wenn der Kampf 
nicht durch eine, fondern durch mehrere Wettfahrten ent- 
ſchieden wird. 

Andere Unterfchiebe, Gliederungen des Syſtems der Wett- 
fämpfe zu Waffer, hängen zufammen mit der Conftruction der 
Fahrzeuge und der Zahl der Kämpfer, melche diefelben in Be— 
wegung feßen. Es giebt Böte, die nicht mehr ala 90 bis 
100 Pfund wiegen, aus einem einzigen Stüd Mahagoni ge- 
fchnitten und zur Aufnahme eines einzigen Ruderers beftimmt 
find. Man nennt diefelben Sculling boats und die darin 
unternommenen Wettfämpfe Scullers Races. Diefe Böte 
haben in ihrer vollfommenften Geftalt bei einer Breite von 
nicht mehr als 15 Sol die erftaunliche Länge von 30 Fuß, 
eine Conftruction, die fie zum rafcheften Durchfehneiden 
der Wellen tüchtig macht, andererfeit8 aber, wie alle nad) 
demfelben Brincip conftruirten, zum Wettfahren beftimmten 
Böte überhaupt, die größte Vorfiht der Handhabung er- 
fordert, um das Umfchlagen zu vermeiden. Die nächſte 
Bootart find die Pair-oared boats, beftimmt für je zwei 
Ruderer und von einer Breite von 20 Zoll, bei einer Länge 
von 36 Fuß. Den Pair-oared boats folgen die Four- 
oared boats, für je vier Ruderer und bei einer Breite von 
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22 Zoll, von 46 Fuß Länge Dieſe Baotart hat ein 
Steuerruder, welches den eben beſchriebenen Fahrzeugen 
fehlt. Sie bedarf daher neben den vier Ruderern eines 
Steuermanns und wir begegnen hier: dem Lenker vielleicht des 
Heinften aller Staaten, eine8 Stanted, der an Mangel des 
Umfangs ſogar Reuß- Greiz Schleiz-Tobenftein übertrifft. 
Der Steuermann führt den Namen Coxswain und e8 fei Hier 
jofort bemerkt, daß er, mie das Boot deffen Leitung ihm 
anvertraut ift, ohne Ausnahme eine ſehr kleine, aber Barum 
eine nicht weniger wichtige Derjönlichfeit- ift., Nach den 
Regeln des Spiels follte er nämlid, um das Bont, nicht 
nutzlos zu belaſten, nie mehr als zwiſchen 7-8 “ Stein” 
(stone), d. 5. 985—112 Pfund: wiegen und da er, um fein 
Amt gehörig zu verjehen, ſowohl Muskel- und Nervenkraft 
al8 Intelligenz befiten ınuß, ein guter Kopf aber, wie die 
Autoritäten über dieſen Gegenfland behaupten, felten auf 
einem Körper non weniger als 98 Pfund Gewicht: gefunden 
wird, ift feine Auswahl eine Sache von ebenſo großer Be- 
deutung als Schwierigkeit. Die Krone der Ruderböte end⸗ 
lich find die eight - oared boats, für je acht Ruderer und 
einen Gozswain und bei 2 Fuß 3: Soll Breite, 66: Fuß 
lang. In ihnen, wie in den pair- und four-oaned boats, 
bat jeder Mann nur ein Ruder, während der Waſſe der 
Sculling hoats mit zwei Rudern arbeitet. 

Aehnliche Varietäten der Conſtruetion kommen bei Wett. 
kämpfen mit Segelböten zur Geltung. Dieſe finden ſtatt in 
Fiſcherbooten und Fahrzeugen aller Art, von 7 his zu 200 Tun- 
nen Gehalt: Jollen, Luggers, Cutters, Schooners, Schalup⸗ 
pen und Yachts. ‚Außer dem Tonnengehalt und der Pauart 
nad) Länge und Breite, wird aud die Zahl der aufzu⸗ 
Tpannenden Segel in Betracht gezogen. In Wettkämpfen, zu 
melden Fahrzeuge bon verſchiedenem Tonnengehalt zugelafien 
werden, berechnet. mau jede Tonne mehr mit ri 
einer halben Minute früherer Abfahrtszeit. 
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Zur Anordnung -und Durchführung des Hier Pizzirten 
Syſtems von Wetifahrten, far das äußere Arrangement der 
Regattas und Races ift, wie fich von felhft verfteht, eine 
Regierung und Verwaltung unerlaßlich. Eine Centralbehoͤrde, 
wie bie cricketluſtige Welt Diefelbe in dem Marylebone -Elub 
befigt, exiftirt jedoch für Die Regelung der Spiele zu Waffen 
nicht. Die Mannigfaltigkeit der verfchiedenen MWettlämpfe 
iſt zu groß, Der Hang des Inſelvolks zur Selbftvegierung, 
feine Abneigung gegen eine Sentralifation dev Macht, wo die 
feibe vermieden werben kann, zu entſchieden, als daß auf eine 
foldje Eentralleitung leicht ein unndtbiges Gewicht gelegt wurde. 
Jede MWettfahrt auf dem beweglichen dDemofratifchen Elemente 
findet daher unter dem Vorſitz einer Keinen felbftgemählten 
Regierung, unter den Bedingungen eines freiwillig einge- 
gangenen “Contrat social” der fämpfenden Parteien ftatt. 
Allein der Ratur der Sache nad) kehren unter ähnlichen 
Verhaältniſſen ähntlihe Anordnungen wieder und neben und 
über dem gefchriebenen Recht wird ohne Ausnahme ein 
großer Grundſatz des “Gemeinen Rechts” aller Volksſpiele 
gleithfam als ‚die höchſte präfidivende Behörde anerfamıt: 
der Grundfab das Fair play. Diefen zu verlegten, gilt 
für ein Aufgeben der rechtlichen Anfprüche auf die Refultate 
des Kampfes; und man kann fagen, daß innerhalß des j 
Bezirks der Mafferfpiele Verſtoͤße Dagegen zu den verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig ſeltenen Vorkommniſſen gehören. 

Welcher Art Der Wettkampf auch immer fein mag, 
zwei keitende Behörden find unter allen Lmftänden dabei 
pertieten: Die SGignalgeber der Abfahrt (starter) am 
Anfang und die Schiedsrichter (umpire) am Ende der zu 
burcheilenden Bahn. Der Abfahrt -felbft geht Die Wahl 
Des Haltpunktes der Fahrzeuge voraus, welche meift ent- 
fchieden wird durch den fogenannten toss-up, d. h. das 
Aufwerfen eines Geldftädes, für deſſen obere oder untere 
Seite jede Partei ihre Chance nimmt, während das Recht 
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ber Wahl. derjenigen zufäft, deren Seite beim Fallen oben 
aufliegt. Da die Krimmmungen eines Fluſſes und die Richtung 
bes: Stromes nad rechts und links thre Bor, and Rachtheile 
haben, iſt dieſe Extfcheibung nid gung ohne Dedeutung. 
Wo mehr als zwei Fahrzeuge den Wettkampfiunternehmen, 
entſcheidet das Lood Über die einzumehmenden THäbe: Das 
Signal zur Abfahrt wird duch Schwenken eines Fähnchens 
gegeben, bei größeren Wettkämpfen: zur. See durch Abfeuern 
einer Kanone. Wenn, was haufig: vorkommt, 'bew Eifer:der 
Küämpfer zu fogennnmten “Falfihen Abfahrten” (false-starts) 
Vewanlaſſung giebt, indem ein ober das andere Fahrzeug 
vor dem durch. das Signal bezeichneten Momente aufhricht, 
ſo: iſt es Die Sache des Starterß, feine Autoxität geltend zu 
machen und darauf zu joheny daß eine: richtige Abfahrtiſtatt 
findet... Er: ſowohl als ‚Die: Schiedbrichter verdauken üher 
Würde der -Lchereinkumft. deider Parteien. Im Halle eines 
Zwiſtes wird das Urtheil dem ſogenannten Referenten 
(refereo) übertragen J deſſen Aus ſprůche endgauis antſcheidend 
find, . 

Wo Pr ſich um weiter nichts/ als m einen eintigen Weib 
kampf zweier oder mehrerer Fahrzeuge handelt; dürfen die 
eben...erwähnten Veranſtaltungen als genügendebetrachtet 
werdrn. Bei Regattas, veranſtaltet durch Ruden⸗voder 
Dacht Clubs, oder. durch Municipulitüben und -Lofal- Somites 
in. Oxtichaften an Dev :Gieefäfte,. ad: die Workehrvungen um 
ftändlicher. Jeder Ruderclub heat feinen Vorfitzenden, sırd fein 
Eomite ‚und. biefe Würdenträgex erduen im: voraus das 
Programm aller mit der. Regatta: zuſammenhängenden Bax- 
günge. Aehnlich iſt es bei: den unter. dam. Batuchats ber 
feeftähtifchen Munttipalitäten: ftattfindenden Wettkämpfe zu 
Waller: Die Yacht⸗Cubs endlich; melde ausschließlich Die 
Beförderung‘ dev. Kunſt MA Segelns zum Zwecke Haben, 
ſtehen größtentheils anit- dem :Maxine -Minifleeem in: Bex- 
bindung. und zählen under ihren Mitgliebern, neben der 
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Menge ihrer ariſtokratiſchen Amateurs, manche Koryphäen 
der engliſchen Flotte. Sie haben nach Art anderer großer 
Elubs ihre ſtändigen Vokale und Statuten, ernennen durch 
Wahl einen Verwaltungsrath und. erheben an ihre Spike 
als Sherbehärbe einen Commodor und Vicecommodor, deren 
Aufgabe «8. ift, die Intereſſen des Clubs au vertreten um 
feine: Operationen zu leiten. 

Ebenſo verfchiedenartig wie der Bau der zum Wett. 
fampf" deftimmten. Fahrzeuge und die Aber der Anord⸗ 
mmg dev Kämpfe macenden Behörden find die äußern Um- 
ftände, melde ‚die erftannlic große Maffe der alljährlich 
in ‚England ftattfindenden Waflerfpiele bedingen. Im Alge 
meinen kann es Leiten Zweifel erleiden, daß in Ichter Inſtanz 
bie natirwüchfige Neigung des engliſchen Volks für das 
bewegte Leben auf dem Wafler und. fein ebenſo naturwüchſtger 
Hang zu athletiſcher Kraftübung das merkwürdige Phänomen 
fear Spiele erklärt. Ein großes Inſelvolk, find die Englän⸗ 
der recht eigentlich zu einer amphibiſchen Exiftenz geboren und 
Die Gefchichte zeigt, einen wie wefentlichen Theil ihrer Macht 
fie den Geichi für dieſe Exiſtenz zu: verbanten haben. Doc 
für das Ichenskräftige Gedeihen von Volksſpielen find 
außer ber allgemrinen Sinnesrichtung auch directe äußere 
Anregungen nothwendig. Es gilt noch. jeßt, wie vormals 
in alter Zeit, ben Ehrgeiz vivaler Kräfte anzufeuern und 
das Streben nad) vortrefllichen Leiſtungen dur Siegespreife 
am Ziele der Bahn zu beieben. : Wir ſinden daher, daß bie 
Spiele u Waffer, mie bie uͤbrigen Vollsſpiele Englands, wicht 
zum Bergnügen allein: und: innerhalb der Grenzen drtlicher 
Geſellſchuften und Cinbs betrieben werden, fonbem in allen 
möglihen Formen der Herausforderung und des Wettkampfes 
um ſſichtbare bandgreiflihe reife zur Darflellung kommen. 
Ein Beifpeel, die. Wettfohrt um Dogget's “Rod und Ab- 
zeichen” wurde ſchon erwähnt. Dieſelbe verdient als die alt- 
berühmieſte Scullers Rare ihren Ehrenplatz in ber Gefchichte, 


aber fie ift keineswegs bie einzige ihrer Adt won öffent- 
lichem Intereſſe. Bon manden feit Dogget’s ZJeitgeftif: 
teten ähnlichen Prrifen zu. fchwwigen, göebt. «8 zunächſt 
unter den Ruderleuten ber Themſe und anderer englischer 
Fluͤſſe eine große Anzahl: profeſſionoller Ruder: Wettkinnpfer, 
Lente, die aus dev Kuuſt des Ruderns ein Tebensgefchäft 
machen, fie lehren und um den Ruhm; für die erſten Meiſter 
ihrer Kunſt zu gelten, in öffentlichen Wettfahrten mit einamber 
ringen. 8 ‚giebt: ferner Leute, Dre genannten Batrone des 
Sport, die ſich ein Gefchäft Daraus machen ,: drefe Wettliunpfe 
zu begänftigen, indem fie Geldſammen afsı:Siogeöpreije aus⸗ 
fehen und threrfeits. auf bie Ehancen des einen vwder des 
andern Kämpfers wetten. Dieſe Art des Sazarbipiels:wabrbe 
eine ausführlichere Erwähnung rechtfertigen, würe fie nicht 
jo enge mit der Geſchichte Der. meiſten engliſchen Bolksſpirle 
verwachſen und in ihrem. Sonpserfeheinungen to wohl befannt; 
daß an Hiefer Stelle eine einfache Hinweiſung ale: geuügend 
betrachtet werben knun. Ich bemerkte daher: ;nar, daß bie 
zwifchen profeffionellen . Ruderern - weranitalteteh Mares” 
ungefähr 'ubento zahlrrich ſind als die. anf dieſelbe Weile 
veranſtalbeien Kämpfe profeſſioneller Boxor, "und ' daß: wie 
bei: 'diefem : das s öffentliche : Intereffe und’ die: &iegeswreife 
ſchwanken mit dem Anſehn der Batrone unduder Kämpfer. 
Am höchſten ſteigenſir in dertjerigen Wettkämpfen, welche 
um dus Championchum, d.nh. die Winde bes hit pro 
feſſionellen Geſchichsnin ‚deu Ruberkunſt gefochten werden. "Da 
Die Bewerbung um dieſe Würde Jodermann freiſteht/ ſorhat 
der zeitweilige Champion foxtwährend nach ſeiunen Corbetu 
zu. ſehtn und er verliert ſeinen Poſten on. demierften Kämpfer, 
der ihn: überwinbdet. Der Sieger nu: Kamyfe um' Das 
Championthum erhält, außer dem -Fwbferidirten. Siegospreiſe, 
den Ehreunnmen eines Ehampion and traͤgt/ wie die gleich. 
nambgen Heldendes Fauſtkampfes, den Champwonsũrtel 
ale Abzeichen feiner: Werbe Es giebt augenblicklich zwei 
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folche ‚Championfhipa, Die: der Themſe und bie des Tyne, 
und: beide wurden während der Isbten Jahve errunu⸗ 
gen: von demſelben Meiſter feiner Kunſt, inte -Manne 
aus New -Entite- Namens: Mobert Ehambers, bis : während 
Ded: vergangenen Sommers. und vielen :patoiotifchen : An⸗ 
ſtrengungen die Würde des Champions. ..der Thewſe 
ihm von - einem Themſeraderer, NRamms.: Kelly , abge 
mwonmen: wurde. z 

Aber die Kümpfe der Wiofeffionelfen Kuderer ‚bilden nur 
einen fehr geringen Theil in dem großen Programm ber alt 
jshrlich ſtattfindenden Volßeſpiele zu Waſſer. Bei weitem 
zahlreicher und mannigfaltiger find:: die Mettfahrten von 
Amateur und Diejenigen,’ welche fick der lebhafteſten öffent 
lichen Zheilnahme eufrenen, gelben: nidyt dom’ Erringen eines 
äußern Geminneb, : ſondern dem Ruhm und- ber. Ehre des 
Sieged. In worderſter Reihe under deu: Kämpfen der teten 
Gattung Steht die jährliche Mettfahrt-ber niverſitäten Dnford 
und Gambridge, die ſeit einer Reihe von Jahren, zu Ende 
März uder Anfang Aprii, die Saiſon der englischen Ruder 
fahrten und Waffexfpiele überhaupt eröffnet. Sie findet Takt 
in: den oben: erwähnten cüght- oared boats, wilden dem 
acht beſten Rudavern ber rivalen Univerfibäten ; und man muß 
die: fie begleitende Erwartung und Aufregung mitentebt Haken, 
um von dem immwahren Enno des Wortes nationalen Intereiie 
des eugliſchen Volkes an dieſen: Wettkämpfen. athletifcher: 
Kunſt uud Kraft eine Vorſtellung zu gewinnen. Bootfohrten 
nahmen ſeit alten Zeiten unter den gumnaftifchen Spielen der 
engliſchen Studenten eine hervorragende Stelle ein. Oxford 
hat bie Iſis, Cambridge hen Eamı, zwei allerdings. Eleine, 
aber: tiefe und raſchſtrömende Flüffe, die fich zu MWettfahrten 
vortrefflich eignen. Die Ausbildung dieſer Spiele zu tinor nach: 
Regeln geübten Kunſt and die Darfiellung dieſer Kunft im 
‚allen Arten rivaler Kämpfe "gehört aber, "wie. Die nationale 
Ausbildung bes Cricketſpiels, erſt Dem letzten hundert Jahren 


476 Eugliſche Charakierbilder. 


an. Wenn ein Umſtand zu ihrer kräftigen Entwicklung be 
ſonders mitwirkte, fo war dies die bekannte Gliederung der 
engliſchen Hniverfitäten in Colleges, von denen jedes ſeine 
eigene Regierung bat und für ſich eine ſelbſtſtändige Körper⸗ 
ſchaft darſteilt. “Jedes College wählte num aus feinen Boot- 
fahrern die Heften “Acht” als muftergüftige Vertreter feiner 
Ruderkunft ans, und Wettkämpfe zwifchen den beften * Achten” 
ber verſchiedenen Colleges befeuerten ebenfo ſehr den allge- 
meinen Eifer, mit dem Ruder Vortveffliches zu Eeiften, wie 
ähnliche Wahlen der beften “ Effe” cridetfpielender Geſellſchaften 
dem nationalen Ballſpiel zu Gute kamen. Aus allen beften 
Rubderern ſaäämmtlicher Colleges wurden dann wieder Die vor- 
treflicäften: Achte als NRepräfentanten der gefammten Univer- 
fität erwählt / und biefen das Ehrenamt übertragen, den gro- 
Ben gummaftifchen Wettftreit ber rivalen Univerfitäten für das 
laufende Jahr zu entfcheiden. Unter diefen Umftänden mußte 
die empiriſche Hundhabung des Ruders ehr bald einer nad) 
Regeln geübten Kunſt Hab machen und nicht das allein, — 
eine gang ſpezielle Vorbereitung der erwählten Kämpfer für 
die ihmen geſtellte Aufgabe wurde nothwendig. Die Leitung 
derſelben vertraute man einem profeffionellen Meiſter der 
Auberkunft (trainer) am, und: fein Amt erlegte ihm eine dop- 
pelte Pflicht auf. Er hatte erſtens die Achte in’ der mecha— 
nischen Geſchicklichkeit des Ruderns zu vervollkommnen und 
zweitens ihrem gemeinſamen Rudern in demſelben Boote die 
hochſte erreichbare Harmonie zu geben. Er unternahm alſo 
gewiſſermaßen bie Arbeit eines Mufildivertors und wie in 
emem Ovchefter- der Erfolg der Aufführung von dem tadel- 
loſen Einklingen aller: einzelnen Stimmen abhängt, fo mar 
e8: fein Geichäft,! Be Action jedes einzelnen Ruderers zu be- 
schten und ihm Biejenige Stelle im Boote anjumweifen, zu 
deren Ausfälung er fih am beiten befähigt zeigte. In der 
That gehört die Vertheilung dev Bemannung im Boote’ zu 
den wichtigften Anordnungen, welche ben Erfolg der Fahrt 
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bedingen. Des Tleinen Steuermannes, de8 Coxswain, wurde 
bereit8 gedacht. Nächft ihm ift die hedeutendfte Perſönlichkeit 
der fogenannte Stroke, die erfte Violine des: Orcheſters, das 
toftangebende Ruder im. Boote. Sein Platz tft am Hinter 
ende des Bontes, in der Nähe des Coxswain und er ift eß, 
der Stil und Takt des Ruderns bei dev Wettfahrt beſtimmt 
und in den entfcheidenden ‚Momenten feine Genoſſen gur Be- 
barrlichkeit, zur Auſpannung aller Kräfte aufmmtert, wenn 
ber Sieg non einem. Ichten. Tühnen Anlauf abhängt. Der 
Reſt der Manuſchaft wird. je nad Gewicht: und Geſchick in 
der Mitte und an den Enden. vertheilt, wobei befondere Ruͤck⸗ 
fiht genommen wird auf zwedmäßige Plaeirung der zunächſt 
hintereinander fißenden Ruderer. Diefe. mechaniſchen Anorb- 
nungen erfchöpfen jedoch nur ‚einen Theil der nothwendigen 
Vorbereitungen. Abgeſehen Davon, ift es von der größten: 
Wichtigkeit, daB die Mannschaft in vollkommenſter Muskel 
und Nervenfraft auf dem Kampfplatze erfcheint und damit 
dies erreicht werde, muß fie während der Zeit ber-Borbereitung 
ſich den Regeln einer ftriften Lebensweiſe, einer ftrengen Diät 
unterwerfen, Die Verantwortlichkeit für die. Dusdfährung 
diefer Beitimmungen überträgt fie einem aus. ihrer Mitte ge 
wählten Führer, dem Capitain, Ber außerdem: für- die Ar 
wefenbeit feiner Leute bei allen Ruderübungen Sorge trägt. 
Frühes Zubettgehn und frühes. Aufſtehn, reichliche Bewegung 
im Freien, Mäßigkeit in den Freuden Der Tafel, Enthalt⸗ 
famfeit im Genuß des Rauchens und geifliger-Setränfe, find 
einige der Saupterforberniffe, auf deren Beobachtung Kapitain 
und NRudermeifter beftehen. Auch die Mufen weichen der 
Gymnaftif. Somer und Euflid.. werden. bei. Seite gelngt; 
kurz, aller Augen find auf das eine Ziel gerichtet und Alles 
was Kunft und Beharrlichkeit vermögen, wird gethan, alle 
Opfer die ein entfchloffener Wille, ein enthufiaftifcher Ehrgeiz 
bringen fönnen, werden gebracht, um die. Chancen des Sie⸗ 
ges in dem kommenden Weitftreite zu fichern. 
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Diefe Vorbereitungen dauern mehrere Wochen. Die 
Herausforderung (challenge), welche ſeitens ber in dem 
legten Kampfe beflegten Partei ftattfindet, geht einige Wo- 
chen vorher. Die erfte Herausforderung zu dem erſten Ru- 
derfampf der Univerfitäten geihab im jahre 1829 und ging 
von Orford aus. Die Gegner trafen fih bei Henley, einem 
Städten an der obern Themfe; und Orford ſiegte. Damı 
folgte eine lange Daufe, bis im jahre 1836 der Kampf auf 
der Bahn zwifchen Meftminfterbridge und Putney erneuert 
wurde. Hier maßen die Gegner ihre Kräfte ſechs Mat, bis 
zum Jahre 1842, wo Sambridge zwei Eiege vor Oxford vor- 
aus hatte. Die nächfte Wettfahrt fand im Jahre 1345 zmi- 
chen den Orten Putney und Mortlake ftatt, einen Stadium 
der Ruderkaämpfe, welches feitbem beibehalten wurde und durch 
die Mettfahrten der Univerfitäten eine Art Eaffifher Be- 
rühmtbeit erlangt Hat. Seit 1856 famen dieſe Wettfahrten 
ohne Unterbrehung aljährlih zur Ausführung und das 
Intereſſe des Publikums nahm von Sabre zu Jahre an 
intenfität zu, fo daß gegenwärtig fein Ereigniß auf dem 
Gebiet der MWafferfpiele fich einer wahrhaft nationaleren 
Theilnahme erfreut, ats die jührliche Wafferfahrt der Uni⸗ 
verfitäten Oxford und Cambridge Sie iſt unter ben 
Nudertämpfen, was der Derbh unter den Dferderennen, nur 
daß, obgleich auf die Chancen ihres Erfolges viel’ gewettet 
wird, fie fih doch'vor dem Derby und ähnlichen Formen 
des SHagarbfpiels dadurch rühmlid auszeichnet, daß bie 
Kämpfer felbft um nichts ringen ald um den Sieg, wührend 
die Fahrt als :folche den gymnaſtiſchen Wettlampf in feiner 
reinften Geftalt darftellt, und indem fie von Mirfenföhnen 
unternommen wird, die Bedeutung ber vereinten gymnaſti⸗ 
fen und mufifchen Volkserziehung in treffendfter Weife ver- 
finnlicht. Ä | 

Von den ftehenden Morbereitungen zu biefer Wettfahrt 
verdient noch als charakteriftifch bemerkt zu werden, daß eine 
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Woche vor dem entjcheidenden Tage die auserwählten Mann- 
ſchaften mit ihven Böten von den Ufern der Iſis und des Cam 
nad Putney überfiedeln, um fih an den größeren. Schau⸗ 
pla und die rafchere Fluth der Themfe zu gewöhnen. Mit 
ihrer Ankunft in Butney geräth auch das Publikum in Be 
wegung; die Preſſe berichtet über die Vorgänge jedes Tage, 
Hunderte von fehauluftigen Amateurd. eilen zu den Probe⸗ 
fahıten nad) Putney hinaus und je nach dem Erfolg dieſer 
leßteren und dem gefammten Sabitus der Mannſchaften 
ſchwanken die Spelulationen und Wetten über den Ausgang 
des Kampfes. Defters ſtellen aud) Böte von: ausermählten 
“Achten” anderer Ruder. EIub8, oder Boͤte profeſſioneller 
Ruderer fih zu jenen Fahrten ein, um wie. zum Bor- 
fpiel faft ohne Ausnahme von einer oder der andern der 
Univerfitäten befiegt zu werden. Je näher nun ber Kampf- 
tag Beranrädt, um ſo bemerfbarer nimmt die aufgeregte 
Erwartung des Publikums zu. Nicht Oxford und Cambridge 
allein, ganz England ift während jener Tage in zwei Par⸗ 
teien gefpalten und von Dem -ganzen Volke wird bie wich 
tige Frage discutirt, welche Farbe, die dunkelblaue oder Die 
heüblaue, die Farbe von. Oxford -oder die. von Cambridge, 
gewinnen werde, gewinnen müſſe. Schleier, Schleifen, 
Nofetten in beiden Farben ‚glänzen an allen Ladenfenitern 
und finden, um als fichtbare Zeichen der Sympathie Süte, 
Kleider, Knopflächer zu Shmüden, taufende von Käufern 
und KRäuferinnen. a, die Varteinahme ift in dieſem Falle 
nicht auf die Männerwelt beſchränkt, auch das Schöne Ge⸗ 
ſchlecht giebt. mit-dem liebenswürdigſten Eifer feine Stimme 
ab und wenn irgendwo ein Ausdrud des ndifferentismns 
fich Hören läßt, fo gebt er nieht. hinaus über das Bedauern, 
Daß am Ende auch unter fo mufterhaften Rivalen. nur einer . 
den Sieg davon tragen könne. 

Eifenbabn - und Dampfſchiff⸗Geſellſchaften, Rubenfeute 
und Mferdeverleiber treffen indeß außerordentliche Vor⸗ 
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fehrungen, um für den zu erwartenden Zudrang gerüftet zu fein. 
Mit noch mehr al8 gewöhnlichen Eifer ftudirt und discutirt alle 
Welt die meteorologifhen Erſcheinungen der Atmofphäre und 
wänfcht günftigen Wind, helles heiteres Wetter herbei. Die 
Stunde de8 Beginns der Wettfahrt hängt ab von dem Eintreten 
der Ebbe und Fluth und nach diefem wird auch nöthigenfalls die 
Abfahrt von Dutney nad Mortlafe nder von Mortlafe nad) But- 
ney verlegt. Später als zehn Uhr Morgens verzögert fich indeß 
da8 ungeduldig erwartete Signal felten; e8 gilt daher, für 
diesmal der Gewohnheit des ſpäten Londoner Tagesanfangs 
zu entjagen, um Ort und Stelle rechtzeitig zu erreichen. Und 
einen wunderbar belebten Anblid bieten in meilenweiter Runde 
ale von London und den umliegenden Ortichaften nad) Putney 
und Mortlafe führenden Wege dar. Sunderte von Segel. 
und Ruderbooten mit dunkel und beilblauen Flaggen füllen 
die Themfe und bis zum Sinken beladen verläßt ein Dampf: 
ſchiff nach dem andern die Landungsbrüden der Metropole. 
An den Eifenbahnflationen wird mit Ausſchluß des ge 
wöhnlichen Verkehrs Extrazug auf Extrazug befördert; die 
Randftraßen wimmeln von Reitern und Reiterinnen, von 
großem und Heinen Fuhrwerk aller Art, die Brüden in ‚der 
Nähe. von Putney flehen gedrängt voll und die Maffe, bie 
nicht in Schiffen und Böten die Wettfahrer zu begleiten be- 
abfichtigt, Reiter und Fußgänger, drängen ſich zu Hunderten 
und taufenden auf den Schiffspfaden an beiden Ufern ber 
Ihemfe zufanımen. Endlich ift der Moment gekommen. Unter 
donnernden Cheers nehmen die Mannjhaften von. Oxford 
und Cambridge in ihren Böten laß, der Starter giebt das 
Signal zum Aufbruch und pfeilfchnel fehießen fie hinaus in 
den Strom. Zu gleier Zeit feßen die auf dem Fluß und 
an den Ufern verfammelten Mafjen fich in Bewegung. Schiffe, 
Reiter, Fußgänger, alle eilen in athemlofer Haft den Wett- 
fahrern nach. Neues Volldgewähl harıt auf den verfchiedenen 
Stationen de8 Weges ihrer Ankunft und wird in Die 
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Bewegung mit fortgeriſſen. Ueberall glänzen die heil» und dun— 
felblauen Farben und wie die Wage des Kampfes ſchwankt, 
[Hallen bald der einen Bald der andern Partei Beifall und 
Siegesruf entgegen. So geht es Fort von Meile zu Meile, 
von Station zu Station, bis bie vierte Meile vollendet iſt 
und dad Siel in der Nähe winkt. Die aufgeregte' Erivärtung 
fleigt nun auf die höchſte Höhe. Die Kämpfer raffen noch 
einmal ihre Kraft zu einem lebten Anlauf zuſammen, Cheers 
auf Cheers folgen ihnen von ber begleitenden Menge an den 
Ufern und auf dem SFluffe und wenn bas'flegende Boot der. 
am Ziele aufgeftecten Fahne voruͤberſchießt, will der Beifall 
nicht enden. Oefter hängt der Sieg von nicht mehr als 
einem Ruderſchlag, von nicht mehr als einer, ja einer halben 
Bootslänge ab. In diefem alle folgt bei den Stfchauern 
ein leidenſchaftlicher, endlos fcheinehder Moment ber 'Unge- 
wißheit, bis: der Schiedsrichter durch Aufhiſſen der dunfel- 
oder hellblauen Flagge dem Zweifel ein Ende macht. Doch 
welchem Boote auch der Sieg zufallen möge, beide haben 
ehrenvoll gekämpft unb das befte gefeiftet und wenn ber Bie 
Steger grüßende Beifallsſturm verhallt ift, fängt er von 
Neuem für die Befiegten an. Abends verſammeln die rivalen 
Mannfchaften fi in guter Kameradichaft bei einem durch 
den Thames Subfeription-Elub veranftakteten Sefteffen, er- 
freuen fih nach alter Somerifcher Sitte des lecker bereiteten 
Mahles” und geben ihren Gefühlen "über die Gegenwart, 
ihren Entfchlüffen für die Zukunft m Worten eines männ- 
lichen Humors Ausdrud, der Sieger und Befiegte auf gleiche 
Meife ehrt. 

Diefe Rubderwettfahrt zwiſchen Orforb und Cambridge 
exbffnet, wie gefagt, die Saiſon der engliſchen Waſſerſpiele 
und ſteht unter allen ihren Vorgängen zugleich mit Recht in 
erſter Reihe. Ihr Beiſpiel findet in den an Flüſſen gelegenen 
öffentlichen Schulen, in Eton und Weſtminſter, an hundert 
anderen Orten, Nachahmung und trägt, ebenfo wie die Wett- 
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kämpfe des Cricket und ber andern als weſentlicher I:heil, der 
Öffentlichen Erziehung in ganz England beförberten athletiſchen 
Mebungen, zur Bildung eines friſchen männliden Siunes, 
zur Stärkung der Kräfte für den fommenden Lebensfampf, 
deffen Wechjelfälle in jenen Spielen vorgebildet find, mächtig 
bei. Es ift.nicht im entfernteften mein Wunfch, die englifchen 
Univerfitäten und Schulen unfern deutfchen ala Mufter -auffiel- 
len zu wollen; aber in dieſem einen Punkte der athletiichen 
Wettkämpfe könnte, fo Scheint. mir, unfexe ftubirende Tugend von 
der englifhen lernen. Wir haben in Deutichland eine größere 
Anzahl ſchöner fhiffbarer Flüſſe als. England fih dexen 
rühmen kann. Wir haben nicht viel weniger felbfifländige 
Univerfitäten ald Oxford und Cambridge Colleges, Die meiften 
derfelben an fchiffbaren Zlüffen gelegen. Wir haben Wien 
an ber Donau, Berlin an der Spree, Königsberg am Pregel, 
Halle und Jena an der Saale, Bonn am Rbein,. Heidelberg 
uud Tübingen am Nedar, Würzburg. am Main, München 
an der Iſar; aber auf feinem dieſer Flüſſe eine. Geſellſchaft 
beutjcher Studenten, welche das Ruder kunſtgerecht zu hand⸗ 
haben verſteht, oder ſich um mehr als um höchſtens eine 
romantiſche Mondſcheinfahrt auf einem vaterländiſchen Strome 
fümmert. Der charakteriſtiſche Wettkampf unſerer Univerſi⸗ 
täten iſt eine barbariſche Reliquie des Mittelalters, ein Kampf, 
deſſen Praxis in einem. falſchen Ehxbegriffe wurzelt und dem 
patriotiſchen Geiſte der Univerſitäten in demſelben Maße 
Eintrag thut als er zu einem Syſtem organiſirt iſt: das 
Duell. Das Duell. mit feiner Rohheit und Rodomontade 
fpiegelt vecht eigentlich den ſchlechten Individunligmus, Die 
verhängnißvolle Zerfahrenheit der deutſchen Zuſtände ab. 
Sein Oſtracismus durch Die Öffentliche Meinung in Eugland, 
fein. Derbot durch Die Gefege des Landes, gereicht der eng- 
lichen Geſellſchaft zur größten Ehre. Eins wie viel fräftigere 
Entwidlung. würde der männlihe Sinn, Daß vaterlandiſche 
Gemeingefühl der deutſchen Jugend erleben, wenu ſie, ftatt 
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auf der Menfur zu renommiren, ſich in der Weife der 
englifhen Studenten zu gymnaſtiſchen Gefellfchaften ver- 
einigte, wenn die Mufenfühne der Donau und des Rheine, 
der Saale und des Vregel, des Maines und des Nedar 
. amter der Theilnahme der Nation auf den Wellen der 
Deutichen Flüſſe in offenem Wettftreit um den Preis Der 
Kraft und Kunſt kämpften! Die Seit, da eine ſolche Be- 
mwegung wegen der polizeilihen Beforgniffe der deutſchen 
Regierungen unmöglich gemefen fein würde, ſcheint ver- 
gangen; jedenfalls wäre e8 der Mühe wertb, ein Unter: 
nehmen zu verſuchen, deſſen Gelingen das feinige bei. 
tragen würde zu dem Aufbau deutfcher Einheit und 
Freiheit. 

Die äußern Hergänge anderer Ruderwetifahrten, ob fie 
nun in zwei⸗, vier- oder achtrudrigen Booten, zwifchen ein- 
zelnen Bootführern oder zwifchen dev auserwählten Mann- 
ſchaft verfchiedener Ruderclubs, zwifhen Männern der Themfe 
oder des Tyne, ftattfinden, find überall weſentlich diefelben, 
mit dem einzigen Unterſchiede, daß das öffentliche Intereſſe 
bei feiner dem ' Sntereffe an dem Ausgange bes Rampfes 
zwiſchen Oxford und Cambridge gleichlommt. Die oben ge- 
gebene Beſchreibung reiht daher für  unfern Zweck Bin. 
Um jedoch von der weiten Verbreitung und dem MWechfel der 
Verhaͤltniſſe, unter welchen Mubderwettfahtten zu Stande 
fommen, eine eindringlihe Schluß -Vorftellung zu geben, 
will ich noch ein frappantes Beifpiel erwähnen, eine Wett 
fahrt, die auf dem Gebiet ber Wafferfpiele dem bekannten 
Cricketkampf der einfüßigen Invaliden von Chelfen und der 
einarmigen Penſionäre von Greenwich - Hofpital an die 
Seite geftellt zu werden verdient, und die von den Seitungen 
mit Recht unter der Leberfchrift A novel boatrace mitge- 
theilt wurde. E83 war dies eine Scullers-Race und fie fand 
ftatt im Beifein einer großen Menge neugieriger Zufchauer, 
in Saltafh, im Juni 1862. Die Kämpfer waren fünf alte 
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Theerjaden, deren jeder länger als fünfzig Jahre in der 
Marine gedient Hatte und von denen der jüngfte 77, ber 
ältefte 88 Jahre alt war. Sie follten rudern von Saltafeh 
Bridge, um das im Hafen liegende Linienfchiff “ Indefatigable” 
herum und von dort nah Saltafh Bridge zurüd. Die 
Preiſe beftanden aus je zehn, fieben und fünf Schillingen 
für den erften, zweiten und dritten Ankömmling und je zmei 
Schilling für die andern, wenn fie Die ganze Diftanz vuderten. 
Sur feftgefeßten Seit erfchienen denn bie fünf greifen Kämpfer 
an Ort und Stelle und beftiegen unter dem lauten Beifall8- 
tuf des verfammelten Volkes ihre Boote. Das Signal 
wurde gegeben und die Böte ftießen ab. Das Refultat 
war, daß der ältefte Mann gegen bie eifrige Anftrengung 
zweier Rameraden den erften Preis davontrug, die beiden lebten 
aber mit rühmlicher Beharrlichfeit gleichfalls die ihnen be- 
ftimmten Preife und ihren Antheil an dem öffentlichen Bei- 
fall errangen. 

Es bleibt und nun, ehe wir von den Boot- zu den Yacht⸗ 
fahrten übergeben, noch übrig, auf die mit Ruderböten ver- 
anftalteten Regattas einen Blid zu werfen. Eine Regatta 
umfaßt, mie ſchon bemerkt wurde, nad) dem heutigen Sprad- 
gebrauh ein größeres Programm verfchiedener XWaffer- 
fahrten. Sie ift daher von verhältnigmäßig längerer Dauer, 
nimmt gewöhnlich die volle Hälfte eines Tages in Anſpruch 
und wird gelegentlich erft in zwei oder drei Tagen zum 
Schluffe gebradt. Die befannteften Regatta für Ruder 
fahrten finden ftatt in Windfor und Eton, In Maidenbead, 
Henley, Kingfton, Mortfafe und Putney, fämmtlih Ort- 
Ihaften am obern und mittlern Laufe der Themſe. DBeran- 
jtaltet werden fie entweder unter dem Patronat eines ober 
mehrerer Ruderclubs, oder durch die leßteren im Verein mit 
den Behdrden der anliegenden Ortfchaft, oder durch die um- 
wohnende Ariftofratie und Gentiy, oder enblih durch 
Comités, in welden ale dieſe Volksklaſſen vertreten 


Sur Geſchichte ber englifchen Volksſpiele. 485 


find. Su der Theilnahme an den Wettfahrten werben 
ſowohl Amateur als profeffionele Ruderleute zugelaffen. 
Einige find für die Iehteren, andere für die erfteren allein, 
wieder andere für die Mitglieder beftimmter Ruderclubs, 
nod) andere für alle Kämpfer ohne Unterfchied offen. Sin- 
fihtlich der Fahrzeuge wird Sorge getragen, möglichit viele 
Barietäten in's Spiel zu bringen. Die großen Regattas 
geben Daher gewilfermaßen ein Refume aller im einzelnen vor- 
kommenden Ruderkämpfe. Scullers Naces wechſeln ab mit 
pair - oared, four - oared und eight-oared races und um 
da8 Bild dev Bootlämpfe zu vervollftändigen, werden auch 
Mettfahrten in altmodifchen oder felten gebrauchten Fahr⸗ 
zeugen ausgefchrieben, worunter die fogenannten punts, 
plumpe, vieredige, mittelft einer Stange fortbewegte Kähne, 
am bäufigften vorfommen. Im übrigen werden für jede 
Mettfahrt Preiſe ausgefeßt, beftchend aus Geldfummen, 
goldenen und filbernen Bechern, Modellen filberner Ruder 
und Steuerruber, und verlichen durch die Ruderelubs, die 
ftädtifchen Behörden, die Mitglieder des Comités, oder 
Donationen freigebiger Beförderer des Spiels. Da unter 
ſolchen Berhältniffen die Regattas als Anzichungspunft vieler 
verſchiedenartiger Jutereſſen dienen, bietet Die Gegend der 
Flußufer, von wo die Wettfahrten ausgehn, an Regattatagen 
den belebteften Anblid dar. Bunte Flaggen und Bänder 
wehen von den Gebäuden, von hohen, maftbaumartigen 
Stangen, von Selten und Kaufbuden, die ſich füllen mit 
gepugten Zuſchauern und umſchwärmt find von auf- 
und abwogendem Boll. Fahrzeuge aller Art, Reiter 
und Neiterinnen und Fußgänger eilen von allen Seiten 
herbei; die Weifen der am Ufer fationirten Muſikbande 
ſchallen in's Land hinaus, der Fluß wimmelt von Kähnen 
und die faftig grüne Wald-, Wiefen- und Hügelland-" 
Schaft, Durch die er fich Hinmwindet, dient dem Menfchen- 
gewühl als anmuthigſter Sintergrund. Innerhalb der 
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Grenzen der Dampfidifffahrt begleitet das Verwaltungs⸗ 
Comite die Wettfahrten gewöhnlich auf einem Dampfboot; 
wo dies unthunlich, d. 5. oberhalb Richmonds, wird eine 
Tribüne zur Umſchau an der geeignetften Stelle errichtet. 
Uebrigens fehlt e8 aud bei den Regattad nit an dem 
Metten auf die Chancen des Kampfes und manche ver- 
wandte Erfcheinungen der Rennbahn werden an dem Fluß⸗ 
ufer erneuert. Alles in Allem jedoch find es gymnaſtiſche 
Bolksfpiele im beiten Sinne des Wortes, die hier zur Dar- 
ftelung fommen, und in guter Geſellſchaft, bei ſchönem 
Metter ihnen beizumohnen, lohnt fid) auch für den außen- 
ftebenden Zuſchauer wohl der Mühe. 

Die Wettfahrten und Regattas für Segelböte fangen 
auf dem untern Lauf der Themfe, unterhalb des londoner 
Hafens an. London ift der Ei dreier Yacht⸗Clubs, des 
Royal Ihames, de8 Royal London und des Prince of 
Males. Ihre Saifon wird mit einem Feſteſſen in Greenwich 
oder Gravesend um die Mitte des Maimonntsd eingeleitet ; 
doch kommt die große Mafje der Yachten exit fpäter im Jahre 
zufammen. Der ältefte der genannten Clubs, der Royal 
Thames, zählte vor drei Jahren nicht weniger als 240 Yachten 
und 900 fubferibivende Mitglieder. Von den lebteren gehören 
manche der reichen und einflußreichen Klaffe der londoner 
Schiffsbauer an, deren Intereffe an der Ausbildung dex 
Segelkunſt, an der Verbreitung des Gefchmades für nautifches 
Leben und Wefen, feiner Erklärung bedarf. Die bei weiten. 
größere Sahl der Mitglieder befteht indeß aus wohlhabenden 
Repräfentanten fämmtlicher Gefellfchaftsklaffen, die, wenn 
ihre Mittel dies erlauben, ihre eignen Dachten Halten, oder 
andernfall8 durch perfönlichen Einfluß, duch Beiträge und 
Donationen Die Intereffen der Clubs fördern. Es verdient 
al8 ein charakteriftifher Zug der gegenwärtigen englischen 
Gefellichafts-Zuftände hervorgehoben zu werden, daß der 
Gefhmad an dem Befige von Dachten zum Swede der Uebung 
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ber Segeltunft und des Genuffes eine& bewegten Wander- 
lebens auf bem Meere während der lebten Jahrzehnte in 
ebenfo erftaunlicher Weife zugenommen hat ald der Drang 
der großen Maffe der Bevölkerung in Die durch die Eiſenbahn 
leicht zw erreichenden Seebäder, fo daß die Gefammtzahl von 
Drivat-Yadten in England ſchon in die taufende Hinaufreicht. 
Es giebt Famillen, die einen großen Theil des Sommer auf 
ihren Yachten zubringen; und weite, wochen⸗ und monate 
lange Reifen, um die Küften Englands und Skandinaviens, 
Fraukreichs und Spaniend, an allen Geftaden des Mittel 
meeres entlang, werden in den zierlichen, bequem ceingerichte« 
ten, vafch fegeluden Fahrzeugen unternommen. Der Befiker 
einer Yacht iſt gewöhnlich Mitglied eines oder mehrerer Clubs; 
doch iſt feine aktive Betheiligung an den Wettfahrten und 
Regatta ein Recht, keine Pflicht. Von Den Verwaltungs» 
bebörden, dem Comite und dem vorfigenden Commo—⸗ 
box oder Dice» Commodor wird erwartet, Daß alle 
Arten der zu dem: Club gehörenden Fahrzeuge bei den jähr- 
lihen Regatta vertreten werden. Die Yachten werden daher 
nah. Bauart und Tonnengehalt in verſchiedene Klaffen ge 
teilt und für jede Klaffe befondere Wettfahrten veranftaltet. 
Um alle Chancen ins Spiel zw bringen, fehlt e8 auch nicht 
an Wettfahrten zwifchen Yachten von verjchiedenen Tonnen. 
gehalt, wobei der Iegtere zu Gunften jede8 Fahrzeugs nad 
einem beftimmten: Zeitmaße in Beziehung auf das Refultat 
dev Fahrt berechnet wird. Die Stadien der Themſe⸗Clubs 
liegen, zwifchen Erxith, unterhalb Woolwich und dem Nore 
Leuchtthurm, an der Mündung des zu einem Meeresarm er- 
weiterten: Stromes. Und wenige andere Slußgegenden ber 
Erde mögen für eine großartige Vorftelung von fchifffahren- 
dem Unternehmungsgeiſt mächtigere Anregung bieten als dieſe. 
Von der See herein, in die See hinaus durchſchneiden, fo 
weit das Auge reicht, Schiffe jeder Geftalt und Größe, Schiffe, 
an deren Maften die Flaggen aller Nationen flattern, Die 
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bewegten Wellen. Bei jeder Biegung des Fluſſes erneuert 
ſich das lebensvolle Bild und das Schauſpiel des Kampfes 
zwiſchen der kleinen Flotte graziöſer Fahrzeuge, die, um den 
Preis der Schnelligkeit ringend, mit ſchwellenden Segeln dem⸗ 
ſelben Ziele zueilen, hier den entgegenkommenden Schiffen ge⸗ 
ſchickt ausweichen, dort Die mitſegelnden im Fluge überholen 
und hinter ſich zurüdlaffen, bald ſich einander nähern, bald 
von einander entfernen, bald dem Ufer zumenden, bald wie- 
der in die Mitte des Stromes binunterfchießen, erhöht das 
immer wechfelnde Intereſſe des Anblicks für die mitfahrenden 
Genofien. Der Commodor mit dem Comite und den Mit- 
gliedern des Clubs begleiten die Wettfahrer auf einem 
Dampfidiff und aud Hier wie bei allen andern Volks—⸗ 
fpielen Englands, trägt Die Gegenwart des fchönen Geſchlechtes 
zur Belebung und zum Schmude des Seftes bei. Die Wett- 
fahrt umfaßt den Weg von Erith nad) dem Nore, oder einer 
Station zwifchen beiden und von dort den Fluß hinauf nach 
Erith zurüd; eine Strede, zu deren Vollendung die fchnellften 
Segler zwifchen ſechs und fieben Stunden Seit gebrauden. 
Den Schluß des Feſtes bildet die Vertheilung der reife 
durch den Commodor. 

Außer den Regattas der Themſe Yacht. Clubs geben 
auch die Regattas der Merfey-, Dee- und Dorkfhire-Yacht- 
Clubs auf Flüſſen vor fich; doch kommen feine dieſer leßteren 
jenen an Anfehn glei. Unter den übrigen Clubs find Die 
Royal Dat -Squadron und der Royal Bictoria-Elub Die 
berühmteften: Die bedeutungsvolle äußere Veranlaffung der 
Herftelung des europäischen Friedens im jahre 1815, wel- 
cher die Royal Yacht⸗Squadron ihre Gründung verdanfte, 
die Wahl ihres Sites in dem Städtchen Comes, au der 
Nordküfte der Inſel Wigbt, gerade gegenüber dem Kriegs⸗ 
bafen von Portsmouth, wurde fehon berührt und Alter, 
Lage und hohe Gönnerſchaft wirken zufammen, diefem Club. 
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noch gegenwärtig die achtunggebietendfte Stellung zu fichern. 
Der Royal Victoria Yacht- Club wurde dreißig Jahre fpäter 
(1845) in Ryde gegründet, einem andern Städtchen an der 
Nordküfte der Inſel Wight, und zwar zum Gedächtniß des 
Baues der auf diefer Inſel gelegenen königlichen Seevilla 
Osborne und unter dem directen Patronat der Königin. 
Zwiſchen der Nordküfte der Inſel und dem Eontinent von 
Dorfetfhire und Hampſhire fließt. der 5—6 englifhe Mei- 
len breite Meeresarm des Solent, gabelförmig, in einer 
Ränge von etwa 20 englifhen Meilen, von Südoſt nad) 
Nordweſt und von Nordoft nah Südweſt, und ein vor- 
trefflicheres Lokal für Segelfahrten kann man fi nicht 
denken. Auch bier wie auf der Themfe erinnert Alles 
an den Welthandel und die Seemacht, denen England feine 
Blüthe verdankt und der Meeresarm iſt zugleich weit, tief 
und gefhäßt genug zur Aufnahme und für die Evolutionen 
ganzer Flotten. Die jährlichen Regattas beider Clubs fallen 
in die zweite und dritte Auguftwoche, die Zeit am Ende der 
[ondoner Saifon, wo alle Welt auf Reifen gebt; und wenn 
der Beginn der Wettfahrten beranrüdt, mehren fih von 
Tage zu Tage die Segel an den Pier von Ryde und 
Comes, auf den Wellen des Solent, der außerdem belebt ift 
Durch den Verkehr der Häfen von Portsmouth und Sout- 
hampton und durch die Dampfichifffahrt zwifchen beiden und 
der ſchönen Inſel, an deren Wald- und Hügelküften mehrere 
Der beliebteften Seebäder zahlreiche Befucher anloden. Die . 
große Mafje der Wettfahrten Hält fi) innerhalb der füddft- 

lichen und füdweltlihen Grenzpunfte des Solent. Aber e8 
werden auch Fahrten unternommen rund um die Küfte der 
Inſel und während der letzten Jahre haben die fogenannten 
Ocean Matches ſich den Programmen der Dadıtfahrer zur 
gefelt. Die erfte Veranlaſſung zu dieſen oceaniſchen Wett- 
fahrten bot eine von dem Kaifer Napoleon an die Clubs 
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ergangene Einlademg zu einem Beſuch in bem neu vollendeten 
Hafen von Cherbourg und ba fowohl der Raifer als bie 
Einbbiften den: Werth dieſes gefeligen internationalen Ber- 
kehrs zu ſchätzen verſtehen, iſt Eherbourg feitdem ein 
beliebter Zielpunkt der oceanishen Wettfahrten gebfieben. 
Uebrigens find die jährlichen Regattas im Solent wie in 
andern Häfen keineswegs auf Mitglieder der Iofalen Elubs be 
Ihränft; e8 fehlt im Gegentbeil nie an Wettfahrten, moran 
Yachten anderer Elubs theilzunchmen berechtigt: find, und der 
Motteifer der Beſtrebungen thut dem allgemeinen Geiſt guter 
Kameradſchaft feinen Eintrag. 

Internationaler Natur war audı ein anderes Sreigniß, 
das in der Geſchichte des Yachtfahrens eine noch wichti- 
gere Epoche bezeichnet als die erſte Deeaufahrt. Während 
der Regattirſaiſon des Jahres 1851 kamen zwei ameri- 
kaniſche Yachten, die Amerifa und die Dlad Maria, in 
den Solent, deren Bauart und Leiftungen Das größte Auf⸗ 
ſehen erregten. Sie waren ſchmaler und länger gebaut und 
durchſchnitten die Wellen mit einem fpikeren Kiele als irgend 
ein Ähnliches Fahrzeug, das man bi8 dahin in England ge- 
ſehen, und fie trugen in der durch den Victoria⸗Club um die 
Inſel Wight veranftalteten Wettfahrt einen überwältigenden 
Sieg über ihre englifhen Gegner davon. Bei der immer 
wachen Eiferfucht beider Wälder verurfachte dies Ereigniß eine 
um fo lebhaftere Senfation, als der Triumph der Amerifa- 
ner ohne Frage der vorzüglicheren Bauart ihrer Schiffe zu- 
zufchreiben. war, mithin, wenn man ihnen bei künftigen Ge- 
legenheiten mit Ausficht auf Erfolg entgegentreten wollte, 
eine entjprechende Aenderung in ber Bauart der englischen 
Fahrzeuge nothwendig war. Man beeilte fih daher, von 
ber erlittenen Niederlage Nutzen zu ziehn und die Nachahmung 


de8 Baues jener amerikanischen Dachten, bes fogenannten - 


Clipperſtils, brachte nicht allein in dem Staate der Yacht⸗ 
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fahrer, fondern in der Schiffsbaukumſt überhaupt eine: wällige 
Revolution hervor. Es mag hier erwähnt werden, daß der 
Clipperſtil ſeine modernfte und; frappanteſte Ausbildung ganz 
fürzlich in dem fogenannten Cigarrenſchiff erhalten hat, Daß 
während der lebten jahre unter: der Anweiſimg und auf. 
Koften Mr. Wynans, eine amerikaniſchen Ingenieurs, an 
einer der Themjemerften unterhalb Loudons gebant vb 
vor einiger Seit vom Stapel gelaffen wunde: .: - 

Mit den durch Commodor8 und Comite sevanfalketen 
Regattas wechſeln Privat-Wettfahrten einzelner Mitglieder, 
Ruderkämpfe zmifchen den Mannfchaften der Yadhtflotte ab; 
den Schluß der Spiele endlich bildet ein Bau im Elubhaufe, 
Aluminationen und Feuerwerfe am Ufer des Meeres. Wie. 
indeß, unabhängig von den Kämpfen der Ruderclubs und ber 
profeffionelen Ruderer, Regatta auf den Flüſſen veran- 
ftaltet werden, fo giebt ed auch Regattas am Meeresufer, 
unabhängig von den Kämpfen der Yacht⸗Clubs; und dieſe 
wie jene nehmen im eigentlichiten Sinne des Wortes bie 
Form von Volksſpielen und Volksfeſten an. Wenige englifrhe 
Seepläße von. Bedeutung entbehren gegenwärtig diefe jährlich 
wiederfehrenden maritimen: Regattas. Des Beiſpiels halber 
mögen Falmouth, Plymouth, Weymoutd, Brighton, Haſtings, 
Folkeſtone, Dover, Deal, Margate, Harwich, Kings. Lynn, 
Newcaſtle, Leith, Liverpool, Kingstown namentlih ange 
führt werden, denn um alle zu nennen, müßten wir die ganze. 
englifhe Küfte umkreiſen. Was die äußern Anordnungen 
betrifft, jo werden Diefelben, wie bei den Flußregattas, von 
den. ftädtifchen Behörden und einflußreichen Perſönlichkeiten 
der Umgegend in die Hand: genommen. Der Öffentlichen 
Theilnahme Tann. man von vornherein ziemlich gewiß fein; 
e8 handelt fit nur um die Beſchaffung der nöthigen: Mittel. 
Sp bildet fi denn ein Verwaltungs -Eomite, Subferiptionen 
zur Beftreitung der unvermeidlichen Ausgaben werben geſam⸗ 
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melt, die lokalen Corporationen, die Darlamentsmitglieber, 
Ariſtokratie und Gentry des Diſtrikts ſtiften Preiſe, ein 
Programm wird ausgeſchrieben, und “mit Erlaubniß des 
Wetters“, auf deſſen Gefälligkeit man in dem zur Feier dieſer 
Feſte vorzugsweiſe gewählten Monat, dem Auguſt, mit ziem- 
licher Sicherheit vechnen darf, geht die Regatta an dem feft- 
gefeßten Tage: vor fi. Wie bei den Flußregattas fehlt es 
nit an dem bunten Ehmud von Flaggen und ahnen 
an den Quais und den in ber Nähe ankernden Schiffen; 
der Strand bietet den Anblid eines Jahrmarkts dar; 
gegen Mittag merden Die Läden gefhloffen, die ganze 
Stadt macht fih einen Feſttag und ſtrömt amd Ufer, 
Kirchenglocken und Mufildanden vermehren Die feftliche 
Stimmung. Da die Regattas weſentlich lokaler Natur 
find, werben in dem Programm der Wettfahrten Die Infa- 
len Jutereſſen Dee Küftenwächter,, der Fiſcher, der Ma- 
trofen und ber Amateurs des Hafens und. der anliegenden 
Küfte ſpeziell berückſichtigt. Doch find. die Wettfahrten nie 
auf Diefe allein beſchränkt; eine oder die andere wenigftend 
fteht allen Ankömmlingen offen. Die Stadien werden. fo ein- 
gerichtet, Daß ihre ganze Länge von den-an ber Küſte ver- 
theilten Zuſchauern überſehen werden kann. Das. Comite 
präſidirt in einem am Hafen geankerten Boote, oder begleitet, 
ſoweit nöthig, die Wettkämpfer in die See hinaus. Von den 
Fahrten ſelbſt iſt zu bemerken, daß alle Arten von Boot- 
fümpfen. mit Segelkämpfen abwechſeln, und nicht ſelten jene 
por dieſen vorwiegen. Den Schluß des Progammes bildet 
ein Wettſchwimmen, eine Kübelfahrt (tub-race), eine “ Wilde 
Enten und Gänfe- Jagd? oder alle zuſammen. Diefe leßteren 
Kämpfe find der Natur der Sache nad. voll beluftigender 
Zwiſchenfälle und forgen Dafür, daß. der Feſttag in allge 
meiner Heiterkeit endet. . Auch bier. lohnt den Sieger 
außer dem Siege felbit ein Kampfpreis. Nah der Dreis- 
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vertheilung befchließen Ball, Feuerwerk und Muntnatlon ben 
Feſttag der Regatta. 

Dies find in ber Sauptfache Die‘ Hergänge ber heutigen 
maritimen Regattas in England; und "wenn inan ſich Des 
großen Hintergrundes, des Blickes auf ben Meerhorizont er- 
innert, den fie alle'gemein haben, fb bedurf die Thatſache 
ihrer nationalen Bedeutung neben den Regattas der Flüfſe 
feiner weiteren Erklärung. Sie finden flatt auf den Wellen 
des Elementes, welches zwifchen allen Erdtheilen und allen 
Nationen die Verbindungsftraße bildet und ftellen im Kleinen 
ein Abbild des großen menſchlichen Kampfes der Kunſt, der 
Kühnbeit und der Behartlichkeit dar, der die Einöde der 
Waſſerwüſte erforicht, ihre Gefahren überwunden, die Hert- 
fchaft über fie errungen und an ihren fernften Küften Quellen 
des Reichthums und der Macht eröffnet, Staaten gegründet, 
Eivilifation verbreitet hat. Wenn man bedenkt, wie unwider⸗ 
ftehlich das englifche Volk durch feine oceaniſche Lage in dieſe 
Bahn des Handels und der Seefahrt hineingetrieben wurde, 
fo mag man freili in jenen ?eftfpielen fein Verdienft, fon- 
bern einfach ein felbftverftändliches Refultat der Verhältniſſe 
erkennen. Aber da8 Beifpiel, welches fie geben, verdient 
darum nicht minder Beherzigung. Auch Deutfchland Bat eine 
Seefüfte mit großen Häfen, auch wir bejißen, obgleich noch 
feine deutſche Marine, doch eine mächtige Handelsflotte, an 
allen Strömen, auf allen Meeren. Aber e8 fehlen uns trob- 
dem ebenfofehr die Wettfahrten auf unfern Flüſſen als Die 
Regattas an unfern Küften. Vielleicht war bisher nur der 
traurige Mangel einer nationalen Regierung, der fih auf 
dem Gebiete des Seewefend in dem Mangel einer deutfchen 
Flotte fühlbar macht, daran ſchuld. Vielleicht find dieſe 
friedlichen Wettkämpfe zur See nur die Nach- nicht die Vor— 
fpiele der Begründung einer nationalen Seemadt. Doch in 
dem Uebergangszuftande, worin wir und befinden, wäre der 
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Verſuch, Durch deutſche Regattas die Herftellung einer deutſchen 
Flotte zu befördern, vielleicht nicht weniger der Mühe werth 
als die Agitation für die Bildung eines deutfchen Volksheeres 
durch die nationalen Schüßenfefte. Ich fpredhe einen Wunſch 
und eine Hoffnung aus, die fich mir ftet8 als letzter Eindrud 
der englifchen Wafjerjpiele aufgebrängt haben und mit ihnen 
will ich Diefe Beiträge zur Gefchichte der englifchen Volks— 
fpiele fchließen. | 


Berlin, gedrudt in der Königlichen Geheimen Ober, Hofbuchdruderei (R. v. Deder), 
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